This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  preserved  for  generations  on  library  shelves  before  it  was  carefully  scanned  by  Google  as  part  of  a  project 
to  make  the  world's  books  discoverable  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 
to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 
are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  culture  and  knowledge  that 's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  marginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  file  -  a  reminder  of  this  book's  long  journey  from  the 
publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prevent  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automated  querying. 

We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  of  the  file s  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machine 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  large  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encourage  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attribution  The  Google  "watermark"  you  see  on  each  file  is  essential  for  informing  people  about  this  project  and  helping  them  find 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  responsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can't  off  er  guidance  on  whether  any  specific  use  of 
any  specific  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  means  it  can  be  used  in  any  manner 
any  where  in  the  world.  Copyright  infringement  liability  can  be  quite  severe. 

About  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organize  the  world's  Information  and  to  make  it  universally  accessible  and  useful.  Google  Book  Search  helps  readers 
discover  the  world's  books  white  helping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  text  of  this  book  on  the  web 


at|http  :  //books  .  google  .  com/ 


Digitized-by  VjOOSIC 


'S' 


/Google 


Digitized  by  V^OOQIC 


Digitized  by  VjOOQIC 


•1 1,^  . 


■--^7     •   ^Ol..--^:.    -    hLL-       f^    ^  p 


Das  Ganze 


der 


kaufmännischen  Arithmetik 


Dr.  P.  E.  Feller  und  Dr.  C.  G.  Odermann. 


Zum  sechsten  Male  bearbeitet 


Dr.   Carl  Gustav  Odermann, 

Director  der  öffentlichen  Handelslehranstalt  zu  Leipzig. 


/ 


Dreizehnte 

in  Folge  der  Umgestaltung  des  Deutschen  Münzwesens  durchaus 
umgearbeitete  Auflage. 


Leipzig  1876^ 
Verlag  von  Otto  Aug.  Schulz. 


•Digl^by  Google 


THE  n: 
PUBLIC 


"//  YORK 
LIBRARY 


n9S395A 

ASTOR,  LENOX  AND 
TILDEN   FOUNDATiÜNS 

H  i9-i2  L 


Druck  von  B.  G.  Teubner  in  Leipzig. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Vorwort. 


Fast  ein  Jahr  ist  seit  der  Veröflfentlichung  der  kleinem 
Hälfte  des  vorliegenden  Buches  verflossen,  und  doch  habe  ich  es 
nicht  ermöglichen  können,  früher  als  jetzt  das  Ganze  zu  voll- 
enden. Manchen  Vorwurf  hat  dies  dem  Herrn  Verleger  wie  mir 
zogezogen;  ich  hoflfe  indes,  dafs  schon  eine  flüchtige  Durchsicht 
der  Arbeit,  noch  mehr  aber  eine  Vergleichung  derselben  mit  der 
vorigen  Auflage,  zu  einer  mildem  Beurtheilung  dieser  mir  selbst 
sehr  unerfreulichen  Verzögerung  führen  wird. 

Die   Umgestaltung    des    Deutschen   Münzwesens    und    alles 

fasen,  was  in  dem  Bereiche  des  kaufmännischen  Rechnens  damit 

im  Zusammenhange  steht,  hat  eine   gänzliche  Umarbeitung  des 

Buches,    hauptsächlich    der    zweiten    Hälfte    desselben,    nöthig 

gemacht  und  eine  solche  habe  ich  eintreten  lassen.   Der  Plan  des 

Buches  hat   hierbei  indes  keine   Veränderung  erlitten,    obgleich 

schon  bei  Bearbeitung   der   ersten  Hälfte,   im  Hinblick   darauf, 

äafs  mit   dem  Rechnen   nach   den   bisherigen  deutschen  Münz-, 

l^fs-  und  Gewichts-Einheiten  und  ihren  Theilgröfsen  vollständig 

J gebrochen  werden  müsse,  und  dafs  in  Folge  dessen  viele  Rechen- 

J^ortheile  hinfällig   werden    würden,    die  Frage   an    mich  heran- 

; getreten  ist,   ob   es  nicht  zweckmäfsig  sei,   die  Behandlung  der 

'  Multiplication    und   der  Division    mit   benannten  ganzen   Zahlen 

I  sowie  mit  benannten  gemeinen  und  Decimal-Brüchen  in  besonderen 

Abschnitten  aufzugeben  und  sie  mit  der  Regeldetri  zu  verbinden. 

^  Betracht  jedoch   des   störenden  Einflusses,    welchen  dies  auf 

emen  grofsen  Theil  des  Buches  üben  würde,   dessen  Plan  durch 

^wolf  Auflagen   hindurch   —   soviel   mir  bekannt   gewuiüen    — 

Dilligung  erfahren  hat,  habe  ich  von  dieser,  grundsätzlich  durchaus 

2u  rechtfertigenden  Aenderung  abgesehen;  nur  die  Multiplication 
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IV  Vorwort. 

und  die  Division  mit  benannten  gemeinen  Brüchen  habe  ich  in 
die  Regeldetri  verwiesen.  Dagegen  sind  alle  erläuternden  Bei- 
spiele sowie  alle  Uebungsaufgaben,  soweit  die  Umgestaltung  des 
Deutschen  Münzwesens  auf  deren  Inhalt  von  Einflufs  war,  zu- 
gleich unter  Berücksichtigung  der  sonstigen  Veränderungen  auf 
dem  Gebiete  der  Geld-  und  Wechselcourse,  entweder  abgeändert 
oder  durch  neue  ersetzt  worden.  Eine  Vermehrung  der  Uebungs- 
aufgaben hat  in  der  Wechselrechnung  und  in  den  Calculaturen 
stattgefunden.  Freilich  entspricht  in  diesem  Augenblicke  schon 
wieder  manches  Beispiel  und  manche  Uebungsaufgabe  nicht  voll- 
kommen den  thatsächlichen  Verhältnissen,  denn  die  Errichtung 
der  Deutschen  Reichsbank  hat  gewisse  Coursnotirungen  beseitigt, 
welche  bei  Abfassung  des  Buches  noch  bestanden,  und  der  Silber- 
preis hat  seitdem  eine  gewaltige  Abminderung  erfahren;  doch 
werden  diese  Umstände  der  Benutzung  des  Buches  keinen  Ein- 
trag thun. 

Dafs  solche  durchgreifende  Aenderungen,  wie  die  vorliegende 
Auflage  erfahren  hat,  leicht  Irrthümer  im  Gefolge  haben,  bedarf 
für  den  Sachverständigen  keines  Beweises.  Bemüht  bin  ich  ge- 
wesen, dergleichen  zu  vermeiden;  soweit  sie  aber  erst  nach  be- 
endigtem Drucke,  insbesondere  bei  Ausrechnung  der  Uebungs- 
aufgaben entdeckt  worden  sind,  habe  ich  sie  entweder  unter  den 
„Berichtigungen"  S.  VIII  verzeichnet,  oder,  insofern  sie  im  Texte 
der  Uebungsaufgaben  vorkommen,  bei  den  Resultaten  der  letzteren, 
S.  526  flf.,  angegeben.  Ich  empfehle  diese  Bemerkung  einer 
gefälligen  Beachtung.  Mittheilung  von  Irrthümem,  welche  mir 
etwa  entgangen  sein  möchten,  werde  ich,  wie  ich  dies  bisher  schon 
gethan  habe,  mit  aufrichtigem  Dank  entgegennehmen.  Solchen 
Dank  schulde  ich  auch  meinen  CoUegen,  den  Herren  Dr.  Adler, 
Sievers  und  Westphal,  für  ihre  gütige  Unterstützung  bei  der 
Lösung  der  Uebungsaufgaben,  letzterm  aufserdem  für  Uebemahme 
einer  Correctur,  und  unterlasse  nicht,  demselben  auch  hier  Aus- 
druck zu  geben. 


Leipzig,   im  März  1876. 


Dr.  Odermauu. 
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Die  Arithmetik  oder  Zahlenlehre  ist  derjenige  Theil  der  Mathe- 
matik, welcher  sich  mit  der  Zahl  beschäftigt.  Unter  Zahl  versteht 
man  aber  ebensowohl  die  Einheit,  als  eine  bestimmte  Wiederholung 
der  Einheit  (Mehrheit).  Die  Untersuchung,  wie  viel  Einheiten  in 
einer  gegebenen  Mehrheit  enthalten  sind,  nennt  man  das  Zählen. 
Dieses  Zählen  erfolgt  nach  dem  dekadischen  Systeme,  dessen  gründ- 
liche Kenntnifs  hier  vorausgesetzt  wird.  Theils  durch  eine  einfache  Ver- 
bindung oder  Trennung  gegebener  Zahlen,  theils  durch  zusammen- 
gesetzte Verbindungen  und  Trennungen,  neue  Gröfsen  schaffen,  heifst 
rechnen. 

Die  Arithmetik  hat  es  entweder  mit  unbenannten  Zahlen  zu  thun, 
—  dann  wird  sie  die  reine  Arithmetik  genannt;  oder  sie  beschäftigt 
sich  mit  benannten,  d.  h.  solchen  Zahlen,  welche  gewisse  Benennungen 
tragen,  z.  B.  Mark,  Scheffel,  Meilen,  —  dann  führt  sie  den  Namen 
angewandte  Zahlenlehre.  Diese  Anwendung  kann  sich  zwar  auf  fast  alle 
Verhältnisse  des  materiellen  Lebens  beziehen^  doch  setzt  das  Rechnen 
mit  benannten  Zahlen  stets  eine  mehr  oder  weniger  vollständige  Bekannt- 
^haft  mit  dem  Wesen  der  zu  berechnenden  Gegenstände  voraus.  Wer 
te  ganze  Gebiet  der  Arithmetik  kennt,  ist  darum  noch  nicht  in  den  Stand 
gesetzt,  die  auf  Bauwesen,  auf  Bergbau,  auf  Chemie,  Physik  u.  s.  w. 
Bezug  habenden  Rechnungsoperationen  zu  verstehen;  dies  wird  immer 
nur  vom  Architekten,  vom  Bergmann  u.  s.  w.  verlangt  werden  können. 

Obgleich  die  Anwendung  der  Arithmetik  auf  den  Handel  im  allge- 
meinen dem  bürgerlichen  Leben  am  nächsten  liegt,  so  setzen  doch  die 
^igentüch  kaufmännischen  Rechnungsoperationen  nicht  minder  Kennt- 
Jiisse  mancherlei  Art  voraus,  welche  zu  deren  Verständnifs  und  bei 
zieren  Ausführung  nicht  entbehrt  werden  können.  Es  wird  daher  z.  B. 
^ine  Wechselarbitrage,  eine  Waarencalculation  oder  eine  ähnliche  Ope- 
'^tion  der  kaufmännischen  Arithmetik  von  demjenigen  nicht  richtig 
^erstanden  und  ausgeführt  werden  können,  dem  die  Wechsellehre,  die 
Handelsusanzen  u.  s.  w.  unbekannt  sind. 

Ein  Lehrbuch  der  kaufmännischen  Arithmetik  könnte  vielleicht 
'Jiter  Weglassung  der  Elemente  des  Rechnens  sogleich  mit  der  Procent- 

Feller  u.  Odermann,  Arithmetik.     13.  Aufl.  1 
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rechnung  beginnen,  weil  eigentlich  hier  erst  die  Anwendung  der  Arith- 
metik auf  die  Verhältnisse  des  Handels  ihren  Anfang  nimmt;  zum 
kaufmännischen  Rechnen  aber,  das  sich  durch  Einfachheit  und  Kürze 
auszeichnen  soll,  sind  mancherlei  Anweisungen  erforderlich,  welche 
schon  mit  den  sogenannten  vier  Species  beginnen  müssen.  Daher  be- 
ginnt auch  das  vorliegende  Werk  mit  den  Grundrechnungsarten  (den 
sogenannten  vier  Species),  indes  nur  um  diejenigen  Abkürzungen  und 
Vortheile  zu  lehren,  von  denen  der  gewöhnliche  Rechenunterricht  in 
der  Regel  nichts  weifs,  deren  Kenntnifs  daher  nicht  unbedingt  voraus- 
gesetzt werden  kann.  Wenn  die  gemeinen  Brüche  so  wie  die  Decimal- 
brüche  ausführlicher  behandelt  worden  sind,  als  man  es  von  einer  kauf- 
männischen Arithmetik  verlangen  dürfte,  so  hat  dies  seinen  Grund  in 
der  Erfahrung,  dafs  mancher,  der  eine  hohe  Meinung  von  seinem  arith- 
metischen Wissen  hat,  dennoch  in  der  Bruchrechnung  nicht  fest  ist, 
und  dafs  jeder  Unterricht,  was  er  auch  immer  zum  Gegenstande  haben 
mag,  nicht  gedeihen  kann,  wenn  er  nicht  auf  einer  sichern  Grundlage  niht. 
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I.     Rechnen  mit  unbenannten  Zahlen. 

1)  Vortheile  bei  der  Addition. 

§.1.  l)  Vor  allen  Dingen  schreibe  man,  jedoch  nicht  etwa  nur 
beim  Addiren,  sondern  beim  Rechnen  überhaupt,  deutliche  Ziffern,  nicht 
zu  grofs,  denn  dadurch  verschwendet  man  den  Raum  und  die  Rechnung 
verliert  an  lieber  sichtlichkeit,  doch  auch  nicht  zu  klein,  weil  dadurch 
leicht  Verwechselungen  eintreten  können.  Die  Erfahrung  hat  es  be- 
währt, dafs  diejenigen,  welche  gut  schreiben,  in  der  Regel  auch  die 
mverlässigsten  Rechner  sind. 

2)  Namentlich  für  das  Addiren  ist  das  genaue  Untereinandersetzen 
der  Ziffern,  der  Einer  unter  die  Einer,  der  Zehner  unter  die  Zehner 
n.  8.  w.  unerläfsliche  Bedingung. 

3)  Man  enthalte  sich  durchaus  des  den  Rechner  selbst  und  Andere 
so  sehr  störenden  lauten  Rechnens,  beim  Addiren  aber  des  Gebrauches 
'3er  Wörtchen  und,  sind  oder  dergl.,  zwischen  den  einzelnen  Posten. 

4)  So  viel  als  thunlich  addire  man  von  10  zu  10,  doch  suche  man 
nicht  mühsam  die  Ergänzung  bis  10  in  der  Columne  auf,  weil  dadurch 
leicht  Irrthümer  entstehen.  Folgt  dieselbe  Zahl  mehrere  Male  hinter 
einander,  so  kann  man,  statt  zu  addiren,  auch  multipliciren;  z.  B.: 

6  +  6  +  6  +  6  =  4x6  =  24. 

5)  Hat  man  gröfsere  Additionen  zu  machen,  so  thut  man  wohl, 
•iie  zur  nächstfolgenden  Zahlenreihe  hinüberzunehmenden  Zehner,  Hun- 
derter u.  s.  w.  auf  eine  wenig  bemerkliche  Weise  unterhalb  dieser 
nächstfolgenden  Reihe  anzumerken;  man  erleichtert  sich  dadurch  das 
Nachrechnen. 

6)  Der  Sicherheit  halber  addire  man  einmal  aufwärts  und  einmal 
abwärts,  oder  theile,  bei  sehr  langen  Columnen,  eine  jede  in  2  oder  3 
Abtheilungen,  deren  Summen  mit  der  Summe  der  ganzen  Columne  über- 
♦rinstimmen  müssen. 

7)  Will  man,  vielleicht  in  zusammengesetzten  Rechnungen,  die 
Addition  zweier  oder  mehrerer  Zahlen  nur  andeuten,  so  geschieht  dies 
iurch  das  Zeichen  +,  welches  plus  oder  und  ausgesprochen  wird. 
S.  oben  unter  4.) 
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4  I.    Rechnen  mit  unbenannten  Zahlen.    §.  2—4. 

2)  Vortheile  bei  der  Snbtraction. 

§.2.  1)  Man  schreibe,  wie  bei  der  Addition,  die  Ziffern  so  unter 
einander,  dafs  die  Einer  des  Subtrahenden  gerade  unter  die  Einer,  die 
Zehner  gerade  unter  die  Zehner  des  Minuenden  u.  s.  w.  zu  stehen  kommen. 

2)  Findet  sich  bei  Ausführung  der  Subtraction  im  Subtrahenden 
eine  Zahl,  welche  gröfser  ist  als  die  in  der  entsprechenden  Stelle  des 
Minuenden  stehende,  so  kann  man  entweder  von  der  nächsthöhem  Stelle 
im  Minuenden  eine  Einheit  entlehnen,  oder  die  nächsthöhere  Stelle  im 
Subtrahenden  um  eine  Einheit  erhöhen.  Letzteres  ist  wegen  der  §.  5  zu 
lehrenden  Divisionsmethode  vorzuziehen.    Z.  B.: 

39254  anstatt  7  (Hunderter)  von  11  (Hundertern)  sagt  man  8  von  12 
18783  anstatt  8  (Tausender)  von  8  (Tausendern)  sagt  man  9  von  9 

20471 

3)  Sobald  eine  Subtraction  nur  angedeutet  werden  soll,  bedient 
man  sich  dös  Zeichens  —  oder  -f-,  welches  minus  (weniger)  aus- 
gesprochen wird. 

§.3.  Als  Probe  für  die  Eichtigkeit  der  Subtraction  kann  man 
die  Addition  des  Restes  zu  dem  Subtrahenden,  oder  die  Subtraction  des 
Restes  vom  Minuenden  ansehen;  im  erstem  Falle  mufs  der  Minuend, 
im  letztern  der  Subtrahend  als  Resultat  erscheinen. 

3)  Vortheile  bei  der  Multiplication. 

§.  4.  1)  Man  gewöhne  sich  nicht  zu  sehr  dar^n,  den  Multiplicator 
neben  dem  Multiplicanden  stehen  zu  haben,  am  allerwenigsten  setze 
man  beide  Factoren  unter  einander.  Beides  erschwert  die  zusammen- 
gesetzten Rechnungen  ungemein.  Femer  mache  man  immer  denjenigen 
Factor  zum  Multiplicator,  welcher  die  wenigsten  Stellen  hat,  Nullen 
und  eine  Eins  nicht  mitgerechnet. 

2)  Man  trachte  nach  einer  Geläufigkeit,  die  aus  dem  Producte  der 
eiaen  Stelle  zu  dem  Producte  der  unmittelbar  auf  sie  folgenden  mit 
hinüberzunehmenden  Zehner,  Hunderter  u.  s.  w.  mit  diesem  letzten 
Producte  zugleich  auszusprechen.    Z.  B.: 

47536  X  7 

< 

Man  sage 


332752 

7X6 

== 

42 

7X3 

= 

25 

d.i. 

.  21 

+ 

4 

7X5 

= 

37 

ti 

35 

+ 

2 

7X7 

= 

52 

71 

49 

+ 

3 

7X4 

= 

33 

71 

28 

+ 

5 

3)  Bei  Multiplicationen  mit  mehrstelligen  Factoren  gewöhne  man 
sich,  ebensowohl  auszurücken  als  einzurücken,  oder,  mit  andern  Worten, 
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I.   Rechnen  mit  unbenannten  Zahlen.   §.  4.  5 

die  Multiplication  ebensowohl  mit  der  höchsten  als  mit  der  niedrigsten 
Stelle  des  Multiplicators  zu  beginnen.    Z.  B.: 

47538  X  724  47538  X  724 

332766  190152 

95076  95076 

190152  332766 


34417512  34417512 

Einen  besondem  Vortheil  gewährt  diese  Gewöhnung  dann,  wenn 
der  Multiplicator  in  einer  seiner  Stellen  eine  Eins  hat.  Man  benutzt 
alsdann  den  Multiplicanden  sogleich  als  Product  der  Multiplication  mit 
dieser  Eins  und  erspart  auf  diese  Weise  das  nochmalige  Niederschreiben 
der  Ziffern,  aus  denen  der  Multiplicand  besteht.  Es  können  hierbei 
folgende  Fälle  eintreten: 

fl)  Der  Multiplicator  hat  eine  Eins  in  der  Einerstelle.  Man 
führt  dann  die  Multiplication  von  der  rechten  zur  linken  Seite  aus  und 
betrachtet  den  Multiplicanden  selbst  als  erstes  Theilproduct.    Z.  B.: 

825462  X  831 
2476386 
6603696 
685958922 
h)  Der  Multiplicator  hat  eine  Eins  in  der  höchsten  Stelle.  Hier 
fahrt  man  die  Multiplication  von  der  linken  zur  rechten  Hand  aus.  Z.B.: 
925436  X  183 
7403488 
2776308 
169354788 
c)  Es  befindet  sich  eine  Eins  in  einer  der  übrigen  Stellen  des 
Wtiplicators.    Man  rückt  dann  entweder  um  so  viele  Stellen  rechts 
aus,  als  im  Multiplicator  Ziffern  rechts  vor  der  Eins  stehen,  oder  um 
eine  Stelle  links  ein;  im  erstem  Falle  beginnt  man  die  Multiplication 
mit  den  Einem,  im  letztern  mit  derjenigen  Stelle  des  Multiplicators,  die 
»ich  links  zunächst  der  Eins  befindet.  Das  Weitere  ersieht  sich  besser 
aus  folgenden  Beispielen. 

425563  X  8123    oder:      425563  X  8123 
1276689  3404504 

851126  851126 

3404504  1276689 

3456848249  3456848249 

34259  X  8213    oder:       34259  X  8213 
102777  68518 

6^518  274072 

274072  102777 

281369167   '  281369167 
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6  I.    Rechnen  mit  unbenannten  Zahlen.    §.  4. 

4)  Mit  den  nicht  über  24  hinan sliegenden  zweistelligen  Zahlen 
multiplicire  man  wie  mit  einstelligen.    Z.  B.: 

143846  X  16  804263  X  19 

2301536  15280997 

5)  Die  Multiplication  mit  einer  zweistelligen  über  24  hinausliegen- 
den oder  mit  einer  dreistelligen  Zahl  läfst  sich  unter  Ersparung  von 
Ziffern  ausführen,  wenn  man  den  Multiplicator  in  Factoren  zerlegen 
kann.    Z.  B.: 

325459  X  72  (=  9  X  8)        14806  X  144  (=  12  X  12) 

"2"Äir"'  177672"^'  ^-^^^'^^^ 

X  8  X  12 


23433048  2132064 

Für   Geübtere   ist    diese  Zerfällung   des  Multiplicators    auch   dann    zu 
empfehlen,  wenn  derselbe  aus  einzelnen  Factoren  -j-  1  besteht,  z.  B.: 

84963  X  37  =  (6  X  6  +  1) 

— X  6 

609778 

-  X  6  -f  84963 


3143631 

Das  Product  der  ersten  Multiplication  mit  6  (509778)  wurde  wieder  mit 
6  multiplicirt  und  zu  den  Producten  der  einzelnen  Stellen  dieser  Multiplica- 
tion wurden  nach  und  nach  die  einzelnen  Stellen  des  Multiplicanden  (84963) 
im  Kopfe  addirt. 

Dagegen  ist  es  zuweilen  vortheilhafter,  einzelne  Multiplicatoren  zu 
einem  einzigen  zu  vereinigen.  Z.  B.  statt  4x4  lieber  16  (s.  den 
Vortheil  unter  4),  statt  5X5  lieber  25  (s.  den  Vortheil  unter  8^\ 
statt  4  X  25  lieber  100  (s.  den  Vortheil  unter  7). 

6)  Wenn  eine  oder  mehrere  unmittelbar  neben  einander 
stehende  Stellen  des  Multiplicators  das  Vielfache  eines  oder  mehrerer 
anderer  unmittelbar  neben  einander  stehender  Stellen  desselben 
sind,  so  nehme  man  das  Product  der  Multiplication  mit  den  letztern 
Stellen  sovielmal,  als  diese  in  den  ersteren  enthalten  sind.  Z.  B.: 
1)       3249705  X  497  2)     643789  X  16128 

2274793^    7^7  .10300624...    le^s 

159235545  82404992 

1615103385  10383028992 

Erkl.  In  Beispiel  1  wurde,  da  49  =  7  x  7,  das  Product  der  7  mit  7 
multiplicirt.  Die  Einerstelle  des  dadurch  erhaltenen  Products  (5)  mufste 
unter  die  Zehner  (3)  des  ersten  Products  gestellt  werden,  da  man  mit 
49  Zehnern  zu  multipliciren  hatte.  In  Beispiel  2  wurde  zuerst  mit  16, 
und  zwar  mit  16  Tausendern,  multiplicirt.  Da  128  =  16  x  8,  so  durfte, 
für  das  Product  von  128,  nur  das  Product  von  16  achtmal  genommen  wer- 
den; 128  bezeichnet  aber  128  Einer,  folglich  mufste  die  erste  Stelle  dieses 
Products  in  die  Stelle  der  Einer  gesetzt  werden,  d.  h.,  von  der  Stelle  der 
Tausender  (4)  ausgegangen,  3  Stellen  rechts  heraus.  —  Um  also  bei  dieser 
Art  zu  multipliciren,    die  übrigens  sehr  häufig  angewendet  werden  kann, 
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I.   Rechnen  mit  unbenannten  Zahlen.    §.4.  7 

keinen  Fehler  zu  begehen,  darf  man  nur  darauf  achten,  welche  Stelle 
durch  die  letzte  (niedrigste)  Stelle  des  multiplicirenden  Theiles 
des  Mnltiplicators  eingenommen  wird.  In  dieselbe  Stelle  des 
Hauptproducts  mufs  auch  die  erste  Stelle  des  Theilproducts  zu 
stehen  kommen.  —  Folgende  Beispiele  mögen  noch  zu  weiterer  Erklärung 
dieses  Vortheils  dienen. 
4726847  x  13104  84076328  X  14412 

G1449011...    is^J's  1008915936       12^12 

491592088  (=  61449011  X  8)         12106991232..  (=  10089159306  X  12) 
61940603'Ö88  1211708039136 

607481  X  54515  164976  x  1545135 


3037405  .  .  2474640  .  . 

27336645  .  .  (=  3037405  X  9)  7423920  . . .  (=  2474640  X  3) 

9112215  (=  3037405  X  3)  22271760  (=  7423920  X  3) 


33116826715  254910191760 

Vgl.  auch  §.  63,  Beispiele  10—12. 

7)  Mit  10,  100,  1000  u.  s.  w.  multiplicirt  man,  indem  man  an 
*len  MultipKcator  ebensoviel  Nullen  anfügt,  als  deren  der  Multiplicator 
enthält.    Z.  B.  '  ^^- 

1752  X  1000=  17Ö2000 
Ist  der  Multiplicator  ein  Vielfaches  von  10,  100,  1000  u.  s.  w.,  so 
ßiiiltiphcirt  man  zuerst  ohne  Beachtung  der  Nullen  im  Multiplicator 
^d  fügt  dem  erhaltenen  Product  diese  Nullen  alsdann  bei  (a);  ist  auch 
<ier  Miütiplicand  ein  solches  Vielfaches,  so  läfst  man  bei  Ausführung 
<ier  Multiplication  sämmtliche  Nullen  unbeachtet ,  hängt  sie  aber  dem 
erhaltenen  Producte  ebenfalls  an  (b). 

a)      80173  X  5000  h)       6700  X  700 

=  (80173  X  b)x   1000      =  67  X  7  X  10000 
=  400865000  =  4690000 

8)  Auch  diejenigen  Zahlen,  welche  einen  Theil  aus  100  oder  aus 
lOOO  bilden,  sowie  die  Vielfachen  derselben  gestatten  eine  Abkürzung 
<ler  Rechnung,  sobald  sie  als  Multiplicatoren  auftreten.  Solche  Zahlen 
5ind:  25  =  %  aus  100  und  125  =  %  aus  1000,  sowie  die  erst  in 
•ier  Rechnung  mit  gemeinen  Brüchen  zu  erwähnenden:  1272  "==  Vs  ^^^ 
100,  8V3  =  V12  aus  100,  lß%  =  %  aus  100  u.  s.  w.  (vgl.  §.  65). 
Ist  nun  eine  Multiplication  mit  25  oder  mit  125  auszuführen,  so  wird 
Dianmit  100,  beziehentlich  mit  1000  multipliciren,  und  das  Product 
'^'irch  4,  beziehentlich  durch  8  dividiren,  weil  man  den  Multiplicator 
^al,  beziehentlich  8mal  so  grofs  genommen  hat  als  er  ist.    Z.  B.: 

I6800  X  25  1296ooo  X  125 


4200  162000 

Zweckmäfsiger  ist  es  aber  mit  der  Division  (des  Multiplicanden) 
'lurch  4,  beziehentlich  durch  8  zu  beginnen  und  den  Quotienten  mit  100, 
^äehentUch  mit  1000  Äu  multipliciren.    Läfst  die  Division  keinen  Rest, 
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8  I.   Rechnen  mit  unbenannten  Zahlen.    §.  4. 

80  erfolgt  die  Multiplication  des  Quotienten  durch  einfaches  Ansetzei 
von  2,  beziehentlich  3  Nullen  an  denselben  (Beisp.  1.  2.);  läfst  sie  abei 
einen  Rest,  so  enthält  der  Quotient  einen  der  Brüche:  %,  %>  V41  ^^' 
ziehentlich  Yg,  %,  %,  %,  %,  %,  %?  ^^^  ®ß  treten- dann,  da  derselbe 
mit  100,  beziehentlich  mit  1000  zu  multipliciren  ist,  die  Zahlen  25,  50^ 
75,  beziehentüch  125,  250,  375,  500,  625,  750,  875  an  die  Stelle 
der  2,  beziehentlich  3  NuUen.    (Beisp.  3.  4.) 

1)      168  X  2Ö       2)       1296  X  125 
4  in  168  =  42  8  in  1296  =  162 

42  X  100  =  4200        162  X   1000  =  162000 

3)      171  X  25       4)       1299  X  125 


4  in  171  =  42%  8  in  1299  =  162^^ 


8 


4274  X  100  =  4275  162%  X  1000  =  162375 

Soll  dieses  Verfahren  aber  einen  wirklichen  Vortheil  bieten,  und 
wie  sich  zunächst  aus  dem  Folgenden  ergiebt,  eine  recht  häufige  An- 
wendung finden,  so  mufs  man  den  Werth  jener  Theile  aus  100  und 
aus  1000  dem  Gedächtnisse  einprägen. 

9)  Ist  mit  einem  Vielfachen  jener  Theile  aus  100  oder  aus  1000 
zu  multipliciren  (75  =  3  X  25,  375  =  3  X  125,  625  =  5  X  125, 
875  =  7.  X  125),  so  kann  man  entweder  die  Multiplication,  wie  unter 
8  beschrieben,  voUziehen,  und  das  Product  mit  beziehentlich  3,  3,  5,  7 
multipliciren  (Beisp.  1.  2.),  oder  man  kann  das  Verfahren  umkehren 
(Beisp.  3.  4.). 

1)  168  X  75  2)  1296  X  625 

168  X  25  =  4200  1296  X  125  =  162000 

4200  X     3  =  12600  162000  X       5  =  810000 

3)  171  X  75  4)  1299  X  625 

171  X  3  =  513  1299  X  5  =  6495 

4  in  513  =  1287^  8  in  6495  =  811% 

128V4  X  100  =  12825  SllVs  X  1000  =  811875 

Man  kann  aber  auch  jene  Vielfachen  der  Theile  aus  100  oder  aus 
1000  als  Theile  aus  Vielfachen  von  100  oder  von  1000  ansehen,  und 
damit  die  Reihe  der  Zahlen  beträchtlich  erweitern,  mit  denen  sich  ab- 
gekürzt multipliciren  und  (wie  sich  aus  §.  5  unter  5  und  6  ergeben 
wird)  abgekürzt  dividiren  läfst.    Dann  hat  man  zunächst: 
75  =  y^  aus     300;  375  =  %  aus  3000; 
625  =  Vs    „    5000;  875  =  %    „     7000, 
und  ferner: 

175  =  7^  aus    700;    225  =  %  aus    900;  275  =  %  aus  1100; 
325  =  %    „    1300;    425  =  %    „    1700  u.  s.  w. 
1125  =  Vs    V    9000;  1375  =  %    „  11000 
1875  =  Vs    „  15000;  2375  =  %    „  19000  u.  s.  w. 
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Das  Verfahren  ergiebt  sich  leicht  aus  folgenden  Beispielen. 

1)       1418  X  75  2)        1428  X  75 

X  S  4)  

4254  357 

4)  X  300 

1063V2  =  106350  J07100 

3)       1695  X  175  4)       1696  X  175 

X  7  4) 

11865  424 

4)  X  700 

2966V4  =  296625  296800 

5)   6891  X   1125  6)   6896  X  1125 

X  9  8)  

62019  862 

8)  X  9000 

7752%  =  7752375  7758000 

7)  14609  X  1375  8)  14304  X  2375 

X  11  8)  

160699  (vgl.  S.  10  unter  13)  1788 

X  19000 


20087%  =  20087375         33972000 

Erkl.  Die  Ausführung  der  Beispiele  2,  4,  6  und  8  weicht  von  derjeni- 
gen der  übrigen  insofern  ab,  als  sie  mit  der  Division  des  Multiplicanden 
durch  diejenige  Zahl  beginnt,  welche  angiebt,  um  wieviel  Mal  der  Multi- 
plicator  so  grofs  genommen  worden  als  er  wirklich  ist.  Mit  dieser  Division 
ist  aber  darum  begonnen,  weil  die  Multiplicanden  durch  jene  Zahlen  ohne 
Rest  theilbar  sind. 

10)  Besteht  der  Multiplicator  aus  einer  Zahl,  welche  einer  der 
Raigzahlen,  d.  h.  10,  100,  1000  u.  s.  w.,  oder  einem  Mehrfachen  der- 
selben nahe  liegt,  so  multiplicire  man  mit  dieser  Rangzahl  oder  deren 
Mehrfachem,  und  subtrahire  den  Multiplicanden  so  viele  Mal,  als  im 
Multiplicator  Einheiten  an  100,  1000  u.  s.  w.  fehlen.    Z.  B.: 

854325  X  998  (998  =  1000-2)  7254684  X  5995  (5995  =  6000-5) 

000  =  854325X1000  43528104000  =  7254684  X6000 

-f-    1708650  =  854325X2  -^       36273420  =  7254684x5 

852616350  43491830580 

Fehlt  an  dem  Mehrfachen  der  Rangzahl  nur  eine  Einheit,  so 
multiplicirt  man  mit  diesem  Mehrfachen  und  zieht  den  Multiplicanden 
selbst  von  oben  nach  unten  ab.    Z.  B.; 

14869  X  59  (60  - 1)  4876  X  599  (6oo  -  i) 

892140  (=14869X60)  2925600  (=4876X600) 

877271  2920724 

11)  Sind  beide  Factoren  nur  um  wenige  Einheiten  kleiner  als 
eine  und  dieselbe  Rangzahl,  so  sucht  man  die  Differenzen  beider  Zahlen 
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zu  dieser  Rangzahl,  subtrahirt  diese  Differenzen  kreuzweise  von  den 
gegebenen  Factoren,  wobei  stets  gleiche  Reste  erscheinen,  multipKcirt 
den  einen  dieser  Reste  mit  100,  1000,  10000  u.  s.  w.  und  addirt  zu  dem 
Producte  dieser  Multiplication  das  Product  beider  Differenzen*).    Z.  B.: 

1000 

998  X  995 
Diff.  von  998  zu  1000  =2  5  =  Diff.  von  995  zu  1000 


(998  —  6  oder  995  —  2  =)  993 

xiooo 

993000 
-1-2x5=  10 


993010 


Dieses  Verfahren  läfst  sich  auch  anwenden,  wenn  die  Factoren 
verschiedenen  Rangzahlen  nahe  stehen;  z.  B.  995  X  9975 

995oX9975 

50         25 

99250000 

+  50  X  25  =  1250 


9925125 


Erkl.  Hier  ist  995,  um  es  der  10000  zu  nähern,  mit  10  multiplicirt 
worden,  das  Product  mufste  daher  durch  10  dividirt  werden,  was  hier  durch 
Weglassen  derNull  imProduete  angedeutet  ist.  Letzteres  ist  demnach  9925125. 

12)  Enthält  der  Multiplicand  ebenso  viel  Einheiten  über  einem 
Vielfachen  von  10,  als  der  Multiplicator  Einheiten  unter  demselben 
Vielfachen  enthält,  so  multiplicirt  man  das  Vielfache  von  10  mit  sich 
selbst  und  zieht  das  Product  der  Differenzen  ab.    Z.  B.  83  X  77 


so  multiplicirt  man 


Da  83  um  3  über  1  on  •  ^ 

J  rrPT       o      j.     }80  ist, 

und  77  „  3  unterj     ' 

80  X  80  ==  6400 
ab  3  X  3  =    9 


6391 
124  X  116  133  X  128 


120  X  120  =  14400      130  X  130  =  16900 
-^4X4=    16        -:-2x2=     4 


14384  16896 


*)  Eine  vollständige  Beweisführung  für  diesen  Vortheil,  sowie  für  die 
unter  12  und  12  a  beschriebenen  Abkürzungen,  läfst  sich  auf  algebraischem 
Wege  sehr  leicht,  sonst  aber  nur  auf  sehr  weitläufige  Weise  vornehmen; 
sie  bleibe  also  dem  Unterricht  überlassen. 
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Bei  gröfseren  Zahlen  bietet  diese  Verfahrungsweise  jedoch  nur 
wenig  Yortheil  vor  der  gewöhnlichen  Multiplication  dar. 

12  a)  Ist  ein  in  der  Nähe  eines  Vielfachen  Von  10  stehender  Multi- 
plicand  mit  sich  selbst  zu  multipliciren,  so  ergänze  man  den  einen  der 
Factoren  zu  diesem  Vielfachen  (Beisp.  l)  oder  mindere  ihn  bis  zu  diesem 
Vielfachen  ab  (Beisp.  2),  subtrahire  diese  Ergänzung  von  dem  andern 
Factor  (Beisp.  1)  oder  füge  die  Abminderung  dem  andern  Factor  hinzu 
(Beisp.  2),  und  führe  dam;  die  Multiplication  aus ;  zu  dem  Resultate  ist 
dann  das  Product  der  Multiplication  der  Ergänzung  (beziehentlich  der 
Abminderung)  mit  sich  selbst  (das  Quadrat  des  einen  oder  des  andern) 
zuaddiren.  Z.  B.: 
1)  118  X  118  =  (120  X  116)  +  2  X  2  =  13920  +  4  =  13924 
2j    72  X    72  =  (  70X    74)  +  2  X  2  =    5180  +  4=    5184 

13)  Eine  zweistellige  Zahl  multiplicirt  man  mit  11,  indem  man  die 
Summe  der  beiden  Stellen  in  die  Mitte  setzt,  z.  B.  34  X  11  =  374. 

Besteht  die  Summe  dieser  beiden  Stellen  aus  Einern  und  Zehnem, 
so  werden  die  letzteren  zu  den  Hunderten  addirt,  z.  B.  64  X  11  =  704. 

Gröfsere  Zahlen  multiplicirt  man  mit  11  dadurch,  dafs  man  die 
erste  Stelle  des  Multiplicanden  als  erste  Stelle  des  Products  hinstellt; 
•iann  erhält  man  durch  Addition  der  2.  und  1.  Stelle  des  Multiplicanden 
tue  2.  Stelle  im  Product;  durch  Addition  der  3.  und  2.  Stelle  des  Mul- 
tiplicanden die  3.  im  Product  u.  s.  w.  Endlich  fügt  man  die  letzte  Stelle 
•leg  Multiplicanden  als  letzte  Stelle  im  Product  an  letzteres  an,  nachdem 
man  zu  derselben,  falls  von  der  vorhergehenden  Stelle  des  Products 
Zehner  herüber  zu  nehmen  sind,  diese  addirt  hat.    Z.  B.: 

55331  55331  7755331 

46387  X  11     16804  X  11     2689325  X  11 

64422  64422  8664422 

510257  184844  29582575 

Die  über  und  unter  den  einzelnen  Stellen  der  Multiplicanden  stehen- 
m  kleinen  Ziffern  geben  an,  welche  Stellen  des  Multiplicanden  nach  und 
^ch  durch  Addition  verbunden  worden  sind,  um  von  den  Einern  ausge- 
^^n,  die  1.  2.  3.  u.  s.  w.  Stelle  des  Products  herzustellen.  (Siehe  die 
^eitere  Erklärung  imter  14.) 

14)  Das  Verfahren  bei  der  Multiplication  mit  111  läfst  sich  aus 
^^  Vorigen  leicht  finden  und  wird  durch  folgende  Beispiele  klar. 

1  441  7  7444  1 

59  X  111  264  X  111  467084  X  111 

22  22  8     22 

33  3  33  33  3 

4  5  555 

666 


6549  29304 

51846324 

Der  Grund  für  dieses  Verfahren  unter  13  und  14  ergiebt  sich 
^^cht  aus  der  Ausführung  der  Multiplication  mit  1 1  und  111  auf  die 
gewöhnliche  Weise: 
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46387  X  11  467084  X  111 

46387  467084 

510257  ^67084 

51846324 

2  g  =»Elner 


.  .  .  .«Einer 
.  .  .S3  Zehner -{-Einer 
.  .iB  Hunderter -{-Zehner 
.  ÄS  Tausender  -f-  Hunderter 
B  Zehntausender  -f-  Tausender 
^  Zehntausender 


2  a  s=s  Zehner -{-Einer 

*  3  =s  Hund. -f  Zehner -j- Einer 

CÄ  Tausend. -{- Hund. -j- Zehner 

.  .  .  .  =s  Zehntausend.  -{-  Tausend,  -f-  Hund. 

.   .  .BS Hunde rttaus.-{- Zehntaus. 4- Taus. 

.  .  =  Hunderttau8euder-|- Zehntausender 

.  Hunderttausender 


3  Ö 


15)  Als  Probe  der  Multiplication  dient  die  ihr  entgegengesetzte 
Division;  eine  Division  des  Products  durch  einen  der  beiden  Factoren 
mufs  den  andern  Factor  zum  Quotienten  geben.  Alle  übrigen  Proben 
durch  9  oder  7  sind  theils  unzuverlässig,  theils  unpraktisch. 

16)  Eine  Multiplication  wird  durch  X,  oder  auch  durch  einen 
blofsen  Punkt,  welche  Zeichen  Mal  ausgesprochen  werden,  angedeutet. 

4)  Vortheile  bei  der  Division. 

§.5.  1)  Das  gewöhnliche  Verfahren  beim  Dividiren  ist  zwar 
immer  noch,  das  Product  aus  der  Multiplication  des  Quotienten  mit  dem 
Divisor  unter  die  betreffenden  Stellen  des  Dividenden  zu  setzen,  um  die 
Subtraction  von  letzterem  zu  bewirken;  dieses  Untersetzen  ist  jedoch 
nach  einiger  Uebung  leicht  zu  beseitigen,  so  dafs  das  Abziehen  ohne 
Untersetzen  jenes  Products  bewirkt  und  nur  der  jedesmalige  Rest 
niedergeschrieben  wird.    Z.  B.: 

4357  I  98257432  |  22551 
11117 
24034 
22493 
7082 
2725  =  Rest. 

Wie  bereits  bei  der  Subtraction  bemerkt  worden,  wird  man  wohl  thun, 
die  geborgten  zehn  Einheiten  der  höhern  Stelle  zur  nächsten  Stelle  des 
Subtrahenden  zu  addiren,  anstatt  sie  von  der  nächsten  Stelle  im  Minuenden 
zu  entlehnen.  —  Oft  ist  im  Divisor  die  zweithöchste  Stelle  gröüser,  als  die 
höchste;  darum  gewöhne  man  sich,  um  den  Quotienten  zu  finden,  die  Di- 
vision mit  den  zwei  höchsten  Stellen  des  Divisors  in  die  zwei  oder  drei 
höchsten  Stellen  des  Dividenden  zu  beginnen.  Ist  die  zweithöchste  Stelle 
des  Divisors  8  oder  9,  so  kann  man  auch,  beim  Aufsuchen  der  Quotienten- 
zahl, die  höchste  Stelle  des  Divisors  um  eine  Einheit  gröfser  annehmen; 
z.  ß.  20  in  177  anstatt  19  in  177. 

2)  Divisionen  mit  einstelligem  Divisor,  sowie  mit  den  Zahlen  11 
bis  mit  24  können  selbst  ohne  Untersetzen  der  einzelnen  Reste  aus- 
geführt werden.    Z.  B.:  8  in     16307  =  2038,  Rest  3. 
17  in  162409  ==  9553,  Rest  8. 
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3)  Läfst  sich  der  Divisor  in  einzelne  Factoren  zerlegen,  so  führe 
man  die  Division  nach  und  nach  aus.    Z.  B.: 

81  in  82623645 
9)     9180405 

(81  =  9x9) -  —  - 

9)     1020045 

Freilich  setzt  dieses  Verfahren,  wenn  die  Division  durch  den  ersten 
Factor  einen  Rest  läfst,  die  Kenntnifs  der  Division  mit  Brüchen  voraus. 

4)  Eine  Division  durch  10,  100,  1000  u.  s.  w.  bewirkt  man  ganz 
einfach  durch  Abtrennung  einer,  zweier,  dreier  u.  s.  w.  Stellen  rechts 
im  Dividenden.    Z.  B.: 

10  in  836  —  83  I  6;  10000  in  825645  =  82  |  5645 
Die  dann  rechts  vom  Striche  stehenden  Ziffern  bezeichnen  den  Rest, 
oder  den  Zähler  des  zum  Quotienten  gehörigen  Bruches,  dessen  Nenner 
•der  Divisor  ist.    (Hier  %;  *«Vioooo-) 

Wenn  in  einem  naehrstelligen  Divisor  die  Stellen  der  Einer,  Zehner, 
Hunderter,  Tausender  u.  s.  w.  mit  Nullen  besetzt  sind,  so  schneidet  man 
diese  Nullen  ab,  und  trennt  ebenso  viel  Stellen  vom  Dividenden  (von 
der  rechten  nach  der  linken  Hand),  als  man  Nullen  vom  Divisor  abge- 
schnitten hat.     Hierauf  dividirt  man  durch   den  von  den  Nullen  be- 
freiten Divisor  und  setzt  zu  dem  nach  beendigter  Division  etwa  ver- 
bleibenden Reste  die  abgeschnittenen  Stellen  des  Dividenden.  Z.  B.: 
8300  in  685478592 
=  83  I  00  in  6854785  |  92  =  82587 
214 
487 
728 
645 
64,  also  Rest  6492. 
Enthalten  Divisor  und  Dividend  Nullen,  so  streicht  man  in  dem 
einem  wie  in  dem  andern  die  gleiche  Anzahl  Nullen  aus,  und  beginnt 
dann  die  Division.    Z.  B.: 

4600  in  139800    28000  in  14960000    47000  in  968500 
=  46  in  1398      =  28  in  14960      =  470  in  9685 

=  47|0  in  968|5 
Vgl.  auch  die  Division  der  Decimalbrüche,  §.  116. 
ö)  Alle  diejenigen  Zahlen,  welche  im  vorigen  Paragraphen  unter 
8  und  9  als  Theile  aus  100  oder  aus  1000,  so  wie  aus  den  Vielfachen 
von  100  oder  von  1000  bezeichnet  worden  sind,  und  dieser  Beschaffen- 
heit wegen  als  Multiplicatoren  Vortheile  beim  Rechnen  gc^*!>^-'^^, 
lassen  sich  auch  als  Divisoren  mit  Vortheil  benutzen. 

Man  hat  in  diesem  Falle  die  Zahlen  100  oder  1000,  beziehentlich 
die  Vielfachen  derselben  als  Divisoren  zu  benutzen,  den  Dividende: 


Digrtfzedby  Google 


14  1.    Rechnen  mit  unbenannten  Zahlen.    §.  5. 

aber  vor  Ausführung  der  Division  eben  so  viel  Mal  zu  nehmen,  als  der 
gegebene  Divisor  in  dem  gewählten  Divisor  enthalten  ist.   Z.  B.: 

25  in  18406  125  in  36967 

18406  X  4  =  73G24  36967  X  8  =  295736 

73624  geth.  d.  100  =  736'^Vioo  295736  geth.  d.  1000  =  295^^^/1000 

75  in  18376  175  in  96439 

(75=  V^  aus  300,daher  300  in  18376x4)      (1 76=  '/^  aus  700,  daher  700  in  96439x4) 
=  3|00  in  735;04  =  245V300  =  7|00  in  3857|56  =  551^%oo 

375  in  127093  875  in  214073 

(375  =  Vg  aus  3000)  (875  =  \'^  aus  7000) 

daher  3000  in  127093x8  daher  7000  in  214073  x:  8 

=  3  000inl016|744==3382^^/30oo     =7|000inl  7 12|584  =  244^^^/7000 
Wegen  einer  andern  Methode  der  Division  mit  75,  875  u.  s.  w. 
vgl.  §.117. 

7)  Wenn  der  Divisor  nur  um  wenige  Einheiten  kleiner  ist  als  100, 
1000,  10000  u.  s.  w.,  z.  B.  98,  996,  9997,  oder  als  ein  Vielfaches  dieser 
Zahlen,  z.  B.  597,  5997,  so  verrichtet  man  die  Division  mit  dem  für 
voll  genommenen  Divisor  und  addirt  zu  dem  bei  jeder  Einzeldivision 
bleibenden  Reste  das  Product  der  Multiplication  der  Differenz  zwischen 
dem  wirklichen  und  dem  gewählten  Divisor  mit  dem  Quotienten.  Z.  B. : 

1)  996 I 49786231 1 49986  2)  597 | 498726 |  835 

(1000  f-4)      9946  (600^3)      2112 

9822  3216 

8583  231 

6151 
175 
Erkl.  1)  1000  in  4978  =  4  mal,  Rest  978,  dazu  4x4,  daher  Rest  994; 
1000  in  9946  =  9  mal,  Rest  946,  dazu  9x4,  daher  Rest  982;  1000  in  9822  = 
9  mal,  Rest  822,  dazu  9x4,  daher  Rest  858;  1000  in  8583  ==  8  mal,  Rest  583, 
dazu  8x4,  daher  Rest  615;  1000  in  6151  =  6  mal,  Rest  151,  dazu  6x4, 
daher  Rest  175.  —  2)  600  in  4987  =  8  mal,  Rest  187,  dazu  7x8,  daher 
Rest  211;  600  in  2112  =  3  mal,  Rest  312,  dazu  3x3,  daher  Rest  321; 
600  in  3216  =  5  mal,  Rest  216,  dazu  5x3,  daher  Rest  231. 

Vgl.  aufserdem  §.  117. 

8)  Als  Probe  dient  die  Multiplication  des  Quotienten  mit  dem 
Divisor;  das  Product  mufs,  mit  Hinzuziehung  des  etwaigen  Restes,  den 
Dividenden  ergeben. 

9)  Das  Divisionszeichen  ist,  wenn  man  den  Divisor  rechts 
vom  Dividenden  setzt,  ein  Kolon  (:);  demnach  ist  12  :  3  =  12 
dividirt  durch  3*).  —  Angedeutet  wird  die  Division  auch  dadurch, 
dafs  man  den  Divisor  unter  den  Dividenden  setzt,  z.  B.  15i.  (S.  die 
Bruchrechnung.) 


*)  Der  Divisor  ist  in  diesem  Buche,  bis  auf  wenige  Ausnahmen,  immer 
links  gestellt:  1)  weil  mau  auf  der  linken  Seite  des  Dividenden  zu  dividiren 
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5)  Eennzeiclieii  der  Theilbarkeit  der  ZaUen. 

§.6.    l)  Wenn  in  einer  Zahl  die  Stelle  der  Einer  eine  gerade 
Zahl  ist,  so  ist  diese  Zahl  wenigstens  dur^h  2  theilbar. 

2)  Lassen  sich  in  einer  Zahl  Zehner  und  Einer  durch  4  ohne  Rest 
theilen,  oder  sind  es  Nullen,  so  ist  die  ganze  Zahl  durch  4  theilbai*. 

3)  Durch  8  ist  eine  Zahl  theilbar,  wenn  die  Hunderter,  Zehner 
and  Einer  sich  durch  8  ohne  Rest  theilen  lassen  oder  Nullen  sind. 

Dies  liefse  sich,  wenn  es  von  praktischem  Nutzen  wäre,  für  16 
auf  die  Tausender,  Hunderter,  Zehner  und  Einer,  für  32  auf  die  Zehn- 
tausender, Tausender,  Hunderter,  Zehne;r  und  Einer  u.  s.  w.  ausdehnen. 
DanämHch  10  durch  2,  100  durch  4,''l6oO  durch  8,  10000  durch  16,  - 
3. s.w.,  ohne  Rest  theilbar  sind,  so  ist  auch  ein  Vielfaches  von  10,  100, 
l'XK)  n.  s.  w.  durch  2,  4,  8  u.  s.  w.  ohne  Rest  zu  theilen;  lassen  sich 
Htm  auch  noch  die  in  der  Stelle  der  Einer,  Zehner,  Hunderter  u.  s.  w. 
it^lienden  Zahlen  durch  2,  4,  8  u.  s.  w.  ohne  Rest  theilen,  so  mufs 
kh  nothwendig  die  ganze  Zahl  durch  2 ,  4 ,  8  u.  s.  w.  theilen  lassen, 
öbe  dafs  ein  Rest  verbleibt.    Auf  demselben  Grundsatze  beruhen 

4)  die  Kennzeichen  für  5,  25,  125  u.  s.  w.  Endigt  nämlich  eine 
ZaU  mit  0  oder  5,  so  mufs  sie  durch  5  theilbar  sein;  endigt  sie  auf  00, 
25,  50  oder  75,  so  ist  sie  durch  25  theilbar;  schliefst  sie  mit  000,  125, 
250,  375,  500,  625,  750  oder  875,  so  mufs  sie  durch  125  zu  theüen 
sein.  Ebenso  mufs  sie  sich  durch  12y2  theilen  lassen,  wenn  sie  mit 
W,  1272,  25,  37%i  öO  u.  s.  w.  schliefst;  mit  16%,  wenn  die  beiden 
atzten  SteUen  aus  00,  16%,  SSVg,  50,  66^3,  83%  bestehen  —  und 

'  >ö  mit  jedem  Theile  aus  10,  100,  1000  u.  s.  w.    (Vgl.  §.  25.) 

5)  Es  leuchtet  ein,  dafs,  wenn  10,  100,  1000  u.  s.  w.  durch  9 
gstheilt,  einen  Rest  von  1  übrig  lassen,  das  Vielfache  dieser  Zahlen 
i^cii  dasselbe  Vielfache  der  1  als  Rest  geben  mufs.    Z.  B.  7295463. 


7000000 

geben 

7  als  Rest. 

200000 

11 

2    „       „ 

90000 

11 

0    „       „ 

5000 

11 

5    „       „ 

400 

11 

4    „       „ 

60 

11 

6    .       11 

3 

11 

3    11       11 

7295463  geben  27  als  Rest. 

Die  Zahl  ohne  den  Rest  ist  also  durch  9  theilbar,  der  Rest  (27) 
'Unfalls,  demnach  ist  das  Ganze  durch  9  ohne  Rest  zu  theilen. 


^?^t;  2)  weil  sich  im  Ansätze  der  einfachen  und  der  zusammengesetzten 
Mdetri  der  Divisor  links  befindet,  und  eine  Umstellung  unpraktisch  wäre» 
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Daraus  hat  man  folgende  Regel  abgeleitet:  Ist  die  Quersumme 
einer  Zahl  durch  9  theilbar,  so  darf  die  Zahl  selbst,  durch  9  dividirt, 
keinen  Rest  lassen. 

6)  Auf  demselben  Grunde  beruht  die  Regel,  dafs,  wenn  die  Quer- 
summe einer  Zahl  durch  3  theilbar  ist,  auch  die  ganze  Zahl  durch  3 
theilbar  sein  mufs.   Theilt  man  z.  B.  die  Zahl  32472843  ebenso  durch 

3,  wie  unter  5  die  Zahl  7295463  durch  9,  so  erhält  man  als  Summe 
der  Reste  9.  Die  Zahl  ohne  den  Rest  ist  durch  3  theilbar,  der  Rest  (9j 
ebenfalls,  also  ist  auch  die  ganze  Zahl  durch  3  ohne  Rest  zu  theilen. 

7)  Vereinigt  sich  mit  dem  Merkmale  der  3  oder  der  9  das  der  2, 

4,  5,  8,  so  kann  die  Zahl  natürlich  durch  6,  12,  15,  24,  oder  durch 
18,  36,  45,  72  ohne  Rest  getheilt  werden;  z.  B.  7254684  ist  durch  36 
theilbar,  denn  die  beiden  letzten  Stellen  (84)  sind  durch  4,  die  Quer- 
summe (36)  ist  durch  9  theilbar. 

8)  Ein  dreistellige  Zahl  ist  durch  11  theilbar,  wenn  die  mittelste 
Stelle  aus  ebensoviel  Einem  besteht  oder  11  Einheiten  weniger  zfthlt, 
als  die  Summe  der  beiden  äufseren  Stellen.  Z.  B.  in  385  ist  8  =  3  +  5; 
in  935  ist  3  =  9  +  5  -f-  11  oder  9  +  5  =  3  +  11;  folgUch  sind 
beide  Zahlen  durch  11  theilbar. 

9)  Gröfsere  Zahlen  sind  durch  11  theilbar,  wenn  die  Quersumme 
der  in  den  ungeraden  (d.  i.  der  1.,  2.,  5.  u.  s.  w.)  Stellen  stehenden 
Zahlen  gleich  ist  (fer  Summe  der  in  den  geraden  (d.  i.  der  2.,  4.,  6. 
u.  s.  w.)  Stellen  stehenden  Zahlen,  oder  wenn  die  eine  Quersumme  um 
11  oder  um  ein  Mehrfaches  von  11  gröfser  ist  als  die  andere.  Z.  B. 
416396299. 

Die  ungeraden  Stellen  sind: 

9  +  2  +  9+6  +  4  =  30, 
die  geraden: 

9  +  6  +  3  +  1  =  19. 
30  ist  um  11  gröfser  als  19,  folglich  ist  die  Zahl  durch  11  theilbar. 

Der  Grund  dieses  Verfahrens  wird  sich  ohne  Schwierigkeit  aus 
der  S.  11  unter  13  gegebenen  Anweisung  zur  Multiplication  mit  11 
ableiten  lassen. 

10)  Man  hat  auch  Merkmale  für  7,  13,  17,  99,  101  u.  m.  a.,  sie 
sind  aber  ohne  praktischen  Werth,  da  ihre  Anwendung  zum  Theil  mit 
mehr  Aufwand  an  Mühe  und  Zeit  verbunden  ist,  als  die  Untersuchung 
der  Theilbarkeit  einer  Zahl  durch  eine  der  aageführten  Zahlen  auf 
dem  Wege  der  einfachen  Division. 
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IL    Rechnen  mit  benannten  Zahlen. 

§.  7.  Drückt  eine  Zahl  eine  gewisse  Menge  bestimmter  Geld-, 
Mafs-  oder  Gewichts-Einheiten  aus,  und  ist  ihr  der  Name  einer  solchen 
Einheit  beigefügt,  so  heifst  sie  eine  benannte  Zahl.  Wer  mit  unbe- 
nannten  Zahlen  zu  rechnen  versteht,  wird  es  auch  ohne  grofse  Schwie- 
rigkeit mit  benannten  Zahlen  können,  wenn  er  nur  die  Mehrheits-  und 
Theil-Gröfsen  einer  solchen  Einheit  kennt,  die  man  in  der  Arithmetik 
mit  dem  Namen  Sorten  zu  bezeichnen  pflegt.  Insofern  eine  gewisse 
Anzahl  bestimmter  Einheiten  dazu  gehört,  um  eine  Einheit  von  höhe- 
rem Werthe  zu  bilden,  unterscheidet  man  niedere  und  höhere  Sorten. 
So  ist  die  Mark  eine  höhere  Sorte  als  der  Pfennig,  das  Pfund 
eine  niedrigere  Sorte  als  der  Centner  u.  s.  w. 

Verhältnisse,  in  denen  die  verschiedenen  Sorten  zu  einander  stehen, 
welche  in  diesem  Buche  zur  Berechnung  kommen,  ersieht  man  aus  der 
am  Ende  desselben  gegebenen  Uebersicht,  und  die  im  kaufmännischen 
ßechnungswesen  gebräuchlichen  Abkürzungen  enthält  das  hier  folgende 
Verzeichnifs. 


Erklärung 

der  gebräuchlichsten  kaufmännischen  Abkürzungen  für  Münzen,  Mafse, 
Gewichte  u.  s.  w. 

J/.,  B^^  =  Banco-Mark,  Mark  Duc,,  #  =  Ducaten. 

Banco.*)  /  =  Gulden  (Florin). 

/^^  =  Courant-Mark',  Mark  Cou-  Fd'or,  Frd'or  =  Friedrichsd'or. 

rant.*)  J^,  Fr,;  cS:,  Fs.^  Frcs,  =  Franc, 
CA,,  C.B.^  =  Gassen- Anweisung,  Frank,  Franken;  Francs. 

Cassen-Billet.  ''^,  /^,  gr.  =  Groschen. 

C,  c;  Cts.,  cts.;  =  Centime,  Cent,  Kop.  ^^  Kopeken. 

Centesimo;  Centimes,  Cents,  Cen-  Kr.,  xr.^  .z>z.^  =  Kreuzer. 

tesimi.  Kr.  =  Krone  (in  Dänemark,  Schwe- 
i  =   Penny   (eigentlich   dena/ry),  den  und  Norwegen**). 

Pence;Denaro,Denari\Denier(s).  £  =  Lira,  Lire. 


*)  Obschon  die  Banco  mark,  die  frühere  Einheit  des  Rechnungsgeldes 
dea  Hamburger  Handels  schon  seit  dem  15.  Februar  1873  durch  die  Mark 
<ler  Deutschen  Reichswährung  ersetzt  ist,  mögen  wir  doch  das  Zeichen  für 
^iieselbe  zur  Zeit  noch  nicht  weglassen,  da  es  in  einzelnen  Fällen  noch  zur 
Anwendung  kommen  kann;  die  Courantmark,  die  Münzeinheit  des  Ham- 
^orgischen  Staates,  ist  zur  Zeit  (im  Januar  1875)  noch  in  Geltung. 

**)  Da  nach  einem  Kaiserl.  Erlafs  vom  17.  Febr.  1875  die  Deutschen 
ßeichsbehörden  das  10  Markstück  als  „Krone",  das  20  Markstück  als 
•Doppel- Krone"  zu  bezeichnen  haben,  so  wird  die  Abkürzung  „Kr." 
*ohl  auch  für  die  Deutsche  Krone  Anwendung  finden. 

i'ellcr  n.  Odermann,  Arithmetik.    13.  Aufl.  2  ^ 
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£  =Livre  Sterling,  Pfund  Sterling. 

Lvls,  =  Livre  (Pfund)  vlämißch. 

M.  =  Mark.*) 

M.  Z.  =  Möfszahlung. 

^<5y!r,  fyr  =  Nengroschen. 

Oe.  W.  =  Oesterreichische  Wäh- 
rung. 

j).  =s  Tara  (türkische  Münze). 

P.  =r  Piaster  (türkischer). 

Pr.  Crt.y  Pr.  Cour.  =  Preufsisch 
Conrant. 

^,  «f ,  Rthlr.  =  Thaler  (Reichs- 
thaler). 

Bhthlr.=  Reichsbankthaler;  Bbdlr. 
=  RigshanMäler. 

Bd.,  Bdlr,,  Bdr,  =  Bigsddkr^  Biks- 
daler, 

Bs,  =  Beis. 

r.;  rs.  =  Beal;  Beates,  Realen. 

^^f  =  Rubel  Banco,  R.  Papier. 

^jjf= Rubel  Silber,  Süber-Rubel. 

s„  sh,,  I  =  (englische)  Schilling(e). 

sk.  =  Skillingar  (Schilling). 

J^/:,  ./^,  =  Silbergroschen. 

Sov.  =  Sovereign  (englische  Gold- 
münze). 

Spd.  =  Speciesdaler  (bisheriger)  in 
Dänemark,  Schweden  und  Nor- 
wegen. 

S.  W.  =  Süddeutsche  Währung. 

i^  ==  Pfennig(e). 

jjf  =  Piaster  (span.),  Peso  dtiro, 
Duro,  Dollar, 


cm,  =  Centimeter. 
®^-.  =  Centner. 
U.,  Pfd,  =  Pfund. 
^Jk  =  Loth. 


C^  =  Quent,  Quentchen,  Quentel 

Quint,  Quintel. 
Cwt,  =  Hundredweight  (Hundert 

gewicht),  Name  des  engl.  Cent 

ners. 
Qr.;  Qrs,  =  Quarter;  Quarters. 
oz.  =  Ounce  oder  Ounces,    d.  h 

(englische)  Unze  oder  Unzen. 
dwt„  dwts,  =  PennyweigM(s),  d.  h 

(englisches)  Pf ennigge wicht. 
Cant.  =  Cantaro  (Plur.  CarUari) 

d.  h.  Centner. 
gr.;  grs,  =  Grain  (Orains)  in  Eng 

land. 
Gr.  =  Gramm. 
Hl.  =  Hektoliter. 
K°  =  Kilogramm, 
L.  =  Liter. 
M.  =  Meter. 
mm.  =  Millimeter, 
aar.  =  carat  (carats)  in  England 
Seh.  =  Scheffel. 


5«?  =  brutto. 

sp^. ,  spP^.  =  sporco. 

T^  =  Tara. 

Ggw.  =  Gutgewicht. 

B.,  («)  =  Ruthe. 

F.,  n  =  Fufs. 

Z.,  Q  =  Zoll. 

L.,  ('")  =  Linie. 

/c = Hundert,  z.  B.  5/c = 5  Hundert. 

/iw=aTausend,z.B.  5/m=5Tausend. 

7o,  pr.  Ct.  =  pro  Cent,  d.  h.  für 

Hundert. 
7oo,  pr-  M.  =  pro  Mille,  d.  h.  für 

Tausend. 


Der  Buchstabe  M  ist  durch  einen  Beschlufs  des  Deutschen  Bundesrathes 
(Sitzung  vom  7.  November  1874)  als  das  für  die  Mark  der  Deutschen 
Reichswährung  im  amtlichen  Rechnungswesen  anzuwendende  Zeichen 
vorgeschrieben  worden.    Wenn  der  Herausgeber  dieses  Buches  hiervon  ab- 


*)  Vgl.  den  Zusatz  am  Schlüsse  dieses  Paragraphen. 
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weichend,  die  Zeichen  o^  und  M  gewählt  hat,  so  glaubt  er  dies  zunächst 
damit  rechtfertigen  zu  können,  dafs  er  schon  in  der  vorigen  Auflage,  also 
zu  einer  Zeit,  wo  es  gänzlich  unbekannt  war,  welches  Zeichen  für  „Mark" 
wohl  amtlich  festgesetzt  werden  würde,  in  dem  Falle  war,  sich  für  ein 
solches  zu  entscheiden.  Nur  in  B  r  e  m  e  n  und  Hamburg  war  damals  die 
Bechnung  nach  Mark  eingeführt;  so  weit  diese  Plätze  für  seine  Arbeit  in 
Betracht  kamen,  mufste  er  sich  also  der  von  diesen  Plätzen  gewählten 
Zeichen  ©^  (in  Bremen)  und  Bm^  (in  Hamburg)  bedienen,  imd  kein 
Bedenken  trug  er,  es  auch  da  anzuwenden,  wo  es  sich  um  das  Deutsche  Beich 
im  allgemeinen  handelte.  Wollte  er  gegenwärtig  hiervon  abweichen,  also 
des  einfachen  M  sich  bedienen,  so  würde  er  dies  doch  in  Bezug  auf  Bremen 
und  Hamburg  nicht  können,  da  seine  Arbeit  den  kaufmännischen  Ge- 
bräuchen Rechnung  zu  tragen  hat;  er  würde  aber  auch  damit  seiner  eige- 
nen üeberzeugung  zuwider  handeln,  nach  welcher  für  Mark  nicht  ein  Zei- 
chen gewählt  werden  soUte,  welches  die  Möglichkeit  einer  Verwechselung 
mit  M  als  Abkürzung  für  Meter  und  M  als  Ausdruck  für  Mille  nicht 
ausschliefst.  Wollte  man  aber,  wie  hier  und  da  wohl  geschieht,  statt  M 
der  Buchstabenverbindung  Mk  sich  bedienen,  so  dürfte  daran  zu  erinnern 
sein,  dafs  das  #  (in  der  Verbindung  oÄ)  eben  das  k  in  der  altem  deutschen 
Currentschrift  und  als  Zeichen  für  „Mark"  bei  Hamburger  Preisbestimmun- 
gen der  gesammten  Handelswelt  bekannt  ist.  Aelmlich  dem  Gebrauche  der 
Zeichen  „«^"  und  „,^"  gestaltet  sich  dann  die  Anwendung  von  „o^"  und 
rt^",  wie  sie  in  diesem  Buche  sich  findet.  —  Sollte  sich  freilich  später 
zeigen,  dafs  das  M  auch  im  Handel  allgemein  Anwendung  fände,  so  würde 
der  Herausgeber  diesem  Gebrauche  sich  zu  fügen  haben. 


§.  8.  Die  meisten  der  benannten  Einheiten  lassen  sich  entweder 
in  niedere  Sorten  auflösen  oder  auf  höhere  Soiien  zurückführen.  Die 
erstere  Art  der  Verwandlung  heifst  Auflösung  oder  Resolvirung, 
und  geschieht  mittelst  der  Multiplication;  die  zweite  Art  nennt  man 
Zurückführung  oder  Reduction,  und  sie  erfolgt  durch  Division. 

Die  hierbei  als  Multiplicator  oder  als  Divisor  dienende  Zahl  heifst 
ßeductions-  oder  Verhältnifs-Zahl.  Sie  giebt  an,  wie  viel  Ein- 
heiten einer  niedem  Sorte  auf  eine  Einheit  einer  höhern  Sorte  gehen. 

§.  9.  Soll  eine  Anzahl  Einheiten  einer  hohem  Sorte  in  niedere 
Sorten  aufgelöst  werden,  so  darf  man  die  Reductionszahl  nur  mit  dieser 
Anzahl  Einheiten  (oder  umgekehrt,  was  in  der  Regel  bequemer  sein 
wird)  multipliciren.  Z.  B.:  Wie  viel  Schillinge  sind  14  ä^?  ==  14 
X  20  5.  =  280  s.  Sollen  diese  280  s.  auch  noch  in  Fence  verwandelt 
werden,  so  hat  man  sie  mit  der  Reductionszahl  12  zu  multipliciren, 
und  man  findet  280  X  12  d  =  3360  d.  Hieraus  ergiebt  sich  von 
selbst  das  Verfahren  für  den  Fall,  wo  mehrere  höhere  Sorten  auf  eine 
niedere  reducirt  werden  sollen. 

Z.  B.    1)  Rufsland.    26  BUz,  8  Pd  9  ^.;  wie  viel  Pfund? 
10  m.  X  26  =  260  Fd.  40  U.  X  268  =  10720  a 

dazu:  8    „  dazu:  9  „ 

26  Bktz.  8  Pd,  =  268  Pd,        26  Bktz.  8  Pd.  9  ^  =  10729  a 

2* 
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2)  16  Tom  12  CwL  3  Qrs,  19  «J.;  wie  viel  Pfund? 
20  Cwt  X  16  =  320  CwL  28  €6.  X  1331  =  37268  ^.. 

hierzu:  12     „  hierzu:  19    „ 


16  T.  12  Cwt  =  332  CwL  37287  €5. 

4  Qrs.  X  332  =  1328  Qrs,  also  16  Tons  12  CwL  3  Qrs,  19  ® 

hierzu: 3     „  =  37287  «5. 

332  Cir<.  3  Ö-  1331  ^r5. 

3)  Deutsches  Reich.    9  Scheffel  35  L.;  wie  viel  Liter? 

50  X.  X  9  =  450  X.;  dazu  35  X.,  also  485  Liter. 

4)  Deutsches  Reich.    64  ÄJ.  245  Gr.-^  w.  v.  Gramm? 

500  Gr.  X  64  =  32000  ßr.;  dazu  245  Gr.,  also  32245  Gr. 
§.10.  Weit  einfacher  ist  die  Resolvirung,  wenn  alle  Sorten  dem 
reinen  Decimalsysteme  angehören,  d.  h.  wenn  immer  10  Einheiten  der 
niedem  Sorte  eine  Einheit  der  hohem  Sorte  bilden.  Dann  stellt  naan 
die  verschiedenen  Sorten,  ihrer  natürlichen  Reihenfolge  nach,  neben 
einander,  ersetzt  die  etwa  fehlenden  durch  Nullen  und  giebt  der  auf 
diese  Weise  gebildeten  Zahlenreihe  die  Benennung  der  niedrigsten  Sorte. 

Beispiele. 

1)  Frankreich.  7  Kilometer  9  Hektometer  5  Dekameter  7  Meter 
3  Decimeter,  wie  viel  Decimeter? 

Antw.:  79573  Decimeter. 

2)  Frankreich.  4  Kilogramm  3  Dekagramm  9  Gramm  3  Milli- 
gramm, wie  viel  Milligramm? 

Antw.:  4039003  MiUigramm. 

ErkL  Der  leicht  einzusehende  Grund  für  dieses  Verfahren  liegt  in  un- 
serm  dekadischen  Zahlensysteme.  Wie  man  in  diesem  Tausender,  Hojider- 
ter,  Zehner  und  Einer  unmittelbar  an  einander  reihen  kanji,  ohne  sie  durch 
etwas  anderes  als  eben  durch  ihre  Stellung  neben  einander  kenntlich  zu 
machen,  ebenso  läfst  sich  mit  denjenigen  Münzen,  Mafsen  und  Gewichten 
verfahren,  welche  nach  dem  reinen  Decimalsysteme  eingetheilt  sind.  Ebenso 
wenig  aber,  wie  bei  einer  in  Ziffern  ausgedrückten  Zahl  irgend  eine  Ord- 
nung fehlen  darf,  wenn  nicht  der  Werth  der  Zahl  verändert  werden  soll, 
darf  bei  dieser  Art  der  Resolvirung  eine  Sorte  unerwähnt  bleiben;  sie  mufs 
vielmehr,  falls  sie  fehlt,  durch  eine  Null  ersetzt  werden. 

In  Beispiel  1  fehlt  keine  der  auf  den  Kilometer  folgenden  Theil- 
gröfsen;  die  gegebenen  Sorten  werden  also  einfach  an  einander  gereiht 
(79573)  und  so  fand  man  79573  Decimeter;  in  Beispiel  2  fehlen  zwi- 
schen Kilogramm  und  Dekagramm  die  Hektogi-amm,  zwischen  Gramm 
und  Milligramm  die  Decigramm  und  die  Centigramm,  ihre  Stellen  sind 
daher  durch  Nullen  zu  ersetzen.  Man  hat  alsdann  4039003,  d.  i.  4039003 
Milligramm. 

§.  10  a.  Handelt  es  sich  um  Münzen,  Mafse  oder  Gewichte,  deren 
Einheit  nur  in  10  oder  nur  in  100,  oder  nur  in  1000  Theile  getheilt 
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ist,  ßo  erfolgt  die  Resolvirtmg  einer  gegebenen  Menge  dieser  Einheit 
dnrch  einfache  Multiplication  mit  10,  oder  100,  oder  1000  (vgL  §.  4 
unter  7) ;  zu  dem  erhaltenen  Producte  fügt  man  alsdann  die  etwa  vor- 
handenen Theilgröfsen  der  Einheit  hinzu. 

Beispiele. 

1)  Deutsches  Reich.    17  Kilogramm,  wie  viel  Gramm? 
Antwort:  17000  Gramm. 

2)  Deutsches  Reich.    15  Meter  5  Centimeter,  wie  viel  Centi- 
meter? 

Antwort:  1505  Centimeter. 

3)  Deutsches  Reich.    36  o4^  9  A,  wie  viel  Pfennige? 
Antwort:  3609  A. 

4)  Deutsches  Reich.    34  M.  5  cm.  9  mm.,  wie  viel  Millimeter? 
Antwort:  34059  Millimeter. 

ErkL  Da  1  Kilogr.  =  1000  Gr.,  so  sind  (in  1)  17  Kilogr.  =  1000  Gr. 
X  17  =  17000  Gr.;  da  1  M.  =  100  cm.,  so  sind  (in  2)  15  M.  =  100  cm. 
X  15  =  1500  cm.;  dazu  die  gegebenen  Ö  cm.,  giebt  1605  cm.  Da  1  /  = 
100  Pf.,  so  sind  (in  3)  36  ^  =  3000  5^ ,  man  hat  also  3609  A.  In  4  sind 
34  M.  5  cm.  =  3405  cm.,  und  da  1  cm.  =  10  mm.,  so  hat  man  34050  mm., 
denen  die  gegebenen  9  mm.  hinzuzufügen  sind. 

§.  11.    Uebungsaufgaben. 

1)  Deutsches  Reich.  9  U.  47  M.'^  wie  viel  Loth? 

2)  Deutsches  Reich.  60  ^^.  62  U,  27  .^;  wie  viel  Loth? 

3)  Deutsches  Reich.  104  M.  4  cm.;  wie  viel  Centimeter? 

4)  Deutsches  Reich.  34  Fafs  1  Scheflfel  35  Liter;  wie  viel  Liter? 
5^  Deutsches  Reich.  216  U.  25  Gr.;  wie  viel  Gramm? 

6^  Frankreich.    26  Meter  9  cm.;  wie  viel  Centimeter? 

7)  Frankreich.  64  Kilogr.  9  Hektogr.  8  Dekagr.  7  Gr.;  w.  v.  Gramm? 

8)  Frankreich.   14  Myriameter  9  Kilometer  7  Meter;  w.  v.  Meter? 
i\  Hamburg.    4922  E^  14  A;  wie  viel  Pfennige? 

lOj  Kopenhagen.    964  Kr.  5  Oere;  wie  viel  Oere? 

11)  Lissabon.    3  (a)  24  ^.  12  oz,  4  Oüavos;  wie  viel  Oitavos? 

12)  London.    48  ä^  12  5.  9  d.;  wie  viel  Pence? 

13)  London.    2  Ä5.  4  0;er.  6  dwts,  20  grs,  Troygew.;  wie  viel  Grains? 

14)  Madrid.    1265  Pesetas  5  Centimas;  wie  viel  Centimas? 

15)  New  York.    1205  ff  7  c;  wie  viel  Cents? 

16)  St.  Petersburg.  2Berkow.  3  Pud  9Ä5.20Solotn.  1  Dola;  w.v.Doli? 

17)  St.  Petersburg.    142  Saschön  2  Arschin  25  Zoll;  wie  viel  Zoll? 

18)  Stockholm.    4  ^.  9  «5.  85  Ort;  wie  viel  Ort? 

19)  Wien.    378  /  12  Nkr.;  wie  viel  Neukreuzer? 

20)  Wien.    60  ^.  62  ^.  27  J^:  wie  viel  Loth? 
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22  n.   Rechnen  mit  benannten  Zahlen.   §.  12.  13. 

§.  12.  Soll  eine  gewisse  Anzahl  Einheiten  einer  niedern  Sorte  in 
höhere  Sorten  verwandelt  (reducirt)  werden,  so  dividirt  man  mit  der 
Reductionszahl  in  die  gegebene  Anzahl  Einheiten  der  niedern  Sorte. 
Der  Quotient  bezeichnet  die  Menge  der  Einheiten  der  hohem,  der  etwa 
verbleibende  Rest  die  Einheiten  der  niedern  Sorte.  Läfst  sich  die  Di- 
vision nicht  ausführen,  so  kann  man  sie  blofs  andeuten,  wodurch  ein 
echter  Bruch  entsteht.    (§.  69.) 

Beispiele. 

1)  London.    720  5.,  wie  viel  Pfund  Sterling? 

20  in  720  =  2  in  72  =  36  ä. 

2)  Deutsches  Reich.    4795  Loth,  wie  viel  Pfund  und  Loth? 

5|0  in  479|5  =  96  U,  45  SM, 
45 

3)  12846932  Doli;  wie  viel  Berkowetz,  Pud,  Pfund,  Solotnik,  DoH? 
12846932  div.  durch  96  =  133822  Sol.  div  durch  96  =  1393  U. 

324  378 

366  902 

789  382 

218  Rest     94  Sol. 

212 
Rest    20  DoU. 

«.  1393  div.  d.  40  =  34  Pud.  div.  d.  10  =  3  Bktz. 
Rest  33  U,  Rest  4  Pud 

also:  3  Berkowetz  4  Pud  33  iL  94  Solotn.  20  Doli. 

§.  13.  Gehören  die  zu  reducirenden  Sorten  dem  reinen  Decimal- 
sjsteme  an,  so  erfolgt  deren  Reduction  durch  wiederholte  Division  mit 
10,  oder  durch  einfaches  Abschneiden  je  einer  Stelle  von  der  reebten 
nach  der  linken  Hand.  Jede  der  auf  diese  Weise  abgetheilten  Stellen 
bildet  eine  Sorte  für  sich. 

Z.  B.  l^i  Paris.  320276  Gramm;  wie  viel  Kilogramm  u.  s.  w.? 
320l2|7  6  =  320  Küogr.  2  Hektogr.  7  Dekagr.  6  Gramm. 

2)  Deutsches  Reich,  14065  Centimeter;  wie  viel  Meter  u.  s.  w.? 
140  6  5  —  140  M.  6  dm.  5  cm. 

Bildet  100  oder  1000  die  Reductionszahl,  ö^o  erfolgt  die  Reduc- 
tion durch  das  Abscbneiden  von  je  iwei  oder  drei  Stellen  von  der 
rechten  nach  der  Unkeji  Hand. 

Z,B.  1^  Deutsches  Reich.  149i>6  A;  wie  viel  Mark  u.  Pfennige? 
149;06  —  149  c#  6  A. 

3"»  KiederUud*»    13484  f,;  wi<»  vi^  Gulden  und  Cents? 
134  84  —  134  /  84  t\ 
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§.  14.    Uebungsaufgaben. 

21)  Amsterdam.  12876    c;  wieviel  Gulden  und  Cents? 

22)  Christiania.  12409    Oere;  wie  viel  Kronen  und  Oere? 

23)  Constantinopel.    12161  Para;  wie  viel  Piaster  und  Para? 

24)  Deutsches  Eeich.    8965  Gramm;  wie  viel  Kilogranmi  u.  s.  w.? 

25)  Deutsches  Reich.  6789  Gr.;  wie  viel  Centner,  Pfund  u.  Gramm? 
26^  Deutsches  Reich.    13209  L.;  wie  viel  Hektoliter  und  Liter? 

27)  Deutsches  Reich.    12307  mm.;  wie  viel  Meter  und  Millimeter? 

28)  Deutsches  Reich.    23164  A;  wie  viel  Mark  und  Pfennige? 

29)  Deutsches  Reich.    12805  L.;  wie  viel  Fafs  u.  s.  w.? 

30)  Kopenhagen.    44312  Ort;  wie  viel  Centner  u.  s.  w.? 

31)  Lissabon.    1429005  i2ei"5;  wie  viel  Milre'is  und  Be'is? 

32)  London.    64325  d,-^  wie  viel  Pfund,  Schillinge  und  Pence? 

33)  London.    124506  grsr^  wie  viel  Pfund,  ounces  u.  s.  w.? 

34)  London.    14421  inches'^  wie  viel  yards  und  inches? 

35)  New  York.    24348  c;  wie  viel  Dollars  und  Cents? 

36)  Paris.     187246  c;  wie  viel  Francs  und  Centimes? 

37)  Paris.     180954  Meter;  wie  viel  Myriameter  u.  s.  w.? 

38)  St.  Petersburg.  92643261  Linien;  wie  viel  Werst,  Saschönu.  s.w.? 

39)  St.  Petersburg.    182405  DoU;  wie  viel  Pfund  u.  s.  w.? 

40)  Wien.    2345432  Nkr.;  wie  viel  Gulden  und  Neukreuzer? 


1)  Addition  benannter  Zahlen. 

§.  15.  Was  Über  Addition  im  allgemeinen  bereits  bei  der  Addi- 
tion mit  unbenannten  Zahlen  gesagt  worden  ist,  gilt  auch  hier. 

Sollen  Posten,  die  aus  verschiedenen  Sorten  bestehen,  addirt  wer- 
den, so  stelle  man  zuvörderst  die  gleichnamigen  Sorten  unter  einander 
und  beginne  hierauf  die  Addition  bei  der  niedrigsten  Sorte.  Erreicht 
oder  übersteigt  deren  Summe  die  Reductionszahl  zur  nächsten  hohem 
Sorte,  so  dividire  man  diese  Summe  durch  die  Reductionszahl  und 
addire  den  Quotienten  zur  nächsten  Sorte.  Der  bei  dieser  Division 
etwa  bleibende  Rest  bildet  dann  die  gesuchte  Summe  der  niedem 
Sorte.  Mit  der  hohem  Sorte  verfährt  man  ebenso  in  Bezug  auf  die 
üir  wiederum  zunächst  stehende  höhere  und  so  fort,  bis  endlich  die 
höchste  erreicht  ist. 
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II.    Rechnen  mit  benannten  Zahlen.   §.  16. 


Beispiele. 


1)  England. 

2) 

R\i 

Lfsland. 

24  ^  18  s.    5  d. 

12  Bktz, 

8  Pd. 

27 

«. 

164   „     6  „    8  „ 

192 

77 

7 

77 

31 

77 

123   „     0  „     9  „ 

32 

77 

3 

77 

12 

77 

32    „  17  „  11  „ 

275 

77 

5 

77 

39 

77 

364   „     1  „     7  „ 

77 

77 

4 

77 

25 

77 

268   „  14  „     5  „ 

261 

77 

1 

77 

37 

77 

11    ,,     1  „     4  „ 

12 

77 

— 

77 

21 

77 

9   „  19  „  10  „ 

— 

77 

9 

77 

13 

77 

12   „  13  „     2  „ 

26 

77 

— 

77 

— 

77 

2   5)     7  „    8  „ 

163 

77 

6 

77 

16 

77 

1014  £     1  s,     ^  d. 


1044  Bktz.  8  Pd.  21  ^. 


Erkl.  In  1  beträgt  die  Summe  der  Pence  69;  diese  durch  die  Beduc- 
tionszahl  12  dividirt,  giebt  6  s,  9  d.  Erstere  werden  zur  Reihe  der  Schil- 
linge addirt;  deren  Summe  =  101  dividirt  durch  die  Reductionszahl  20, 
giebt  5^15.  Endlich  addirt  man  die  Reihe  der  Pfunde,  indem  man  die 
aus  den  Schillingen  erhaltenen  Pfunde  hinzufügt.  —  In  2  dividirt  man  die 
Summe  von  221  ^  durch  die  Reductionszahl  40;  der  Quotient  giebt  5  Pud 
21  Ä5.  Nimmt  man  diese  5  Pud  zur  Reihe  der  Pud,  so  ist  deren  Summe 
=»  48  Pd.;  dividirt  durch  die  Reductionszahl  10,  giebt  sie  4  Bktz.  8  Pd. 
Erstere  werden  zur  Reihe  der  Berkowetz  addirt  und  man  erhält  1044  Bktz. 

§.  16.  Sehr  einfach  ist  die  Addition  solcher  Mafse  u.  s.  w.,  welche 
nach  dem  reinen  Decimalsysteme  abgetheilt  sind.  Hier  stellt  man  in 
jedem  Posten  die  einzelnen  Sorten  ohne  weitere  Bezeichnung  neben  ein- 
ander, indem  man  von  der  niedrigsten  Sorte  aufwärts  geht,  ersetzt  die 
in  der  natürlichen  Reihenfolge  etwa  fehlenden  Sorten  durch  Nullen  und 
bezeichnet  nur  die  niedrigste  Sorte.  Die  Addition  erfolgt  wie  die  der 
unbenannten  Zahlen,  und  die  Reduction  der  Summe  nach  §.13. 

Beispiele. 

1)  Deutsches  Reich.  64  M.  9  dm.  3  cm.  +  4  dm.  4  cm. 
+  19  M.  4  cm.  +  4  dm.  +  42  M.  5  dm.  +  9  cm.  +  64  M.  5  cm. 
+  1  M.  93  cm.  +  3  M.  9  cm. 

2)  Frankreich.  19  Kgr.  5  Gr.  +  59  Gr.  +  4  dgr.  3  cgr.  + 
375  Gr.  +  5  Gr.  4  dgr.  +  12  Kgr.  9  Dgr.  4  Gr.  +  10  Kgr.  3  Dgr. 
5  Gr.  4  cgr.  +  15  Kgr.  5  Gr.  5  dgr.  +  9  dgr. 
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6493  cm. 

44 

1904 

40 

4250 

9 

6405 

193 

309 


2)  1900500 

cgr. 

5900 

?j 

43 

»7 

37500 

77 

540 

77 

1209400 

77 

1003504 

77 

1500550 

77 

90 

77 

19647  cm.  5658927  cgr. 

=  196  Meter  4  dm.  7  cm.  =  56  Kgr.  5  Hgr.  8  Dgr.  9  Gr. 

oder  196  Meter  47  cm.  2  dgr.  7  cgr. 

§.  17.  Chronologische  Addition  oder  Addition  zweier 
Zeit  Perioden.  Diese  Art  der  Addition  findet  statt,  wenn  das  Ende 
irgend  eines  Ereignisses  ans  dem  Anfange  und  der  Dauer  desselben 
bestimmt  werden  soll.  Wird  hierbei  nur  nach  Jahren  und  Monaten 
gerechnet,  so  ist  es  gleichgütig,  ob  man  die  Zeiträume  als  laufend 
öder  als  verflossen  ansehen  wilL 

Z.  B.  A.  ist  im  Mai  1796  geboren  und  lebte  44  Jahre  9  Monate; 
wann  starb  er? 

1)  Die  Zeiten  als  laufend  angenommen: 

1796  J.  5  Mt. 

+  44     ,7      9       „ 

1841  J.  2  Mi, 
also  im  1841.  Jahre  im  2.  Monate,  d.  h.  1841  im  Februar. 

2)  Die  Zeiten  als  verflossen  angenommen: 

1795  J.  4  Mt. 
+       44  „   9    „ 
1840  J.  1  Mt., 
also  nach  Ablauf  von  1840  Jahren  und  1  Monat,  oder  im  J.  1841, 
nach  Ablauf  des  1.  Monats,  d.  i.  im  Februar. 

Kommen  aber  in  der  Berechnung  auch  Tage  vor,  so  ist  es,  der 
verschiedenen  Anzahl  der  Tage  wegen,  welche  die  Monate  haben,  immer 
besser,  die  Zeiten  als  verflossen  anzunehmen.  Z.  B.  Ein  Kapital 
wurde  ausgeliehen  am  15.  Sept.  1842  und  nach  3  Jahren  6  Monaten 
und  18  Tagen  zurückgezahlt.  Wann  ist  es  zurückgezahlt  worden? 
1841  J.  8  Mt.  15  T. 

+  ^     77      ^        77        ^^      77 

1846  J.  3  Mt.     2  T. 
ih.  nach  Verlauf  von  1845  Jahren  3  Mt.  und  2  T.,  also  am  2. 
April  1846. 
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26  II.   Reebnen  mit  benannten  Zablen.   §.  18. 

ErkL  Hier  sind  alle  Zeiträume  als  völlig  verflossen  betrachtet,  d.  b. 
Ausleibung  fand  statt  nacb  Ablauf  von  1841  Jabren  8  Monaten  und  15 
Tagen;  daber  aucb  die  Rückzablung  nacb  Ablauf  der  durcb  Addition  ge- 
fimdenen  Zeiträume  erfolg.  —  Die  Summe  der  Tage  (33)  ist  durch  Divi- 
sion mit  31,  und  nicbt  nut  30,  in  Monate  zu  verwandeln.  Denn  addirt  man 
8  +  6  ^*»  so  erhält  man  1  J.  2  Mt.;  der  Monat^  welcber  aus  den  Tagen 
gefunden  wird,  ist  also  der  3.  Monat  im  Jabre,  d.  i.  der  März,  vrelcber 
bekanntlich  31  Tage  hat.     (Vgl  auch  §.  20  am  Ende.) 

§.  18.    Uebungsaufgaben. 

41)  New  York.  712  $  12  c.  +  1824  j^  +  314  ^  7  c.  + 
S25  $  n  c.  +  833  jjr  14  c.  +  3  j^  45  c.  +  17  jjr  50  c.  4-  237  0^ 
30  c.  +  822  $  32  c.  +  162  $  89  c,  +  72  $  97  c. 

42)  Amsterdam.  1846  /  28  c.  +  972  /  34  c.  +  812  /  10  c. 
+  19  /  34  c.  +  4  /  4  c.  +  274  /  6  c.  +  96  /  32  c.  4-  12  c. 
+  162  /  92  c.  +  10  /  +  234  /  90  c. 

43)  Stockholm.  7  9fM  36  a  72  Ort  6  Korn  +  12  9^.  89  U, 
13  0.  37  K.  +  33  ^.  —  U.  93  0.  21  K.  +  13  U,  25  0.  37  K.  + 

27  ^.  16  U.  84  K.  +  41  9Str.  3  «J.  52  0.  +  3  ^:  87  U,  86  0.  23  K. 
+  67  U.  72  K.  +  45  9ßtr,  37  U.  16  0.  42  K.  +  17  ^.  24  0.  31  K. 

44)  Bremen.  Aus  wieviel  Ballen  besteht  folgende  Partie  Caffee, 
und  wieviel  Pfund  wiegen  diese  Ballen  zusammen?  61  B.  =  7743  U.\ 
673  B.  =  79025  ü.\  395  B.  =  43725  U,\  79  B.  =  9634  ^.;  75  B. 
=  9271  ^.;  52  B.  =  5418  U.\  10  B.  =  1012  U,\  30  B.  =  3876  U.\ 
39  B.  =  4372  ü,\  26  B.  =  2719  U,\  156  B.  =  16320  ÄJ.;  67  B. 
=  7908  ^.;  25  B.  =  3906  U.\  8  B.  =  903  ü. 

45)  Deutsches  Reich.  96  /  12  it  +  194  /  15  A  +  265  / 
75  A  +  109  #  5  it  +  142  #  55  A  +  410  /  25  A  +  1  #  9  A 
+  65  A  +  108  #  65  A  +  419  #  15  A  +  59  /  50  A  +  176  -^ 
35  A  +  62  /  85  A. 

46)  L  eipzig.  Von  13  Fässern  ßaffinad  wiegt  J&  1  brutto  11  ^z«. 
43  U.^  enthält  60  Brode  und  wiegt  netto  10  ^jS^.  7  ^..  Welches  ist  das 
Bruttogewicht  sämmtlicher  13  Fässer;  w.  v.  Brode  enthalten  sie,  jedes 
ä.  60  Brode,  und  was  wiegen  sie  netto?  ^  2:  11  ^^.  49  IJJ.;  10  ^.  7  Ur, 
M  3:  11  ^^.  58  Ur,  10  "tStr.  8  U.\  M  4:  11  ^.  58  ^.;  10  ^.  7  U.\ 
Xs  5:  11  ^.  53  U.',  10  ^r.  4  ^.;  M  6:  11  ^.  48  ^.;  10  ^.  4  Ur, 
Xs  7:  11  ^.  59  ^.;  10  ^.  5  ^.;  Jß  8:  10  ^.  49  ^.;  10  ®&:  15  U,\ 
M  9:  10  ^/^t  60  ^.;  10  ^.  9  ^.;  J*S  10:  10  ^.  47  ^.;  10  ^.  7  ^.; 
^  11:  10  ^.  57  U,\  10  ^.  9  ^.;  Jß  12:  10  ^.  53  Ur,  10  ^..  10  ^.; 
M  13:  10  ^/r.  47  ^.;  10  ^^.  9  ^. 

47)  London  (Troygewicbt).  12  U,  7  00.  10  dwts.  9  grs,  +  ^  ^• 
7  (^w;te.  8  grs,  +  16  ^.  7  oz.  3  dwts.  6  ^r5.  +  191  ÄJ.  6  oje?.  13  ^r . 
+  4  oz.  10  grs.  +  10  ö;e^.  19  dwts.  4  ^rs.  +  34  fö.  16  (iw?^5.  10  ^r5. 
+  26  «J.  13  ^r5.  +  9  ÄJ.  7  oj?.  12  dw^fe.  10  grs.  +  11  0;er.  12  dwts. 
18  ^r5.  +  36  ^.  9  ö-?.  14  dwts.  18  ^r«.  +  26  ÄJ.  9  dwts.  11  ^r«. 
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48)  London.  3  £'  +  1075  £  S  s,  11  d.  +  903  £  16  s.  7  d. 
+  92  £  10  s,  9  d,  +  358  £  2  s.  9  d, '\-  AI  £  12  s.  9  d,  +  722  £ 
11  s.  4.d,+  96  £  19  s,  3  d.  +  693  £  17  s.  4:  d.  +  61  £  3  s,  11  d 
+  27  ^  10  5.  8  d.  +  143  ä^^  19  5.  1  <?.  +  117  £  6  s.  6  d,  ■+  ^^  ^ 
^s.  6  d.  +  S  s,  1  d,  +  10  £  8  s,  3  d. 

49)  Paris.  2642  .^  29  c.  +  978  ^  90  c.  +  362  ^  64  c. 
+  946  c^  23  c.  +  1912  r^  64  c.  +  8246  c^  10  c.  +  12312  o^ 
9  c.  +  124  -^  96  c.  +  664  c^  27  c.  +  346  JS:  32  c,  +  630  ^. 
17  c.  4-  3248  ^  21  c.  +  31J^  +  27  J^  66  c.  +  34  c.  +  321  r^  29  c. 

50)  St.  Petersburg.  27  Berkowetz  9  Pud  26  U,  49  Solotnik 
11  DoH  +  46  B.  3  P.  32  U.  42  S.  19  D.  +  11  B.  7  U,  48  D.  + 
9  P.  19  U.  74  S.  +  64  B.  1  P.  39  U:  42  S.  11  D.  +  32  B.  69  S. 
+  34  U.  80  S.  67  D.  +  24  B.  9  P.  12  U.  12  S.  12  D.  +  32  B.  7  P. 
28  U.  42  S.  84  D. 

51)  A.  wurde  geboren  1762  den  7.  Novbr.  und  lebte  61  Jahre 
7  Monate  9  Tage;  wann  starb  er? 

52)  Ein  Kapital,  am  6.  März  1856  ausgeliehen,  stand  4  Jahre 
9  Monate  12  Tage  aus;  wann  wurde  es  zurückgezahlt? 

2)  Subtraction  benannter  Zalilen. 

§.19.  Die  Regeln  für  die  Subtraction  mit  unbenannten  Zahlen 
gelten  auch  für  die  Subtraction  mit  benannten  Zahlen.  Man  setze  hier, 
wie  bei  der  Addition  imbenannter  Zahlen,  die  gleichnamigen  Gröfsen 
unter  einander  imd  beginne  die  Subtraction  bei  der  niedrigsten  Sorte. 
Ist  die  Zahl  der  Einheiten  einer  Sorte  des  Subtrahenden  gröfser  als  die 
der  Einheiten  derselben  Sorte  im  Minuenden,  oder  fehlt  diese  Sorte  im 
Minuenden  ganz,  so  nehme  man  von  der  nächsten  hohem  Sorte  des 
letztem  eine  Einheit,  reducire  sie  auf  die  niedere  Sorte,  indem  man  die 
etwa  bereits  vorhandenen  Einheiten  der  letztem  dazu  addirt,  und  nehme 

hierauf  die  Subtraction  vor. 

« 

Beispiele. 

1) 


3) 


268  £  n  s.: 
^  132  ,.  13  „ 

11  d. 

8  „ 

136  £ 

269  'Str. 
-f-  198  „ 

4  s. 

—  U. 
29  „ 

3  d. 

.  —  m. 

24  „ 

2) 

918  U.^i  SM.1   Gr. 
^628  „  39  „  9  „ 

4) 

289  «.  38  .m  8  Gr. 

123  £  —  s.    8  d 
^  94  „  16  „  11  „ 

70  ^r.  70  U,  26  iÖJ^.  28  if     3  5.,    9  d. 

Erkl.     Das  Beispiel  1  bedarf  keiner  Erläuterung.    Da  im  Subtrahenden 
TOD  2  die  Zahl  der  G^ramm  (9)  gröfser  ist,  als  die  im  Minuenden,  so  wurde 
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28  U.   Rechnen  mit  benannten  Zahlen.   §.  19  a.  20. 

von  den  28  S£lL  ein  Loth  =»  10  Gr.  hinweggenommen,  und  nun  inmrden  O* 
Gr.  von  (10  Gr.  +  7  Gr.)  17  Gr.  abgezogen.  Da  femer  39  S£tk  von  (28  -^  1> 
27  ^£t/u  nicht  abgezogen  werden  können,  so  wurde  von  918  Ä5  ein  Pfand  =^ 
50  ^£l/u  hinweggenommen,  und  nun  39  SßUu  von  27  ^.  -f-  50  SßtL  abgezogen. 
Nachdem  man  in  3  von  269  ^r,  einen  Centner  =  100  ®  und  von  diesen 
100  Ä5  ein  Pfund  weggenommen,  entstand  der  Minuend:  268  ^r.  99  <R>  50  SM^ 
und  in  4  erhielt  man  bei  gleichem  Verfahren  122  £  19  %.  20  d.^  -worauf 
die  Subtraction  wie  gewöhnfich  erfolgt  ist. 

Bequemer  ist  es  übrigens  in  den  meisten  Fällen,  wenn  von  einer 
Sorte  im  Minuenden  weniger  Einheiten  vorhanden  sind,  als  im  Subtra- 
henden, die  Anzahl  der  Einheiten  im  Subtrahenden  sofort  von  derjeni- 
gen Menge  der  Einheiten  abzuziehen,  die  man  erhält,  wenn  man  von 
der  zunächst  stehenden  hohem  Sorte  im  Minuenden  eine  Einheit  ent- 
lehnt. Zu  dem  erhaltenen  Reste  addire  man  die  Anzahl  der  Einheiten 
der  niedem  Sorte,  die  bereits  im  Minuenden  vorhanden  sind. 

So  in  Beispiel:  2  39  ^u  von  1  U,  oder  von  h^  M.  =  11  -öS^.f 
dazu  27  iö^  =  38  S^k 

§.  19  a.  Gehören  die  Sorten,  welche  den  Gegenstand  der  Subtrac- 
tion bilden,  dem  reinen  Decimalsysteme  an,  so  erfolgt  die  Aufstellung 
des  Minuenden  und  des  Subtrahenden  wie  diejenige  der  Posten  einer 
Addition;  der  durch  die  hierauf  vorgenommene  Subtraction  gefundene^ 
Rest  ist  dann  ebenso  zu  behandeln  wie  das  Resultat  einer  Addition. 

Beispiele. 

1)  Deutsches  Reich.    194  M.  5  cm.  -f-  91  M.  4  dm. 

2)  Frankreich.    960  Hl.  7  Dl.  4  dl.  -^  650  Hl.  9  L.  4  dl. 
l)  .       19405  cm.  2)  960704  dl. 

~    9140    „  -^  650095    „ 


10265  cm.  310609  dl. 

=  102  M.  6  dm.  5  cm.  =  310  Hl.  6  Dl.  0  L.  9  dl.. 

§.  20.  Chronologische  Subtraction  oder  Subtraction. 
zweier  Zeitperioden.  Diese  Art  der  Subtraction  findet  statt,  wenn 
der  Unterschied  zwischen  zwei  Zeitperioden,  oder  wenn  aus  dem  An- 
fange und  dem  Ende  eines  Zeitraumes  seine  Dauer,  oder  aus  dem  Ende 
und  der  Dauer  eines  Zeitraumes  sein  Anfang  berechnet  werden  soll. 
Auch  hier  gilt,  was  bereits  bei  der  chronologischen  Addition  über  die 
Annahme  der  Zeiträume  als  laufend  oder  als  verflossen  gesagt 
worden  ist. 

Beispiel. 

A.  ist  geboren  am  9.  October  1806,  morgens  10  Uhr,  und  stirbt 
am  7.  April  1841,  nachmittags  4  Uhr;  wie  alt  ist  er  geworden? 
1840  J.  3  Mt.     6  Tage  16  St. 
-\-  1805   „  9    „      8      „      10    „ 
34  J.  5  Mt.  29  Tage     6  St. 
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II.   Rechnen  mit  benannten  Zahlen.   §.  21.  29 

ErkL  Hier  ist  jede  Zeitperiode  als  vjöUig  verflossen  betrachtet,  und  A. 
ward  demnach  geboren  nach  Ablauf  des  Jahres  1805,  und  des  8.  Tages  nach 
dem  9.  Monat;  sein  Tod  erfolgte  nach  Ablauf  des  Jahres  1840,  und  des 
6.  Tages  nach  dem  3.  Monat.  —  Da  sich  8  Tage  von  6  Tagen  nicht  sub- 
liahiren  lassen,  so  mufste  ein  Monat  entlehnt  werden.  Da  dieser  Monat 
der  dritte  im  Jahre  ist,  so  waren  dafür  31  Tage  zu  nehmen. 

Die  Behandlung  der  Aufgaben  aus  der  chronologischen  Subtraction 
und  der  Addition,  wie  sie  hier  und  in  §.  17  gelehrt  worden,  reicht  für 
die  Bedürfiiisse  des  Geschäftslebens  aus.  Genau  können  aber  die  auf 
diesem  Wege  gefundenen  Resultate  nicht  immer  und  vorzüglich  dann 
nicht  sein,  wenn  es  sich  um  Messung  gröfserer  Zeiträume  handelt,  und 
dabei  kleinere  Zeittheile,  wie  Stunden  oder  Minuten,  in  Betracht  kom- 
men sollen.  Hier  müssen  noth  wendig  die  Schalttage,  sowie  die  Zeit - 
gleichung  insbesondere  berücksichtigt  werden.  (Vergl.  Paucker, 
Bechenbuch,  1.  Th.  2.  Aufl.  Mitau,  1840.  S.  7  ff.) 

§.   21.     Uebungsaufgaben. 
a)  Einfa<jhe  Subtraction. 

53)  Deutsches  Reich.  352  M.  87  cm.  9  mm.  -4-  89  M.  98  cm.  7  mm. 

54)  Deutsches  Reich.    136  Hl.  54  L.  -^  89  Hl.  67  L. 

55)  Leipzig.    190  Seh.  5  L.  -f-  93  Seh.  5  L. 

56)  London.    681  £  -^  S74:  £  16  s.  8  d, 

57)  London  (Troygewicht).    94  ÄJ.  10  dwts.  16  grs.  -f-  31  ÄJ.  11  oz. 

11  dwts,  18  grs, 

58)  Mac^rid.  1248  Pesetas  6  Centimas  -4;  939  P.  8  C. 

59)  A.  war  geboren  1769  den  27,  Sept.  und  starb  1840  den  8.  April; 

wie  alt  ist  er  geworden? 

60)  Ein  Kapital,  ausgeliehen  am  14.  März  1859,  wurde  am  3.  Februar 

1861  zurückgezahlt;  wie  lange  hat  es  ausgestanden? 

b)  Addition  und  Subtraction. 

61)  Die  Einnahmeseite  eines  Cassabuches  enthielt  folgende  Posten: 
mo<,4^  +  4000  o^  +  2653  o^  57  ^  +  4  o^  31  A  +  22  o^ 
B3  :^  +  525  o^  50  A  +  3  o^  ^5  A  +  194  o^  76  A  +  98  A 
+  588  o^  +  ö6  o^  17  A;  die  Ausgabeseite  dagegen:  1000  o^ 
+  18  o^  25  A  +  582  o^  77  A  +  100  o^  +  666  o^  58  A 
+  1720  o^  33  A  +  1240  o^  +  748  o^  92  A.  Wieviel  betrug 
fl)  die  Einnahme,  h)  die  Ausgabe,  c)  der  Cassabestand? 

62)  10  Tonnen  Reis  wiegen  brutto  (d.  h.  Fafs  und  Waare)  wie 
folgt:  8  Cwt,  —  Qr,  12  ^..  +  8.  3.  2.  +  7.  1.  6.  +  7,  2.  10.  +  8. 
3;  20.  +  7.  3.  26.  +  8.  2.  14.  +  8.  2.  6.  +  7.  3.  17.  +  7.  0.  2.; 
^ie  Tara,  d.  h.  das  Gewicht  eines  leeren  Fasses,  beträgt:  1  Cwt,  —  Qr- 
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^>  II.    Reimen  mit  benannten  Zahlen.   §.  22. 

:  ^,  -^  t.  0.  7.  -J-  0.  3,  9.  4-  0.  3.  23.  +  1.  0.  7.  +  1.  0.  7.  -| 
l  0.  4 .  -r  1,  0.  7.  -f  0.  3.  27.  +  0.  3.  25.  a)  Wieviel  wiegen  diesi 
U*  Käts:^i  brutto?  b  Wieviel  betr&gt  die  Tara?  c)  Wieviel  wiegt  dii 
WacUx»  dü!ot»t  ^Kit^r  netto? 

i.K<  Weuii  V' a  ^o>4  o^  73  '\  noch  übrig  geblieben  warei 
>' ^*-   ,^  J>    >.  wieviel  Mark  u.  s.  w.  hatte  man  weggenommen? 

^^4  b.it  vitvv>-iiuvil^r  h4tie  während  einer  gewissen  Zeit  folgendi 
,  ^  cav.VKv  ..t^vii:^:^:  4lO  Ballen  =  46109  Äf.;  349  B.  =  43158//. 
i  >  ti,  ^  t.<.<u>  ♦?  :  70  a  —  9240  Ä;  53  B.  =  6867  a-,  100  B 
"  t  t  <vS  rf..  K>  K  —  >4l^  P:  297  B.  =  35520  H.  Während  der 
xv.  va  \..-  >v%.  V  .i  w.x*ut^:  52  B,  =  6188  it.-,  30  B.  =  3570  U. 
\.  X  _  :^  y .  >  ^.  ^;o  a  —  7246  Ä:  100  B.  =  11916  ÄJ.;  40  B.  = 
*  •>/  '^.  ?  \*  it.  —  :ii:i>v>  Ä».:  6iK>  B,  =  71405  «J..  l)  Wieviel  Ballei 
\-.^.   r^  .UNt   X...V.;    i     ivr  Kirtbiiif;  b'  der  Verkauf;   2)  wieviel  Ballei 


;$   lurü|Ltx«NaMi  bttunter  Zahlen. 

^  ,'i.  Kiot  kvUtu  uux^  t^iÄi?r  der  beiden  Factoren  eine  benannte 
'..k.K  M\u;  Jci  .v^xiciv  u^i  t?tt5wx\i^r  i^»r»de«i  unbenannt,  oder  wird  doci 
.*  N  uu  viiviiiiii  .iii^cüvmiuceu  IVr  uttb^nannte  oder  als  unbenannt  anzu- 
u.auKuao  bucu^i  v^'tvi  iU>xi5iuwi  5um  Miilriplicator,  der  benannte  zum 
\luai|»:u\uKica  uhU  Uüt^  ^\v>vhu«  t^thrt  die  Benennung  des  Multiplicanden 
IVuu  a;i.^  Ut^^u:t.iE  ^v^^u  v^v*  ^  X  ^.  vnWr  9  /  X  30,  oder  9  ^r.  ä  30/*; 
IM.  uiHu*.:!  .>.\>  o>^  ^v»x<AU*  «i^^>Kh  herwxrgteht,  da£s  man  auch  hier  die 
KuvU>iou  \oiw0vii.N^^iu  kv^uu,  w^nu  ^ttnW  vierselben  nur  aus  einer  Sorte 
Sv^u  iiu  vmJ  vtai^  >-Kh  x¥  vix^v>^^tu  K^Io  ;iHe  Vortheile  der  MultiplicatioB 

*^    l>io    rhoviie  vexw^'A^^I   Aw^^Ww,  xrie  ^   t-/h  <^  30   ^,  oder  36  Ä5  ä 
uit  ihus  Ucbicc  Ucv  \cihs\Unu^Y  wuxi  IVportionen  (Regeldetri) ,  wäh- 


,v.  ,«"«"";"'"«"'". f*x^tt«i>g  getiian  werden  wird. 

tt.ulKhcu  Vwts*lH>uu»«  s»uweWuundDecimal-Brächen. 
',,  ^•.-so»vvärt,jrou  Auflage  hätte  für  uns 
^  vv.Mvlou  U,uun,.  diesen  rein  praktiBchei. 
;"  ür.  i>  M  uiohr'"*^/^*'  Theorie  Genüge 
;  i.füle.  hr^*'  "^^^^"^  doch  nur  in  be- 
V-,  ..,oÄl>«»   h*btni  wir  wns  im  Vorworte 
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II.    Rechnen  mit  benannten  Zahlen.    §.  23.  31 

Das  Verfahren  selbst,  wenn  der  Mnltiplicand  aus  mehreren  Sorten 
besteht,  ist  zunächst  folgendes:  Man  multiplicirt  zuerst  die  niedrigste 
Sorte,  und  reducirt  das  Product  mittelst  Division  durch  die  betreffende 
fieductionszahl  auf  die  nächste  höhere  Sorte,  wenn  sich  diese  Division 
aasführen  läfst.  Den  erhaltenen  Quotienten  addirt  man  zu  dem  Pro- 
ducte,  welches  man  aus  der  Multiplication  des  Multiplicators  mit  der 
nächsten  hohem  Sorte  des  Multiplicanden  erhält.  Die  gefundene  Summe^ 
wenn  sie  nicht  schon  der  höchsten  Sorte  angehört,  wird  ebenfalls  mit- 
telst Division  durch  die  Reductionszahl  auf  eine  höhere  Sorte  gebracht, 
und  so  wird  mit  den  Übrigen  etwa  im  Multiplicanden  befindlichen 
Sorten  fortgefahren,  bis  die  höchste  Sorte  erreicht  ist.  Z.  B. 
134  ^  13  5.  7  d.  X  9  =  1212  £  2  s.  S  d. 

ErkL  7  d.  X  9  =  63  d.,  div.  durch  12  =  5  «.  3  d.;  13  «.  X  9  =* 
117  «.,  dazu  5  s.  =  122  «.,  div.  durch  20  =  6  ^^  2  s.;  134  a^  x  9  =  1206  £, 
dazu  6  if  =  1212  £;  also  1212  £  2  s.  S  d. 

§.  23.  Dieses  Verfahren,  welches  bei  einstelligen  Multiplicatoren 
und  für  solche  Sorten  anwendbar  ist,  welche  bequeme  Reductionszahlen 
bieten,  weil  sich  die  ganze  Berechnung  ohne  Schwierigkeit  im  Kopfe 
machen  läfst,  wird  in  Fällen,  wo  diese  Voraussetzungen  nicht  eintreten, 
durch  andere  Berechnongsarten  ersetzt  werden  mttssen.  Dahin  gehört, 
zunächst  für  Multiplicatoren,  welche  die  Zahl  100  nicht  übersteigen, 
die  Zerfällung  derselben  in  einzelne  Factoren,  welche  auch  dann  noch 
Vortheü  bietet,  wenn  das  Product  zweier  Factoren  dem  Multiplicator 
Dicht  genau  entspricht.    (Vgl.  Beisp.  2.  3.) 

1)  London.   129  £  Iß  s.  7  d.  X  Sl  (=  9  X  9) 
1168  £    9  5.  3  d 

X  9 


10516  £    3  5.  3  cZ. 


^)  St.  Petersburg.   34  ^.  42  Sol.  18  Doü  X  73  (=  9  X  8  +  1> 

X  9 

309  «J.  91  Sol.  66  Doü 

X  8 


2479  a  61  Sol.  48  DoH 
+   34  „  42  „  18  „ 

2514  a     7  Sol.  66  Doli. 


3)  London.   32  Cwt  3  Qrs.   17  a  X  143  (=  12  X  12  -^  1> 

X  12 


394  Cwt  3  Qrs,    8  a 

4737  Cwt  3  Qrs.   12 
-^   32  „  3  „  17 

4704  Cwt  3  Qrs,   12 


X  12 
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32  II-   Kechnen  mit  benannten  Zahlen.   §.  24. 

BrkL  In  Beispiel  1  (9  x  9)  wurde  der  Multiplicator  in  2  Pactoren  zer- 
legt, und  die  Multiplication,  wie  das  Beispiel  selbst  zeigt,  ausgeführt.  In  2 
wurde  der  Multiplicator  73  för  (9  x  8)  +  1,  in  3  der  Multiplicator  143 
für  (12  X  12)  -^  1  angesehen;  daher  wurde  mit  den  einzelnen  Factoren 
wie  in  1  multiplicirt;  der  Multiplicand  aber  in  2  einmal  zum  Producta 
addirt,  in  3  dagegen  einmal  subtrahirt. 

Diese  Addition,  beziehungsweise  Subtraction,  wird  ein  nur  einiger- 
mafsen  geübter  Bechner  ohne  weiteres  so  im  Kopfe  yomehmen,  dafs 
er  den  Multq)licanden  nicht  erst  wieder  niederschreibt. 

§.  24.  Die  Multiplication  von  Sorten  mit  rein  decimaler  Ein- 
theilung  wird  dadurch  zu  einer  Multiplication  unbenannter  Zahlen, 
dafs  man  alle  Sorten  des  Multiplicanden  in  ihrer  durch  das  System  ge- 
botenen Reihenfolge  neben  einander  stellt  und  sie  so  in  der  niedrigsten 
Sorte  ausdrückt,  wobei  fehlende  Sorten  durch  0  darzustellen  sind.  Hier- 
auf führt  man  die  Multiplication  aus  und  erhält  ein  in  der  niedrigsten 
Sorte  ausgedrücktes  Product,  dessen  Darstellung  in  den  einzelnen  Sor- 
ten ebenso  erfolgt,  wie  die  in  der  Summe  einer  Addition  (§.  -16)  oder 
in  dem  Beste  einer  Subtraction. 

Beispiele. 

1)  Deutsches  Beich.  65  M.  5  dm.  9  cm.  X  9 

6569  cm.  X  9  =  59031  cm.  =  590  M.  3  dm.  1  cm. 
=  590  M.  31  cm. 

2)  Deutsches  Reich.  695  /  75  iv  X  81 

69575  A 


X  9 


626175  ~\ 

X  9 


5635575  A  =  56355  /  75  A 

3)  Frankreich.  17  Kgr.  5  Gr.  9  cgr.  X  143  =  (144  ~  l) 
(17  Kgr.  5  Gr.  9  cgr.  =  1700509  cgr.) 
1700509  cgr. 


X  12 


20406108  cgr. 

X  12 

244873296  cgr. 

243172787  cgr.  =  2431  Kgr.  7  Hgr.  2  Dgr.  7  Gr.  8  dgr.  7  cgr. 
=  2431  Kgr.  727  Gr.  8  dgr.  7  cgr. 

Nachdem  der  Multiplicand  mit  12  X  12  multiplicirt,  also  1  mal 
zuviel  genommen  war,  wurde  derselbe  von  dem  Producte  (244873296) 
abgezogen,  ohne  dafs  man  ihn  jedoch  zu  diesem  Zwecke  unter  das 
Product  schrieb. 
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IT.   Eechnen  mit  benannten  Zahlen.   §.  25.  26.  33 

4)  Deutsches  Reich,  a)  635  /  7  iv  X  243;  h)  74  /  55  ^ 
X  864. 

a)  63507  A  X  243  b)       7455  A  X  864 

190521  59640  .  . 

1524168  477120 

15432201  s,  6441120  s, 

=  154322  #  1  A  =  64411  /  20  A 

In  beiden  Beispielen  ist  die  Multiplication  unter  Anwendung  des 
in  §.  4  unter  6  gelehrten  Vortheils  ausgeführt  worden. 

§.  25.  Ein  anderer  Vortheil  fttr  die  Multiplication  mit  benannten 
Zahlen  liegt  in  der  Verwechselung  der  Benennung  der  Pactoren.  Denn 
da  es  z.  B.  gleichviel  ist,  ob  man  sagt  20  X  7  5.  oder  7  X  20  5.,  so 
wird  man  lieber  den  letztem  Ausdruck  wählen,  da  20  5.  =  1  ä^,  man 
also  7  X  1  ^  hat.  Ebenso:  122  «^.  ä  11  5.  =  11  «1  ä  122  s.  oder 
nak  ß  £  2  s. 

Anwendung  findet  dieser,  wie  auch  der  in  §.  26  zu  lehrende  Vor- 
theil freilich  nur,  wenn  es  sich  um  Sorten  mit  anderer  als  rein  deci- 
maler  Eintheilung  handelt. 

Beispiele. 

1)  London. 

34  £  17  s.     7  d.X  181 
6154  ^  —  5.  —  d  =  34  if  X  181 
153    „   17  „   —  „   ==  17  8.  X  181  =  181  8.  {9  £  1  8,)  X  17 
5    „     5  „     7  „   =  7  d.  X  181  =  181  d.  (16  8,  1  d.)  X  7 

6313  £    2  s.    7  d. 

2)  St.  Petersburg. 

104  U.  37  Sol.  41  Doli  X  97 


10088  U,  —  Sol.  —  Doli  =  104  ®  x  97 

37    ^^    37     ^^     _     ^^     =  37  SoL  x  97  =  97  Sol.  (1  ®  1  S.)  x  37 
—   „    41     „     41      „     =  41  Doli  X  97  =.  97  Doli  (1  S.  1  D.)  x  41 

r0l21  U.  78  Sol.  41  DoH 

§.  26.  Wenn  der  Multiplicand  aus  niederen  Sorten  mit  anderer 
alfl  decimaler  Eintheilung  besteht,  oder  deren  enthält,  so  gewährt  es 
einen  Vortheil,  dieselben  als  Theile  der  hohem  Sorte  zu  betrachten. 
Mit  dieser  sogenannten  Zerfällungs-,  Zerlegungs-  oder  Zer- 
streuungs -Methode,  welche  durch  nachfolgende  Beispiele  erläutert 
werden  soll,  da  sich  eine  fttr  alle  PäUe  giltige  Theorie  derselben  nicht 
wohl  aufstellen  läfst,  mache  man  sich  möglichst  genau  bekannt,  da  sie 
Wptß&chlich  in  der  Regeldetri  vielfache  Anwendung  findet.    Freilich 

feiler  n.  Oder  mann,  Arithmetik.    13.  Aufl.  3 
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34  U.   Rechnen  mit  benannten  Zahlen.   §.  26. 

setzt  dieselbe  Eenntnifs  der  Division  mit  benannten  Zahlen,   so  wie 
einen  Begriff  von  dem  was  ein  Bruch  ist  voraus. 

Beispiele. 
1)  Deutsches  Reich. 

218  Seh.  31  L.  X  193 


218  Sc 

h.  X  193  . 
X  198  « 
X  193  = 
X  193  = 

= 

42074  Seh. 
96   „ 
19  „ 
3  „ 

25 
16 
43 

T.. 

25  L. 
ß  „ 

1  „ 

1 

Seh.  X 
a.  25  L. 
„  5L. 

193   . 
X193 
X  193 

42193  Seh.  33  L. 
2)  London. 

210  ä^  13  5.  6  d.  X  149 


210  ii*  X  149  =  149  X  210       .......=«  31290  £  —  8,  ^  d, 

10  5.  X  149  =  V,  ^  X  149 =         74    „    10   „  —  „ 

1  s.  X  149  =  d.  10  Th.  aus  10  5.  x  149    .     .     =-  7    „      9   „  —  „ 

2  s.  6  d.  X  149  =  d.  4.  Th.  aus  10  s.  X  149     =         18    „    12   „     6  „ 

313^0  £  11  s.    6  d. 
3)  London. 

12  g.  8  d  X  413 

10  8.  X  413  =  Vjj  ^  X  413  .  .  =  206  £  10  8.  —  d, 
2  Ä.  X  413  =  Vö  a.  10  5.  X  413  =-  41  „  6  „  —  „ 
8  <?.  X  413  =   %  „  2  5.  X  413   .     =     13    „    15  „     4   „ 


261  ä^  11  5.  4  d. 
Erkl.  Bei  genauer  Betrachtung  dieser  Beispiele  wird  man  leicht  finden, 
dafs,  wenn  im  Multiplicanden  die  höchste  Sorte  bereits  gegeben  ist  (1.  2.), 
man  damit  anfangen  mufs,  dieselbe  mit  dem  gegebenen  Multiplieator  zu 
multipliciren.  Hierauf  nimmt  man  von  der  nächsten  Sorte,  und  ist  nur 
diese  gegeben,  wie  in  Beispiel  3,  gleich  anfangs  von  dieser,  eine  solche 
Anzahl  von  Einheiten,  welche  einen  Theil  von  der  Einheit  der  hohem 
Sorte,  z.  B.  die  Hälfte,  den  3.,  4.,  5.  Theil  u.  s.  w.  bildet;  so  nahm  man 
io  3  statt  12  8.  zuerst  10  s.,  als  die  Hälfte  von  1  £,  Denselben  Theil  nimmt 
man  dann  vom  Multiplieator,  dem  man  zu  diesem  Ende  den  Namen  der 
höchsten  Sorte  giebt.  Auf  dieselbe  Weise  verföhrt  man  in  Betreff  der  fol- 
genden Theile  des  Multiplicanden,  so  dafs  man  immer  die  folgenden  niede- 
ren Sorten  als  Theile  der  unmittelbar  oder  überhaupt  vorhergehenden 
hohem  Sorte  betrachtet.     Zuletzt  werden  die  einzelnen  Sorten  ad£rt. 

Anstatt  zu  zerlegen,  kann  man  die  niederen  Sorten,  wenn  ihnen 
nur  wenige  Einheiten  zu  einer  Einheit  der  hohem  Sorte  fehlen,  für  voll 
nehmen,  und  das  zuviel  Genommene  sodann  abziehen.    Z.  B. 

1)  254  U.  a  99  i\  =  254  ^.  ä  1  /  =  254  /  —  .\ 

-:-  254  U,kl\  =       2    „   54  „ 

251  /  46  iv 

2)  34  £  19  s,  11  d.  X  169  =  35  j^  (-f-  1  d.)  X  169 
169  X  35  (vgl.  S.  6  unter  5)  =  5915  £  --  s.  —  d. 

--  1  d  X  169     .     .     .  =       -    „  14  „     1   „ 

5914  £    5  5.  11  d, 
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§.  26a.  Wie  zu  verfahren  ist,  wenn  auch  der  Mnltiplicator  aus 
mehreren  Sorten  besteht  (z.  B.  was  kosten  39  Dutzend  10  St.,  wenn 
das  Ihitzend  42  ^  50  A  kostet,  oder  was  kosten  9  Egr.  15  Gr.,  zum 
Preise  von  105  t^  50  c.  fttr  1  Kgr.),  wird  in  §.  150  gelehrt  werden. 

§.  27.    Uebungsaufgaben. 

65)  Amsterdam.    465  K°.  a  3  /  5  c. 

66)  Calcutta.    162  Mds.  26  8.  11  Ca.  X  72. 

67)  Calcutta.    101  Mds.  31  S.  12  Ch.  X  134. 

68)  Christiania.    324  «J.  ä  4  Kr.  25  Oere. 

69)  Deutsches  Reich.    962  /  53  A  X  64. 

70)  Deutsches  Reich.    64  Hl.  52  L.  X  144. 

71)  Deutsches  Reich.    172  Seh.  22  L.  X  136. 

72)  Deutsches  Reich.    97  Hl.  ä  11  /  75  A. 

73)  Kopenhagen.    195  Kr.  5  Oere  X  164. 

74)  London.    354  ^  17  5.  7  d  X  147. 

75)  London.    17  Tons  15  Cwt  3  Qrs,  18  ^.  X  37. 

76)  London.    2  Grofs  4  Dutzend  8  Stück,  das  Stück  za  b  d. 

77)  London.     122  Cwt.  ä  7  £  11  s,  b  d. 

78)  London.    132  yds.  ä  3  s.  S  d. 

79)  London.  .181  Qrs.  ä  3  s.  10  d. 

80)  Paris.    246  ^^  85  c.  X  106. 

81)  Paris.    7  Küogr.  2  Hektogr.  4  Gr.  X  312. 

82)  Paris.    1934  Meter  4  9  ^  55  c. 

83)  St.  Petersburg.    147  Pud  k  886  «^  72  Kop. 

84)  Wien.     1321  Napd'or  a  16  /  32  Kr. 

85)  Wien.    4  ^•.  28  U  k  25  Kr.  das  Pfund. 

86)  Wien.    142  ^.  4  2  /  99  Kr. 

87)  Berlin,    a)  34  M.  ä  7  /  50  A  pr.  Meter;  &)  29  K?  ä  3  ^  6  A 

das  Kilogr. 

88)  Hamburg.    Welchen  Ertrag  liefern  164  Sovereigns,  ä  20  ^  45  A, 

verwechselt? 

89)  Wien.    Wieviel  hat  man  für   215  20v^-St.  ä   8  /  91   Kr.  zu 

bezahlen? 

90)  Leipzig.    Man  verwechselt  145  österr.  Silbergulden  ä  1  ^  93  A, 

wieviel  erhält  man? 


4)  Division  benannter  Zahlen. 

§.  28.  Auch  hier  mufs  der  Divisor  eine  unbenannte  Zahl  sein 
oder  bei  Ausführung  der  Division  als  unbenannt  angesehen  werden. 
Denn  die  Aufgaben:  24  ^^  72  <^  sollen  durch  8  dividirt  werden,  oder 
wieviel  kostet  1  U.,  wenn  8  ^.  =  24  /  72  iV  kosten,  sind  in  der  Aus- 

3* 
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36  II-   Rechnen  mit  benannten  Zahlen.    §.  29. 

flihrung  nicht  von  einander  verschieden;  in  beiden  mufs  man  mit  8  in 
24  ^  72  i^  dividiren,  —  in  beiden  erhält  der  Quotient  die  Benennung 
Mark  und  Pfennig,  und  es  ergiebt  sich  daraus,  dafs  der  Quotient  stets 
die  Benennung  des  Dividenden  trägt.*) 

§.29.  Das  Verfahren  bei  der  Division  mit  benannten  Zahlen  ist 
folgendes:  Man  dividirt  mit  dem  Divisor  in  die  höchste  Sorte  des  Divi- 
denden; den  etwa  verbleibenden  Rest  verwandelt  man  durch  Multiplica- 
tion  mit  der  betreffenden  Reductionszahl  in  die  nächste  niedere  Sorte, 
indem  man  zu  dem  Producte  die  etwa  im  Dividenden  befindliche  An- 
zahl von  Einheiten  derselben  Sorte  addirt.  In  die  so  erhaltene  Summe 
dividirt  man  ebenfalls  mit  dem  gegebenen  Divisor,  imd  verfährt  in 
Bezug  auf  den  etwa  erhaltenen  Rest  so  wie  eben  gelehrt  worden,  bis 
man  endlich  auf  diejenige  Sorte  kommt,  welche  keine  Unterabtheüung 
mehr  hat.  Bei  dem  hier  verbleibenden  Reste  kann  die  Division  nicht 
weiter  ausgeführt,  sondern  nur  angedeutet  oder  durch  einen  Bruch 
(§.  34)  ausgedrückt  werden.  (Beispiel  1.  2.)  Ist  die  Anzahl  der  Ein- 
heiten der  höchsten  Sorte  des  Dividenden  kleiner  als  die  der  Einheiten 
des  Divisors,  so  mufs  die  Reduction  auf  die  nächstniedrige  Sorte  sofort 
vorgenommen  werden.    (Beispiel  3.) 

Beispiele. 

l)  London.    2486  £  8,  s,  zu  dividiren  durch  12. 
12  in  2486  j^  =  207  ^ 
Rest       2  £ 

X  20 

40  s.  +  8  s. 


12  in  48  5.  =  4  5.  —  Quotient:  207  ^  4  5. 


2)  London.    208  jf  4  5.  zu  dividiren  durch  37. 
37  in  208  J*  =  5  jf 
Rest     23  £ 

X  20 

460  5.  +  4  5. 


37  in  464  s.  =  12  s, 
94 
Rest  20  s,  —  Quotient:  5  £  12^737  ^• 


*)  Derselbe  Grund,  aus  welchem  in  die  Multiplication  mit  benannten 
Zahlen  Aufgaben  aufgenommen  worden  sind,  die  vom  strengen  Theoretiker 
der  Regeldetri  zugewiesen  werden  würden  (vgl.  die  Anmerfimg  S.  29),  hat 
uns  auch  hier  veranlafst,  Aufgaben  wie  die  obige  aufzunehmen.  Denn, 
kosten  8  ^  =  24  ^  72  5^ ,  so  kostet  1  ^  aus  diesem  Betrage  den  8ten 
Theil,  und  diesen  findet  man  mittelst  Division  von  24  ^  72  ^  durch  8. 
Auch  für  ähnliche  Fälle  der  Division  der  Brüche  und  der  Decimalbrüche 
gilt  diese  Bemerkung. 
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3)  Rufsland.    64  äJ.  32  Sol.  zu  dividiren  durch  150. 
150  in  64  «5.  =  —  Ä5. 

X  96  (12  X  8) 

768 


6144  Sol.  +  32  S. 
150  in  6176  Sol.  =  41  Sol. 
176 
Rest  26  Sol.  —  Quotient:  41^7^50  ^ol. 

Anxii.  Das  Verfahren  bei  diesen  Divisionen  wird  theils  aus  der  Aus- 
Mmmg  selbst,  theils  aus  §.  5  klar;  es  würde  auch  überall  dasselbe  gewesen 
sein,  wenn  man  sich  die  Divisoren  als  benannte  Zahlen  gedacht  hätte,  z.  B. 
12  Personen  haben  sich  zu  theilen  in  2486  £  S  8.;  37  Tons  kosten  208  £ 
4  8.  u.  8.  w. ;  wieviel  erhält  1  Person,  wieviel  kostet  1  Ton  u.  s.  w. 

§.  29  a.  Besteht  der  Dividend  aus  Sorten  mit  rein  decimaler  Ein- 
theilung,  so  drückt  man  denselben  am  einfachsten  in  der  niedrigsten 
Sorte  aus  und  nimmt  dann  die  Division  vor.  Der  Quotient  bezeichnet 
dann  ebenfalls  die  niedrigste  Sorte,  welche  dann  nach  §.  13  in  den 
höheren  Sorten  auszudrücken  ist.    Z.  B. 

Deutsches  Reich.  864  M.  85  cm.  Tuch  sind  unter  32  Perso- 
nen zu  theilen. 

32  in  86485  cm.  =  2702  cm. 
224 
85 

21  Rest 
Quotient:  27  M.  2^/32  cm. 

§.  30.  Aufserdem  giebt  es  Divisionsaufgaben,  in  denen  auch  der 
Divisor  aus  mehreren  Sorten  besteht.  In  diesem  Falle  mufs  derselbe 
in  derjenigen  Sorte  ausgedrückt  werden,  mit  welcher  die  Division,  der 
Aufgabe  gemäfs,  zu  verrichten  ist.  Doch  kann  hier  nur  von  Verwand- 
lung höherer  Sorten  in  niedrige  die  Rede  sein;  der  entgegengesetzte 
Fall  kommt  erst  in  §.  155  zur  Besprechung. 

Beispiele. 

1)  Rufsland.  4  «J.  80  Sol.  kosten  112  ^  75  Kop.,  wieviel 
kostet  1  Sol.? 

4  «J.  =  96  Sol.  X  4  =  384  Sol. 
+  80    ,, 

464  Sol. 
464  in  11275  Kop.  =  24  Kop. 
1995 
Rest     139  Kop. 
Quotient:  24 ^^^^^^  Kop. 
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2)  Deutsches  Reich.    26  M.  65   cm.  kosten  1279   /   20     -s^, 
wieviel  kostet  1  cm.?  (26  M.  65  cm.  =  2665  cm.) 

2665  in  127920  ^  ==.  48  A  (Quotient). 
21320 

Erkl.  Da  in  1  der  Preis  eines  Solotnik,  in  2  der  Preis  eines  Centimetei* 
gefunden  werden  sollte,  so  mufste  der  Divisor  in  1  auf  Solotnik,  in  2  eLxi£ 
Zentimeter  reducirt  werden.  Dann  verloren  beide  ihre  Benennung  und  da«s 
fernere  Verfahren  war  dem  in  §.  29  angegebenen  gleich. 

§.31.  Endlich  haben  wir  noch  des  Falles  zu  gedenken,  wo  so- 
wohl Divisor  als  Dividend  aus  mehreren  gleichartigen  Sorten  be- 
stehen, wie  in  folgendem  Beispiele. 

Wie  oft  sind  124  ^  35  A  in  1462  /  20  ^  enthalten? 

Hier  reducirt  man  Divisor  imd  Dividend  auf  die  niedrigste  Sorte 
und  dividirt  sodann  wie  mit  unbenannten  Zahlen. 

124  /  86  A  =  12435  1492  /  20  A  =  149220  A 

Daher  12435  in  149220  ==  12  mal,  d.  h.  um  den  Betrag  von 
1492  /  20  A  zu  erschöpfen,  mufs  man  124  /  35  A  zwölfmal  weg- 
nehmen. 

§.  32.  Lassen  sich  Divisor  und  Dividend  durch  einen  gemein- 
schaftlichen Factor  abktlrzen,  ohne  dafs  man  deshalb  lange  zu  unter- 
suchen nöthig  hat,  so  kann  man  sich  dadurch  die  Rechnung  erleichtern. 
So  ist  z.  B.  128  in  464  ,^  88  iv  =  16  in  58  /  11  A;  denn  Divisor 
und  Dividend  haben  den  gemeinschaftlichen  Factor  8,  durch  welchen 
sie  also  abgekürzt  werden  können. 

§.  33.    Uebungsaufgaben. 

91^  Amsterdam.    12  div.  in  24348  /  48  c, 

92^  Constantinopel.    25  div.  in  9208  Piaster  39  Para. 

93)  Deutsches  Reich.    2469  /  27  s,  div.  durch  62. 

94)  Deutsches  Reich.    264  in  1584  /  24  A. 

95)  Deutsches  Reich.    840  in  4608  Hl.  90  L. 

96)  Deutsches  Reich.    Wieviel  Pfennige  kostet  1  L.,  wenn  32  Hl. 

65  L.  mit  2775  /  25  -^  bezahlt  worden  sind? 
97^  Genua.    64  div.  in  23142  Lire  64  Cent 

98)  London.    6  Cwt  2  Qrs.  16  Ä5.  sind  mit  15  ^  8  5.  9  d.  bezahlt 

worden;  wie  theuer  ist  1  ^.; 

99)  London.    24  üß.  10  oz,  Troygewicht  Silber  kosten  72  £  12  5. 

9  d.;  wieviel  kostet  1  00.? 
100^  New  York.    216  yds.  kosten  723  f  60  c;  w.  v.  kostet  1  yd,? 
101)  New  York.    Wenn  142  Sov.  mit  690  f  12  c.  verkauft  worden 

sind,  welches  ist  der  Preis  von  1  Sov.? 
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102)  Paris.    2000  t^.  sind  mit  79  Sovereigns  und  9  t^  20  c.  aus- 

geglichen worden;  wie  hoch  ist  1  Sov.  gerechnet? 

103)  Paris.    Für  46  M.  65  cm.  hat  man  326  ^  56  c.  bezahlt,  wie 

hoch  stellt  sich  1  cm.? 

104)  St.  Petersburg.    4  U.  36  Sol.  Süber  kosten  114  .^  50  Kop., 

w.  V.  1  Sol.? 

105)  St.  Petersburg.    24  Berkowetz  9  Pud  26  U.  kosten  7888  ^ 

94  Kop.^  wieviel  kostet  1  ^.? 

106)  Wien.    3000  o^  Noten  der   Deutschen  Reichsbank   sind   mit 

1650  /!  verkauft  worden,  zu  welchem  Preise  per  Mark? 

107)  Wien.   1321  Napd'or.  lieferten  einen  Ertrag  von  11770/  11  Kr., 

zu  welchem  Preise  sind  sie  verkauft  worden? 

108)  Hamburg.    Man  hat  berechnet:   a)  135  Zwanzigfrancs- Stücke 

mit  2197  i?/  80  ^,  l)  32  Sovereigns  mit  654  BJ  40  s,, 
zu  welchem  Preise  pr.  Stück  ist  jede  Münzsorte  gerechnet? 

109)  Leipzig.    Mit  wieviel  Österreichischen  Silbergulden  u.  deutscher 

Reichswährung  ist  der  Betrag  von  460  o^  75  4  auszuglei- 
chen, den  österr.  Silbergulden  zu  1  -^  94  A  gerechnet? 

110)  Wien.    540  /  Oe.  W.  sind  mit  60  20^-Stücken  und  5/40  Kr. 

bezahlt  worden.  Zu  welchem  Preise  ist  das  20^-St.  gerechnet? 


III.     Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen. 

§.  34.  Theilt  man  die  Einheit  in  irgend  eine  Anzahl  gleicher 
Theile,  so  nennt  man  einen  solchen  Theil,  oder  mehrere  derselben 
zusammengenommen,  einen  Bruch  (eine  gebrochene  Zahl),  dem  die 
Einheit  als  Ganzes  oder  ganze  Zahl  entgegengesetzt  ist.  Theilt  man 
z.  B.  ein  Ganzes  in  12  gleiche  Theile,  so  nennt  man  einen  solchen 
Theil  ein  Zwölftel,  fünf  dieser  Theile  zusammen  fünf  Zwölftel  u.  s.  w. 
Man  bedarf  also  zur  Bezeichnung  eines  Bruches  zweier  Zahlen,  von 
denen  die  eine  angiebt,  in  wieviel  gleiche  Theile  die  Einheit  getheilt 
ist,  die  andere,  wieviel  solcher  Theile  vorhanden  sind.  Erstere  heifst 
der  Nenner,  weil  sie  den  Theilen  ihren  Namen  giebt,  letztere  der 
Zähler,  da  sie  die  Anzahl  der  vorhandenen  Theile  anzeigt.  lu  Ziffern 
drückt  man  einen  Bruch  so  aus,  dafs  man  den  Zähler  oberhalb, 
den  Nenner  unterhalb  eines  wa^e|:Bchten  oder  schiefen  Striches 
(Bruchstriches)  setzt,  z.  B.  ^,  y^g-  ^ -,.-!-•' 

Theilt  man  ein  Ganzes  durch  12,  so  erhält  man,  wie  oben  ge- 
sagt wurde,  Yig,  und  werden  auf  diese  Weise  2,  3,  4  u.  s.  w.  Ganze 
getheilt,  so  erhält  man  y^g?  V12»  V12  ^-  s-  ^'    Achtet  man  hierbei  nuo  ; 
darauf,  dafs  in  den  Brüchen,  welche  durch  diese  Divisionen  entsteheöt 
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der  Zähler  gleich  der  zu  theilenden  Zahl  (l,  2,  3,  4),  der  Nenner  gleich. 
dem  Theiler  (12),  ist,  so  ergiebt  sich,  dafs  man  jeden  Bruch  auch 
als  eine  Division  ansehen  kann,  bei  welcher  der  Zähler  den  Divi- 
denden und  der  Kenner  den  Divisor  darstellt.  Denmach  kann  z.  B. 
%  (i)  liöifseii*«  <ier  achte  Theil  eines  Ganzen  dreimal  genommen  ^=  drei 
Achtel,  oder  3  Ganze  dividirt  durch  8  =  der  achte  Theil  aus  3  Ganzen. 

§.  35.  Spricht  man  von  einem  Bruche,  so  denkt  man  zunächst 
immer  an  eine  kleinere  Anzahl  von  Theilen  als  nöthig  sind,  um  ein 
Ganzes  zu  bilden,  z.  B.  ^Yig,  y^g.  Man  nennt  einen  solchen  Bruch  einen 
echten,  wahren,  eigentlichen  Bnich,  zum  Unterschiede  von  dem 
unechten,  un eigentlichen  Bruche,  der  immer  ein  Ganzes  oder 
mehr  als  ein  Ganzes  darstellt,  z.  B.  ^g,  ^^J^,  Im  echten  Bi-uche  ist  der 
Zähler  kleiner,  im  unechten  Bruche  ist  er  ebenso  grofs  oder  gröfser 
als  der  Nenner. 

Daraus  ergiebt  sich,  dafs  jede  Division,  bei  welcher  der  Divisor 
gröfser  ist  als  der  Dividend,  einen  echten,  im  umgekehrten  Falle  aber 
einen  unechten  Bruch  giebt.    Z.  B.  8  in  3  =  %,  16  in  49  =  ^^ß. 

Brüche  der  hier  beschriebenen  Art  nennt  man  gemeine  Brüche,  im 
Gegensätze  zu  den  Decimalbrüchen,  von  denen  in  §.  84  ff.  die  Rede  sein  wird. 

§.  36.  Die  in  einem  unechten  Bruche  enthaltenen  Ganzen  findet 
man,  wenn  man  mit  dem  Nenner  des  Bruches  in  dessen  Zähler  dividirt. 
Z.  B.  ^%  -■  4  Ganze.  Läfst  die  Division  einen  Rest,  so  besteht  der 
Quotient  aus  Ganzen  und  einem  Bruche,  und  man  nennt  ihn  eine  ge- 
mischte Zahl  oder  einen  gemischten  Bruch.  So  geben  ^%  die  ge- 
mischte Zahl  4%. 

§.37.  Da  der  Zähler  eines  Bruches  die  Menge  der  vorhande- 
nen Theile  bestimmt,  der  Nenner  aber  diesen  Theilen  nur  den  Namen 
giebt,  so  ist  in  einem  Bruche  auch  der  Zähler  die  eigentliche  Zahl  und 
jode  Vergröfserung  des  Bruches  (durch  Addition  und  Multiplication), 
so  wie  jede  Verkleinerung  desselben  (durch  Subtraction  und  Division) 
wird  daher  zunächst  an  dem  Zähler  vorgenommen  werden  müssen. 

7     -R     6/      -L.  2/      ==  Ül!  s—  7/     .5/      >>>'  Q  =  5>^  1^.   5/     _^  2/     

^-  ^'  /len^  ae —  le  /le?  /le '^  ^ —  i6  — le'  /i6  •  /le  — 
'»-«  _  8;    .15/    .  Q !^ 5/ 

Ttf  /l6»      /l6-^ 16  /16' 

Da  aber  der  Nenner  den  Werth  eines  jeden  durch  den  Zähler 
ausgedrückten  Theiles  bestimmt,  so  wird  der  Werth  eines  Bruches 
auch  durch  Veränderung  des  Nenners  geändert,  Multiplicirt  man 
nämlich  den  Nenner  eines  Bruches  mit  irgend  einer  Zahl,  so  wird  das 
Ganze  dadurch  in  mehr  Theile  getheilt,  jeder  Theil  also  kleiner,  mithin 
der  Werth  des  Bruches  verkleinert,  während  durch  Division  des 
Nenners  das  Ganze  als  in  weniger  Theile  getheilt  erscheint,  dadurch 
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also  der  Werth  jedes  einzelnen  Theiles,  folglich  auch  der  des  ganzen 
Bruches,  vergröfsert  wird. 

Multiplicirt  man  in  ^Yig  den  Nenner  mit  2,  so  hat  man  "/g^;  dividirt 
man  ihn  aber  durch  2,  so  hat  man  "/g.  Die  Anzahl  der  Theile  ist  in  beiden 
Resultaten  dieselbe  geblieben,  aber  im  ersten  ist  das  Ganze  in  32,  im  zweiten 
in  8  Theile  getheilt;  man  hat  also  durch  Multiplication  mit  2  jeden  Theü  2 
mal  so  klein,  durch  Division  2  mal  so  grofs  gemacht,  als  er  anfangs  war, 
und  somit  den  Bruch  überhaupt  2  mal  verkleinert,  beziehentlich  2  mal 
va^röfsert. 

§.  38.  Multiplicirt  oder  dividirt  man  aber  Zähler  und  Nenner 
eines  Bruches  durch  eine  und  dieselbe  Zahl,  so  bewirkt  dies  keineswegs 
eine  Veränderung  des  Werthes  des  Bruches.  Man  vermehrt  im  ersten 
Falle  allerdings  die  Anzahl  der  vorhandenen  Theile,  aber  man  verringert 
auch  den  Werth  eines  jeden  Theiles  in  demselben  Verhältnisse;  im 
zweiten  Falle  verringert  man  die  Anzahl  der  vorhandenen  Theile,  aber 
in  demselben  Verhältnisse  vergröfsert  sich  auch  der  Werth  jedes  einzelnen 
Theiles.  Ein  solches  Verfahren  bewirkt  also  nur  eine  Veränderung  der 
Form  oder  des  Ausdruckes  des  Bruches. 

Daher  hat  man  auch  die  Veränderungen,  die  mit  Brüchen  vor- 
genommen werden  können,  in  Veränderungen  der  Form  und  Ver- 
änderungen des  Werthes  eingetheilt. 

1)  Verändemiig  der  Form  der  Brüche. 

a)  Abkürzung  der  Brüche. 

§.  39.  Im  allgemeinen  ist  diejenige  Form  eines  Bruches  die  be- 
quemste, in  welcher  Zähler  und  Nenner  desselben  keinen  gemeinschaft- 
lichen Factor  mehr  haben  oder  in  den  kleinsten  Zahlen  dargestellt  sind. 
Einem  Bruche  diese  Form  geben,  heifst  ihn  abkürzen,  abbreviren, 
aufheben.  Da  jedoch  dadurch  sein  Werth  nicht  geändert  werden  darf, 
so  wird  man  nach  §.  38  seinen  Zähler  und  seinen  Nenner,  jeden  durch 
dieselben  Zahlen,  dividiren  müssen,  und  zwar  so  lange,  bis  beide  keinen 
gemeinschaftlichen  Factor  mehr  haben,  d.  h.  bis  man  beide  nicht  mehr 
durch  eine  und  dieselbe  Zahl  theilen  kann. 

Hierzu  wird  man  zunächst  die  §.  6  angegebenen  Kennzeichen  für 
die  Theilbarkeit  der  Zahlen  benutzen  können,  um  auf  diese  Weise  nach 
und  nach  den  gegebenen  Bruch  abzukürzen.  Reichen  diese  indefs  nicht 
aus,  oder  will  man  den  Bruch  auf  einmal  abkürzen,  so  findet  man  den 
gröfsten  gemeinschaftlichen  Theiler  durch  folgendes  Verfahren,  dessen 
etwas  weitläufige  Begründung  dem  Unterrichte  überlassen  bleiben  mufs. 

Man  dividirt  mit  dem  Zähler  des  gegebenen  Bruches  in  dessen 
Nenner;  mit  dem  verbleibenden  Reste  dividirt  man  in  den  vorigen 
Divisor  (Zähler  des  Bruches)  und  so  föhrt  man  fort,  mit  dem  jedes- 
maligen Reste  in  den  unmittelbar  vorher  gehabten  Divisor  zu  dividiren. 
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Ist  der  letzte  Divisor  =  1 ,  so  läfst  sich  der  Brach  nicht  in  kleineren 
Zahlen  ausdrücken;  im  Gegentheil  ist  dieser  letzte  Divisor  der  gröfste 
gemeinschaftliche  Theiler  des  Bruches. 

Z.  B.    Durch  welche  Zahl  läfst  sich  der  Bruch  **^%oi9  abkürzen? 
2613|6019  =  2 

793|2613  =  3 

234|793  =  3 

91|234  =  2 
52|91  =  1 
39|52  =  1 
13l39  =  3. 
Hier  ist  der  letzte  Divisor  13,  folglich  läfst  sich  der  Bruch  durch 
diese  Zakl  abkürzen,  und  ^^^%oi9  ^  Zähler  und  Nenner  dividirt  durch 

IQ   201/ 

lO  /463. 

Femer:  Läfst  sich  der  Bruch  ^^/i8905  abkürzen? 
9064|18905  =  2 

777|9064  =  11 
1294 
517|777  =  1 
260|517  =  1 
'    257|260=1 

3|257  =  85 
17 
2|3  =  1 
1|2=2. 
Da  hier  der  letzte  Divisor  1  ist,  se  läfst  sich  der  Bruch  nicht 
abküi'zen. 

§.  40.  So  grofse  Erleichterung  es  auch  gewährt,  mit  möglichst 
abgekürzten  Brüchen  zu  rechnen,  so  macht  man  doch  in  der  Praxis  nicht 
immer  von  der  Abkürzung  Gebrauch,  und  nur  selten  wird  man  das  obige 
zwar  sichere,  aber  etwas  weitläufige  Verfahren  anwenden.  Häufig  be- 
urtheilt  man  den  Werth  eines  Bruches  nach  seinen  höchsten  Stellen, 
z.'  B.  ^^^^721814  =  ^721  oder  %;  oder  rechnet  man  ihn,  wenn  es  ein 
Bruch  einer  an  und  für  sich  unbedeutenden  Sorte  ist,  z.  B.  Pfennige, 
Centimen  u.  s.  w.,  sobald  er  =  ^/^  und  darüber,  für  ein  Ganzes,  aufser- 
dem  vernachlässigt  man  ihn.  Oft  bringt  man  ihn  auf  einen  beliebigen 
kleinen  Nenner  (§.  43),  oder  verwandelt  man  ihn  in  einen  Deoimal- 
bruch  (§.  89),  wobei  2  oder  3  Stellen  ausreichen.  Der  Werth  des 
gegebenen  Bruches  wird  auf  diese  Weise  nur  annähernd  ausgedrückt. 

Ein  anderes  Verfahren,  Annäherungsbrüche  aufzufinden,  ist  folgen- 
des: Nachdem  man  sich  nach  §.39  überzeugt  hat,  dafs  sich  der  Bruch 
nicht  abkürzen  läfst,  benutzt  man  die  durch  die  wiederholten  Divisionen 
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erhaltenen  Quotienten  zur  Bildung  von  Annäherungsbrtichen,  so  dafs 
man  den  ersten  Quotienten  als  den  Nenner  eines  Bruches  betrachtet, 
dessen  Zähler  =  1  ist.  Diesen  Bruch  multiplicirt  man  im  Zähler  und 
im  Nenner  mit  dem  folgenden  Quotienten,  indem  man  zum  Producte 
des  Nenners  1  addirt.  Alle  folgenden  Annäherungsbrtiche  erhält  man, 
wenn  man  den  Zähler  und  den  Nenner  des  letzten  Bruches  mit  dem 
folgenden  Quotienten  multiplicirt  und  zu  dem  Producte  des  Zählers 
den  Zähler,  zu  dem  Producte  des  Nenners  den  Nenner  des  vorletzten 
Allnäherungsbruches  addirt.  Der  zuletzt  zu*  erhaltende  Bruch  ist  der 
ursprüngliche  Bruch  selbst. 

Beispiel. 

Der  Bruch  ^^^/igeos,  welcher  sich  nach  §.  39  nicht  abkürzen  läfst, 
soll  in  Annähenrngsbrüchen  ausgedrückt  werden.  Die  dort  vorgenom- 
mene Division  hat  folgende  Quotienten  ergeben:  2,  11,  1,  1,  1,  85,  1,  2. 
Der  Iste  A.  Bruch  ist  denmach  =  Yg;       der  2te  =  g^^^ ,  ^        =^23' 

,        ox  llXl+l  12  j^      ..  12xl-fll  23 

^«^^^•«  =  2^-2        =25?  ^^^^*®  =  2-^^i+r3  =485 

deröte  — ?^^thi?    =!5.         der  6 te  =  ^^^^^^      =— • 

aer  Oie 48Xl-f25  73 '  ^^^  ^^^         73x85+48  6253 ' 

j        -,     2998X1+35 3033^  -i        ^,     3033x2+2998 9064 

der  7  te  —  6253x1+73      6326'      ^^^  ^  ^®      6826x2+6253       18905' 

Gewöhnlich  stellt  man  dies  auf  folgende  Weise  dar: 
2.  11.  1.  1.  1.  86.  1.  2. 

i        11       12       23       35       2998      3Ö33      9064 
"2"        23       25       48       73      6253      6326     18905. 

Die  Theorie  dieser  Art  von  Brüchen  gehört  der  reinen  Mathematik 
an;  wegen  der  Anwendung  von  Annäherungsbrüchen  in  der  kaufmän- 
nischen Arithmetik  verweisen  wir  auf  die  Berechnung  der  Mafse  und 
Gewichte. 

§.  41.    Uebungsaufgaben. 
a)   Eolgende  Brüche  sind  abzukürzen: 
111)    '"^/h9i      112)   ''%,!      113)  »*V4i«      11*)   '%2      115)   n,m 

116)     »*^'«/8S654  117)    niS9.  118)    "V504  119)    "'%148 

120)    ^^72145  121)   ""''Ue  122)   "^^34992  123)  ^em 

124)    *^'«ys8ox6  125)   n.,^  126)   ''''U  127)   "*%x32 

128)     *»72161  129)    *'%78  130)     ^«*73S«64  13l)    ''"764693 

132)    "^%90i       133)   »^^"y439290     134)   «^rseo- 
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h)  Folgende  Brüche,  die  sich  nicht  abkürzen  lassen,  sind  in  An- 
näherungsbrüchen darzustellen: 

135)  »*Vi»8i     136)  ^711     137)  ""%,«     138)  «%„     139)  "*%ooi 

140)   »»''%,83- 

b)  Brüche  auf  einen  gegebenen  oder  auf  einerlei  N'enner 
zu  bringen.     (Erweiterung  der  Brüche.) 

§.  42.  Soll  ein  Bruch  auf  einen  gegebenen  Nenner  gebracht 
werden,  so  mufs  dieser  Nenner  so  beschaffen  sein,  dafs  der  Nenner  des 
zu  verwandelnden  Bruches  in  ihm  aufgeht,  d.  h.  ohne  Rest  in  ihm  ent- 
halten ist.  Man  dividirt  dann  mit  dem  Nenner  des  Bruches  in  diesen 
Nenner;  der  erhaltene  Quotient  giebt  an,  wieviel  Bruchtheüe  der  neuen 
Benennung  auf  einen  Bruch theil  der  alten  Benennung  kommen, 

Z.  B.:  Wieviel  24tel  gehen  auf  %?  —  8  in  24  =  3  mal;  also 
Vs  =  %.tel. 

Enthält  der  zu  verwandelnde  Bruch  mehrere  Theile,  so  ist  der 
gefundene  Quotient  mit  dem  Zähler  des  Bruches  zu  multipliciren;  also 
Ys  =  5  X  %4  =  ^%4.  —  Femer:  y^g,  wieviel  64tel?  16  in  64  =  4  mal; 
V,e  daher  =  %,-,  \,  =  7  X  %,  =  '%,. 

Anm.  Mechanisch  läfst  sich  die  Regel  für  diese  Operation  so  darstellen: 
Man  multiplicirt  den  gegebenen  Bruch  im  Zähler  und  im  Nenner  mit  dem 
Quotienten,  der  sich  durch  Division  mit  dem  Bruchnenner  in  den  gegebenen 
Nenner  ergiebt.  —  Diese  Multiplication  eines  Bruches  in  seinem  Zähler  und 
Nenner  mit  einer  Zahl  nennt  man  Erweiterung  der  Brüche;  ihr  ist  die 
Abkürzung  entgegengesetzt. 

§.  43.  Nicht  immer  aber  hat  der  Nenner,  auf  welchen  ein 
gegebener  Bruch  gebracht  werden  soll,  die  in  §.  42  angegebene  Be- 
schaffenheit. Oft  ist  es  wünschenswerth,  Brüche  mit  grofsen,  unbequemen 
Nennern  in  Brüche  mit  kleinern,  für  die  praktischen  Verhältnisse 
brauchbaren  Nennern  zu  verwandeln.  Hier  läfst  sich  nun  die  vor- 
geschriebene Division  entweder  gar  nicht  ausführen,  oder  sie  giebt,  wenn 
sie  ausführbar  ist,  einen  Rest.  In  beiden  Fällen  multiplicirt  man  den 
Zähler  des  Bruches  mit  dem  gegebenen  Nenner;  das  durch  den  Nenner 
des  Bruches  dividirte  Product  giebt  den  Zähler  zu  dem  gegebenen  Nenner. 
—  Läfst  diese  Division  nun  einen  Rest,  so  nimmt  man,  wenn  derselbe 
die  Hälfte  des  Divisors  oder  mehr  ausmacht,  den  Quotienten  für  1  mehr; 
im  Gegentheile  läfst  man  diesen  Rest  unberücksichtigt. 

Beispiele. 

1)  %  wieviel  24tel? 
24  X  6  dividirt  durch  7  s=  17,  Rest  1.   Da  derselbe  weniger  als  die  Hälfte 
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2)  ^59/^43g,  wieviel  15tel? 

959  X  16  dividirt  durch  1438  =  10,  Rest  5.     Der  Bruch  ist  demnach  *7i5- 

3)  ^/gg,  wieviel  16tel? 

65  X  16  dividirt  durch  82  =  12,  Rest  56.  Da  56  mehr  als  V2  des  Divisors  82, 
so  ist  der  Bruch  =  —^  =*  ^Vie« 

§.  44.  Sind  mehrere  Brüche  auf  einerlei  Nenner  (gemein- 
schaftlichen, Haupt-  oder  General-Nenner)  zu  bringen,  so  mufs 
dieser  natürlich  in  Bezug  auf  die  Nenner  aller  gegebenen  Brüche  die 
in  §.  42  angegebene  Beschaffenheit  haben.  Man  wird  daher  für 
mehrere  Brüche  den  gemeinschaftlichen  Nenner  dadurch  finden,  dafs 
man  die  Nenner  sämmtlicher  Brüche  mit  einander 
multiplicirt.  Demnach  ist  für  %,  %,  Yg,  %  der  Hauptnenner 
=  3X8X5X7  =  840. 

Von  dieser  Regel  weicht  man  jedoch  in  folgenden  zwei  Fällen  ab : 

1)  Wenn  unter  den  vorhandenen  Nennern  einer  ist,  in  welchem 
die  übrigen  aufgehen.  So  ist  z.  B.  für  die  Brüche  Yg,  ^Y^g,  ^7120»  %i 
^^24,  %,  der  Nenner  120  der  gemeinschaftliche  Nenner,  da  alle  übrigen 
Brüche  sich  in  120teln  ausdrücken  lassen. 

2)  Wenn  einzelne  der  gegebenen  kleineren  Nenner  in  den  gröfseren 
aufgehen,  oder  wenn  mehrere  Nenner  sich  durch  eine  und  dieselbe  Zahl 
abkürzen  lassen,  oder  wenn  beides  zugleich  der  Fall  ist.  Durch  nach- 
stehende Beispiele  soll  dies  erläutert  werden. 

a)  Welches  ist  der  Hauptnenner  für  folgende  Brüche:  %,  Y^g,  %, 

3;      11/         5/      1/      5/  9 

Hier  gehen  8,  12,  3,  4  und  6  in  24  auf;  sie  bedürfen  also  keiner  Be- 
rücksichtigung, da  die  Zahl,  welche  als  Hauptnenner  für  24  gefunden  wird, 
aach  der  gemeinschaftliche  Nenner  für  jene  Nenner  ist.  Es  bleiben  nun 
noch  24,  7  and  5,  welche,  mit  einander  multiplicirt,  den  Hauptnenner  840 
geben. 

fe)  Welches  ist  der  Hauptnenner  für  folgende  Brüche:   %,  %,  %, 

1/      4/      7/        9/        11/        11/        37/        1/      68/        14/    9 
/71     hl     /l6»     /35?      /l6?      /247      1^1  .Ul      /9I1       /39' 

Der  bessern  üebersicht  wegen  stellt  man  die  Nenner  neben  einander  auf, 
wobei  es  jedoch,  wenn  mehrere  Brüche  mit  einem  und  demselben  Nenner 
gegeben  sind,  nur  der  einmaligen  Anführung  dieses  Nenners  bedarf,  wie  auch 
nnser  Beispiel  zeigt: 

3.     4.     6.     7.     9.     16.     35.     24.     45.     91.     39. 
und  streicht  diejenigen  Nenner  aus,  welche  in  andern  der  gegebenen  Nenner 
aufgehen ,  hier  also    3.    4.     6.     7.     9.    Es  bleiben  hierauf  noch: 

16.  35.  24.  45.  91.  39. 
Davon  lassen  sich  durch  3  kürzen:  24,  45,  39,  und  man  hat  nun  folgende 
Zahlen:  16.  35.  8.  16.  91.  13,  wovon  8  und  13  wegfallen,  da  sie  in  16  und 
in  91  enthalten  sind.  —  Femer  lassen  sich  durch  5  kürzen:  35,  15,  und 
man  hat  jetzt:  16.  7.  3.  91,  wovon  wiederum  die  Zahl  7  ausfällt,  da  sie  in 
91  enthalten  ist. 

Demnach  bleiben:  16,  3,  91,  so  wie  die  zur  Theilung  benutzten  Zahlen 
3  und  5,  welche,  mit  einander  multiplicirt,  den  Hauptnenner  65520  geben. 
• 
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c)  Welches  ist  der  Hauptnenner  für  die  Brüche:  '/^g^  %?    Vs?   % 

5/   7/   9/   11/   V   2/  ^ 
/8>  /99  /l09   /l6l  /2?  /3' 

12.     4.     8.     6.     9.     10.     16.     2.     3. 

2) 

6.  9.       5.        8. 

2) 


3.  9.       5.        4. 

«=  2X2X9X5X4  =  720. 
Die   gröfser  gedruckten  Ziffern  in  diesem  Beispiele  bezeichnen 
diejenigen   Nenner,    welche    bei  Bildung   des  Hauptnenners  nicht    in 
Betracht  kommen,  weil   sie   in   andern  vorhandenen  Nennern  bereits 
enthalten  sind. 

Beim  Kopfrechnen,  aber  auch  zur  Erleichterung  des  schriftlichen 
Rechnens,  kann  folgendes  Verfahren  angewendet  werden.  Es  seien  z.  B. 
gegeben  die  Nenner  16,  24,  36,  42.  Man  suche  zuvörderst  nur  für  zwei 
der  Nenner  den  Hauptnenner,  hier  z.  B.  für  16  und  24.  Sie  lassen  sich 
beide  durch  8  theilen,  man  theile  aber  nur  den  einen,  z.  B.  16,  und  mnltipli- 
cire  mit  dem  Quotienten  (2)  den  andern,  also  24  x  2  =  48.  Hierauf  suche 
man  für  diesen  Hauptnenner  und  für  einen  der  folgenden,  z.  B.  42,  den 
Hauptnenner.  Beide  lassen  sich  durch  6  theilen,  man  hat  also  entweder 
8  X  42,  oder  48  x  7  =  336.  Diese  Zahl,  so  wie  der  noch  übrig  gebHebene 
Nenner  36,  lassen  sich  durch  12  theilen,  man  hat  also  entweder  28x36, 
oder  336  X  3  =  1008. 

Sollen  nur  zwei  Brüche,  deren  Nenner  keinen  gemeinschaffclichen  Factor 
haben,  unter  einerlei  Benennung  gebracht  werden,  so  darf  man  nur  den 
Zähler  des  einen  Bruches  mit  dem  Nenner  des  andern  Bruches  multipliciren. 
Das  Product  bildet  den  neuen  Zähler  desjenigen  Bruches,  dessen  Zähler 
multiplicirt  worden  ist.  Der  dazu  gehörige  Nenner  ist  =  dem  Produete 
beider  Nenner.  Es  seien  Vi^  und  Vu  auf  gleichen  Nenner  zu  bringen.  Hier 
ist  7  X  11  =  77,  5  X  16  =  80,  und  da  11  X  16  =  176,  so  hat  man  "/i^g  für 
y,g  und  ®yi73  für  Vu.  —  Der  Grund  dieses  Verfahrens  ist  leicht  einzusehen. 
Da  der  Haupiaienner  in  einem  solchen  Falle  aus  der  Multiplication  beider 
Nenner  entsteht,  so  mufs  man,  wenn  man  mit  dem  Nenner  des  einen  Bruches 
in  diesen  Hauptnenner  dividirt,  den  Nenner  des  andern  Bruches  als  Quotienten 
erhalten,  und  so  umgekehrt.  Da  nun,  der  Bildung  des  neuen  Zählers  wegen, 
dieser  Quotient  mit  dem  Zähler  des  Bruches,  durch  dessen  Nenner  dividirt 
worden,  zu  multipliciren  ist,  so  bedarf  es  eben  jener  Division  nicht,  und  die 
Bildung  des  neuen  Nenners  erfolgt  erst,  nachdem  die  Zähler  gefanden  sind. 

§.  45.  In  Bezug  auf  die  zur  Abkürzung  zu  benutzenden  Zahlen 
darf  Folgendes  nicht  aufser  Acht  gelassen  werden. 

1)  Man  theile  stets  mit  einer  einfachen  Zahl,  d.  h.  mit  einer 
solchen,  die  sich  selbst  nicht  erst  wieder  durch  eine  andere  Zahl  theilen 
läfst,  weil  man  sonst  leicht  einen  zu  grofsen  Hauptnenner  erhält.  Z.  B. 
Welches  ist  der  Hauptnenner  für  die  Brüche:  Tig,  ^y^g,  ^y^? 

a)  16.       18.       42.  b)  16.       18.       42. 

6) 2) 

16.         3.         7.  8.         9.       21. 

3) 


Hauptnenner  =  6x16x3x7  g.        3  ^ 

""  ^^^^  Hauptnenner  «2x3x8x3x7 

=-  1008. 
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m.  Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.   §.  46—48.  47 

Uas  Verfahren  unter  a)  giebt  einen  zweimal  so  grofsen  Hauptnenner,  als 
dA8  rmter  b).  Der  Grund  hiervon  liegt  darin,  dafs  in  a)  der  Factor  2,  den 
die  Zahl  16  mit  18  und  42  gemeinschaftlich  hat,  unberücksichtigt  geblieben  ist. 

2)  Man  theile  nur  so  lange,  als  sich  wenigstens  zwei  der  noch 
■vorliandenen  Nenner  durch  eine  und  dieselbe  Zahl  theilen  lassen,  weil 
diese  Theilung,  wenn  sie  nur  auf  einen  der  Nenner  angewendet  wird, 
keine  Abkürzung  des  Hauptnenners  bewirkt. 

Hatte  man  in  obigem  Beispiele  den  Nenner  8  durch  2  getheilt,  so  hätte 
mskii  statt  8  allerdings  4  erhalten,  aber  bei  der  endlichen  Multiplication  hätte 
TCLS^n  wieder  4x2  =  8  gehabt. 

§.  46.     üebungsaufgaben. 

Ä)  Brüche  auf  einen  gegebenen  Nenner  zu  bringen. 
141)  %2,  wieviel  24tel?    142)  %,  wieviel  144tel?    143)  %q,  wie- 
viel 64tel?      144)   27/32,   wieviel  288 tel?     145)  ^Vg^,   wieviel   6tel? 
146)  »^Veii,  wieviel  8tel?     147)  ^^%^,  wieviel  9tel?     148)  ^^%87i, 
wieviel  16  tel? 

B)  Brüche  auf  einerlei  Nenner  zu  bringen. 

149)  Welches  ist  der  kleinste  gemeinschaftliche  Nenner  zu  folgenden 
Nennern:  a)  2,  9,  8,  6,  144,  16,  24,  3,  18,  36,  12,  72.  h)  65,  27,  9, 
39,  18,  26,  117,  6,  15.  c)  6,  16,  28,  2,  4,  9,  72,  112,  12,  18.  d)  20, 
36,  68,  170,  135,  60,  306,  459,  255,  136. 

150)  Folgende  Brüche  sind  auf  den  kleinsten  gemeinschaftlichen 
Nenner  zu  bringen:  a)  %  und  %,  h)  ^12  ^^^  Vie-  ^)  Vis  ^^^  %• 
^)  Ai  ^^^^  /t  V  /Bf  A?  /i2-  f)  191  Ui  kl  /i2»  ini  nsi  kl-)  U' 
9)    /i4)     /i6  7     1x91    /ui     mt    11 -i    Ui    Ui     /sst     As*     'V    /n?    A?    /i3? 

Iiii  Ui   Izi   nt  nv 

c)  Verwandlung  einer  ganzen  oder  einer  gemischten  Zahl 
in  einejn  Bruch. 

§.  47.  Soll  eine  ganze  Zahl  in  einen  Bruch  verwandelt  werden, 
so  mnltiplicirt  man  dieselbe  mit  dem  Nenner  des  gegebenen  Bruches; 
das  Product  bildet  den  Zähler  zu  dem  gegebenen  Nenner.  Z.  B. 
15  Ganze,  wieviel  4 tel?    15X4  =  60,  also  ^^ 

Dasselbe  Verfahren  findet  bei  Verwandlung  einer  gemischten  Zahl 
in  einen  Bruch  (Einrichten  einer  gemischten  Zahl)  statt;  nur  hat 
man  zu  dem  erwähnten  Producte  die  in  der  gemischten  Zahl  enthaltenen 
Bruchtheile  zu  addiren.  Z.  B.  9%,  wieviel  8  tel?  9  X  8  =  72;  72  +  5 
=  77,  also  'Vg. 

2)  Veränderung  des  Wertlies  der  Brüche. 

a)  Addition  der  Brüche. 

§.  48.  Da  nur  Gleiches  zu  Gleichem  addirt  werden  kann,  so  lassen 
sich  auch  nur  gleichnamige  oder  gleichartige  Brüche,  d.  h.  nur  solche 
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III.    Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.   §.  49. 


addiren,  deren  Nenner  gleichnamig  sind.  Sind  aber  die  Nenner  der  zv 
addirenden  Brüche  ungleichnamig,  so  müssen  sie,  wie  in  §.  44  gelehrl 
worden  ist,  gleichnamig  gemacht  werden,  wobei  die  in  gedachtem  Para- 
graphen angegebenen  Fälle  zu  berücksichtigen  sind. 

'  §.  49.   Die  Addition  selbst  kann  sich,  da  durch  sie  nur  die  Anzahl 

der  Bruchtheile  verändert  werden  kann,  nur  auf  die  Zähler  beziehen, 
deren  Summe  alsdann  durch  den  gemeinschaftlichen  Nenner  zu  dividiren 
ist.  Diese  Division  ist  entweder  ausführbar,  dann  giebt  der  Quotient 
entweder  eine  ganze  oder  eine  gemischte  Zahl;  oder  sie  ist  nicht  aus- 
führbar, dann  ist  das  ResiUtat  ein  echter  Bruch. 


Beispiele. 
Es  sollen  addirt  werden: 

1)    V.6  -^  V,6  +  7l6  +   '%  +   Vie 

+  ^v . 

=  (7  +  5  +  9  +  15  +  1  +  11):  16 
=  %e  =  3. 

3)  V2  +  %  +  %  +  Vis  +  V24 

/86 

72 


64 


+   772  +   /se« 


2)    704    +    %4    +    "/64    +     7< 

=  (7  +  9+11  +  3+13)  :  64 

—  **/ 

4)  13%  + 4%  +  %  + 8%  + 
17%+liy3e+7%o+8y,4- 
2520 


% 

36 

% 

54 

% 

32 

'h 

28 

Vu 

21 

%. 

5 

Vs« 

10 

186/      «42/ 

I12  ^    /72 

oder  27^2 


13% 

315 

4% 

1512 

V, 

1260 

n 

1080 

17'%4 

1365 

ll'A6 

490 

77,0 

2268 

87. 

1620 

68  Ganze 


9910/ 


991/       q235/ 

2520 /252 ^      /252 

+    68 


71285/ 

*  ■'•      /252 


5)  9%  +  1%,  +  8%,  +  %  +  \, 
87780 
9% 


7Vl2 
Vl9 


37620 
36575 
23940 
52668 
32340 


24  Ganze 


183143/ 


97583/ 

87780 ^        /87780 

+    24 


26^^«7j 


87780 
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m.  Reclinen  mit  gemeinen  Brüchen.   §.  60.  61.  49 

Srkl.  Da  in  den  Beispielen  1  und  2  die  Brüche  gleichnamig  sind,  so 
konnten  die  Zähler  sofort  addirt  werden;  als  Resultat  gab  1  nur  Oanze,  2 
einen  echten  Bruch.  In  3  sind  alle  Nenner  Factoren  des  Nenners  72;  in  4 
wurde  bei  der  Aufsuchung  des  Generalnenners  nach  §.  44  unter  2  ver- 
fahren; in  5  wurden  zur  Büdung  dea  Hauptnenners  alle  Nenner  mit  einander 
mnltiplicirt. 

§.  50.     üebungsaufgaben. 

151)  %4   +    V24   +    %.   +    ^%4   +    %4   +    ^724. 

152)  9^73,  +  %  +  1^%,  +  ^%,  4-  9  +  12%  +  %,. 
153)ll2V5  +  19%  +  7i2  +  28%+ll%+7y,«  +  %  +  4%. 

154)  132V5  +  687x2  +  4%  +  %  +  126Vs  +  %%,  +  'V20 
+  17%  +  72y,e  +  %  +  17%. 

155)  18%  +  2iy3  +   7%  +  ll%e  +  142%  +  4973,  + 

156)  London.  87  £  16  s.  4%  d,  +  132  £  12  s,  9%  d.  +  7^6  d. 
+  16  5.  8V12  eZ.  +  99  ä^  14  5.  Vs  d.  +  624  i^  2  5.  3^6  d.  +  448  £ 
-  s,  4%  d.H-  9^712  d.  +  132  ä^  4  5.  378  ^• 

157)  London.  Wie  grofs  ist  das  Bruttogewicht  von  5  Seronen 
Cochenille:  3?  1.  1  Cwt  0  Qr,  23%6  «5.;  3?  2.  3  Qrs,  27^^  «J.;  3?  3. 
1  Cwt  1  ^.  4%6  ^.;  ^  4.  3  ^r5.  26^yi6  «5.;  3?  5.  1  Civt  1  ^r. 
2\  ^.? 

158)  New  York.  (Troygew.)  14  U.  10  0^.  8%  dwts,  +  16.  10. 
9V.  +  34.  0.  9%6  +  3.  6.  10%  +  0.  10.  167^6  +  32.  9.  167^  + 
12.  6.  12^8  +  10.  3.  1578. 

159)  St.  Petersburg.  18  Bktz.  l^j^  Pd.  +  19  Bktz.  l^A  Pd. 
-f  24  Bktz.  7%  Pd.  +  9%  Pd.  +  70  Bktz.  %  Pd.  +  19  Bktz.  478  Pd. 
+  164  Bktz.  9%o  Pd.  +  27  Bktz.  775  Pd.  +  32  Bktz.  1%^  Pd.  + 
170  Bktz.  6%  Pd. 

160)  London.  14  Cwt  2%  Qrs,  +  91  Cwt.  ^%^  Qrs,  + 
192  Cwt  2%  ^5.  +  27  Cwt  1%^  Qrs.  +  14  Cwt  3%  Qrs.  + 
94  Cwt  272  Qrs.  +  164  Cwt  1^/^  Qr.  +  26  Cwt  1%  Qr.  +  32  Cni. 

1%  Cr. 

161)  Leipzig.  Aus  einem  Fasse  Raffinad  hat  man  verkauft:  5  Bd., 
gew.  9l7io  ^M  10  Bd.,  178%o  ^•;  20  Bd.,  3607^0 'äI.;  8  Bd.,  137%  a-, 
vorhanden  sind  noch  9  Bd.,  15 57^0  ^-  Wieviel  Brode  hat  das  Fafs 
enthalten  und  wie  grofs  war  deren  Gewicht? 

162)  New  York.  Nachdem  von  einer  Fläche  Landes  verkauft 
worden  waren:  126%  Acres  +  220%6  +  9678  +  1207i6  +  1497ic 
+  82%,  blieben  2OO74  Acres  übrig.  Wie  grofs  war  der  gesammte 
Plächenraum? 

h)  Subtraction  der  Brüche. 

§.51.  Da  nur  Gleiches  von  Gleichem  subtrahirt  werden  kann, 
so  können  auch  nur  gleichnamige  Brüche  subtrahirt  werden.    Sind  die 

Feiler  u.  Odermann,  Arithmetik.    13.  Aufl.  4 
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50  ni.  Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.   §.  62.  63. 

Brüche  also  gleichnamig,  so  subtrahirt  man  Zähler  von  Zähler;    der 
Rest  erhält  den,  beiden  Brüchen  gemeinschaftlichen  Nenner. 

Z.  B.     ^yi2  -^  yi2  =  12~"   "^  Vl2  =  Vs- 

Sind  die  Brüche  aber  nicht  gleichnamig,  so  bringt  man  sie  zuerst 
nach  §.  44  auf  einen  und  denselben  Nenner. 

12  45 

Z.B.      1)     V,e  =  V,e  2)     %  =  %2         3)     %  =  «%5 

.      3/     6/  .1/    2/  _±_   3/    27/ 

■       78    /lg  •       /fi /l2  '       Ib 745 

Rest  =  %e  Rest  =  V^g  Rest  =  ^/^ 

§.  52.  Enthält  der  Minuend  keinen  Bruch,  so  nimmt  man  von 
ihm  ein  Ganzes  und  verwandelt  dasselbe  nach  §.  47  in  einen  Bruch 
von  der  Benennung  des  Bruches  im  Subtrahenden.  —  Dasselbe  Ver- 
fahren findet  auch  statt,  wenn  der  Bruch  im  Minuenden  kleiner  ist,  als 
der  im  Subtrahenden. 

Beispiele. 

1)       15     l_f        147,         2)       164      \{        163% 

-f-lQ%|-l-f-10%  -^    12V,5)~l^    12V,5 

Rest  =  42/9   •         •  Rest  =  151  Vis 

3)       13Va_f        12%        4)       124%!  _|        123^Ve3+^/o3 
-^10%l-l-:-10%  j-_86%l-l  -V-    86^%3 

Rest  =  2  %  Rest  =  ST^Vgg 


Sind,  wie  in  Beispiel  4,  die  Zähler  beider  Brüche  grofse  Zahlen, 
so  ist  es  bequemer,  den  Zähler  des  Subtrahenden  zuerst  von  den,  aus  dem 
weggenommenen  Ganzen  gebildeten  Bruchtheilen  abzuziehen,  und  zu  dem 
Reste  den  Zähler  des  Minuenden  zu  addiren.  Daher  ziehe  man  in  4  von 
dem  Ganzen  oder  von  ^^^3  die  *%8  ^^^  Subtrahenden  ab,  wonach  7^3 
bleiben,  dazu  die  *%8  addnrfc,  giebt  den  Rest  von  **%3.  Alsdann  123  -f-  86 
=  37  Ganze. 

§.  53.     Uebungsaufgaben. 

163)-164%  -V-  92%.  164)  68V5  /  -~  237«  J^.  165)  92% 
-r-  64V8.  166)  160  /  -f-  23  /  44%  c.  167)  326^2  -^  132%6. 
168)  328  £  14V8  s,  -r-  196  £.  169)  6245^%i  -^  1248"/3i.  170) 
(64%  +  12%  +  9V,e  +  %  +  18%  +  16%  +  32%«  +  7%^) 
-  (24%  +  2%  +  7%o  +  8%  +  30%  +  %  +  ^%\  171)  Von 
einer  Partie  Stoflf,  46978  V^-  niessend,  wurden  nach  und  nach  104%, 
72^%6,  86V2,  93%6  und  61^%6  yds.  verkauft;  wie  grofs  ist  der  Bestand? 
172)  Eine  Partie  Silber  wiegt  in  St.  Petersburg  32  U.  %VI^  Sol.;  der 
Zusatz  an  Kupfer  beträgt  2  U,  69^782  SoL;  wieviel  wiegt  das  reine 
Silber?     173)  Berlin.    164  ^r.  19%o  ^-  -^  109  "^n  86^5  U.     174) 
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6Fä8ser  Tabak  wiegen  brutto  (d.  h.  Tabak  und  Fafs  zusammen):  Jß  1. 
917^0  ^.  3?  2.  940  a  M  3.  10277io  ^-  -^  4-  ÖÖ^Vio  ^-  -^  5. 
930%o  «^.  M  6.  IO2OV10  ^.;  die  Tara  (Gewicht  der  Fässer  allein) 
betrag:  Xs  1.  STVg  ^.  M  2.  Sö^^  ^.  JVf  3.  9OV2  U.  Xs  4.  907^  ü, 
.¥  5.  8672  ^.  ^  6.  90%  «J.  Wieviel  Pfund  Tabak  waren  darin 
enthalten?  175)  Leipzig.  Wenn  das  Bruttogewicht  einer  Partie 
Zucker  346  ^!^.  10%  ^.  und  das  Nettogewicht  (das  des  Zuckers  allein) 
312  ^.  I2Y10  ^'  beträgt,  wie  grofs  ist  die  Tara? 

c)  Multiplication  der  Bruche. 

1)  MnltipUcatioii  echter  Bruche  mit  ganzen  Zahlen  nnd  ganzer  Zahlen 
mit  echten  Brüchen. 

§.  54.  Da  es  bei  einer  Multiplication  völlig  gleich  ist,  welchen 
der  beiden  gegebenen  Factoren  man  zum  Multiplicator  oder  zum 
Mnltiplicanden  macht,  so  können  im  allgemeinen  obige  beide  Fälle 
zusammengefafst  werden.    Es  ist  daher  ^4  X  ^  =  ö  X  %. 

§.  55.  Nach  §.37  wird  ein  Bruch  dadurch  multiplicirt ,  dafs 
man  entweder  seinen  Zähler  multiplicirt,  oder  seinen  Nenner  dividirt. 
Es  wird  also,  wenn  man  die  gegebene  ganze  Zahl  als  Multiplicator 
betrachtet,  die  Multiplication  auf  die  eine  oder  auf  die  andere  Weise 
zu  vollziehen  sein. 


Beispiele. 

1)  V64X    3=^^i. 

2)  VsX    5=^  =  «%  =  4%. 

3)  VieX    8  =  %  =  3%. 

5    %X12  =  "A  =  11. 


Erkl.  In  1  und  2  wurde  die  Multiplication  dadurch  vollzogen,  dafs  man 
ienZähler  multiplicirt e,  die  Anzahl  der  Theile  also  3  mal,  beziehentlich 
3  mal  vergröfserte.  —  In  3,  4  und  5  erfolgte  die  Multiplication  durch 
Division  des  Nenners.  Die  Anzahl  der  Theile  blieb  so  zwar  dieselbe, 
jeder  Theil  wurde  aber  8  mal,  beziehentlich  4  mal  und  12.^1  vergröfsert. 
-Aus  Beispiel  5  ergiebt  sich  zugleich,  dafs,  wenn  de^Multiplicator 
demNenner  des  Bruches  gleich  ist,  der  Zähler  selbst  das  Product 
bildet. 

§.  56.  Betrachtet  man  aber  den  Bruch  als  Multiplicator, 
was  immer  rathsam  sein  wird,  wenn  die  ganze  Zahl  mehrzifferig  oder 
meksortig  ist,  so  bedeutet  z.  B.  die  Aufgabe  64  X  %  entwjeder:  es 
it1  aus  64  der  achte  Theil  zu  suchen  und  dieser  3  mal  zu  nehmen, 
f'der:  es  ist  64  mit  3  zu  multipliciren  und  das  Product  durch  8  zu 
theilen.    Das  Resultat  ist  daher:  8  in  64  =  8;  3  X  8  =  24,  oder 


Digitized  by  VjOOQIC 


52  ni.   Reclinen  mit  gemeinen  Brüchen.   §.  57.  58. 

e4x3  =  192,  div.  durch  8  ==  24.*)  Man  kann  also  in  diesem  Falle 
entweder  die  ganze  Zahl  durch  den  Nenner  dividiren  und  den  Quotienten 
mit  dem  Zähler  multipliciren,  oder  man  kann  mit  der  Multiplication 
durch  den  Zähler  beginnen  und  das  Product  durch  den  Nenner  dividiren. 
Den  letzten  Weg  wird  man  immer  einschlagen,  wenn  der  Nenner  des 
Biniches  in  der  ganzen  Zahl  nicht  aufgeht. 

Beispiele. 

1)  27  X  %  2)  64  /  48  A  X  % 

3  in  27  =  9  8  in  64  ^  48  .s   =  8  /  6  .S 

9x2  =  18  8^6<sx5  =  40^30^ 

3)  64  X  Vö  4)  108  £  12  s,7  d.X  % 

64 X  7  =^  448  108  £12  8.1d.xS  =  325  £  17  s,  9  d. 

9  in  448  =  49V9  6  in  325  £n8.9d.^  65  £.  3  S,  6%  d. 

^rkL  Da  in  Beispiel  1  imd  2  die  Nenner  3  und  8  in  dem  Multipli- 
canden  aufgehen,  so  konnte  mit  der  Division  begonnen  werden;  die  Quotienten 
wurden  alsdann  mit  2  und  mit  5  multiplicirt.  —  In  3  und  4  dagegen  wurde 
zuerst  mit  den  Zählern  7  und  3  multiplicirt;  die  erhaltenen  Producta  divi- 
dirte  man^ierauf  durch  die  betreffenden  Nenner. 

§.  57.     Uebungsaufgaben. 

176)  %  X  4.  177)  %c  X  3.  178)  %  X  5.  179)  %e  X  ^' 
180)  16  X  %.  181)  %  EUen  a  9  /  holl.  182)  %^  X  7.  183) 
128  X  %.  184)  Vie  X  16.  185)  %  Cwt.  ä  35  5.  186)  %^  X  24. 
187)  64  ^  35  iv  X  %.  188)  144  /  80  Kr.  X  %4.  189)  720  £ 
ä  20  ^  41  A.    190)  132  ^  84  Kop.  X  V12. 

§.  58.  Aus  §.  65  geht  hervor,  dafs  sich  das  Verfahren  bei  der 
Multiplication  mit  einem  Bruche  auf  eine  einfache  Multiplication  (mit 
dem  Zähler)  verbunden  mit  einer  Division  (durch  den  Nenner)  zurück- 
führen läfst.  Hat  es  nun  (nach  §.  32)  auf  das  Resultat  der  Rechnung 
keinen  Einflufs,  wenn  man  z.  B.  in  der  Aufgabe:  16  in  12  X  18  den 
Divisor  16  und  den  Factor  des  Dividenden  12  durch  4,  oder  16  und  18 
durch  2  verkleinert,  so  kann  man  auch  immer,  wenn  die  Beschaffenheit 
der  Zahlen  es  gestattet,  den  Nenner  des  Bruches  (als  Divisor)  imd  die 
ganze  Zahl  (als  Factor  des  Dividenden)  durch  eine  und  dieselbe  Zahl 
abkürzen. 


*)  Hieraus  ersieht  sich  zugleich,  dafs  jede  Multiplication  mit  einem 
(echten)  Bruche  eine  Verkleinerung  des  Multiplicanden  bewirkt,  da  das 
Resultat  nur  T heile  aus  dem  Multiplicanden  darstellt,  und  zwar  ebenso- 
viel als  durch  den  Bruch  selbst  ausgedrückt  sind. 
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III.   Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.    §.  59.  60.  53 

Beispiele. 

1)  %8  X  *   =  ^  =   %  =    1%- 

2)  64  X  V,  =  i^  =  f  =  37V3. 

3)  128  /  24  c.  hoU.  X  ^^ 

_   16/.3^c.><7  _  112/^210.    _    28   /   Ö'A  C. 

ErkL  In  Beispiel  1  konnten  der  Multiplicator  4  und  der  Nenner  18 
durch  2,  in  Beispiel  2  der  Multiplicand  64  und  der  Nenner  12  durch  4,  und 
in  Beispiel  3  der  Multiplicand  128  /.  24  c.  und  der  Nenner  32  durch  8 
gekleinert  werden. 

§.  59.     Uebungsaufgaben. 

191)  128  X  Via-  192)  i%4  X  36.  193)  192  X  Yg^. 
194)  364  X  %4^.  195)  306  X  %.  196)  864  £  12  s,  X  %o. 
197)  St.  Petersburg.  34  a  36  Sol.  X  %e.  198)  New  York. 
134  ir  65  c.  X  Vig.  199)  ^V^e  3/c?5.  ä.  17  5.  6  d.  200)  %2  Dutzend 
ä  16  /  36  c.  hoU.     201)  2428  X  ^764-     202)  %^  ü.  k  12  s.  S  d. 

§.  60.    Ist  der  Nenner  des  gegebenen  Bruches  eine  Zahl,  die  sich 
in  einzelne  Factoren  zerlegen  läfst,  so  ist  es  bei  einem  mehrzifferigen 
und  insbesondere  bei  einem  mehrsortigen  Multiplicanden  vortheilhaft, 
den  Multiplicator  in  einzelne  Theile  vom  Ganzen  zu  zerlegen,  und  die- 
selben Theile  nach  und  nach  vom  Multiplicanden  zu  nehmen,  wie  dies 
aus  folgenden  Beispielen  zu  ersehen  ist.    Es  ist  von  Nutzen,   6ich  mit 
dieser  Art  zu  multipliciren  möglichst  vertraut  zu  machen,  da  sie  auch 
in  der  Regeldetri  vielfache  Anwendung  findet.    (Vgl.  §.  163.) 
1)      1364  X  % 
"/24  =  V2  aus  1364  =  682 
%4  =  %    „     ^%4  =  341^ 


1079% 

2)  304  £  12  s,  6  d,X  ^% 

"/72  =  Vs  aus  304.  12.  6.  =  101  £  10  s,  10        d, 

Aa  =*   /e     »>        /72    •   •  •  •  =*      16    „    18  „      5  1^     „ 

V72  =  V4    „     V72  ....  -       4  „     4  „     1%  „ 

122  £  13  5.  IIV12  d. 

3)  1428  #  36  \  X  % 


=  142836  \  X  % 


288 


*7288  =-  Ve  aus  142836  ^   =  23806 
Abs  =   /s     »        Aas  •  •   •  =      79SbL 
Abs  =^    Aö   »•      Asa  •  •  •  =      1487  /g 


33229%^  A 
332  ^  29%4  -'^- 
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54  lU.   Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.   §.  61—63. 

4)      164  U,  49  Sol.  X  »V^gp 
'V,2o  =  V5  aus  164  fiJ  49  Sol.  =  32  «1  86  Yg     Sol. 

/120  =^    /s     >»       /ISO ^^  1^    V    ^^    Ao       " 

/120  ^^   /12   II       /120 •  '^     1    ^>    35    /220     ^^ 

50  U,  69^Vi2o  SoT"" 

ErkL  In  Beispiel  1  zerlegte  man  *724  1°  "/24  + Vu^  V241  ^^^  nahm, 
da  *Vj4  a-  Vj,  die  Hälfte  aus  1364;  für  ^/j^  wurde  die  Hälfte  aus  dem  Pro 
ducte  von  ^7,4,  d.  i  aus  682  genommen,  und  da  Vj^  der  6te  Theil  aus  ^^ 
80  wurde  aus  341   der  6te  Theil  genommen.  —  Beispiel  2  und  3  erklären 


ducte  von  ^7,4,  d.  i  aus  682  genommen,  und  da  Vj^  der  6te  Theil  aus  ^^ 
80  wurde  aus  341  der  6te  Theil  genommen.  —  Beispiel  2  und  3  erklären 
sich  leicht  von  selbst.  —  In  Beispiel  4  wurden  zuerst  Ix^  =  Vs  aus  164  ^ 
49  Sol.  genommen;  hierauf,  fflr  ^Vuo»  die  Hälfte  aus  dem  Froducte  von  *yi20' 
Da  das  noch  zu  berechnende  y.jo  =  dem  12ten  Theile  aus  ^Vuo»  so  wurde 
mit  12  in  16  Ä5  43  7.0  Sol.  dividut.  Bei  dieser  Division  blieb  ein  Rest  von 
7Vio  Sol.  «  'y,o  Sol.  Um  diesen  zu  dividiren,  mufste,  da  12  in  ^'/^  nicht 
ohne  Rest  enthalten  ist,  nach  §.  36  der  Nenner  10  mit  12  mulUplicirt 
werden,  wodurch  man  ^^ix%^  erhielt.  Dieses  Verfahren  setzt  also  in  vielen 
Fällen  eine  Kenntnifs  der  Division  der  Brüche  voraus. 

§.61.  Ist  endlich  der  als  Multiplicator  zu  benutzende  Bruch  nur 
um  einen  Bruchtheil  kleiner  als  1,  so  hat  man  den  Multiplicanden  nur 
um  diesen  Bruchtheil  zu  vermindern. 

Z.  B.     1)  1268  X  %      2)  469  /  52  A  X  ^\^ 
:-  %  aus  1268  =  ^58%  =  46952  A  X  % 

1109V/         -^  V,»  ^   3912y3  A 

43039/3  A 
=  430  /  39%  A. 

§.  62.  Uebungsaufgaben. 

203)  1814  X  %.  204)  2408  X  ^Viso-  205)  6074  X  ^V^e- 
206)  649  /  48  A  x"  ^V^^^.  207)  114  ä^  13  5.  8  d.  X  ^^^1^^. 
208)  872  äf*  13  5.  8  d.  X  ^ye4o.  209)  4576  X  ^Vig.  210)  208  X  ^^g- 
211)  916  X  ^%4.  212)  416  /  36  Nkr.  X  \  213)  262  .^ 
45  c.  X  ^%o.  2'l4)  1875  ^  75  A  X  ^Vsg.  215)  %  «^.  a  25  c^ 
84  Kop. 

8)  XulUplication  gamer  Zahlen  mit  gemiiehten  Zahlen  und  gemisohter  Zahlen 

mit  ganien  Zahlen. 

§.  63.  Da  dieser  Fall  von  dem  vorigen  nur  dadurch  sich  unter- 
scheidet, dafs  mit  der  Multiplication  durch  einen  Bruch  die  Multiplication 
mit  einer  ganzen  Zahl  verbunden  ist,  so  beschränken  wir  uns  darauf, 
ihn  durch  Beispiele  zu  erläutern. 

1)     13%  X  17  2)     126%  X  18 

y^  X  17  =  ^%  =      10%                           ';e  aus  18  =  3;  3  X5  =        15 
13  X 17 221  126  X  18 =  2268 

y7 


231%  2283 
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3)     64V,6  X  36 

7X36  7X9  63  ^  ^ 3/ 

16"  =  ~4 T—       -^^A 

64  X  36 =  2304 


4)     12%  X  16 

=  "Vs  X  16 
99  X  16  99  X  2 


8 


1 


2319% 


=  198 


5)     124  £  18  s.X  öVs 
a)     124  £  18  s.X  öVg 


874  £     ß  s. 

109  £    6%  s. 
624  „  10      „ 

733  £  15%  s. 


X  7 


h)     124  ä^  18  5.  X  5% 


15  £  I2V4  s. 

109  ^  5V4  5. 
624  ,,  10  ,, 
733  j^  15%  5. 


X  7 


c)      124  ^  18  5.  X  öVs  (=  6  -^-  Vs) 

X  6 

749  ^85. 
-^     15   „    12V^  „    (=  Vs  aus  124.  18.) 

733  £  15%  s. 


6)     2418  X  8%5 

X  8 

19344 

+     1289%  =  Vis  aus  19344 
20633% 


7)     1326  X  56%i 


10608 


8X7 


11). 


964V,i 
74256       =  10608  x  7 


7522OV11 


8)     464  ^  36  A  X  12%2 

=  46436  3,  X  12%2 

X  12 

557232      s, 
23218      „  =  % 
3869%  „  =  %2 


9)     2649  X  13^%7 

X  13 

34437 
2025%  =  ^%,  (V,,  a.  13) 
155%  =  Vi,  (Vis  a.  ^Vi,) 


584319%  iV  =  5843^  19%  \ 


36618  % 


10)   1496  X  13672 
19448.    'A^i3 
9724 


11) 2432  X  194% 

46208.    V4'^i9 
11552 


204204 


473632 


12)   4936  X  I704V4 

Vj  aus  17 


83912.. 

20978 

8412178 
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56  III.   Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.    §.  64. 

ErkL   Die  Beispiele  1,  2,  3,  sowie  5  a  and  5  &,  sind  aus  den  beigefil^'tei 
Erklärungen  leicht  verständlich.  —  In  4  wurde  die  gemischte  Zahl  einge 
richtet,  wodurch  allerdings  eine  Abkürzung  der  B.echnung  erreicht  wiax<ie 
in  Beispiel  6  dagegen  würde  das  Einrichten  von  öYs  keinen  Vortheil     gre 
währt   haben,    wie    man    denn    überhaupt  beim  Multipliciren    mii 
gemischten  Zahlen  mit  dem  Einrichten  derselben  sparsam  seit 
mufs,  besonders  wenn  der  Multiplicand  eine  mehrsoi-tige  und  der  Multipli 
cator  eine  grofse  Zahl  ist.  —  In  5  c  wurde,  da  bei  Ö'/g  nur  Yg  an  6  Ganzer 
fthlt,    mit   6    multiplicirt   und   vom  Producte   Vs   ^.us  dem  Multiplicancier 
abgezogen.   —  Da    7,5   (nach  §.  34)  =  8  div.  durch   16,   so  ist  auch    das 
Product  von  Yj^  gleich  dem  löten  Theile  des  Products  von  8,  wonach    <ii€ 
Ausführung  von  6   leicht  zu  verstehen  ist,  und  woraus  sich  allgemein 
das  Verfahren   für    den  Fall  ergiebt,    wo  mit  einer  gemischten 
Zahl   zu   multipliciren  ist,    in  welcher  der  Zähler  des  BrucHes 
der  ganzen  Zahl  selbst  gleich  ist.     In  7  wurde  zuvörderst  mit  y^    in 
der    gewöhnlichen   Weise    multiplicirt;    die    Multiplication    mit   56    wurde 
hierauf  so  ausgeführt,  dafs  das  Product  der  Multiplication  mit  dem  Zähler  S 
durch  7   multiplicirt  wurde,  da  56  =  8x,7.  —  In  8  erfolgte  die  Multipli- 
cation mit   7i2   durch  Zerlegung  dieses  Bruches  in  ^^  und   Vig.   —   In    9 
wurde  zuerst  mit  13  Ganzen  multiplicirt;  da  ^^j^  =  Yi^  aus  13  Ganzen,   so 
wurde  das  Product  von  13  (34437)  durch  17  getheilfc,  und  da  Vi^  =  Yjg  aus 
^7i7,  so  wurde  für  Vi,  der  13 te  Theil  aus  dem  Producte  von  ^y^^  (2025*% 7) 
genommen.  —  Die  Beispiele  10 — 12  zeigen  eine  erweiterte  Anwendung  des 
in  §.  4  unter  6  gelehrten  Vortheils.    Beispiel  10  ist  in  der  Weise  berechnet, 
dafs  zuerst  mit  13  (Zehnern)  multiplicirt  wurde;  da  nun  6^/2  =  der  Hälfte 
aus  13,  so  wurde  das  Product  von  13  durch  2  getheilt,  die  letzte  Stelle  des 
dadurch  erhaltenen  Quotienten  aber  mufste   in  die  Ein  er  stelle  zu  stehen 
kommen,  also  eine  Stelle  nach  rechts  ausgerückt  werden.  —  In  Beispiel  1 1 
wurde  die  Multiplication  mit  19  (Zehnern)  begonnen;  da  nun   A^^  =  y^ 
aus  19,  so  wurde  das  erhaltene  Product  durch  4  getheilt;  die  letzte  Stelle 
des  Quotienten   aber  mufste  in  die  Stelle  der  Einer  zu  stehen  kommen. 
In  Beispiel  12  hat  man  zuerst  mit  17  (Hunderten)  multiplicirt;  da  nun 
474  ==  */4  aus  17,  so  nahm  man  aus  dem  Producte  dieser  Multiplication 
den  4.  Theil.    Da  aber  474  Einer  sind,  so  mufste   die  letzte  Stelle   des 
Quotienten  dieser  Division   auch  in  die  Stelle  der  Einer  (also  zwei  Stellen 
rechts  vom  Producte  der  Multiplication  mit  17)  zu  stehen  kommen. 


§.  64.     Uebungsauf gaben. 

216)  237«  X  7.  217)  12^6  X  24.  218)  lß'%  X  9. 
219)  66  X  3%.  220)  312  X  13%-  221)  164  /  14  Nkr.  X  6% 
222)  9%  «f  16  ^^  8  A  X  12%.  223)  96  X  8V  224)  160  £ 
12  5.  8  d  X  327i6.  225)  18%  ^.  ä.  19  /  226)  129  /  52  A 
X  16%.  227)  18  s.  9  d.X  11%.  228)  132^2  Dtzd.  ä  34  / 
15  A.  229)  242%  ä^  ä  25  r^  27  c,  230)  17^4  Ko  k  10  ^  15  A. 
231)  145  /  60  Nkr.  X  24%5.  232)  4832  X  17%.  233)  2496 
X  180472.  234)  14%  Cwt  ä  19  ^  12  5.  6  d.  235)  5%2  I>tzd. 
^12/50  A.  236)  1689  X  II5V2.  237)  9046  X  113%. 
238)  1935  X  194%.  239)  54067  X  18472.  240)  249  9^r.  k  6iy2  / 
in  Wien. 
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§.  65.  Es  ist  hier  noch  die  Multiplication  mit  denjenigen 
gemischten  Zahlen  zu  erwähnen,  welche  einen  oder  mehrere  Theile 
aus  der  Zahl  100  bilden,  weil  sie  sich  ebenso  abkürzen  läfst,  wie 
dies  nach  §.  4  unter  8  ff.  hinsichtlich  der  Multiplication  mit  25,  125 
n.  8.  w.  geschehen  kann.  Im  Nachfolgenden  ist  eine  Keihe  solcher 
gemischter  Zahlen  aufgestellt,  wofilit  dieselben  jedoch  nicht  erschöpft 
sind,  und  aus  den  erläuterten  Beispielen  wird  das  Verfahren  bei  der 
Multiplication  mit  solchen  Zahlen  klar  werden.  Soll  dasselbe  indefs 
wirklich  nutzbringend  sein,  so  mufs  man  die  Bruchtheile  aus  100,  welche 
diese  gemischten  Zahlen  geben,  dem  Gedächtnisse  einprägen,  und  dann 
wird  man,  bei  nicht  zu  grofsen  Zahlen,  die  Berechnung  meistens  aus 
dem  Kopfe  machen  können. 


33%  = 

66%  = 

l 

16%  = 

83%  = 

l 

8%  = 

n= 

58%  = 
91%- 

20%  I 
29%  = 

Vi. 

/24 

U.  8.  W. 

14%    =  %  1 

12%  =  Vs 

28V7   =  %. 

37%  =  % 

u.  s.  w. 

62%  =7« 
87%  =  % 

1179     =  V9 

22%   =  % 

u.  s.  w. 

6%  =  ;/« 

97u  =  7a 

■^^^^^^  3?^;=%: 

aus  100    1^7u— Vii 

•  aus  100 

u.  s.  w. 

43%  =  7x6 

eVs  =  7,5 

U.   S.   W. 

13%  =  %, 

37«  =  73. 

u.  s.  w. 

9%  %2 

5%    =  7,8 

15%  =  %2 

373     =  730 

u.  s.  w. 

2%   =  740 

174    =780^ 

96  X  1272 

2)         312  X  8% 

8   in   96  =  12 

12   in  312  =  26 

12  X  100  =  1200 

26  X  100  =  2600 

67  X  12% 

4)       1405  X  8% 

8  in  67  =  8% 

12  in   1405  =  117'/,, 

878X100  =  83772 

117y,2Xl00  = 

=  llTOS'/s 

1) 


3) 


Erkl.  Da  1272  =  Vs  ^^^  8Vg  =  Vi^  aus  100,  so  müfste  man,  wenn  man 
in  beiden  Fällen  mit  100  multiplicirte,  m  Beispiel  1  und  3  den  8ten  Theil 
nnd  in  Beispiel  2  und  4  den  12ten  Theil  aus  dem  erhaltenen  Producte 
Dehmen.  Statt  dessen  ist  es  besser,  diesen  Theil  zuerst  aus  de.m 
Mültiplicanden  zu  nehmen,  und  den  Quotienten  dann  mit  100  zu 
multipliciren.  Jene  Division  geht  nun  entweder  auf,  wie  in  1  und  2,  oder 
sie  läCst  einen  Rest,  wie  in  3  und  4.  Dieser  Rest  bildet  stets  einen  oder 
mehrere  Bruchtheile  von  derselben  Benennung,  welche  der  Multiplicator  alöi 
Tteil  aus  100  trägt,  so  z.  B.  bei  der  Multiplication  mit  1272  *  Vs»  %  ^'  s-  ^| 
bis  mit  '/a;  bei  der  Multiplication  mit  878  •  7i2j  Via  ^'  s.  w.  bis  mit  *7i«t 
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III.    Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.    §.  65. 


80  dafs,  wenn  man  nur  weif 8,  wieviel  diese  Bruchtheile  ans  100  betragen, 
die  Rechnung  sehr  einfach  ist.  (Z.  B.  68  X 12*/,  =  SVs  X 100  =  850;  169  x 
8Vj  =-  uy^xlOO  =  UOSy,;  UbxlV/^  =  16VeXlOO  =  I6IIV9.) 

Bildet  die  als  Miütiplicator  gegebene  gemischte  Zahl  mehrere 
Theile  ans  100,  oder  was  dasselbe  ist,  einen  Theil  ans  einem  Viel- 
fachen von  100,  z.  B. 

62V2  =  %  voJ^  lÖÖ  0^6^  =  Vs  aiis  ÖOO, 
66%  =  %  von  100  oder  =  %  ans  200, 
so  kann  man  die  Art  der  Ausführung  der  Multiplication  von  der  Be- 
schaffenheit des  Multiplicanden  abhängig  machen,  wie  folgende 
Beispiele  zeigen. 


1)         864  X  62V2 
8  in  864  =  108 
108  X  500  =  54000 

3)  164  X  62V2 

164  X  5  =  820 
8  in  820  =  102  V^ 
102  Vj  X  100  ==  10250 


2) 


366  X  66^3 

3  in  366  =  122 

122  X  200  =  24400 


4)  374  X  66% 

374  X  2  =  748 
3  in  748  =  24973 
249 Va  X  100  =  24933  V3 


In  1  hat  man  mit  der  Division  durch  8,  in  2  mit  der  Division  durch  3 
begonnen,  da  die  Multiplicanden  (864  und  366)  sich  durch  diese  Zahlen  ohne 
Rest  theilen  liefsen.  Letzteres  ist  nicht  der  Fall  in  3  und  in  4.  Jiian  hätte 
also  mit  der  Multiplication  durch  500  (beziehentlich  200)  beginnen  sollen; 
um  die  Rechnung  aber  möglichst  zu  kürzen,  ist  nur  mit  5  (beziehentlich  3) 
multiplicirt  worden;  an  den  Producten  hat  man  dann  die  Division  durch  8 
(3)  vollzogen  und  die  Quotienten  sind  hierauf  mit  100  multiplicirt  worden. 

Ist  endlich  die  gemischte  Zahl  so  beschaffen,  dafs  nur  ein  Theil 
an  100  fehlt,  z.  B.  STYg  =  Vs  aus  100,  so  nimmt  man  von  dem 
Multiplicanden  denselben  Theil,  der  im  Multiplicator  an  100  fehlt,  zieht 
ihn  vom  Multiplicanden  ab,  und  multiplicirt  den  Rest  mit  100.    Z.  B. 

1)     865  X  Sl%  (Vs  a.  100)         2)     1931  X  93%  C*A,  a.  100) 
865  1931 

~  108%  (=^  Vs  a.  865)  ^  128%  (==  'A,  a.  1931) 

756V8  (X  100)  =  75687%  1802%5(x  100)=  180226% 

Auch  auf  Multiplicatoren,  welche  ein  Mehrfaches  und  einen  Theil 
von  100  zugleich  bilden,  läfst  sich  dieser  Vortheil  anwenden.    Z.  B. 

1)     897X112%(1V8X100)        2)     4192  X  30873  (3V12X  100) 


+  Ve==112% 

1009V8  (X 100) 
=  100912% 


12576 
+  V,,=  349% 


12925V3(xl00)=  129253373 
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m.   Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.    §.  66—68.  59 

§.  66.     Uebungsaufgaben. 

241)    32  X  33 V3.  242)    108  X  11%.  243)    62  X  14%. 

244)  304  X  9%!.  245)  214  X  Siy^.  246)  114)  X  66%. 
247)  464  X  93%.  248)  105  X  18%.  249)  165  Stück  ä  6V4  o^ 
250)  248  ^.  4  8V3  ^.  251)  169^.41272/ in  Wien.  252)  321  Stück 
a  SZ%  cts.  in  Amsterdam.  253)  1428  X  3067^.  254)  4326  X  616^3. 
255)  1316  X  808%. 

8}  Mnltiplication  echter  Brüche  nnd  gemischter  Zahlen  mit  echten  Brüchen. 

§.  67.  Nach  §§.  55  imd  56  wird  z.  B.  ^7^7  X  %  entweder  heifsen: 
Es  soll  ans  ^%7  der  achte  Theil  gesucht  und  dieser  3  mal  genonmien, 
oder  es  soll  ^7i7  ^^  ^  multiplicirt  und  das  Product  durch  8  getheilt 
werden-  In  beiden  Fällen  wird  der  (nach  §.  34)  durch  ^Yi?  angezeigten 
Division  eine  zweite  (durch  den  Nenner  des  Multiplicators  8)  hinzu- 
gefügt und  das  Eesultat  derselben  ist  mit  dem  Zähler  des  Multiplicators 
(3)  zu  multipliciren,  so  dafs  man  also  nur  Zähler  mit  Zähler  imd 
Nenner  mit  Nenner  zu  multipliciren  hat.  Es  erscheinen  daher 
beide  Zähler  als  Factoren  des  Dividenden  und  beide  Nenner  als  Factoren 
des  Divisors,  woraus  nach'§.  38  und  §.58  folgt,  dafs  die  Zähler  gegen 
die  Nenner,  wenn  es  sich  thun  läfst,  abgekürzt  werden  können. 

Beispiele. 


1)     %.X%  2)     %,X% 


5 


laxa  45 /  öxs  9 / 

64X8              /512  64X1             /64 

3)     "/b.x7ii  4)     %X%5 

l^Xl  15/  3X1  3/ 

8X11              /88  ÖX5            /40 


ErkL  In  Beispiel  1  wurden  Zähler  mit  Zähler  und  Nenner  mit  Nenner 
multiplicirt,  da  sich  keiner  der  ersteren  gegen  einen  der  letzteren  aufheben 
oder  abkürzen  liefs.  In  Beispiel  2  konnten  15  und  5  durch  5  aufgehoben 
werden.  In  Beispiel  3  liefsen  sich  64  imd  8  durch  8,  im  4.  Beispiel  15  und 
25  durch  5,  imd  64  und  8  durch  8  abkürzen. 

§.  68.  Ist  eine  gemischte  Zahl  mit  einem  echten  Bruche  zu 
multipliciren,  so  ist  sie,  nach  §§.  56  und  58,  wie  eine  ganze  Zahl  zu 
behandeln.  iJs  gelten  also  dieselben  Kegeln,  welche  in  §§.  56  bis  61 
gegeben  worden  sind,  und  wir  beschränken  uns  daher  auf  einige 
Beispiele. 

1)         15%  X%  2)  17%  X% 

6  in  157,  =  3%  I7V4  X  6  =  88Vi 

3%  x3  =  9%  7  in  88»A  =  127s8 
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60  ni.  Rechnen  mit  gämeinen  Brüchen.  §.  69.  70. 

3)        184%  X  *„  4)     108  £  12%     s.  X  '/g 

184%  X  5  =  921'/»  -^:^     13   „   1119/         (_  y^  a,.  108.  12»,« 

12  in  921%  =  76%  -  -  95  ^     1%;,.~ 

ErkL  In  Beispiel  1  wurde  mit  der  Division  durch  den  Nenner  5  be 
gönnen,  da  derselbe  in  15*/g  ohne  Rest  enthalten  ist.  —  In  Beispiel  2  blieli 
bei  der  Division  mit  7  in  88 7^  ein  Rest  von  4%  oder  ^^j^,  der  durch  i 
dividirt,  ^788  ^  Quotienten  gab.  —  Im  3.  Beispiel  liefs  die  Division  mit  1' 
in  92178  einen  Rest  von  97^  oder  ^Vs-  ^^  ^^^  Division  mit  12  in  79  wiedei 
einen  Rest  ergeben  haben  würde,  so  wurde  sie,  nach  §.  38,  durch  Multipli 
cation  des  Nenners  mit  12  ausgeführt,  und  das  Resultat  war  'Vge.  —  Ir 
Beispiel  4  wurde,  da  78  =*  1  -^  Vs»  Vs  vom  Multiplicanden  abgezogen.  Büei 
blieb  bei  der  Division  mit  8  in  108  £  1274  s.  ein  Rest  von  47^  s.  oder  ^y^  s , 
welcher,  durch  8  getheilt,  ^Ygj  8.  ergab. 

§.  69.  Uebungsaufgaben. 
256)78Xy,9-  257)V5X"As-  258)%x'Ao.  259)  %,  X  *%i. 
260)  Vit  X%-  261)  '^^X^^-  262)  "«Ao«  X  7u6-  263)  "/«,  X 
«"V^oe-  264)  %  Dtzd.  ä  %  J.  265)  '/g  EUen  ä  %  /  in  Wien. 
266)  iVi6X%.  267)  */,  Cwt.  k  %  £.  268)  \?i%X%  269)  64% 
X  %.  270)  63V9  X  %  271)  128%2  X  »Vu.  272)  12072  St.  k 
%  /.  hoU.  273)  164y8  ü.  k  %  /.  274)  i2%  X  %o-  275)  126  ^ 
75  Kop.  X  "/12.  276)  273  /  5  -\  X  "Ag.  277)  269y2  ,S:  ä  %  #. 
278)  183«A  X  Vis.  279)  "Ao  £  k  25"Ao  '^  280)  "Aa  Dtzd.  ä 
18%  /. 

4)  Multiplioation  gemischter  Zahlen  mit  gemischten  Zahlen. 

§.  70.  Sind  beide  Factoren  unbenannte  oder  einsortige  benannte 
Zahlen,  so  kann  man  sie  beide  in  unechte  Brüche  verwandeln  oder  ein- 
richten (§.  47),  und  die  Multiplioation  erfolgt  dann  nach  §.  67,  wie  in 
den  nachfolgenden  Beispielen  1  und  2.  In  der  Regel  aber  wird  es 
besser  sein,  beide  Brüche  unverändert  zu  lassen,  und  die  Multiplication, 
so  wie  sie  in  §.  63  für  Multiplioation  ganzer  Zahlen  mit  gemischten 
Zahlen  gelehrt  worden  ist,  zu  vollziehen,  besonders  wenn  einer  der 
Factoren  aus  einer  mehrs ortigen  und  gemischten  Zahl  besteht. 

Beispiele. 
1)     1874  X  3%  2)     1272  ^.  k  7%  /.  in  Wien. 

_   75           29  _  2175  _  ^-giy                       _   !£  v^  ??  _  5x19  _  qc    y 
4*^8    32     "'/32  2'^5    IXI  ^^   r 

oder: 
18%  X  3%  7%  X  12% 

X  5  2)  

93%  3%  =  7%  X  V, 

56V4     =  18%  X  3  ^^ 
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III.  Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.    §.  71.  72.  61 

3)     124  o^  6272  A  X  9% 
=  1246272  ^\  X  9% 

X  5 

62312%  i^ 


7789Vie  ^% 
II2I62V2     „   =   12462%   :,   X  9 


11995l7i6  A  =  1199  a^  5l7i6 
4)      408  ^  16  s.  3V2  d.  X  S% 

X  8 


3270  j^  10  5.  4 

102   „     4  „     Vs    „ 

7/ 


16 


^^    ?T    11   r        m    r    —    'A 

3398  £    5  s.  6%  ^ 

Anm.  Das  in  §.  65  gelehrte  Verfahren  für  Multiplication  mit  gemischten 
Zahlen,  welche  Theile  aus  100  bilden,  läfst  sich,  wenn  der  Mnltiplicand 
eine  gemischte  Zahl  ist,  nur  dann  mit  Vortheil  anwenden,  wenn  letzterer 
BO  beschaffen  ist,  dafs  er  durch  Multiplication  mit  100  in  eine  ganze  Zahl 
verwandelt  wird.     Z.  B. 

463  V2  X  12%  =  8  in  (463  V2  X  100)  46350  =  5793»/^ 
209V5  X  33  Vg  =  3  in  (20976  X  ^00)  20980  =  0993  V3 

§.  71.     Uebungsaufgaben. 

281)  13V8  X  6V9.        282)   27V12  X  3%-        283)    184^^  X  12%i. 

284)  I6V4  X  9V5.     285)  17%  a  k  3V2  #.     286)  1978  ^-  a  ^%  /. 

287)  15272  Stück   k  67^  /.     288)    325%  ^.   ä   3772  /  in  Wien. 

289)  6272  Dtzd.   ä   3%  /.         290)   9^^  Cwt   k  4.  £  17  s.  S^^  ^• 

291)  12%   ^    ä    20  /  4172   A.         292)    25%  U.  k  4.  s,   8%  d. 

293)  9V5  ^.  a  12  /  4272  A.      294)    184^^  Meter  ä  4  /  17%  A. 

295)  11972  ^.  a  4  /  36%  Kr.  in  Wien. 

d)  Division  der  Brüche. 

§.72.  Da  viele  Fälle  in  der  Mtiltiplication  der  Brüche,  wie  wir 
Weits  gesehen  haben,  eine  Division  mit  sich  bringen,  auch  schon  in 
§•37  nachgewiesen  ist,  dafs  ein  Bruch  auf  doppeltem  Wege  dividirt 
werden  kann,  so  darf  eigentlich  das  Hauptsächliche  aus  der  Division 
<ier  Brüche  als  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Bemerkt  sei  daher  nur, 
<iafs  allein  die  Beschaffenheit  des  Divisors  einen  Unterschied  in  der 
Lösung  der  zur  Division  der  Brüche  gehörigen  Aufgaben  begründet, 
je  nachdem  derselbe  nämlich  eine  ganze  Zahl,  ein  echter  Bruch  oder 
^e  gemischte  Zahl  ist,  obschon  die  beiden  letzten  Fälle  auf  eine  und 
dieselbe  Weise  zu  behandeln  sind,  da  es  nur  darauf  ankommt,  cli< 
echten  Brüche  oder  die  gemischten  Zahlen  in  ganze  Zahlen  zu  v< 
wandeln. 
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62  UI.   Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.   §.  73.  74. 

1}  Der  Divisor  iit  eine  ganse  Zahl. 

§.  73.  Ist  der  Dividend  ein  echter  Bruch,  so  dividirt  man  dessen 
Zähler  durch  den  Divisor  (Beisp.  l);  dafern  sich  diese  Division  aber 
nicht  ausführen  läfst  oder  einen  Best  ergiebt,  multiplicirt  man  mittelst 
des  Divisors  den  Nenner  des  Dividenden  (Beisp.  2).  Lassen  sich  Divisor 
und  Zähler  des  Dividenden  durch  eine  und  dieselbe  Zahl  abkürzen,  so 
thue  man  dies  vor  der  eben  erwähnten  Multiplication  (Beisp.  3).  — 
Ist  der  Dividend  eine  gemischte  Zahl,  so  erfolgt  die  Division  zuerst  in 
die  ganze  Zahl;  bleiben  hierbei  Ganze  übrig,  so  werden  sie  nebst  dem 
Bruche  in  einen  unechten  Bruch  verwandelt  und  dieser  wird  ebenso  wie 
ein  echter  Bruch  dividirt  (Beisp.  4).  Die  Verwandlung  des  Dividenden 
in  einen  unechten  Bruch  mufs  natürlich  schon  vor  der  Division  ein- 
treten, wenn  die  Anzahl  der  Ganzen  des  Dividenden  kleiner  ist,  als  die 
der  Einheiten  des  Divisors  (Beisp.  5  und  6). 

Beispiele. 

1)     5in%=y,,  2)     9in%=^  =  V45 

3)     12  in  %^  4)     8  in  26%  =  3%« 

=  2  in  V26  8  in  26V2  =  3 

=  ^  =  VöO  Itest  2%  :  8  =  %  :  8  =  ^  =  %^ 

5)     16  in  1372  6)     15  in  6% 

=  16  in  -  V2  a)  =  16  in  "/^  =  5  in  %  =  V,^ 

=     ^^      =27/  6)  =    6  in  2\\  =  5  in  Vi  =  7,^ 

2X16  /32 

Erkl.  In  Beispiel  1  wurde  mit  6  in  den  Zähler  10  dividirt  und  daa 
Resultat  war  demnach  Vu.  —  In  Beispiel  2  war  die  Division,  da  4  durch 
9  sich  nicht  theilen  läfst,  durch  Multiplication  des  Nenners  5  zu  vollziehen. 
—  In  Beispiel  3  konnten,  vor  Multiplication  des  Nenners  mit  12,  diese  Zahl 
und  der  Zähler  18  durch  6  abgekürzt  werden.  —  Das  Verfahren  in  Beispiel 
4  und  5  ergiebt  sich  aus  der  aufgestellten  Berechnung  selbst.  In  Beispiel 
6a  wurden  der  Divisor  16  imd  der  Zähler  27  durch  3  abgekürzt;  man  konnte 
aber  auch,  wie  in  h  geschehen,  die  Abkürzung  durch  3  schon  vor  Ein- 
richtung der  gemischten  Zahl  vornehmen. 

§.  74.  Der  Fall,  wo  der  Dividend  aus  einer  mehr  sortigen 
gemischten  Zahl  besteht,  ist  natürlich  ebenso  zu  behandeln,  als  wenn 
der  Dividend  eine  unbenannte  oder  einsortige  Zahl  ist.  Z.  B.  17  M. 
kosten  112  /  Q2^l^  A;  wieviel  kostet  1  M.? 

17  in  1126272  A  =  662  \ 

Rest       8V2  i),  :  17  =»  V,  i^. 
Quotient:  66272  -^  =  6  /  62V2  A. 
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III.   Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.   §.  75.  76.  63 

§.  75.     Uebungsaufgaben. 

296)  7  in  Vg.  297)  8  in  %.  298)  5  in  %^,  299)  11  in  «^g. 
300)  14  in  1%^.  301)  12  in  %.  302)  21  in  \^.  303)  27  in  %r,. 
304)  168  in  ^/g^.  305)  16  in  Vig-  306)  4  in  12%  307)  27  in 
108«%2.  308)  9  in  4.%  309)  12  in  öVß.  310)  35  in  12% 
311)  120  in  248%.  312)  9  Stück  kosten  36  /  ^V/^  A;  wieviel 
1  Stück?     313)    15  ^.  =  39  /   37V2  Kr.   in  Wien;   wieviel  1  ^.? 

314)  Für  49  U.  wurden  bezahlt  13  ^  11  5.  ^^^  d.,  wieviel  für  1  a? 

315)  29  Unzen  Süber  kosten  7  £  1  s.  11%  d.;  wieviel  1  Unze? 

2)  Der  DivisorjUt  ein  echter  Bruch  oder  eine  gemischte  Zahl. 

§.  76.  Hier  kommt  es  nur  darauf  an,  den  Divisor  in  eine  ganze 
Zahl  zu  verwandeln,  um  die  Berechnung  der  hierher  gehörigen  Auf- 
gaben entweder  als  eine  Division  mit  ganzen  Zahlen  oder  ganz  nach 
§.  73  vollziehen  zu  können.  —  Um  aber  einen  echten  Bruch  oder 
eine  gemischte  Zahl  in  eine  ganze  Zahl  zu  verwandeln,  darf 
man  beide  nur  mit  dem  Nenner  des  Bruches  multipliciren; 
denn  z.  B.  %  X  8  =  3;  4%  X  5  =  23.    (Vgl.  §.  55,  Erkl.) 

Man  verwandle  also  den  Divisor  durch  Multiplication  mit  seinem 
Nenner  in  eine  ganze  Zahl,  und  dividire  in  den  ebenfalls  mit  diesem 
Nenner  multiplicirten  Dividenden  nach  Anleitung  von  §.  73.  —  Wenn 
der  in  eine  ganze  Zahl  verwandelte  Divisor  im  Dividenden  aufgeht,  so 
kann  man  auch  vor  der  Multiplication  des  letztern  dividiren.   (Beisp.  4.) 

a)  Der  Divisor  ist  ein  echter  Bruch. 

1)  %  in  7  2)  %  in  15 

=  3  in  7X4  ==5inl5x9 

=  3  in  28  =  9%  =  3  ><  9  =  27 

3)  %inl2  4)         %in%, 

=  18  in  12  X  25  =  3  in  7^  x  4 

=  3  in  2X25  =.  y^^  x  4  =  ^y,,  =  ly^^ 

=  3  in  50  =  16% 

5)  %^%6  6)  %in% 

=  8  in  ^%6  X  15  =  7  in  Vq  X  8 

=  2in%x3  =7in-/^=40/^3 

=  2  in  7,  =  %o 

7)  %in3%  8)         %in3% 

=  5  in  372  X  6  =5  in  373  X  8 

=  5  in  21  =  4V5  =  5  in  2973  =  5^%5 

Erkl.  Das  Verfahren  in  Beispiel  1,  2,  4,  6  und  7  ergiebt  sich  leicht 
aas  der  aufgestellten  Berechnung  selbst.  —  Ehe  in  Beispiel  3  die  Multipli- 
cation des  Dividenden  12  mit  dem  Nenner  25  erfolgte,  wurden  18  und  12 
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durch  6  abgekürzt;  ebenso  in  Beispiel  5  der  Divisor  8  und  der  Dividend. 
'Yjg  durch  4.  Die  MultipHcation  von  7^^  x  15  ergab  Vg  x  3  (v^l.  §.  58). 
—  In  Beispiel  8  gab  die  Division  mit  5  m  29^,  =»  5  Ganze  und  einen  Rest 
von  47,  oder  *%;  ^^g  dividirt  durch  5  aber  giebt  *7i6- 

Ißt  der  Divisor  nur  um  einen  Bruchtheil  kleiner  als  Eins,  so 
hat  man  den  Dividenden  nur  durch  den  Zähler  des  Divisors  zu  dividiren, 
und  den  erhaltenen  Quotienten  dem  Dividenden  hinzuzufügen.  M^slti 
nehme  die  Beispiel©  1,  6  und  7. 

7  %  3% 

+  V3aus7  =  2%  +'h&^8%  =  %,         +V5aus3y,=     'A« 


Der  Grund  für  dieses  Verfahren  läfst  sich  leicht  nachweisen.  Dividirt 
man  wie  in  §.  76  gelehrt  ist,  so  hat  man  3  in  7  X  4;  7  in  %  x  8;  6  in 
4V2  X  6,  oder,  die  Division  an  dem  einen  der  Factoren  des  Dividenden, 
nämlich  an  der  ganzen  Zahl,  ausgeführt:  7  X  iVs»  %  X  ^V?;  ^^2  X  IVä, 
woraus  sich  das  Addiren  des  3ten,  7ten  und  5ten  Theils  erklärt. 

b)  Der  Divisor  ist  eine  gemischte  Zahl. 

Beispiele. 

1)  3%  in  26  2)  6%  in  36 

=  27  in  36  X  4 


z 

3% 
7  in 

7  in 

in  26 
26x2 
52  =  7«/, 

=- 

4% 
9  in 
9  in 

in  75 

V.  X  2 

8/      _   8/ 

= 

8%  in  12Ve 

35  in  12'/«  X  4 

36  in  48%  =  1^ 

% 

=  3  in  4  X  4  =  5% 


3 


3)         4%  in  75  4)  12%  in^Vie 

■     ■  =  25  in  'V,e  X  2 

=  5  in  %  =  %„ 

5)  8«Ainl2Ve  6)  7V,  in  35% 

=  15  in  36Vo  X  2 
=  3  in  T'/e  X  2 
=  3  in  uy,  =  4% 

Erkl.  Die  Beispiele  1,  2,  3  und  5  sind  ohne  weitere  Erläuterung  ver- 
ständlich —  In  Beispiel  2  wurden  der  Divisor  27  und  der  Dividend  36  durch 
9  abgekürzt;  ebenso  in  Beispiel  6  der  Divisor  15  und  der  Dividend  36% 
durch  5.  —  In  Beispiel  4  wurden  der  Divisor  25  imd  der  Dividend  "/^g 
durch  5  abgekürzt,  und  die  Multiplication  von  7i6  ^*  2  ergab  %  (vgl.  §.  59). 

Dafs  die  Division  auf  dieselbe  Weise  erfolgt,  v^enn  die  gemischte 
Zahl  eine  mehrsortige  ist,  versteht  sich  von  selbst.  Daher  ist  z.  B.  für 
die  Aufgabe:  6%  M.  kosten  36  J{  81%  A,  wieviel  kostet  1  M.?  die 
Berechnung: 

27  in  36  /  81%  A  X  4. 

§.  77.  Gehört  der  Divisor  unter  die  in  §.  65  erwähnten  gemischten 
Zahlen,  welche  gewisse  Theile  aus  100  bilden,  und  ist  der  Dividend 
eine  unbenannte  oder  einsortige  benannte  Zahl,  so  läfst  sich  die  Division 
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meistens  sehr  abkürzen,  wie  aus  folgenden  Beispielen  hervorgeht. 
(Vgl.  auch  §.  117  am  Ende.) 

1)         12%  in  423  2)  ey^  in  134% 

=  100  in  423  X  8       .  =  100  in  134  Vg  x  16 

=  33    /loo  ="  33    725  ==  21    /loo  =  21    /25 

3)         37V2  in  264       4)  31  V^^^^.kosten  1985/;  w.v. kostet  1^^/-.? 
=  300  in  264  X  8  3iy^  in  1985 

=  100  m     88  X  8  =  500  in  1985  x  16 

=  7Vioo  =  7725  =  100  in  397  X  16 

-  63^%oo  =  63%  / 

Erkl.  Da  1273  =  Vg  und  ey^  =  Viq  aus  100,  so  konnte  in  beiden  Bei- 
spielen durch  100  dividirt  werden.  Da  aber  der  Divisor  im  1.  Beispiel  8  mal, 
im  2.  Beispiel  16  mal  so  grofs  angenommen  wurde,  als  er  ist,  so  mufste 
anch  der  betreffende  Dividend  8  mal  und  16  mal  genommen  werden.  —  In 
Beispiel  3  ist  37 Va  =  %  aus  100  =  Yg  aus  300,  und  in  Beispiel  4  ist  31  y. 
^  Yig  aus  100  ==  Yig  aus  500.  Die  Ausführungen  dieser  Divisionen  und 
die  dabei  vorgenommenen  Abkürzungen  sind  auch  ohne  weitere  Erklärung 
verständlich. 

§.  78.     Uebungsaufgaben. 

316)  %  in  21.  317)  V12  in  24.  318)  %^  in  35.  319)  %  in  18. 
320)  Vs  in  %.  321J  %  in  %.  322)  %  in  %.  323)  %,  in  %. 
324)  %  in  478.  325)  %  in  15%.  326)  7^  in  1673.  327)  % 
in  I8V4. 

328)  36%  in  292.  329)  13^^  in  296.  330)  I272  in  805. 
331)  67^  in  412.  332)  66%  in  417.  333)  7%  in  %.  334)  14^, 
in  «7ii2.  335)  5%  in  8%.  336)  1372  ^  ^^%'  337)  14%  in  87^'! 
338)  1272  in  1687^.     339)  873  in  1047^. 

340)  1376  ^^^^'  kosten  88  /  81  Kr.  in  Wien;  wieviel  kostet 
1  Dtzd.?  341)  1547^  a  =  501  /  39  A;  wieviel  1  a?  342)  1237^  M. 
=  431  -/  3772  ^;  wieviel  1  Meter?  343)  12472  £  betragen  2541  ^ 
47,  rv,  wieviel  1  £?  344)  7%  Dtzd.  =  b  £  3%  5.;  wieviel  1  Dtzd.? 
345)  97io  ^.  Süber  kosten  849  /  42  A;  wieviel  1  a? 

3)  Resolvinmg  der  Brficlie. 

§.79.  Einen  Bruch  resolviren  heifst :  einen  Bruch  einer  höhern 
Sorte  in  ganze  Zahlen  oder  auch  in  einen  Bruch  der  niedem  Sorte  aut- 
losen.   Das  Verfahren  dabei  ist  folgendes: 

a)  Man  multiplicirt  den  Zähler  des  Bruches  mit  der  Reductions- 
zahl  und  dividirt  das  Product  durch  den  Nenner.  Z.  B.  78  #7  wieviel 
Pfennige? 

5  X  100  dividirt  durch  8  =  6272  ^. 

Feller  u.  Odermann,  Arithmetik.     13.  Aufl.  5 
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h)  Geht  der  Nenner  in  der  anzuwendenden  Reductionszahl  auf,  sa 
kann  man  mit  der  Division  durch  den  Nenner  beginnen,  und  den 
Quotienten  mit  dem  Zähler  multipliciren.  Z.  B.  y^^  jf;  wieviel 
Schillinge? 

10  in  20  =  2;  2  X  7  =  14  s. 

c)  Geht  die  Reductionszahl  in  dem  Nenner  auf,  so  dividire  man 
letztern  durch  diese,  das  Resultat  ist  entweder  ein  echter  Bruch  oder 
eine  gemischte  Zahl.    Z.  B. 

1)  y^^  /?.  in  England,  w.  v.  Unzen? 

3  X  16    3X1  3 ; 

2)  ^7384  i^.  russ.;  wieviel  Solotnik? 

17  X  96  17  .  1/     Q    , 

-384"==T  =  ^A   Sol. 

d)  Lassen  sich  der  Nenner  des  Bruches  und  die  Reductionszahl 
durch  eine  und  dieselbe  Zahl  theilen,   so  thue  man  dies  und  verfahre 

85 

dann  nach  a.     Z.  B.   ^^  Ctvt-  wieviel  Pfund? 

85  X  112   85  X  7    _595^  ^^j/       "^ 

288  18         18     ^^  /l8   ^^• 

Die  Zahlen  112  und  288  sind  durch  16  getheilt  worden. 

Durch  Zerlegung  des  gegebenen  Bruches  in  solche  Theile,  deren 
Werth  in  der  niedern  Sorte  sich  ohne  schriftliche  Berechnung  leicht 
ermitteln  läfst,  gewinnt  die  Rechnung  in  vielen  Fällen  an  Einfachheit. 
Z.  B. 

^Vei  /?  wieviel  Neukreuzer?  7i5  ^^f-'^  wieviel  Pfund? 

'%  =  JA  /  =  ^          25^     Nkr.  %  =  %  CwL  =  37  %  a 

764  "^^  Ae  ^^s    A4  "=    ^  Ae     ??  A5  ^^  A     11     ^^  22   /^   „ 

26%6  Nkr.  597i5^. 

Ist  der  zu  resolvirende  Bruch  nur  um  einen  Bruchtheil  kleiner  als 
ein  Ganzes,  so  suche  man  den  Werth  dieses  Bruchtheils  in  den  niedem 
Sorten  und  ziehe  denselben  von  der  Reductionszahl  ab.  Z.  B.  ^y^g  ^; 
w.  V.  Schillinge  und  Pence? 

%,£  =  20s. 
~^    As  »  =     1  „     ^  Iz  d. 
18  5.  10%  d 

§.  80.     Uebungsaufgaben. 

346)  Amsterdam,    ^^g  /!;  wieviel  Cents? 

347)  Calcutta.    ^^y25o  Bupee\  w.  v.  Annas  und  P/cy? 

348)  Constantinopel.    ^^y245  Okka;  w.  v.  Drachmen? 
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349)  Deutsches  Reich,    ^^eso  «^5  ^'  ^-  Pfennige. 

350)  Deutsches  Reich.    ^%^^  ^^t;  w.  v.  Pfund  und  Loth? 

351)  Deutsches  Reich.    Yg  Scheffel;  w.  v.  Liter? 

352)  Deutsches  Reich.    %  o^;  w.  v.  Kreuzer  Südd.  Währung? 

353)  London.    ^^^864  ^-  Troygew.;  w.  v.  Ounces  und  Pennyweights? 

354)  London.    ^^^Vigu  ^5  wieviel  Schillinge  und  Pence? 

355)  London.    ^^%64  ^"^5  wieviel  Himdredweights  u.  s.  w.? 

356)  Paris.    ^^^309  c^;  w.  v.  Centimes? 

357)  St.  Petersburg.    ^^^Vioooo  1"^^;  wieviel  Pfund  u.  s.  w.? 

358)  Wien.    »%i2  /;  wieviel  Kreuzer? 

4)  Verwandlung  niederer  Sorten  in  einen  Bruch  einer 
hohem  Sorte. 

§.  81.  Ä)  Nur  eiue  ganze  Zahl,  eine  gemischte  Zahl  oder  ein 
echter  Bruch  einer  niedem  Sorte  ist  in  einen  Bruch  der  nächst  höhern 
Sorte  zu  verwandeln. 

a)  Es  sollen  5  ^.  in  einen  Bruch  vom  Schillinge  verwandelt  werden. 
Da  1  5.  =  12  d,y  so  ist  1  d.  =  1  s,  dividirt  durch  12  =  Y^g  5.,  dem- 
nach sind  5  d.  =  6  X  ^/^^  ^-  =  V12  ^-  I^araus  ergiebt  sich  die  Regel : 
ilan  betrachte  die  gegebenen  Ganzen  als  den  Zähler  eines  Bruches, 
dessen  Nenner  die  Reductionszahl  (§.  8)  ist,  und  kürze  diesen  Bruch, 
venn  möglich,  ab. 

Beispiele. 

1)  37  A;  wieviel  Mark?  =  ^%oo  /• 

2)  64  SoL;  w.  v.  Pfund  russisch?  %  =  %  ^.. 

3)  48  ^.;  wieviel  Centner  in  Baden?  =  ^^^oo  =  ^V25  '^^'• 

6)  Es  sollen  4%  ^  in  einen  Markbruch  verwandelt  werden.  Da 
1  \  =  1  /  dividirt  durch  100,  so  sind  ^'^J^  \  =  ^^^  /  dividirt 
'lurch  100.    Wird  diese  Division  nach  §.73  ausgeführt,  so  erhält  man 

^xlöö  ^^^    /200  #• 

Beispiele. 
1)  nYg    Kreuzer    österr.    Währung;    wieviel   Gulden?   =    g^^^^  = 

2x20  /40  r- 

"J  9^4  Loth  in  Berlin,  wieviel  Pfund?  =  j^^  =  2ÖÖ  ^' 
0)  1%  ö0,rr,  wieviel  Thaler?  =  ^-^  =  ^%4o  ^• 
^)  22%  A;  w.  V.  Mark?  =  -^^^  =  i^o  =  'Ao  # 

5* 
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c)  Es  sollen  %  ^^-  i^  einen  Bruch  vom  Schilling  verwandelt 
werden.  Da  1  d.  =  1  5.  dividirt  durch  12  =  Y^g  s,  ist,  so  sind  ^/^  d. 
=  y^  5.  div.  durch  12.     Diese  Division  giebt  (nach  §.  73)  ^-^^p  == 

Beispiele. 

1)  Vs  A;  wieviel  Mark?  =  -^^  =  7^  /. 

2)  7,0  -^^  wieviel  Pfund  (ä  50  i^.)?  =   ,,^,,  =  ^  ^^. 

3)  Vie  sr,  wieviel  Pfund  Sterl.V  =  -^^  =  ^^,  =  %,  £. 

B)  Es  soll  eine  ganze  Zahl,  eine  gemischte  Zahl  oder  ein  echter 
Bruch  einer  niedern  Sorte  in  einen  Bruch  der  höchsten  Sorte  ver- 
wandelt werden. 

Beispiele. 

a)  9  d.,  wieviel  Pfund  Sterling?  Da  1  k  =  240  d.,  so  sind 
9  d.  =  %^  =  %o  ^.       • 

h)  2  ^5.  ITYg  U,  in  New  York,  wieviel  Hundredweight?  Da 
1  ör.  =  28  a,  so  sind  I7V2  a  =  ^J^-^s  =  2^  =  %  ö^-  —  ^^^ 
4  Qrs.  =  1  Cwt,  so  sind  2%  §r5.  =  ^^  =  3^  Cw'^. 

c)  %^  DoH,  w.  V.  Pfund  russ.?  Da  96  Doli  =  1  Solotnik  und 
96  Sol.  =  1  a,  so  sind  %^  DoH  =  75^^^  =  75>^3>^  =  Viosoo  ^• 

C)  Es  sollen  mehrere  niedere  Sorten  in  einen  Bruch  einer  höhern 
Sorte  verwandelt   werden.   —  Das   Verfahren  ergiebt   sich   aus   dem 
Vorhergehenden.    Folgende  Beispiele  mögen  zur  Erläuterung  dienen. 
1)  14  5.  6  e?.;  wieviel  Pfund  Sterling? 

6  d.  =  7i.  =  %  «.;  14V.  ..  =  ^  =  ^%o  £•  . 
2j  27  «5.  2272  -^-^  wieviel  Centner? 

27%o  ®  =  ^^%o  ®  ==  2-ol^o  =  2o?o  ^'^- 

§.  82.     Uebungsaufgaben. 

359J  Amsterdam.    17%  c;  wieviel  Gulden? 

360)  Deutsches  Reich.    64  i6.  löV^^  i^;  wieviel  CentnerV 

361)  Deutsches  Reich.    277^  Liter;  w.  v.  Scheffel? 
362^  Deutsches  Reich.     17%  A;  w.  v.  Mark? 

363)  Deutsches  Reich.    1  a  2772  -^'^ ;  w.  v.  Kilogramm? 
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364)  Deutsches  Eeich.    STYg  U.\  wieviel  Centner? 

365)  London.    13  s,  4^2  d.\  wieviel  Pfund  Sterling? 

366)  Desgl.    17  Cwt  3  Qrs.  ITVg  ^.;  wieviel  Ton? 

367)  Desgl.    24%  Zoll;  w.  v.  Yard? 

368)  New  York.    48%  c;  w.  v.  Dollar? 

369)  St.  Petersburg.   4c^  3772  Kop.;  w.v.  Imperial  ä  5  c^  15  Kop.? 

370)  St.  Petersburg.     14  ü.  28  Sol.  64V2  Doli;  w.  v.  Pud? 

371)  Wien.    26%  ü.\  w.  v.  Centner? 

372)  Wien.     7%  Kr.;  w.  v.  Gulden? 

373)  Wien.    Welchem  Guldenbruche  entspricht  der  Werth  von  1  (Ft. 

^1^/2  c,  der  Gulden  zu  272  '^  gerechnet? 

§.  83.     Gemischte  Uebungsaufgaben  für  das  Rechnen  mit 
gemeinen  Brüchen. 

374)  ri9%  +  7%  +  %  +  16%)  -  (U%2  +  %  +  7%o  +  ^72^). 
375}  (14%  +  12%e  +  29%)  X  4%. 

376)  (10%  X  24%o)  X  (15%  --  8%). 

377)  (246%  :  4V2)  X  (42%  :  %). 

378)  (48%  X  16%)  :  (24%  --  19%o).  ^ 

379)  (U%  X  19%)  +  (64%  --  9%). 

380)  (140%  --  96%o)  X  (42%  --  7%). 

381)  (164  X  14.3%)  •+  (628  X  115%). 

382)  (892  :  62%)  X  (84  X  66%). 

383)  Welche  Zahl  ist  es,  die  durch  4t%  dividirt  und  mit  4%  multiplicirt, 

das  Eesuliat  .63  ergeben  hat? 

384)  Nachdem  man  eine   geWisse  Zahl   durch   9^/5   dividirt,  zu  dem 

Quotienten  das  Product  von  18%  X  3%  addirt  und  von  der 
Summe  64%  subtrahirt  hatte,  ergab  sich  100  als  Rest. 
Welches  war  diese  Zahl? 

385)  Man  hat  eine  gewisse  Zahl  durch  das  Product  von  18%  X  7% 

dividirt  und  den  Quotienten  mit  4%  multiplicirt;  das  Resultat 
ist  2173.    Welches  ist  jene  Zahl? 


IV.  Decimalbrüche. 

§.  84.  Während  das  zehntheilige  oder  dekadische  Zahlensystem, 
insoweit  wir  dessen  Anwendung  bisher  gezeigt  haben,  Zahlen  so  grofs 
sie  auch  sein  mögen,  durch  Ziffern  bezeichnen  und  deren  Werth  be- 
stimmen lehrte,  erstreckte  sich  dasselbe  doch  nicht  über  die  Einheit 
hinaus,  sondern  fand  bei  ihr  seine  Grenze,  und  Gröfsen,  kleiner  als 
Eins,  mufsten  in  abweichender  Weise  bezeichnet  werden.    Wenn  wir 
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aber  die  Einheit  nicht  mehr  als  die  Grenze,  sondern  als  den  Mittelpunkt 
dieses  Zahlensystems  betrachten,  so  ergiebt  sich,  dafs,  während  von  der 
Einheit  aufwärts  jede  Stelle  einen  zehnfach  gröfsern  Werth  hat,  jede 
Stelle  von  der  Einheit  abwärts  zehnfach  kleiner  sein  mufs  und  demnach 
die  1.  Stelle  nach  der  Einheit  die  Zehntel, 


0 

n 

77         ?"?            r 

.  „    Hundertel, 

„    3. 

r 

:?         ??             r 

„    Tausendtel, 

„    4. 

„    Zehntausendtel, 

„    5. 

V 

r         '1             V 

„    Hunderttausendtel, 

r    6. 

')i 

V          :i             ?i 

„    Milliontel  u.  s.  w. 

bezeichnet. 

Stellt 

in  der  Zahlenreihe 

123|456789 
die  Ziffer  3  die  Einer  dar,  so  bezeichnet  die  4  die  Zehntel,  die  5 
die  Hundertel,  die  6  die  Tausendtel,  die  7  die  Zehntausendtel, 
die  8  die  Hunderttausendtel,  die  9  die  Milliontel,  und  es  handelt 
sich  nur  darum,  diejenigen  Gröfsen,  welche  kleiner  als  die  Einer  sind, 
auf  eine  geeignete  Weise  von  den  letzteren  zu  unterscheiden.  Wie  dies 
geschieht,  ist  an  sich  gleichgiltig;  gewöhnlich  bedient  man  sich  eines 
Komma's,  waches  man  hinter  die  Einer  setzt,  oft  auch  eines  Punktes, 
den  man  oberhalb  der  Einer  anbringt.  Oft  stellt  man  auch  die  Zehntel 
u.  s.  w.  etwas  höher  oder  etwas  tiefer  als  die  Einheiten.  Obige  Zahl 
könnte  demnach  geschrieben  werden: 

123,456789;   123-4Ö6789;   123^^^'»^;  123456739, 

und  würde  heifsen:  123  Ganze,  4  Zehntel,  5  Hundertel,  6  Tausendtel, 
7  Zehntausendtel,  8  Hunderttausendtel,  9  Milliontel. 

§.  85.  Die  auf  diese  Weise  bezeichneten  Gröfsen,  welche  also 
kleiner  als  die  Einer  sind,  nennt  man  Decimalbrüche  oder  blofs 
Decimalen.  Sie  unterscheiden  sich  von  den  gemeinen  Brüchen  zu- 
nächst dadurch,  dafs  sie  zum  Nenner  keine  anderen  Zahlen  als  10,  100, 
1000  u.  s.  w.  haben;  dann  aber  durch  die  Eigenthümlichkeit,  dafs  man 
nur  ihren  Zähler,  nicht  aber  auch  den  Nenner  zu  schreiben 
braucht,  da  sich  derselbe  aus  der  Beschaffenheit  des  Zählers  erkennen 
läfst.    (Vgl.  §.  86.) 

In  obigem  Beispiele  erscheint  jeder  Decimalbruch  mit  einem  be- 
sondem  Nenner.  Stellt  man  diese  Nenner  in  Ziffern  dar,  so  hat  das- 
selbe folgende  Gestalt: 

123  Ganze  -f-  Ao  +  7ioo    1     /looo  +  Aoooo    1     Aooooo    1     Aoooooo* 
Sollen  diese   einzelnen  Summanden  wirklich  addirt  werden,   so  mufs 
maii  sie  zuvörderst  auf  einerlei  Nenner  bringen.   Da  nun  nach  Obigem 
jede  Zahlstelle  10  mal  so  grofs  ist,  als  die  unmittelbar  auf  sie  folgende, 
so  hat  man: 
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-ft»TTl<i-r  *5/        *50,  450/  16/  =456/ 

XCJTUCJr      /iQ() /lOOO  J»  J»  /lOOOn^    /lOOO^^        /lOOO 

456/         4560/  4560/  \1/  4567/ 


0000  » 


V    4560/  4560/      _1_  7/      4567/ 

/looo —       /loooo  »»        n         ^/loooo^  /loooo —       yioooo» 

Ml  45670/  45670/        18/      45678/ 

y*  Vioooo —    /looooo      »»    »      /looooo  i  /looooo —    /log 

45678/  456780/  456780/  19/  456789/ 

tt  /lOOOOO /lOOOOOO  n  »  /lOOOOOO'T"   /lOOOOOO /lOOOOOOi 

folgUch  heifst  das  Ganze  123^^^^®%oooooo- 

§.86.  Achtet  man  hierbei  darauf,  dafs  die  letzte  Decimalstelle 
{9}  l)ereits  oben  (§.  84)  als  Milliontel  bezeichnet  worden  ist,  und  ver- 
gleicht man  damit  den  Nenner  des  Bruches,  so  ergiebt  sich,  dafs  die 
letzte  Decimalstelle  den  Nenner  des  ganzen  Bruches  be- 
stimmt. So  bezeichnet  in  der  Zahl  13,8402  die  Ziffer  2  die  Zehn- 
ta^usendtel;  demnach  ist  die  Zahl  selbst  =  13*^7ioooo- 

Vergleicht  man  ferner  die  Anzahl  der  Decimalstellen  im  Zähler 
mit  der  Anzahl  der  Nullen  im  Nenner,  so  ergiebt  sich,  dafs  der  Nenner 
eines  Decimalbruches  auch  gefunden  wird,  wenn  man  vor  eben  so 
Tiele  Nullen,  als  der  Zähler  Decimalstellen  hat,  links  eine 
1  setzt. 

Endlich  sei  noch  bemerkt,  dafs  die  Abwesenheit  der  Ganzen,  sowie 
irgend  einer  Klasse  von  Decimalen  durch  eine  Null  angedeutet  wird. 
Demnach  ist  0,9  =  0  Ganze  und  7ioj  0,009  =  0  Ganze,  0  Zehntel, 
O  Hundertel  und  9  Tausendtel;  6,0703  =  6  Ganze,  0  Zehntel,  7  Hun- 
dertel, 0  Tausendtel  und  3  Zehntausendtel. 

§.  87.     Uebungsaufgaben. 

386)  Wie  werden  folgende  Decimalbrüche  gelesen: 
0,5;     0,008;     0,10104;     0,0000056;     0,0906;     9,04;     0,01020304; 
0,001002005. 

§.  88.  Der  Werth  einer  ganzen  Zahl  bleibt  unverändert,  wie 
grofs  auch  die  Anzahl  der  Nullen  sei,  die  man  ihr  zur  Linken  vorsetzt. 
Es  ist  daher  00075  =  75;  denn  diese  Nullen  deuten  an,  dafs  keine 
der  höheren  Stellen  vorhanden  ist,  welche  durch  sie  ausgedrückt 
werden  sollen.  So  viele  Nullen  man  auch  einem  Decimalbrüche  zur 
Rechten  anhängt,  sein  Werth  bleibt  derselbe;  denn  diese  Nullen 
deuten  an,  dafs  keine  der  durch  die  Nullen  angezeigten  niederen 
Stellen  vorhanden  ist.    Z.  B. 

0,5  =  0,50  =  0,500  =  0,5000  =  0,50000;  denn 

0,5  =  Vio;  0,50  =  ^%oo  =  Vio;  0,500  =  ^7iooo  =  Vio  ^.  s.  w. 

Amn.  Das  Anhängen  von  Nullen  rechter  Hand  an  Decimalbrüche  findet 
indefs  doch  zuweüen  statt,  wenn  man,  wie  in  der  Addition  (vgl.  §.  99)  aie 
Decimalbrüche  auf  gleiche  Nenner  bringen  will,  oder,  wie  in  der  Divisionj 
dem  Quotienten,  der  Genauigkeit  wegen,  mehr  Decimalstellen  geben  will» 
als  deren  der  Dividend  hat  (vgl.  §.  106). 
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Wohl  aber  bedingt  eine  Versetzung  des  Decimalzeichen^ 
(des  Komma's)  eine  Veränderung  imWerthe  des  Decimalbruches^ 
und  zwar  so,  dafs  jede  Versetzung  des  Komma's  um  1,  2,  3  u.  s.  w. 
Stellen  nach  der  rechten  Hand  den  Decimalbruch  10,  100,  1000  u.  s.  w. 
mal  vergröfsert,  während  die  Versetzung  des  Kommas  um  eben  so 
viel  Stellen  nach  der  linken  ihn  eben  so  viel  mal  verkleinert.  Z.  B. 
4,725  =  10  mal 
47,25     =       100 


472;5       =     1000     ::     [  ^^  ^^^^^  ^^^  ^'^^^5; 
4725  =  10000     „ 


dagegen: 


so  klein  als  0,4725. 


0,04725         =         10  mal 
0,004725       ==       100     „ 
0,0004725     =     1000    „ 
0,00004725  =  10000     „ 

Dies  gut  natürlich  auch  von  einer  ganzen  Zahl  mit  angehängtem 
Decimalbrüche;  demnach  ist: 

45,25  =  10  mal  so  grofs  als  4,525; 
0,04525  =  100  mal  so  klein  als  4,525. 

1)  Verwandlung  gemeiner  Brüche  in  Decimalbrüclie. 

§.  89.  Decimalbrüche,  in  Form  der  gemeinen  Brüche  geschrieben^ 
wie  z.  B.  %Q,  ^7iooo?  erhalten  nach  §.86,  wenn  sie  ohne  Nenner  dar- 
gestellt werden  sollen,  im  Zähler  eben  so  viel  Stellen,  als  der  Nenner 
Nullen  enthält.  Reichen  die  Stellen  des  Zählers  dazu  nicht  aus,  so 
werden  die  fehlenden  durch  Vorsetzung  einer  entsprechenden  Anzahl 
von  Nullen  ergänzt,  und  die  Abwesenheit  der  Ganzen  wird  ebenfalls 
durch  0  bezeichnet. 

Z.B.  %o  =  0,9;  7iooo  =  0,019;  4^7,0000  =  4,0057;  12^7ioooo 
=  12,0709. 

Sollen  jedoch  gemeine  Brüche  in  Decimalbrüche  verwandelt 
werden,  so  verfährt  man  folgendermafsen: 

Nach  §.  34  zeigt  jeder  Bruch  eine  Division  an,  bei  welcher  der 
Zähler  als  Dividend  und  der  Nenner  als  Divisor  erscheint.  Verwandelt 
man  nun  den  Zähler  des  Bruches,  durch  Anhängung  von  ein,  zwei^ 
drei  u.  s.  w.  Nullen,  in  Zehntel,  Hundertel,  Tausendtel  u.  s.  w.  und 
dividirt  man  hierauf  mit  dem  Nenner,  so  giebt  der  erhaltene  Quotient 
den  dem  gegebenen  gemeinen  Bruche  entsprechenden  Decimalbruch. 

Z.  B.         1)  %  =  4  in  3o  =  Vio  +  '/m  =  0,75 
28 


2o 

2o 


2)  Vs  =  0,875  3)  %  =  0,5625. 

Digitized  by  VjOOQIC 


IV.    Decimalbrüche.    §.  90—92.  73 

§.  90.  Es  ist  jedem  Rechner  anzurathen,  dem  Gedächtnisse  die 
Decimalbrüche  einzuprägen,  welche  aus  den  am  häufigsten  vorkommenden 
gemeinen  Brüchen,  wie  Halbe,  Viertel,  Fünftel,  Achtel  u.  s.  w. 
entstehen,  um  der  wiederholten  Aufsuchung  derselben  auf  ebenerwähntem 
Wege  überhoben  zu  sein.    Demnach  merke  man,  dafs: 


%  =  0,5 

Vs  =  0,2 

Vs  =  0,125 

y*  =  0,25 

%  =  0,4 

%  =  0,375 

%  =  0,75 

%  =  0,6 

Vs  =  0,625 

%6  =  0,0625 

*k  =  0,8 

Vg  =  0,875 

Auch  erleichtert  dies  die  Verwandlung  gröfserer  gemeiner  Brüche 
in  Decimalbrüche,  weil  sie  sich  durch  Zerlegung  bewirken  läfst.  Z.  B. 
Welche  Decimalbrüche  geben: 


i)7.e;    2) 

^32;     3)"/e,? 

1)    7l6 

=  %  =  0,5 

2)  '%,  =  %  =  0,75 

Vi6  =  0,0625 

%  =  0,125 

7,e  =  0,5625 

%  =  0,03125 

3)  %. 

=  %  =  0,5 

'%^  =  0,90625 

%,  =  0,125 

oder:  «Vs,  =  ^%  div.  d.  4 

i/g^  =  0,015625 

r/s   =3,625) 

"/g^  =  0,640625 

=  4  in  3,625  =  0,90625. 

§.91.  In  den  bisher  für  Verwandlung  gemeiner  Brüche  in 
Decimalbrüche  gegebenen  Beispielen  liefs  die  Division  des  Zählers  durch 
*ien  Nenner  keinen  Eest;  man  sagt  daher  von  allen  denjenigen  gemeinen 
Brüchen,  die  sich  auf  diese  Weise  in  Decimalbrüchen  darstellen  lassen, 
to  sie  endliche  Decimalbrüche  geben.  —  Alle  gemeinen  Brüche, 
fen  Nenner  sich  auflösen  lassen  in  die  Factoren  5  und  2,  geben 
endliche  Decimalbrüche: 

Z.B     3/    _  _!_.    7/    ^__! 9/      ^  9 17/ 

•     /4  2X2'     /8  2X2X2'      /20  2X2x5'       /l 


2X2'     /8  2X2X2'     /20  2X2x5'       /125  5x5x5* 

§.92.  Sind  gemeine  Brüche,  deren  Nenner  sich  nicht  in  die  ein- 
tachen  Factoren  2  und  5  auflösen  lassen,  in  Decimalbrüche  umzuformen, 
^^  geht  die  Division  des  Nenners  in  den  Zähler  nicht  zu  Ende,  und  der 
erhaltene  Decimalbruch  heifst  ein  unendlicher.  Er  drückt  den  Werth 
^^8  gegebenen  gemeinen  Bruches  nicht  vollständig  aus,  obschon  die 
Differenz  durch  beliebige  Fortführung  der  Decimalst eilen  beinahe  bis 
^^f  nichts  reducirt  werden  kann.  Solche  Decimalbrüche  unterscheidet 
^^  von  den  endlichen  durch  einige  Punkte,  welche  man  hinter  die 
fete  Decimalstelle  setzt. 
Z.  B.  1)  Yg  =  0,3333  ...  2)  %9  =  0,0101  .  .  . 

3)  %  =  0,428571428571  ...  4)  %   =  0,8333  .  .  . 

5)  7j2  =  0,58333 
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Als  sehr  nützlich  erweist  sich  hier  die  Vertrautheit  mit  den  in 
§.65  angeführten  Bruchtheilen  aus  100,  weil  sie  ganz  unmittelbar  zur 
Darstellung  der  Decimalbrüche  dienen,  welche  jenen  Bruchtheilen  ent- 
sprechen.   In  gedachtem  §en  finden  wir  z.  B.,  dafs 

%  X  100  =  62%,      %6  X  100  -=  31%, 
%2  X  100  =     S%      %  X  100  =  58%, 
und  daraus  ergiebt  sich,  dafs  die  Brüche 

%  7iG  7x2  7x2         ^^s  Decimalbrüche 

0,625  0,3125         0,0833..      0,5833.. 

lauten.  —  Auch  für  die  Verwandlung  von  Decimalbrüchen  in  gemeine 
Brüche  (§.  96)  gilt  diese  Erleichterung. 

§.  93.  Alle  unendlichen  Decimalbrüche,  insofern  sie  aus  gemeinen 
Brüchen  von  der  im  vorigen  Paragraphen  erwähnten  Beschaffenheit 
entstanden  sind,  haben  das  Eigenthümliche ,  dafs  eine  und  dieselbe 
Decimalstelle,  oder  eine  und  dieselbe  Eeihe  von  Decimalstellen,  von 
Zeit  zu  Zeit  wiederkehrt.  Eine  solche  Zahl  oder  Zahlenreihe  heifst 
Periode  und  darum  werden  diese  Brüche  auch  periodische  genannt. 

In  obigen  Beispielen  zählt  die  Periode  bei  1  eine,  bei  2  zwei 
und  bei  3  sechs  Stellen.  —  Uebrigens  kann  die  Anzahl  der  Stellen 
einer  solchen  Periode  die  um  1  verminderte  Anzahl  der  Einheiten  des 
Nenners  des  gemeinen  Bruches  nie  übersteigen,  wie  auch  obiges  Bei- 
spiel 3  beweist. 

Die  in  §.  92  ermittelten  Decimalbrüche  unterscheiden  sich  von 
einander  insofern,  als  in  1,  2  und  3  die  Periode  mit  der  ersten,  in 
Beispiel  4  dagegen  mit  der  2.,  in  Beispiel  5  erst  mit  der  3.  Decimale 
beginnt.  Diese  Erscheimmg  hat  ihren  Grund  in  der  Beschaffenheit  der 
Nenner  der  in  Decimalbrüche  verwandelten  gemeinen  Brüche.  Es  geben 
nämlich  alle  gemeinen  Brüche,  deren  Nenner  neben  den  Factoren  2  und 
5  noch  andere  Factoren  enthalten,  unendliche  Decimalbrüche,  in  denen 
die  Periode  nicht  mit  der  ersten  Stelle  beginnt.  Als  Eegel  gilt  hierbei: 
So  viel  mal  als  die  Factoren  2,  5  oder  10  im  Nenner  enthalten  sind, 
eben  so  viel  enthält  der  Decimalbruch  Stellen,  die  nicht  zur  Periode 
gehören,  oder  sogenannte  Vorziffern.  Diejenigen  periodischen  Decimal- 
brüche, deren  Periode  sogleich  mit  der  ersten  Decimale  beginnt,  nennt 
man  rein  periodische,  diejenigen,  in  denen  sich  eine  oder  mehrere 
Vorziffern  finden,  unrein  periodische  Decimalbrüche. 

§.  94.     Uebungsaufgaben. 
387)  Folgende  gememe  Brüche   sind  in  Decimalbrüche.  zu  ver- 
wandeln, und  zwar,  wenn  die  Division  nicht  früher  zu  Ende  geht    bis 
auf  5  DecimalsteUen  genau:  ' 

%;     /193;      VeOOOJ     /:?00i       /5^     riA^       h,    ^    Ag;     732. 
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§.  95.  Was  die  Benutzung  mehrstelliger  Decimalbrüche  in  der 
Praxis  betrifft,  so  werden  in  den  meisten  Fällen  drei  Stellen  genügen, 
ksonders  wenn  man  die  4.  Stelle  so  berücksichtigt.,  dafs  man  sie  für 
eine  Einheit  der  3.  rechnet,  sobald  sie  =  5  oder  Über  5  ist,  während 
man  sie  im  Gegentheil  unbeachtet  läfst.  So  ist  z.  B.  0,7985  oder 
0,7987,  auf  3  Decimalstellen  beschränkt,  =  0,799;  dagegen  bleibt 
0,4543  bei  3  Stellen  =  0,454. 

2)  Verwandlung  der  Decimalbrüclie  in  gemeine  Brüclie. 

§.  96.  Hier  sind  zwei  Fälle  zu  unterscheiden:  der  zu  verwandelnde 
Decimalbruch  ist  entweder  ein  endlicher,  oder  ein  unendlicher 
Decimalbruch. 

Im  ersten  Falle  giebt  man  ihm  nach  §.86  seinen  dekadischen 
Nenner  und  kürzt  ihn  hierauf  nach  §.  39  möglichst  ab. 

Z.  B.  0,875  =  iööö  ^^  ¥'  ^A^^^  =  löööö  "^  2ööö- 
Im  zweiten  Falle  unterscheidet  man  die  rein  periodischen  von 
den  unrein  periodischen  Decimalbrüchen.  Um  erstere  in  gemeine 
Brüche  umzuformen,  setzt  man  dem  Zähler  so  viel  Neunen  unter,  als 
die  Periode  Stellen  hat  und  kürzt  den  Bruch  hierauf  so  weit  als 
möglich  ab. 

Z.  B.     0,333  ...  =  %  =  %;    0,0101  ...  =  1/99;    0,518518  . . . 

—  518/ 
"~      /999* 

In  den  unrein  periodischen  Decimalbrüchen  mufs  man  zunächst 
die  Vorziffem  von  der  Periode  trennen.  Dies  geschieht  dadurch,  dafs 
man  den  Bruch  mit  10,  100,  1000  u.  s.  w.  multiplicirt,  je  nachdem  er 
1,  2,  3  u.  s.  w.  Vorziffem  enthält.  Man  hat  dann  z.  B.  für  0,833  = 
8,333;  für  0,463232  =  46,3232.  Hierauf  verfährt  man  in  Bezug  auf 
die  Periode,  wie  oben  gelehrt  worden  ist.  Die  auf  diese  Weise  ent- 
ötehende  gemischte  Zahl  (hier  8%,  46^%9)  ist  alsdann  durch  10,  be- 
ziehentlich 100,  1000  u.  s.  w.  zu  dividiren;  der  Quotient  dieser  Division 
ist  der  gesuchte  gemeine  Bruch. 

Z.B.    a)  0,8333. ..  =  ^  =  ^  =  1  =  1; 

,%n/lßQOQO  46'V99  4586  2293 

h)    0,463232  .  .  .  =  -3^  =  g^^^  =  ^^; 

A   0  19^1^51^5  _  123'»%,,  _  123y.,   _   4556    _  1139 

Erkl.  Bei  a  wurden  7io»  ^^i  ^  *7ioo»  ^^i  ^  ^^Viooo  ^-uf  Ganze  erhoben; 
daher  mafsten  die  so  erhaltenen  gemischten  Zahlen  durch  10,  beziehentlich 
100  und  1000  dividirt  werden. 

Ein  anderes  Verfahren  ist  folgendes:  Man  betrachte  den  Decimalbruch 
bis  zur  letzten  Stelle  der  Periode  als  ganze  Zahl  und  subtrahire  von  der- 
selben die  Vorziffem;  der  Rest  ist  der  Zähler  eines  Bruches,  dessen  Nenner 
aos  ebensoviel  Neunen  besteht,  als  die  Periode  Stellen  zählt,  denen  man 
ebensoviel  Nullen  anzuhängen  hat,  als  Vorziffem  vorhanden  sind.     Z.  B. 
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a)  0,833  ...  83  h)  0,463232  .  .  .  4632 

-:-    8  -^      46 


75  =  ^%o  =  %  4586  =  ««%,oo  =  "^'7495<. 

Der  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser  praktischen  Verfahrungsweisen 
läfst  sich  allerdings  nur  mit  Hilfe  der  hohem  Arithmetik  führen,  indefs  mag 
wenigstens  zur  Begründung  des  ersten  Folgendes  angeführt  werden: 

Verwandelt  man  einen  gewöhnlichen  Bruch,  dessen  Nenner  aus  1,  2,  3^ 
4  oder  mehr  Neunen  besteht,  in  einen  Decimalbruch,  so  ergiebt  sich,  daf« 
die  Periode  des  dadurch  erhaltenen  Decimalbruches  eben  so  viel 
Stellen  zählt,  als  der  Nenner  des  gegebenen  Bruches  Nennen 
hat.  Daraus  folgt  umgekehrt,  dafs  ein  periodischer  Decimalbruch, 
dessen  Periode  mit  der  ersten  Stelle  beginnt,  einem  Bruche 
gleich  ist,  dessen  Zähler  durch  die  Periode  selbst  gebildet  wird, 
und  dessen  Nenner  aus  eben  so  viel  Neunen  besteht,  als  die 
Periode  Stellen  zählt. 

Nach  dem  was  am  Schlüsse  des  §.  92  gesagt  ist,  wird  die  DarsteHang 
vieler  Decimalbrüche  als  gemeine  Brüche  ohne  Rechnung  erfolgen.  So  ist 
ohne  Weiteres  0,4166  ...  als  %^;  0,4375  als  7,6;  0,9375  als  ^^^  zu  be- 
zeichnen. 

3)  Vorbemörkungen  zum  Reclmen  mit  Decimalbrficlieii. 

§.  97.  Aus  dem,  was  bis  jetzt  über  die  Decimalbrüche  gesagt 
worden  ist,  geht  hervor,  dafs  das  Decimalsystem  auch  bei  einer  ganzen 
Zahl  mit  angehängtem  Decimalbrüche  stattfindet,  so  dafs  in  der  Reihe 
468,7943  eine  Einheit  der  Einer  (8)  =  10  Einheiten  der  1.  Decimal- 
s teile  (7)  enthält,  und  dafs  10  Einheiten  der  2.  Decimale  (9)  den 
Werth  einer  Einheit  der  1.  Decimalstelle  haben  u.  s.  w.  Daher  ist 
auch  das  Rechnen  mit  Decimalbrüchen  dem  mit  ganzen  Zahlen  völlig 
gleich;  nur  auf  die  Stellung  des  Komma's  hat  man  genau  zu  achten. 

Ganz  nach  Art  der  Decimalbrüche  läfst  sich  daher  auch  die  Be- 
rechnung solcher  Aufgaben  ausführen,  in  denen  es,  sich  um  Münzen^ 
Mafse  und  Gewichte  handelt,  die  dem  reinen  Decimalsysteme  angehören; 
denn  hier  bildet,  genau  wie  bei  den  Decimalbrüchen,  immer  eine  Sorte 
den  zehnten  Theil  oder  einen  Decimalbruch  der  ihr  zunächst  stehenden 
hohem  Sorte,  und  alle  Sorten,  bis  zur  kleinsten,  sind  Decimaltheile  der 
höchsten  Sorte.  Daher  kann  man  auch,  wenn  man  übrigens  mit  der 
Reihenfolge  der  Benennungen  solcher  Münzen,  Mafse  und  Gewichte 
vertraut  ist,  ebensowohl  niedrige  Sorten  als  Decimalbrüche  einer  ge- 
gebenen hohem  Sorte  darstellen,  als  auch  solche  Decimalbrüche  sofort 
mit  der,  ihnen  gemäfs  ihrer  Stellung  zur  höchsten  oder  hohem  Sorte 
zukommenden  Benennung  versehen.  Dies  gilt  also  auch  von  den  Münzen 
und  Mafsen  des  Deutschen  Reiches,  obschon,  wie  die  am  Schlüsse 
des  Buches  mitgetheilte  üebersicht  des  Systems  zeigt,  die  folgerichtige 
decimale  Eintheilung  nicht  durchweg  beobachtet  ist. 

Sollen  z.  B.  im  Deutschen  Reiche  192063  Centigramm  in  Deka- 
gramm ausgedrückt  werden,  so  geht  man  von  der  niedrigsten  Sorte 
aufwärts  und  findet:  3  Centigr.  6  Decigr.  0  Gr.  192  Dekagr.  und  hat 
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i  i 


.  lii 
■  leter. 


''^^'^-     Soll   das  Ganze  in  Kilogramm  aus- 
1^  Hiaa  nicht  zu  übersehen,  dafs  nicht  10  son- 
m  —  1  Kilogramm  bilden,  und  dann  findet  man 
Aiie.s  m  den  einzelnen  Sorten  dargestellt,  hat  man: 
..'kagn  0  Gr.  6  Decigr.  3  Centigr.  —  Hat  man  in  Frank- 
ier   o  Decimeter  4  Centimeter  5  MiUimeter,  so  sind  dies 
neter  oder  1634,5  Centimeter  oder  163,45  Decimeter  oder 


.1   des  Namens  einer  Stelle  bedarf  man,  um  daraus  auf  Namen 
->  iTh  der  übrigen  zu  schliefsen.    (Vgl.  auch  §.  10  und  §.  13.) 

4)  Addition  der  Decimalbrüclie. 

§.  98.  Regel.  Gemäfs  dem  Grundsatze  der  Addition,  nur  Gleiches 
^  zu  Gleichem  addirt  werden,  setze  man  die  Posten  so,  dafs  Ganze 
n:er  Ganze,  Zehntel  unter  Zehntel,  Hundertel  unter  Hundertel  u.  s.  w. 
1  stehen  kommen,  und  addire  alsdann  wie  bei  ganzen  Zahlen.  Im 
:^esultat  trenne  man  die  Ganzen  von  den  Zehnteln  ebenfalls  durch  ein 
Komma.  Sind  unter  den  Posten  gewöhnliche  Brüche,  so  verwandle 
man  sie  zuvörderst  in  Decimalbrüche. 

I  .  .  §•  ^^- 

I  a)  Addition  unbenannter  Decimalbrüche. 

0,75  +  0,325  +  0,09  +  0,928  +  0,0095  +  0,05  +  0,7008 
+  0,3045. 

6,318   +   %  +  3,664  +  14%  +  0,662  +   19%^  +  7,003 
-f  0,06072.  • 

1)   0,75  2)  a)  6,318             oder  h)   6,31800 

0,325  0,5  0,50000 

0,09  .    3,664  3,66400 

0,928  14,75  14,75000 

0,0095  0,662  0,66200 

0,05  19,58333  .  .  .  19,58333  .  .  . 

0,7008  7,003  7,00300 

0,3045  0,06072  0,06072 

3,1578  52,54105  .  .  .  52,54105~ 


ErkL  Die  Addition  der  Decimalbrüche  in  1  gab  zuletzt  in  der  Columme 
der  Zehntel  =  ^y,o  oder  3  Ganze  und  Yj^;  erstere  wurden  in  die  Columme 
der  Ganzen  gestellt.  In  2  a  ergab  die  Reihe  der  Zehntel  zuletzt  ^7io  =  3 
Ganze  und  V^o ;  erstere  wurden  zu  den  übrigen  Ganzen  gezählt.  In  2  b  sind 
alle  Decimalbrüche  auf  einerlei  Nenner  gebracht.     (Vgl.  §.88.   Anm.) 

§.  100. 
b)  Addition  benannter  Decimalbrüche. 
Bestehen  die  zu  addirenden  Posten  aus  Münzen,,  Mafsen  und  Ge- 
wichten, die  dem  reinen  Decimalsysteme  angehören,  so  braucht  man 
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nur  die  höchste  Sorte,  oder  diejenige,  in  welcher  die  Summe  ausgedrückt 
werden  soll,  als  Ganze,  ihr  Nichtvorhandensein  aber  durch  eine  Null 
zu  bezeicimen,  und  die  niedrigen  Sorten  alsdann  als  Decimalen  anzu- 
fügen; ein  Verfahren,  welches  auch  für  die  Subtraction  gilt.    Z.  B. 

Prankreich.      6,986    Küogr.    +    4    Gr.    9,75   Decigr.     -f-    5 

Dekagr.   2   Decigr.  +  3   Hektogr.   8  Gr.   4  Centigr.  +  7  Myriagr. 

4  Hektogr.  4  Gr.  +  1  Hektogr.  7  Gr.  9  Milligr.  +  5  Dekagr.  5  Centigr. 

a)  wieviel  Balogr.?    h)  wieviel  Hektogr.?   c)  wieviel  Myriagr.,  BLilogr.^ 

Hektogr.,  Dekagr.  u.  s.  w.?  a)  =  76,910274  Küogr.   h)  =  769,10274 

Hektogr.     c)  =  7  Myriagr.   6  Küogr.   9  Hektogr.    1  Dekagr.    O   Gr. 

2  Decigr.  7  Centigr.  4  Müligr. 

Küogr.        5,986  ^^^kl.    Das  Resultat  dieser  Addition  soll  «u- 

0  004.Q7^       nächst  in  Eüogramm  u.  s.  w.  ausgedrückt  werden. 

r^'/^c^o  Demnach  hat  man  zuerst  5,986  Küogr.;  der  zweite 

0,0502  Posten  ist  =  0  Küogr.  (d.  i.  0  Ganze)  0  Hektogr. 

0,30804         0  Dekagr.  4,975  Gramm  oder  =  0,004975  Kilogr.; 

70,404  der  dritte  Posten  =  0  Küogr.  0  Hektogr.  5  Dekagr. 

0107009       ^  Gramm  2  Decigr.  oder  =  0,0502  Kilogr.  u.  s.  w. 

'  —  ^^^^  Verrückimg  desKomma's  im  Resultate  um 

0,05005         je  eine  SteUe  rechts,  drückt  das  Resultat  in  einer 

Küogr.      76,910274       lö,  100  u.  s.  w.  mal  kleinern  Sorte  aus. 

So  wie  dies  hier  geschehen,  pflegt  man  ihdefs  in  Frankreich 
die  Gewichtsmengen  nicht  anzugeben;  man  beschränkt  sich  auf  die 
Ausdrücke  Küogramm,  Gramm  und  die  Unterabtheüungen  des  Gramm. 
Gröfsere  Gewichtsmengen  giebt  man  gewöhnlich  in  Kologramm  mit 
2  oder  3  DecimalsteUen  (in  letzterem  FaUe  also  Küogramm  und  Gramm), 
kleinere  in  Gramm  mit  2  oder  3  DecimalsteUen  (in  letzterem  FaUe 
also  Gramm  und  Müligramm).    Vgl.  auch  die  folgenden  Beispiele. 

1)  Deutsches  Reich.  14  Meter  9  Centimeter  +  26  M.  15  cm. 
+  75  cuL  +  104  Meter  65  cm.  +  46  M.  12,5  cm.  +  32  M.  5  cm. 
-(-75  mm.  +  10  M.  5  mm.,  wieviel  Meter  und  Centimeter? 

2)  Deutsches  Reich.  341  ^^  15  A  +  5  iv  +  184  ^  9  ^  + 
96  ^  75  A  +  216  /  25  A  -h  26  #  69  ^  -f-  175  ^  5  iV  +  65  A. 

1)     Meter       14,09  2)     o^     341,15 

26,15  0,05 

0,75  184,09 

104,65  96,75 

46,125  216,25 

32,05  26,69 

0,075  175,05 

10,005  ^      0>5 

Meter     233,895  ^     1Ö40,'68~ 

Erkl.  zu  1.  Da  1  Meter  =  100  Centimeter,  so  ist  1  Centimeter  « 
0,01  Meter,  9  Centimeter  also  ^  0  09  Meter;  der  erste  Posten  daher  - 
lk,09  Meter;  dann  folgen  26,16  M^,  0  75  M.  46  I25  M  u.  s.  w.  Das  Resultat 
ist  —  233,895  Meter  =  233  M.  89,5  cm.  =.  233  Meter  89  cm.  5  mm. 
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Krkl.  zu  2.  Da  1  Mark  =a  i^^  p^      .  .    , 

1  r.  Xrch  2  Decimalstellen  darEnof  ,^^^®»  ^^  ^^^^  ^®  Pfennige  als  lOOtel, 

§.  101.      TT     1. 

^  ^Dungsaufgaben. 

oQoV  14  375  +  90ß     1 '^  «,9635  +     /g  +  0,9. 
.    i?«M6  4-  Ogli  L+  «'9^4  +  126,284  +  14,5  +  192,9 
^      „?r™  6)  Het  '^^^  +  *^'^2  +  126  +  269,34  Gramii; 

^^V  ?' v'f  r  ^'}'^-  9  Meter  9  Centim.  4  Millim.  +  5  cm. 
9  mm.  +  30  M.  9  cm.  +  ^^  ^j   5  mm.  +  9  cm.  5  mm.  +  16  M. 

\r  Ttltr^A  ^  «m-  +  9  cm.  4  mm.  +   15  M.  5  cm.  + 
392)  Deutsches  Reich.    160  /  9  i  +  94  / 19  4  +  136  / 
216  #  19  \  -r  ^y/4  ^.    Wieviel  Mark  und  Pfennige? 

..  i.^?.^rr  TS''  ^^'^^-    ^^  ^^""S^'  9^  ^^'-  +  9  Ko  4  Gr.  + 
2o  K9  15  Gr.  +  105  Qr.  +  5  Kl  9,5  Gr.  +  16  K«  10,5  Gr.  -f  15  dgr. 

t  '^.^  t7n  +  2^  ^-  4'^  ^^'-  +  935  Gr.  +  10  K,  9,75  Gr. 
4-  104  K?  17Ö  br.    Wieviel  Küogramm  und  Gramm? 

394)  Deutsches  Eeich.  154  Hektar  35,5  Ar.  +  216,34  Ha. 
+  495,5  Ar.  +  274  Ha.  75  Ar.  +  1705  Ha.  55  Ar.  +  204  Ha. 
;>  Ar.  +  654  Ha.  0,5  Ar.  +  6ß  Ha.  65  Ar.  +  192  Ha.  45  Ar. 
(i)  Wieviel  Hektar  und  Ar?    &)  Wieviel  Quadratmeter? 

395)  Frankreich.  55  Gr.  9  mgr.  +  496  Gr.  3  dgr.  +  0,95  Gr. 
+  152  Gr.  4  dgr.  3  cgr.  +  24,5  Gr.  +  975,25  Gr.  +  4  cgr.  5  mgr. 
+  15  mgr.  +  64  Gr.  9  cgr.  +  0,9  dgr.  +  45  Gr.  7  cgr.  + 
262,375  Gr.  a)  Wieviel  Gramm  und  Milligr.?  h)  Wieviel  Kilogramm 
^d  Gramm? 

396)  New  York.  864  ^  16  c.  +  0,64  jgr  +  192  ^  48,5  c. 
+  926  gf  2,84  c.  +  712  ^  +  17  ^  89  c.  +  666  $  69  c. '+  288  ß 
^  C.+  99  $  62,86  c.  +  7  $  6  c.    Wieviel  DoUars  und  Cents? 

397)  Deutsches  Eeich.  14  ^^.  .17,5.  ^.  +  34  ^.  +  9  ^^. 
0.75  ä+  1  ^n  94,3  ^.  +  26  ^/n  90^^00  ^'  +  8^  ^^'•-  9,5  ^.  + 
y^ir.  seVio  ^.  +  206  »:  12%  a  +  66  ^.  %^  a  +  119  ^r.  27,1  iS. 
{  2b%  U.    a)  Wieviel  Centner?    b)  Wieviel  Pfund? 

5)  Subtraction  der  Decimalbrüclie. 

§.  102.  Regel.  Man  schreibt  den  Subtrahenden  ebenso  unter 
h  Minuenden,  wie  die  Decimalbrüche  bei  der  Addition  unter  ein- 
andergesetzt  werden,   und  verrichtet  hierauf  die  Subtraction  wie  bei 
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ganzen  Zahlen.  Doch  mufs  man  in  dem  Minuenden,  falls  er  keine  ode 
nicht  so  viel  Decimalstellen  hat,  als  der  Subtrahend,  die  fehlende 
Deciraalstellen  durch  Null  ergänzen  oder  sich  letztere  als  hinzugefüg 
denken.  Im  Reste  ist  das  Decimalzeichen  an  dieselbe  Stelle  zu  setzei 
in  welcher  es  sich  im  Minuenden  und  Subtrahenden  befindet.  —  le 
einer  der  Brtlche  ein  gewöhnlicher  Bruch,  so  mufs  er  vorher  in  eine 
Decimalbruch  verwandelt  werden. 

a)  Subtraction  unbenannter  Decimalbrüche. 

1)     0,789         2)     146,248         3)     196,45  oder    196,450 

:    0,465  -^     99,759  !     118,786  -^118,786 


0,324  46,489  77,664  77,664 

4)     248  5)     3,7  6)     14,83 

-:-m^68  -T-  0,00009  -^    8 

53,032  3,69901  6,83 

6)  Subtraction  benannter  Decimalbrüche. 

1)  Prankreich.    16,832  Küogr.    ;-  12,9964  Küogr.    2)  Deutschem 

Reich.     95  Meter  -~  64  Meter  5   Centim.     3)  Deutsches   Reich. 
17  K?  95  Gr.  -:-  9  K?  4  Gr.  5  mgr. 

1)  16,832     K.  2)  95       M.  3)  17,095         K? 

:-  12,9964    „  -:-  64,05   „  -f-     9,004005    „ 

3,8356  K?  30,95  M.  8,090995  K? 

=  3  K?  835,6  Gr.  =  30  M.  95  cm.  =  8  K?  90,995  Gr. 


§.  103.     Uebungsaufgaben. 

398)  469,845  --  378,916.  399)  3,8456  -^-  2.  400)  4125  -f-  3,254. 
401)  3,56  -f-  2,49.  402)  Frankreich.  75  Hektoliter  -f-  6  Dekal. 
5  Lit.  4  Centn.;  w.  v.  Liter?  403)  Deutsches  Reich.  37,945  ^/z«. 
-f-  6,82  '(^r.;  wieviel  Centner  und  Pfund?  404)  0,5  -f-  0,4999.  405) 
0,5  -^  0,005.  406)  18,7405  c^  -f-  1,9  .^. ;  wieviel  Francs  und  Centimes? 
407)  91,05  #  ~  68,9612  ^;  wieviel  Mark  und  Pfennige?  408) 
Deutsches  Reich.  456,7q  Hektar  ~~  206  Hektar  75,5  Ar.  409) 
Deutsches  Reich.  9  Küogr.  7  Decigr.  9  MilHgr.  ^  3  Küogr.  9  Gr. 
l\   (Vntigr.;   wieviel   Gramm?     410)  New  York.     2406  ^  85  c.     - 

V        \V\  S  ^h^  ^^^'  +  126  /  32,75  Nkr.  +  65  /  3,965  Nkr. 
^.  '  ( L     ^1   I  7*  t/.^^^  ^  ^2,7  Nkr.  +  99  /  liNkrO  -^  (112  / 
ir^  Nki.  '^  17  /4,7ö  Nkr.  +  19%/).  ^        V        / 
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6j  Multiplication  der  Decimalbrüclie. 

d)  Multiplication  unbenannter  Decimalbrüche. 

§.  104.  Regel.  Man  multiplicire  wie  mit  ganzen  Zahlen  (also 
unter  Anwendung  aller  S.  4  bis  S.  11  gelehrten  Vortheile),  ohne  auf 
die  Decimalzeichen  Rücksicht  zu  nehmen,  und  gebe  dem  Producte  soviel 
Decimalstellen,  als  beide  Facto ren  zusammen  Decimalstellen  ent- 
halten.   Z.  B. 

1)  6,75  X  0,25    =  1,6875  2)  0,375  X  0,6    =  0,2250 

3)  0,75  X  0,315  =  0,23625  4)  0,7       X  0,7     =  0,49 

5)3,5    X7  =24,5  6)17       X  0,35  =  5,95. 

BrkL  In  Beispiel  1  wird  man  anstatt  6,75  x  0,25  die  Multiplication 
von  675  X  25  setzen.  Man  hat  dann  jeden  der  beiden  Factoren  mit  100 
multiplicirt,  das  Resultat  ist  demnach  100  x  100  =  10000  mal  so  grofs  als 
<iie  Aufgabe  es  verlangt.  Deshalb  mufs  man  das  Product  wieder  durch  10000 
dindiren,  d.  h.  das  Product  mufs  4  Decimalstellen  erhalten.  Die  übrigen 
Beiapiele  wird  man  sich  leicht  selbst  erklären  können. 

Die  Richtigkeit  dieses  Verfahrens  ergiebt  sich  auch,  wenn  man 
den  Decimalbrüchen  ihren  dekadischen  Nenner  giebt  und  so  wie  mit 
gemeinen  Brüchen  multiplicirt.    Z.  B.   (l)  6,75  X  0,25  =  ?^  x  ^  = 

m  =  1  S  ^^^^  6,75  X  0,25  =  6%  X  y,  =  l^y,e  =  1,6875. 

Giebt  das  Product  weniger  Stellen  als  beide  Factoren  zusammen 
Decimalen  haben,  so  ergänzt  man  die  fehlenden  Stellen  durch  vorge- 
^tzte  NuUen.    Z.  B. 

It0,75    X0,05    =0,0375  2)0,09      X0,08    =0,0072 

3)  4,003  X  0,009  =  0,036027         4)  0,0425  X  0,003  =  0,0001275 
Die  ergänzten  Stellen  sind  hier  durch  gröfsere  Schrift  bezeichnet. 

Beweis.     (1)  0,75  X  0,05  =  ^  X  ^  =  ^  =  0,0375; 

(4)  0,0425  X  0,003  =  ^  X  ^  =  jg^  =  0,0001275. 

§.  105.  Ist  ein  Decimalbruch  mit  10,  100,  1000  u.  s.  w.  zu 
muitipliciren,  so  rückt  man  das  Komma  um  eben  so  viele  Stellen  rechts, 
als  der  Multiplicator  Nullen  enthält.  (S.  §.  88.)  Hat  der  Multiplicator 
aber  mehr  Nullen,  als  der  Multiplicand  Decimalstellen,  so  fügt  man 
<Üe8e  mehr  vorhandenen  Nullen  dem  Producte  rechts  an.  Z.  B. 
Ij  0,475         X  10       =4,75  2)0,965X100    =96,5 

3j  174,9862  X  1000  =  174986,2  4)  0,986  X  1000  =  986 

^'  13,246  X  100000  =  1324600. 

Auf  dieselbe  Weise  erfolgt  auch*  die  Multiplication  eines  Decimal- 
^•ruches  mit  einem  Vielfachen  von  10,  100,  1000  u.  s.  w. 

Z.  B.    1)  8,754  X  60  =  87,54  X  6  =  525,24 

2)  0,3756  X  900  =  37,56  X  9  =  338,04 

3)  14,75  X  12000  =  14750  X  12  =  177000. 


Feller  u.  Odermann,  Arithmetik.    13.  Aufl.  6 
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§.  106.  Soll  ein  Decimalbruch  mit  einem  gewöhnlichen  Bruche 
oder  mit  einer  gemischten  Zahl  multiplicirt  werden,  so  kann  man  zwar 
den  gemeinen  Bruch  in  einen  Decimalbruch  verwandeln,  und  dann  wie 
oben  gezeigt  worden,  verfahren;  allein  zuweilen  ist  diese  Veränderung 
nicht  vorzunehmen,  sondern  die  Multiplication  ebenso  auszuführen,  als 
handle  es  sich  um  die  Multiplication  einer  ganzen  Zahl  mit  einem 
Bruche  oder  mit  einer  gemischten  Zahl.    Z.  B. 

1)     0,864  X  %  2)     0,385  X  % 

0,864  X  5         ninc-^r  0,385  x  5         1,925 

=  -  —  ü,lüö  X  o  =  -  =  -g— 

=  0,54  =  0,240625 

3)     1,5736  X  i%e  4)     6,536  X  5%  (=  6  -:    Vs) 

0,7868     =  7i6  39,216  =  6,536  x  6 

0,3934     =  Vi6  >    0,817  =  %  aus  6,536 

0,09835  =  Vie  38,399 

1,27855 
Beispiel  1  bedarf  keiner  Erklärung.  In  Beispiel  2  sind,  um  die  Division 
durch  8  zu  Ende  zu  bringen,  dem  Dividenden  (1,925)  3  Nullen  angehängt 
worden,  d.  h.  man  hat  0,925  als  0,925000  dargestellt.  Wieviel  Nullen  man 
in  einem  solchen  Falle  anzuhängen  hat,  hängt  von  der  Genauigkeit  ab,  die 
man  im  Quotienten  erreichen  will. 

Wer  übrigens  das  beachtet,  was  am  Schlüsse  des  §.  92  gesagt  ist,  be- 
darf dieses  Anhängens  von  Nullen  und  der  fortgesetzten  Division  in  den 
meisten  Fällen  nicht,  wie  wir  in  der  Division  der  Decimalbrüche  (§.  114) 
zeigen  werden. 

Zuweilen  kann  es  die  Rechnung  sogar  erleichtern,  wenn  man  einen 
als  Decimalbruch  gegebenen  Multiplicator  in  einen  gemeinen  Bruch 
verwandelt.  Z.  B.  0,8333  ...  =  %;  0,9375  =  %q',  13,875  =  13% 
=  14  -f-  %. 

h)  Multiplication  benannter  Decimalbrüche. 
§.  107.  Wir  haben  hier  Fälle  im  Auge,  welche  eigentlich  in  das 
Gebiet  der  Regeldetri  gehören;  nach  der  Ansicht  aber,  die  wir  in  der 
Anmerkung  zu  §.  26  dargelegt  haben,  können  dieselben  der  einfachen 
Multiplication  mit  Decimalbrüchen  zugewiesen  werden,  wenn  die  dabei 
in  Betracht  kommenden  Sorten  dem  reinen  Decimalsysteme  angehören. 

Beispiele. 


l)  Frankreich.     1  Hektol. 

kostet  27 

^  65  c-  wieviel  ko 

a)  35  Hl.  65  L.;  h)  35  Hl. 

5  L.? 

► 

a)     27,65  X  35,65 

b)     27,65  X  35,05 

13825 

'      13825 

16590 

96775 

96775 

969,1325 

985,7225 

=  969  r^  13,25  c. 

=  985  J^  72,25  c. 
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2)  Deutsches  Reich.     1  Meter  kostet  3  -^  50  A;  w.  v.  kosten: 
a)  14  Meter  5  cm.;  h)  0,85  M.? 

a)     14,05  X  3,5  b)     0,85-  X  3,5 

X7  X7 

9835  595 

X5 


49,175  /  2,975  / 

=  49  ^  17,5  A  =  2  /  97,5  s, 

3)  Wien.    1  ^^.  kostet  36  /  35  Kr.;  wieviel  kosten  9  ^6-.  40  ^.? 
36,35  X  9,4  oder:  36,35  X  10   =  363,5 

14540  f-  36,35  X  0,6  =     21,810 

32715  3Tl,690  / 


341,690  /  =  341  /  69  Kr. 

§.  108.  Sollen  jedoch  andere  ungleichbenannte  Zahlen  mit  Decimal- 
brüchen  multiplicirt  werden,  so  miifs  man  entweder  die  niederen  Sorten 
in  Decimalbrüche  der  höchsten  oder  derjenigen  Sorte  verwandeln,  für 
welche  der  Preis  gegeben  ist  (§.  126),  oder  mit  dem  Decimalbrüche 
wie  mit  einer  gewöhnlichen  Zahl  multipliciren  und  das  Product  durch 
den  dekadischen  Nenner  theilen.  Auch  kann  man  den  Decimalbruch 
im  Multiplicator  in  einen  gemeinen  Bruch  verwandeln  und  nach  §.106 
verfahren. 

Z.  B.     64  £  15  s.  Q  d.  X  7,25 
a)         64,775  X  7,25  h)         64  £  15  s.  6  d.  X  725 

^   1619375^7=  64775  X  25)  lÖÖ 

453425  64  £  15  s.  ß  d.  X  29 


469,61875  £  4 

c)     64  £  15  s.  6  d,  X  7% 

Anm.  a)  Wegen  Verwandlung  der  in  der  Aufgabe  sich  findenden  16  s. 
6  d.  in  einen  Decimalbruch  vom  Pfund  Sterling,  sowie  wegen  Resolvirung 
des  Decimalbruches  0,61875  £  vgl.  man  §.  126  und  §.  123.  b)  Hier  sollte 
mit  725  multiplicirt  und  durch  100  dividirt  werden,  Multiplicator  und  Divisor 
wurden  aber  durch  25  gekleinert.  Dieses  Verfahren  ist  nur  da  empfehlens- 
werth,  wo  die  Beschaffenheit  der  Zahlen  Abkürzungen  gestattet. 

§.   109.     Uebungsaufgaben. 


413)  7,29  X  4,8. 
415)  0,06  X  0,17. 
417)  94,46  X  0,009. 
419)  9,456  X  100. 
421)  7,966  X  10. 
423)  0,246  X  0,812. 
425)  46,976  X  %• 

414)   32,79  X  9. 
416)  5,4  X  0,05. 
418)  0,17  X  84. 
420)  96,48  X  29,325. 
422)  64,246  X  19. 
424)  96,876543  X  0,21. 
426)  645,9728  X  4:^,^^ 
G* 
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427)  0,007  X  0,008.  428)  0,009  X  0,00026. 

429)  46,7204  X  5,8642.  430)  96,4892  X  12,40965. 

431)  46,3298  X  0,4628.  432)  0,08945  X  0,008926. 

433)  Frankreich.     1  Kilogr.  kostet  3434  r^  44  c;  wieviel  kosten 

16  Kilogr.  4  Gramm? 

434)  Deutsches  Reich.    Was  kosten:  d)  9  Meter  5  dm.;  h)  0,95  M., 

a  4%  ^  pr.  Meter? 
434a)Deut8ches  Reich.    Was  kosten  13  't^-.  25  «J.,  ä  58V2  #  pr.  ^n? 

435)  Deutsches  Reich.   Was  kosten:  a)  14  M.  9  cm.;  b)  13  M.  4  dm., 

a  25V2  ^  pr.  Meter? 

436)  Deutsches  Reich.  Waskosten  15  Kgr.  15  Gr.,  ä  90y2/pr.Kgr.? 
437j  Frankreich.     1  Gramm  kostet  3  r^  43,44  c;  wieviel  kosten 

2365  Gr.? 

c)  Abgekürzte  Multiplication  der  Decimalbrüche. 

§.  110.  Der  Zweck  der  abgekürzten  Multiplication  ist,  im  Pro- 
ducte  keine  niedrigeren  Decimalstellen  zu  erhalten,  als  durch  die  Multi- 
plication des  Multiplicanden  mit  der  höchsten  Stelle  des  Multiplicators 
entstehen,  und  das  praktische  Verfahren  dabei,  dessen  Begründung  dem 
Unterrichte  überlassen  bleibt,  ist  folgendes: 

Man  beginnt  die  Multiplication  mit  der  höchsten  Stelle  des  Multi- 
plicators und  zieht  hierauf  hinter  die  Einer  des  erhaltenen  Products 
einen  senkrechten  Strich.  Die  niedrigste  Stelle  des  Multiplicanden 
streicht  man  aus,  und  multiplicirt  dieselbe  mit  der  2.  Stelle  des  Multi- 
plicators, setzt  die  Einer  des  Products  hinter  den  Strich,  die  Zehner  aber, 
wenn  dergleichen  vorhanden  sind,  fügt  man  dem  folgenden,  vor  den 
Strich  zu  stehen  kommenden  Producte  hinzu  und  fährt  nun  fort  zu 
multipliciren.  Hierauf  streicht  man  die  zweite  Stelle  rechter  Hand  im 
Multiplicanden  aus,  und  multiplicirt  diese  ausgestrichene  Stelle  mit  der 
dritten  Stelle  des  Multiplicators,  indem  man  dasselbe  Verfahren  wie 
bei  der  zuerst  ausgestrichenen  Stelle  des  Multiplicanden  beobachtet. 
So  fährt  man  fort  zu  multipliciren,  bis  mit  allen  Stellen  des  Multiplicators 
multiplicirt  ist.  Bei  der  Addition  der  Theilproducte  berücksichtigt  man 
die  hinter  dem  Striche  stehenden  Zahlen  so,  dafs  ihre  Zehner  zur 
folgenden  Stelle  gerechnet,  und  die  Einer  für  einen  Zehner  angenommen 
werden,  wenn  sie  5  oder  mehr  als  5  betragen. 

§.  111.  Hinsichtlich  der  Anzahl  der  Decimalstellen,  die  man  dem 
Producte  zu  geben  hat,  ergiebt  sich  bereits  aus  dem  im  vorigen  Para- 
graphen angedeuteten  Zwecke  dieser  Art  der  Multiplication,  dafs  das 
Product  stets  so  viel  Decimalstellen  haben  mufs,  als  man 
erhält,  wenn  man  die  Decimalen  des  Multiplicanden  mit 
der  höchsten  Stelle  des  Multiplicators  multiplicirt.  Hat 
also  der  Multiplicator  in  der  höchsten  Stelle  nur  Einer,  so  hat  das 
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Product  ebensoviel  Decimalstellen  als  der  Multiplicand;  denn  0,7204x5 
=  3,6020.  —  Hat  der  Multiplicator  in  der  höchsten  Stelle  Zehner 
oder  Hunderter  oder  Tausender  u.  s.  w.,  so  hat  das  Product  1,  2 
oder  3  u.  s.  w.  Decimalstellen  weniger  als  der  Multiplicand  (vgl. 
§.  105).  Denn  12,864  X  10  =  128,64;  12,864  X  1000  =  12864.  — 
Hat  aber  der  Multiplicator  in  der  höchsten  Stelle  nur  Zehntel, 
Hundertel  oder  Tausendtel  u.  s.  w.,  so  erhält  das  Product  1  oder 
2  oder  3  u.  s.  w.  Decimalstellen  mehr  als  der  Multiplicand.  Denn 
3,365X0,5  =  1,6825;  3,365X0,005  =  0,016825. 


Beispiele. 


b 
edca,  abcde 

1)     46,7204  X  5,8642 


2336020 

373763 

2 

28032 

0 

1868 

8 

93 

4 

273,9777 

4 

g  f  e  d  c  a 


ab  c  d  e  f  g 


2)     96,4892  X  12,40965 


964892 

192978 

38595 

867 

57 

4 

n  9^3^51 7 


=  1197,396 


3) 


b 
d  c  a  a  b  c  d 

46,3298  X  0,4628 
18531921 
2779788 

92658 

3705|6 
21,44142|2 


4) 


b 
d  c  a  a  b  c  d 

0,08945  X  0,008926 
715601 
80505 

17818 
53'4 


0,00079842|7  =  0,00079843 


Anm.  Die  Resultate  obiger  Beispiele  mag  man  mit  den  Auflösungen 
der  S.  83  befindlichen  Uebungsbeispiele  Nr.  429.  430.  431.  432  vergleichen, 
um  das  Unbedeutende  der  Differenzen  zwischen  den  durch  das  gewöhnliche 
nnd  den  durch  das  abgekürzte  Verfahren  erlangten  Producten  zu  bemerken. 
—  Die  über  den  einzelnen  Ziffern  stehenden  Buchstaben  bezeichnen  die 
Reihenfolge,  in  welcher  die  Multiplication  und  das  Ausstreichen  der  be- 
tareffenden Stellen  des  Multiplicators  imd  des  Multiplicanden  erfolgt  ist. 

Dafs  sich  zuweilen,  je  nachdem  man  den  einen  oder  den  andern  der 
beiden  Factoren  zum  Multiplicator  macht,  ein  kleiner  Unterschied  zeigt, 
läfet  sich  aus  dem  Verfahren  selbst  erklären,  und  wird  durch  Vergleichung 
der  Producte  folgender  Beispiele  mit  denen  der  oben  unter  1  und  2  ge- 
gebenen dargethan. 


Digitized  by  VjOOQIC 


86 


IV.    Decimalbrüche.    §. 


b 
f  edca         ab  cde  f 
5,8642  X  46,7204 


234568, 

351852 

4104|8 

1172 

2^ 

273,977[2  =  273,977 


12—114. 

b 

fedca         ab  cdef 

12,40965x96,4892 

11168685 

744579 

0 

49638 

4 

9927 

2 

iiielo 

2418 

1197,3970|4  =  1197,397 


§.   112.     Uebungsaufgabeii. 
438)  645,9728  X  4,1875.  439)  123,456789  X  9,87054. 


440)  0,092643  X  4,08625. 
442)  13,92865X0,68756. 


441 
443 


0,08421  X  0,42603. 
A25,98264  X  27,0086. 


7)  Division  der  Decimalbrüche. 

ä)  Division  unbenannter  Decimalbrüche. 

§.  113.  Die  bereits  in  der  Division  mit  gev^öhnlichen  Brüchen 
aufgestellte  Regel,  dafs  der  Divisor,  wenn  er  nicht  schon  eine  ganze 
Zahl  ist,  zu  einer  solchen  gemacht  werden  mufs,  ehe  die  Division  vor- 
zunehmen ist,  gilt  auch  für  die  Division  der  Decimalbrüche. 

§.  114.  Ist  der  Divisor  bereits  eine  ganze  Zahl,  so  dividirt  man 
mit  ihm  in  den  Decimalbruch  ebenso  wie  bei  der  Division  einer  ganzen 
Zahl,  nur  hat  man  darauf  zu  achten,  dafs  man  im  Quotienten  das  Decimal- 
zeichen  dahin  setzt,  wo  die  Division  in  die  Ganzen  zu  Ende  geht,  wenn 
deren  überhaupt  im  Dividenden  vorhanden  sind.  Ist  dies  nicht  der 
Fall,  so  giebt  natürlich  sofort  die  erste  Stelle  des  Quotienten  == 
0  Ganze  (0,  . .  .).  —  Bleibt  bei  der  Division  in  die  letzte  Decimalstelle 
des  Dividenden  ein  Rest,  so  hängt  es  von  der  im  Quotienten  zu  er- 
reichenden Genauigkeit  ab,  ob  man  die  Division  weiter  fortsetzen  will, 
was  dadurch  möglich  wird,  dafs  man  den  verbleibenden  Rest  durch 
Anhängimg  von  Nullen  in  kleinere  Decimaltheüe  verwandelt. 


Beispiele. 


Ausführung:  8  in  0  Granze  = 
0  Ganze ;  8  in  1  Zehntel  =  0  Zehntel ; 
8  in  12  Hundertel  =  1  Hundertel;  8  in 
40  Tausendtel  =  5  Tausendtel;  «  in  8 
Zehntausendtel  =  1  Zehntausendtel. 

12  in  42,0432  =  3,5036  Ausführung:   12  in  42  Ganze  == 

60  3  Ganze;  Rest  6  Ganze  =  ^y^^;   12   in 

—43  60  Zehntel  =-  5  Zehntel:  12  in  4  Hün- 

70  dertel  =«  0  Hundertel  u   s.  w. 


1)     8  in  0,1208  =  0,0151 
40 

—8 


2) 
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S)      AS  in  0,846  =  0,017625  4)        .25  in  17,375 

366  =  100  in  17,375  X  4 

30o  =  100  in  69,5 

12o  =  0,695 

24o 


5)       t>16  in  843,709  =  3,906060185 6)     144  in  4460,976 

1957  12) 


1309  .        371,748 


"1^00  30,979 

04oo 
184o 

40 


ll'> 


Die  mit  kleiner  Schrift  gedruckten  Nullen  wurden  angehängt,  als  die 
Division  auch  dann  noch  fortgesetzt  werden  sollte,  nachdem  die  Decimal- 
stellen  in  den  betreffenden  Dividenden  erschöpft  waren.  —  In  Beispiel  3 
konnte  auf  diese  Weise  die  Division  zu  Ende  geführt  werden;  in  Beispiel  5 
gab  der  Quotient  einen  unendlichen  Decimalbruch.  In  Beispiel  6  ist  der 
Divisor  zerlegt  worden.  In  Beispiel  4  wurde  die  Division  unter  Benutzung 
des  S.  13  unter  5  gelehrten  Vortheils  ausgeführt. 

Der  Anhängung  von  Nullen,  zur  Bildung  neuer  Decimalstellen ,  wenn 
die  des  Dividenden  erschöpft  sind,  behufs  der  Fortsetzung  der  Division, 
bedarf  es  aber  in  vielen  Fällen  dann  nicht,  wenn  man  den  Rest  als  den 
Zähler  eines  Bruches  ansieht,  dessen  Nenner  der  Divisor  ist,  und  sich  dessen 
erinnert,  was  wir  in  §.  92  am  Schlüsse  gesagt  haben.  Man  hat  dann  die 
Decimalstellen,  durch  welche  dieser  Bruch  ausgedrückt  wird,  den  Decimalen 
des  Quotienten  nur  anzufügen.     Z.  B. 

1)  12  in     0,91       =  9,07       +    '/^^  =  0,075833  .  .  . 

2)  16  in  23,7         =  1,4         -|-  ^%^  =  1,48125 

3)  9  in     0,4502  =  0,0500  +    %    =  0.0500222  .  .  . 

§.  115.  Ist  der  Divisor  ein  Decimalbruch,  oder  eine  ganze  Zahl 
mit  angehängtem  Decimalbrüche,  so  verföhrt  man  nach  der  in  §.  76 
gegebenen  Regel:  Man  multiplicLrt  Divisor  und  Dividenden  mit  dem 
Nenner  des  erstem  und  verwandelt  auf  diese  Weise  den  Divisor  in  eine 
ganze  Zahl.  Da  nach  §.105  die  Multiplication  eines  Decima  bniches 
mit  10,  100,  1000  u.  s.  w.  in  einem  einfachen  Verrücken  des  Decimal- 
zeiehens  nach  der  rechten  Hand  um  eben  so  viele  Stellen  besteht,  als 
der  Multiplicator  (hier  der  Nenner  des  Divisors)  Nullen  zählt,  so  läfst 
sich  die  gegebene  Regel  auch  so  fassen:  Man  rückt  das  Decimalzeichen 
im  Divisor  und  im  Dividenden  so  viele  Stellen  nach  rechts,  als  der 
Divisor  Decimalen  hat.  Zählt  der  Dividend  weniger  Decimalen  als  der 
Divisor,  so  ergänzt  man  die  dem  erstem  fehlenden  durch  Nullen. 
(Beisp.  5.  6.) 
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B 

ei  8 

P 

iele 

'. 

1) 

0,124  i 

in  0,868 

2) 

0,85  in  7,24 

124  in 

868  = 

7 

85 

in  724  =  8,5176 
44« 
15« 
65« 
55„ 
40 

3) 


5) 


5,76  in  28,65 

4)         0,217  in  0,8245 

576  in  2865  =  4,9739 

=  217  in  824,5  =  3,7995 

561« 

1735 

426« 

216« 

228o 

207« 

552o 

117« 

336 

85 

3,525  in  0,75 

6)          3,64  in  12 

=  3525  in  750« 

=  364  in  1200 

=       47  in     10«  = 

0,2127 

=     91  in     300  =  3,2967 

6o 

27« 

13« 

88« 

36o 

61« 

31 

64o 

7)       0,00064  in  0,544 
=  64  in  54400 
=     2  in     1700  =  850 

Erkl.  Divisor  und  Dividend  sind  in  Beispiel  1  mit  1000,  in  Beispiel  2 
und  3  mit  100  multiplicirt  worden;  oder,  da  in  allen  3  Beispielen  jeder 
Divisor  ebensoviel  Decimalstellen  zählt,  als  der  zu  ihm  gehörige  Dividend, 
so  konnten  die  Decimalstellen  auf  beiden  Seiten  unbeachtet  bleiben,  und 
man  dividirte  mit  124  in  868,  mit  85  in  724  u.  s.  w.  —  In  Beispiel  4  wurde 
der  Divisor  (^^Viooo)  d^ch  Multiplication  mit  1000  auf  217  Ganze  erhoben; 
0,8245  ebenfalls  mit  1000  multiplicirt,  gab  824,5.  —  In  Beispiel  5  mufste 
der  Divisor  3,525  mit  1000  multiplicirt  werden;  eben  so  der  Dividend  0,75^ 
welcher  dadurch  =  750  wurde  u.  s.  w.  —  üebrigens  sind,  zur  Vereinfachung^ 
der  Rechnung,  in  den  letzten  drei  Beispielen,  Divisor  und  Dividend  in 
kleineren  Zahlen  ausgedrückt  (abgekürzt)  worden,  und  zwar  in  5  durch 
25x3,  in  6  durch  4,  in  7  durch  8x4.  —  In  den  Beispielen  2  bis  mit  6 
ist  die  Division  nicht  zu  Ende  geführt;  man  kann  sie  aber  fortsetzen,  wenn 
gröfsere  Genauigkeit  erfordert  wird. 

In  manchen  Fällen  wird  es  vortheilhaft  sein,  den  Decimalbruch  des 
Divisors  in  einen  gemeinen  Bruch  zu  verwandeln  und  nach  den  Regeln 
des  §.  76  zu  verfahren.    Z.  B. 
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1)        0,875  in  0,8975  2)         4,25  in  18,36 

=  Vs  in  0,8975  =  47^  in  18,36 

=  Ö;8975  =    17  in  18,36  X  4 

+  %=  0,1282^  73,44"' 

1,0257  H) 

4,32 

§.  116.  Als  eine  Division  mit  Decimalen  läfst  sich  auch  eine 
Division  mit  ganzen  Zahlen  dann  behandeln,  wenn  der  Divisor  in  seinen 
letzten  Stellen  Nullen  hat.  (S.  §.  5  unter  4.)  Man  streicht  die  Nullen 
aus,  und  schneidet  im  Dividenden  ebensoviel  Stellen  von  der  rechten 
nach  der  linken  Hand  ab,  als  Nullen  ausgestrichen  worden  sind;  die 
abgeschnittenen  Stellen  sind  dann  als  Decimalstellen  zu  betrachten. 
Z.  B.     8300  in  685478592 

=  83  in  6854785,92  =  82587,782 
214 
487 
728 
645 
64, 
682 
I80 
14 

§.  117.  Nach  §.  105  erfolgt  die  Multiplication  eines  Decimal^ 
Wehes  mit  10,  100,  1000  u.  s.  w.  durch  Versetzung  des  Decimal- 
zeichens  um  ebensoviel  Stellen  nach  rechts,  als  der  Multiplicator 
Men  zählt.  Umgekehrt  wird  nun  bei  der  Division  eines  Decimal- 
taches  durch  10,  100,  1000  u.  s.  w.  das  Komma  um  soviel  Stellen 
flach  links  zu  rücken  sein,  als  der  Divisor  Nullen  enthält. 

Z.B.  10  in  0,625  =  0,.625  =  0,0625;  100  in  0,375  =  0,..375" 
=  0,00375;  1000  in  0,0695  =  0,...0695  =  0,0000695. 

Die  Punkte  hinter  dem  Komma  bezeichnen  die  Anzahl  der  Stellen,  um 
welche  das  Komma  zurückgesetzt  wird. 

Ist  der  Dividend  eine  ganze  Zahl  mit  einem  angehängten  Decimal- 
bniche,  so  werden  von  den  Ganzen  soviel  Stellen  zu  Decimalen,  als  der 
Divisor  NuUen  enthält.  Z.  B.  10  in  16,25  =  1,625;  100  in  18,75  = 
M875;  1000  in  6,25  =  0,..625  =  0,00625. 

Auf  dieselbe  Weise  erfolgt  auch  die  Division  mit  einem  Vielfachen 
^oa  10,  100,  1000  u.  s.  w.,  wie  folgende  Beispiele  zeigen. 

1)   90  in  0,72  2)   800  in  14,324 

=  9  in  0,072  =  0,008        =  8  in  0,14324  =  0,017905  . 

3)   5000  in  1,495 
=  5  in  0,001495  =  0,000299 
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Hier  bringen  wir  auch  das  in  §.  5  unter  7  erwähnte  Verfahren  d* 
Division  mit  solchen  Divisoren  zur  Besprechung,  welche  nur  um  eine  E  i  i 
heit  kleiner  sind  als  die  Zahlen  100,  1000,  10000  u.  s.  w.,  z.  B.  99,  99 
"9999,  oder  um  einen  Bruchtheil  aus  jenen  Zahlen,  z.  B.  75  =  100  ^  V4  X  10 
also  %  X  100,  875  =  1000  :  Vg  x  1000,  also  =  %  x  1000  u.  s.  w.  Wer 
man  in  einem  dieser  Fälle  nicht  eine  imbedingte  Genauigkeit  im  Quotient« 
•erreichen  will,  so  kann  man  die  Division  zunächst  mit  100,  1000,  lOOC 
u.  s.  w.  ausführen.  Der  Quotient  besteht  alsdann  aus  denselben  Zalilei 
welche  den  Dividenden  bilden,  enthält  jedoch  soviel  Decimalstellen,  als  di 
Zahlen  100,  1000,  10000  u.  s.  w.  Nullen  enthalten.  In  dem  einen  -wie  i 
dem  andern  Falle  hat  man  aber  den  Divisor  vergröfsert,  und  zwax  ii 
«rsten  um  y^g,  y^g«,  79999,  der  Quotient  ist  daher  in  demselben  Verhall 
nisse  kleiner  geworden,  müfste  also  um  den  99.,  999.,  9999.  Theil  u.  s.  \^ 
vergröfsert  werden;  es  genügt  aber,  ihn  um  den  100.,  1000.,  10000.  The; 
XL.  8.  w.  zu  vergröfsern.  Man  dividire  daher  den  Quotienten  durch  100,  100( 
10000  u.  s.  w.,  setze  das  Resultat  dieser  Division  unter  den  Quotienten,  un 
fahre  dann  fort,  die  nach  und  nach  erlangten  Resultate  zu  dividiren  um 
die  Quotienten,  wie  bemerkt,  unter  einander  zu  setzen,  bis  die  Division  keii 
beachtenswerthes  Resultat  mehr  liefert.  Die  Summe  der  so  gefundene] 
Quotienten  -f-  dem  Hauptquotienten  giebt  das  Resultat  der  Aufgabe. 

Z.  B.     1)  99  in  80462316;   2)  999  in  14076286;  9999  in  236489796. 

1)     804623,16  2)     14076,286  3)     23648,9796 

8046,2316  14,076286  2,364897 

80,4623  0,014076  0,000236 

0,8046  0,000014  23651,344733 

0,0080  14090,376376 
81275u,6665 

Im  zweiten  Falle  fügt  man  dem  durch  Division  mit  100,  1000,  10000 
u.  s.  w.  erhaltenen  Resultate  den  Quotienten  hinzu,  den  man  erhält,  wenn 
man  diese  Resultate  durch  den  Zähler  des  Bruches  dividirt,  den  der  Divisor 
der  Aufgabe  aus  100,  1000  oder  10000  u.  s.  w.  bildet.  Z.  B.  46395  dividii-t 
durch  75,  875,  877.,  837^. 

,     4«B,0r>          fj'^e                                            _^  46,395  ^^'^95 

H ^—  =  154,6o  -| V-  =     6,6278  .  .  . 

618,60  '  53,0228  .  .  . 

_„.        463,95  ^_        463,95 

_^^!^^    66,278...  ^4W_     3^'^3 
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530,228  .  .  .  494,88 

Dividirt  man,  statt  durch  75,  87 y^  und  83%  durch  100,  so  hat  man  den 
Divisor  um  den  3.,  7.  und  15.  Theil  zu  grofs  genommen,  der  Quotient  dieser 
Division  ist  also  um  den  3.,  7.  und  15.  Theil  zu  klein,  mufs  daher  um  den- 
selben Theil  vergröfsert  werden.  Dividirt  man,  statt  durch  875,  durch  1000, 
so  ist  der  Divisor  um  Yj  zu  grofs,  der  Quotient  also  um  %  zu  klein,  er  ist 
daher  um  den  7.  Theil  zu  vergröfsern. 

§.  118.  Die  Division  eines  Decimalbruches  durch  einen  gemeinen 
Bruch  oder  durch  eine  gemischte  Zahl  erfolgt  nach  §.76.  Man  ver- 
wandelt also  den  Divisor  durch  Multiplication  mit  seinem  Nenner  in 
eine  ganze  Zahl,  multiplicirt  mit  demselben  Nenner  den  Dividenden  und 


Digitized  by  VjOOQIC 


IV.    Decimalbrüche.    §.  119.  120.  91 

Terrichtet  hierauf  die  Division,  wie  bisher  gelehrt  worden  ist.    Z.  B. 

5       •        r\nckeL  0,625X8  ^  7/       •         c/»o>i  5,634x9  50,706 

%  in  0,625  =  ^ —  =  1;  ^g  in  5,634  =  ^^^  =  "*?"  = 
T/2437142857 . .;  3%  in  0,4895  =  26  in  0,4895  X  7  =  26  in  3,4265 
=  0,1317  .. .  Wie  viel  Decimalstellen  man  dem  Quotienten  geben  will, 
hingt  von  der  zu  erreichenden  Genauigkeit  des  Resultates  ab.  —  Ob  eine 
Verwandlung  des  Decimalbruches  in  einen  gemeinen  Bruch  vortheilhaft 
sei,  wird  von  der  Beschaffenheit  des  erstem  abhängen.  (Vgl.  §.215 
am  Schlüsse.) 

Ist  ein  gewöhnlicher  Bruch  durch  einen  Decimalbruch  zu  dividiren, 
so  giebt  man  dem  letztern  seinen  dekadischen  Nenner,  kürzt  ihn,  wenn 
es  möglich  ist,  ab,  und  verföhrt  dann  nach  §.  76  ff.  Oder  man  ver- 
wandelt den  gewöhnlichen  Bruch  in  einen  Decimalbruch  und  verrichtet 
die  Division  wie  §.  114  ff.  gezeigt  worden  ist. 

7   "R      f\  QAr,  '      17/        845    .      nj        169    .      17,        200x17    136 

L,  tJ.    U,Ö4Ö  in      /625 1000  ^      /625 2ÖÖ  "^      /625 169  x  625 4225 ' 

0.65  in  i%o  =  0^6^  ^  ö>95  =  65  in  95  =  13  in  19  =  1,4615 . . . 

b)   Division  benannter  Decimalbrüche. 

§.  119.  Die  hier  zu  behandelnden  Aufgaben  gehören  eigentlich 
in  das  Gebiet  der  Regeldetri,  wir  lösen  sie  aber  mittelst  einer  einfachen 
Division  mit  Decimalbrüchen,  falls  die  dabei  vorkommenden  Sorten 
dem  reinen  Decimalsysteme  angehören. 

Beispiele. 

1)  10,5   Kilogr.  werden  mit  2)    28  Met.  9  Decim.  8  Centime 

55,5  t^.   bezahlt;    wieviel  kostet  kosten  128  r^  8  c;  wieviel  kostet 

1  Kilogr.?  1  Meter? 

10,5in5ö,5c^  =  lO5ia555^  28,98  in  128,08  c^ 

=  7  in  37  r^:  =  5,29  c^  c^  =  2898inl2808  J^  =  4,42.^c*. 

3j  4  M.  75  cm.  kosten  23  /  4)    29    Hl.    5   L.    sind    mit 

75  3,^  w.  V.  kostet  IM.?  363#12a    bezahlt    worden; 

4,75  in  23,75  /  w.  v.  kostet  1  HL? 

=  475   in  2375  /  =  5  /.  29,05  in  363,12  / 

=  2905  in  36312  /  =  12,5  /  c*. 

§.  120.     üebungsauf  gaben. 

444)  6  in  7,32.  445)  14  in  43,498. 

446)  4,8  in  34,992.  447)  64,75  in  238,269. 

448)  64,246  in  1220,674.  449)  3,75  in  7986. 

450)  0,265  in  0,986.  451)  0,72  in  0,2268. 

452)  0,92.65  in  0,76.  453)  0,9875  in  19,726. 

454)  10  in  19,432.  455)  100  in  94.f^64. 
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456)  1000  in  0,9826.  457)  0,28  in  146,245. 

458)  0,22  in  1.  459)  8400  in  64,875. 

460)  Vs  ^  0,94:2.  461)  ^%  in  2705,0111. 

462)  7,25  in  16Vi2-  463)  7000  in  8304,625. 

464)  a)  19,864  in  0,346;   h)  877^  in  296,475;  c)  93%  in  1365,73: 

465)  a)  0,00248  in  6,421;  b)  99  in  168,475;  c)  999  in  4096,548- 

466)  Deutsches  Reich.   814,7  Kilogr.  kosten  17923  /  40  A;  wievie 
kostet  1  Küogr.? 

467)  Deutsches  Reich.   39,75  it,  kosten  166  /  95  A;  w.  v.  koste 

1  m 

468)  Deutsches  Reich.    12  M.  75  cm.  kosten  84  #  15  ^ ;  w.    ^ 
kostet  IM.? 

469)  Wien.    32  ^:  29  ^  kosten  532  /  78V2  Kr.;   wieviel  koste 

1    ^/k? 

4  70)  S 1 0  c  k  h  0 1  m .    1 2  ÄJ.  95  Ort  1 5  Korn  sind  berechnet  mit  1 04  Kronei 
92%  Oere;  wieviel  kostet  1  i^,? 

Anm.  In  den  Resultaten  ist  jeder  Quotient  bis  auf  die  5.  Stelle,  mi 
der  §.  95  erwähnten  Berücksichtigung  der  6.  auszudrücken,  es  sei  denn,  daft 
die  Division  früher  zu  Ende  geht,  oder  der  Quotient  einen  unendlichen 
Decimalbruch  giebt,  dessen  Penode  früher  als  mit  der  5.  Stelle  begannt. 

c)  Abgekürzte  Division  der  Decimalbrüche. 

§.  121.  Der  Zweck  der  abgekürzten  Division  der  Decimalbrüche 
ist,  mit  einer  möglichst  geringen  Anzahl  von  Ziffern  die  möglichste 
Genauigkeit  im  Quotienten  zu  erreichen,  und  das  Verfahren  selbst  ist 
folgendes: 

Man  verrichtet  zuerst  die  Division,  wie  in  §.  114  ff.  gelehrt  worden 
ist.  Sobald  aber  die  Stellen  im  Dividenden  erschöpft  sind,  oder  wenn 
gleich  anfangs  der  Divisor  gröfser  ist  als  der  Dividend,  hängt  man 
letztepn  nicht,  wie  gewöhnlich  geschieht,  Nullen  an,  sondern  man 
streicht  vor  der  Auffindung  jeder  neuen  Decimale  des  Quotienten  die 
letzte  Stelle  des  Divisors  weg,  und  berücksichtigt  sie  nur  in  soweit, 
dafs  man  sie  mit  der  gefundenen  Decimalstelle  des  Quotienten  multi- 
plicirt,  und  ihre  Zehner  zu  dem  Producte  der  nicht  ausgestrichenen 
Stellen  im  Divisor  nimmt. 

Beispiele. 

1)      64,75  in  238,269  2)     0,9875  in  19,726 

=  6475  in  23826,9  =  3,6798  =  9875  in  197260  =  19,976 

44019  98510 

5169  9635 

637  748 

55  58. 

4  — 


Digitized  by  VjOOQIC 
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3)   0,265  in  0,986  4)   19,864  in  0,346 

=  265  in  986  =  3,72  =  19864  in  346  =  0,0175 

191  148 

6  10 

1  1 

ErkL  Beisp.  1.  Beide  Bräche  mit  100  multiplicirt,  geben  6475  und 
23826,9  und  die  Division  in  die  Ganzen  und  Decimalen  des  Dividenden  giebt 
im  Quotienten  3,6.  Statt  dem  Beste  5169  eine  Null  anzuhängen,  schneidet 
man  im  Divisor  die  letzte  Stelle  (5)  ab  und  dividirt  mit  647.  Der  Quotient 
ist  7,  wobei  man  die  3  Zehner  von  der  mit  7  multiplicirten  abgeschnittenen 
Stelle  5  zum  Producte  von  7x7  addirt  u.  s.  w.  Eben  so  verfehrt  man  in 
2  und  3.  In  4  ist  sogleich  der  Divisor  gröfser  als  der  Dividend;  man  sagt 
(iaher:  19864  in  346  =  0  Ganze;  1986  in  346  Zehntel  =  0  Zehntel;  198  in 
346  Hundertel  =  1  Hundertel  u.  s.  w.  —  Man  vergleiche  mit  diesen  Resultaten 
die  der  üebungsaufgaben  Nr.  447.  453.  450.  464a,  Seite  91  und  92. 

§.  122.     üebungsaufgaben. 

471)  4,8125  in  37,545.  472)  300,55  in  726,396. 

473)  0,645  in  232,75.  474)  4,926  in  0,34872. 

475)  0,06175  in  0,009286.  476)  312,728  in  64,79264. 

8)  ResoMrung  der  Decimalbrüclie. 

§.  123.  Regel.  Man  multiplicirt  den  gegebenen  Decimalbrucb 
niit  der  Reductionszahl  (§.  8)  und  giebt  dem  Producte  soviel  Decimal- 
stellen  als  deren  der  Decimalbmch  hat.  Sind  diese  Decimalen  nicht 
Nullen,  und  gehören  sie^^iner  Sorte  an,  die  sich  in  eine  noch  kleinere 
auflösen  läfst,  so  behandelt  man  dieselben  wie  vorher  und  setzt  das 
Verfahren  so  lange  fort,  bis  keine  geringere  Sorte  mehr  vorhanden  ist. 

Z.  B.      1)   0,3125  U.  russ.,  wieviel  Solotnik? 

0,3125  X  96  =  30,0000  Resultat:  30  Sol. 

2)  0,8146  T(m\  wieviel  Hundredweights,  Quarters  und  Pfund? 

0,8146  X  20  =  8,146  X  2  =  16,292  Civt 
0,292  X  4  =  1,168  Qrs. 
0,168  X  28  =  4,704  U. 

Resultat:  16  Cwt  1  Qr,  4,704  U, 

3)  Deutsches  Reich.    0,965  Scheffel;  w.  v.  Liter? 

0,965  X  50  =  9,65  X  5  =  48,25 
Resultat:  48,25  Liter. 
1 

Ist  der  gegebene  Decimalbmch  ein  unendlicher,  so  ist  allerdings 

anl  diese  Weise  sein  Werth  in  der  niedem  Sorte  nicht  ganz  genau  zu 
ermittebi.  Um  denselben  genau  zu  finden,  müfste  man  ihn  vielmehr  in 
einen  gemeinen  Bruch  umformen  (§.  96),  und  hierauf  nach  §.81  ver- 
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fahren;  allein  die  Differenz  ist  jedenfalls  so  unbedeutend,  dafs  man  Hi< 
zwischen  endlich  und  unendlich  keinen  Unterschied  macht. 
Z,  B.     0,955  ,.,£',  wieviel  Schillinge  und  Pmcel 
0,955  X  20  5.  =  9,55  X  2  =  19,10  s, 
0,1  X  12  d.  =  1,2  d. 

Resultat:  10  s,  1,2  d. 

§.  124.  Ist  die  Sorte,  von  welcher  ein  Decimalbruch  gegeben  is 
abwärts  nach  dem  reinen  Decimalsysteme  abgetheilt,  so  entspricht  jec 
einzelne  Ziffer  des  Bruches  einer  niedem  Sorte,  und  die  hinter  de 
niedrigsten  Sorte  etwa  bleibenden  Stellen  sind  Decimalt  heile  der  selb  eJi 

Z.  B.  l)  Aus  welchen  niederen  Sorten  besteht  der  Decimalbruc 
0,98756  Kilogramm?  —  Antwort:  9  Hektogr.  8  Dekagr.  7  G 
5  Decigr.  6  Centigr. 

2)  Wieviel  Gramm  enthält  derselbe  Bruch?  Antwort:  987,5 
Gramm. 

3)  Deutsches  Reich,  d)  0,915  Meter;  w.  v.  Centimeter  um 
Millimeter?    6)  0,835  Kilogr.;  w.  v.  Neuloth  und  Gramm? 

a)  91  cm.  5  nmi.    h)  83  Nlth.  5  Gramm. 

§.  125.     Uebungsaufgaben. 

477)  Amsterdam.  0,85  /;  wieviel  Cents?  478)  Calcutta.  0,83^ 
Rup.;  w.  V.  Annas  und  Pice"^  479)  Constantinopel.  0,875  Piaster 
w.  V.  Para?  480)  Deutsches  Reich.  0,805  Meter;  w.  v.  Decimetei 
u.  s.  w.?  481)  Deutsches  Reich.  0,865  Hektol.;  w.  v.  Scheffel  unc 
Liter?  482)  Deutsches  Reich.  0,0964  ^r.;  w.  v.  Pfund  und  Gramm; 
483)  Genua.  0,565  Lire-^  w.  v.  Centesimi?  484)  Kopenhagen 
0,3952  »-.;  w.  v.  Pfund  u.  s.  w.?  485)  Kopenhagen.  0,9375  Kr. 
w.  V.  Oere?  486)  London.  0,4375  yds.-^  w.  v.  Inches  (Zoll)*: 
487)  London.  0,7316  £-,  w.  v.  Schillinge  u.  s.  w.?  488)  London 
0,8645  Cwt-,  w.  V.  Quarters  u.  s.  w.?  489)  New  York.  0,975  gf: 
w.  V.  Cents?  490)  Paris.  0,984675  Kilogr.^  w.  v.  Gramm  u.  s.  w.? 
491)  Paris.  0,945  Meter;  w.  v.  Decimeter  u.  s.  w.?  492)  St.  Peters- 
burg. 0,965  Pud;  w.  v.  Pfund  u.  s.  w.?  493)  St.  Petersburg. 
0,8125  ^;  w.  V.  Kopeken?     494)  Wien.    0,975  /;  w.  v.  Kreuzer? 

9)  Verwandlung  niederer  Sorten  in  einen  Decimalbruch  einer 
hohem  Sorte. 

§.  126.  Hier  kann  man  entweder  nach  §.79  verfahren,  d.  h.  die 
gegebenen  niederen  Sorten  in  einen  gemeinen  Bruch  der  hohem  Sorte 
und  diesen  in  einen  Decimalbruch  verwandeln,  oder  sich  folgenden  ein- 
fachem Verfahrens  bedienen. 


Digitized  by  VjOOQIC 


IV.    Decimalbrüche.    §.  127.  9r> 

Man  dividirt  mit  der  Rediictionszahl  in  die  gegebenen  Einheiten 
der  niedern  Sorte  (ist  davon  nur  ein  Bruch  vorhanden,  so  ist  er  in 
einen  Decimalbruch  zu  verwandeln),  wodurch  man  einen  Decimalbruch 
erhält,  dem  man  die  etwa  gegebenen  Einheiten  der  durch  den  erhaltenen 
Decimalbruch  ausgedrückten  hohem  Sorte  hinzufügt.  Soll  dieser 
Decimalbruch  auf  einen  Theil  einer  noch  höhern  Sorte  erhoben  werden, 
so  dividirt  man  ihn  aufs  neue  mit  der  anderweiten  Reductionszahl  und 
fährt  auf  gleiche  Weise  wie  vorher  fort,  bis  man  den  Decimalbruch 
der  verlangten  hohem  Sorte  erreicht  hat. 

Z.  B.      1)  7  s,  ß  d.]  welcher  Decimalbruch  vom  Pfunde  Sterling? 
6  d    =  0  5s  Erkl.     6  d.  sind  =  0,5  s. ;   dazu 

-.*_]_*  nQ7r;  ^      wurden    7  8.   addirt,    und   die   Zahl 

7,0  :  2U  —  0,75  :  J  —  Ü,i57ö  ^.     75  g    ^^^rde   nun  durch  20  dividirt. 

'2\  12^/jQ  Nloth;  welcher  Decimalbruch  vom  deutschen  Centner? 

127io  -^-  =  12,3  S^M. 
12,3    :    50  =  1,23  :  5  =  0,246  (t. 
0,246    :    100  =  0,00246  9^r. 

3j  0,75  d.;  welcher  Decimalbruch  vom  Pfunde  Sterling? 
0,75  :  12  =  0,0625  5. 
0,0625  s.  :  20  =  0,00625  :  2  =  0,003125  £, 

§.  127.  Gehören  die  niederen  Sorten,  welche  in  einen  Decimal- 
bruch der  höhern  verwandelt  werden  sollen,  an  und  für  sich  schon  dem 
reinen  Decimalsysteme  an,  so  gehe  man  von  derjenigen  höhern  Sorte 
aus,  von  welcher  ein  Decimalbruch  gebildet  werden  soll,  indem  man  sie 
mit  0  Ganzen  (0,)  bezeichnet,  und  lasse  die  gegebenen  Sorten  in  der 
durch  das  System  gebotenen  Ordnung  folgen,  wobei  man  die  etwa 
fehlenden  durch  Nullen  ersetzt.  Die  so  gebildete  Zahlenreihe  liefert 
den  gesuchten  Decimalbruch. 

Z.  B.  1)  Frank  reich.  9  Hektogr.  4  Gr.  3  Decigr.;  welcher 
Decimalbruch  vom  Kilogramm?  =  0,9043  Kilogr.  2)  875  Decigramm; 
welcher  Decimalbruch  vom  Kilogramm?  =  0,0875  Kilogramm. 
3)  Deutsches  Reich.  9Yiqq  A;  welcher  Decimalbruch  von  der  Mark? 
=  0,0907  ^.  4)  Deutsches  Reich.  9  Centimeter  4  Millimeter; 
w.  V.  Meter?  =  0,094  Meter. 

Erkl.  In  1  hat  man  zunächst  0,  Kilogramm;  da  ferner  auf  einander 
folgen:  Hektogr.,  Dekagr.,  Gr.,  Decigr,  so  hat  man  auch  0,9043  Kilogr.  In 
2  sind  875  Decigr.  zunächst  =  8  Dekagr.  7  Gr.  5  Decigr.,  man  hat  demnach 
0  Kilogr.  0  Hektogr.  u.  s.  w.  oder:  0,0875  Kilogr.  In  3  sind  zuvörderst 
",^^  i^  r=  0,07  5>;  97,00  «5,  =  9,07  is,  und  da  100  .%  =  1  ^,  so  sind  9  .s 
=  0,09  ^,  man  hat  also  0,0907  >.  4)  Da  1  Meter  =  100  Centimeter,  sa 
hat  man  zunächst  0,09  Meter,  welchem  Bruche  sich,  weil  1  cm.  =  10  mm.,. 
4  mm.  anschliefsen. 
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<)6    IV.  Decimalbrüche.  §.  128.  —  V.  Verhältnisse  und  Proportionen.  §.  129. 130. 

§.  128.     Uebungsaufgaben. 

Man  verwandle  nachstehende  niedere  Sorten  in  Decimalbrüche  dei 
verlangten  hohem  Benennung  und  zwar,  wenn  die  Division  nicht  frütiei 
zu  Ende  geht,  bis  auf  5  Decimalstellen  genau. 

495)  Amsterdam.  15  Cents;  wieviel  Gulden?  496)  Calcutta. 
14  Amias  Vj^  Pice-^  w.  v.  Bupee?  497)  Deutsches  Reich.  92  /^. 
*24Vio  -^'^•;  wieviel  Centner?  498)  Deutsches  Reich.  TS^jq  ^^  w.  v.. 
Mark?  499)  Deutsches  Reich.  4%  cm.;  w.  v.  Meter?  500)  Deut- 
sches Reich.  267^  Scheffel;  w.  v.  Hektoliter?  501)  Deutsches 
Reich.  475  Gr.;  w.  v.  Pfund?  502)  Deutsches  Reich.  0,965  ^.; 
w.  V.  Centner?  503)  Prankreich.  4  Centim.  9  Millim.;  w.  v.  Meter? 
504)  Frankreich.  64 V^  Liter;  w.  v.  Hektoliter?  505)  Genua. 
5,5  Cent.*^  w.  v.  Lire?  506)  London.  3  Qrs.  14*72  ^-5  w.  v.  Hundred- 
tveighn  507)  London.  874  ^m  w.  v.  Pfund  Sterling?  508)  London. 
10  or.  14%  dwtsr,  w.  v.  Pfund  Troygew.?  509)  Paris.  5,75  Cent,-, 
w.  v.  F}'anc?  510)  St.  Petersburg.  1372  Kop.;  w.  v.  Rubel? 
511)  St.  Petersburg.  19  U.  26,88  Sol.;  w.  v.  Pfund?  512)  Stock- 
holm. 767iG  Oere;  w.  v.  Kronen?  513)  Wien.  147»  «J.;  w.  v.  Centner? 
514)  Wien.  347^0  Kr.;  w.  v.  Gulden?  515)  Wien.  0,625  U,-,  w,  v. 
Centner? 


V.  Verhältnisse  und  Proportionen. 

55.  129.  Vergleicht  man  zwei  Gröfsen  mit  einander,  so  findet  man 
entweder,  dafs  sie  gleich  oder  dafs  sie  ungleich  sind.  Damit  jedoch 
Äwei  Gröfsen  mit  einander  verglichen  werden  können,  müssen  sie  gleich- 
namig sein;  man  kann  also  z.  B.  vergleichen  englische  Pfunde  mit 
englischen  Pfimden,  österreichische  Gulden  mit  österreichischen  Gulden 
u.  8.  w.,  aber  nicht  Pfunde  mit  Jjothen,  russische  Pfunde  mit  eng- 
lisühen  Pfunden,  deutsche  Mark  mit  österreichischen  Gulden  u.  s.  w.  — 
l)a  man  in  der  praktischen  Arithmetik  alle  Gröfsen  durch  Zahlen  aus- 
drückt, so  sind  in  Folgendem,  wenn  von  Gröfsen  gesprochen  wird,  nur 
Zahlengröfsen  oder  Zahlen  gemeint. 

§.  130.  Man  kann  zwei  Gröfsen  auf  zweierlei  Art  vergleichen: 
entweder  man  sagt,  um  wieviel  Einheiten  die  eine  gröfser  ist  als 
die  andere;  oder  man  ermittelt  ihr  Verhältnifs,  d.  h.  man  bestimmt, 
wieviel  Mal  die  eine  so  grofs  ist  als  die  andere.  Die  beiden  Gröfsen, 
welche  ein  Verhältnifs  bilden,  nennt  man  die  Glieder  des  Verhältnisses, 
und  man  erhält  den  Werth  oder  den  Exponenten  des  Verhältnisses, 
indem  man  mit  dem  ersten  Gliede  in  das  zweite  dividirt.  Ein  Verhältnifs 
heifst  steigend,  wenn  das  erste  Glied  das  kleinere,  dagegen  fallend, 
wenn  das  erste  Glied  das  gröfsere  ist. 
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V.    Verhältnisse  und  Proportionen.   §.  131—133.  97 

§.  131.  Die  Zusammenstellung  zweier  Verhältnisse  von  gleichem 
Werthe  heifst  eine  Proportion.*)  Eine  solche  besteht  also  aus  vier 
Gliedern,  deren  erstes  und  viertes  die  äufseren,  und  deren  zweites 
und  drittes  die  inneren  (mittleren)  Glieder  heifsen.  —  Da  nach  dem 
Vorhergehenden  die  Exponenten  beider  Verhältnisse  gleich  sind,  so  ist 
leioht  zu  erweisen,  1.  dafs  entweder  beide  Verhältnisse  steigend  oder 
beide  fallend  sein  müssen,  und  2.  dafs  das  Product  der  beiden  äufseren 
Glieder  gleich  dem  Producte  der  beiden  inneren  ist. 

§.  132.  Eine  Darstellung  der  Eigenschaften  der  Proportionen,  in 
Beziehung  auf  Veränderung  und  Versetzung  der  Glieder,  ist  für  das 
kaufinännische  Rechnen  entbehrlich,  denn  es  hat  aus  der  Lehre  von 
den  Proportionen  nur  den  Fall  zu  behandeln,  dafs  zu  drei  gegebenen 
Gliedern  (von  denen,  wie  sich  aus  §.  129  ergiebt,  zwei  gleichnamig 
sein,  also  ein  Verhältnifs  bilden  müssen)  das  vierte  (unbekannte)  zu 
suchen  ist.  Die  Lösung  dieser  Aufgabe  erfolgt  durch  die  sogenannte 
ßegeldetri  (Abkürzung  von:  Begula  de  trihus  terminis,  d.  i.  Regel 
von  drei  Sätzen,  daher  auch  Dreisatz  genannt).  Enthält  die  Aufgabe 
nur  ein  Verhältnifs,  so  ist  ihre  Lösung  Gegenstand  der  sogenannten 
einfachen  Regeldetri  (§.  133  ff.);  sind  zwei  oder  mehr  Verhältnisse 
gegeben,  so  gehört  sie  der  sogenannten  zusammengesetzten  Regel- 
detri an  (§.  177  ff.),  doch  ist  diese  Unterscheidung  nicht  wesentlich. 

1)  Einfaclie  Regeldetri. 

§.  133.  Die  Aufgabe  der  einfachen  Regeldetri  besteht  nach  §.  132 
darin,  zu  drei  gegebenen  Zahlen,  von  denen  zwei  ein  Verhältnifs 
bilden  müssen,  die  vierte  zu  finden,  welche  alsdann  im  Verein  mit 
der  dritten  ein  zweites  Verhältnifs  bildet,  oder  mit  andern  Worten,  eine 
ünToUständige  Proportion  durch  Rechnung  zu  vervollständigen.  Wenn 
^  z.  B.  ermittelt  werden  sollte,  wieviel  kosten  9  Meter,  wenn  Ö  Yards 
16  5.  kosten,  so  könnte  dies  nicht  geschehen,  weil  ungleichartige  Gröfsen 
I  Meter  und  Yards)  nicht  ein  Verhältnifs  bilden  können  Aber  auch 
selbst  die  Gleichartigkeit  zweier  von  drei  gegebenen  Gröfsen  setzt  nicht 
^emal  in  den  Stand,  von  der  (einfachen)  Regeldetri  Anwendung  zu 
Diachen,  denn  schwerlich  wird  es  jemand  einfallen,  dafern  die  Frage 
aufgeworfen  werden  sollte:  Wenn  4  Personen  einen  gewissen  Weg  in 
3  Stunden  zurücklegen,  wieviel  Stunden  haben  8  Personen  nöthig,  um 
<ienselben  Weg  zu  machen?  die  beiden  Zahlengröfsen,  4  Personen  und 

*)  Die  Bezeichnungen  „arithmetisches  Verhältnifs"  für  die  Differenz 
zweier  Gröfsen,  „arithmetische  Proportion"  für  die  Gleichheit  zweier  Differenzen, 
^^^  „geometrisches  Verhältnifs"  und  „geometrische  Proportion"  statt  der 
oben  angewendeten  kurzen  Ausdrücke  „Verhältnifs"  und  „Proportion"  sind 
an  sich  wenig  zweckmäfsig  und  haben  eigentlich  nur  historischen  Werth, 
IHeselben  sind  daher  oben  nicht  angewendet  worden. 

Feller  u.  Odermann,  Arithmetik.    13.  Aufl.  •  7 
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98  V.  Yerhaliaiisse  und  Proportionen.   §.  134.  135. 

8  Personen,  obwohl  sie  zn  einem  VerhSltnisse  yerbunden  werden 
können,  hier  zur  Bildung  eines  solchen  benutzen  zu  wollen;  w&hrend 
zur  Beantwortung  der  Frage:  Wenn  4  Personen  260  Meter  Zeug^ 
fertigen,  wieviel  Meter  werden  von  8  Personen  gefertigt  werden?  m. 
der  That  ein  YerhSltnifs  gebildet  werden  rnuDs.  Ebenso  leicht,  wie  man. 
in  dem  vorliegenden  Falle  einsieht,  dafs  8  Personen  mehr  Meter  fertigen, 
als  4  Personen,  wird  man  in  dem  zuerst  angeführten  begreifen,  dafs. 
8  Personen  nicht  mehr  und  nicht  weniger  Stunden  zur  Zurftcklegong 
eines  und  desselben  Weges  nöthig  haben  werden,  als  4  Personen. 
Femer  wird  man  bei  einigem  Nachdenken  leicht  finden,  dafs,  wenn  eine 
Dampfmaschine  von  10  Pferdekraft  3000  ^  kostet,  eine  andere  von 
20  Pferdekraft  nicht  doppelt  soviel  oder  eine  andere  von  5  Pferdekraft 
nicht  halb  soviel  kosten  kann,  obschon  zwischen  den  Zahlen  10  und  20,. 
10  tmd  5  ein  YerhSltnifs  besteht,  das  auch  sofort  in  Wirksamkeit 
treten  wird,  sobald  z.  B.  aus  der  Leistungsfähigkeit  der  10 pferdigen 
Maschine  die  der  20-  oder  die  der  5  pferdigen  bestimmt  werden  soll. 
Ehe  man  also  in  einem  gegebenen  FaUe  zur  Anwendxmg  der  Begeldetri 
schreitet,  mufs  man  darüber  sich  Bechenschaft;  geben,  ob  auch  in  der 
That  von  der  Anwendxmg  eines  Verhältnisses  die  Bede  sein  kann. 

§.  134.  Wenn  dies  der  FaU  ist,  so  hat  man  sich  die  Frage  vorzu- 
legen: Mufs  das  zu  suchende  vierte  Glied  gröfiser  oder  kleiner  sein  ala 
das  gegebene  (gleichnamige)  dritte  Glied?  Zur  Beantwortung  dieser 
Frage  wird  man  sich  entweder  des  einen  oder  des  andern  der  folgenden 
Schlüsse  bedienen: 

1)  Je  mehr  oder  je  weniger  von  der  einen  Sache  gegeben 
oder  genommen  wird,  desto  mehr  oder  desto  weniger  mufs 
auch  von  der  andern  gegeben  oder  genommen  werden.  Z.  B. 
Je  mehr  Waare,  desto  mehr  Geld;  je  weniger  Arbeit,  desto  weniger 
Lohn;  je  mehr  Kapital,  desto  mehr  Zinsen,  u.  s.  w. 

2)  Je  mehr  oder  je  weniger  von  der  einen  Sache  gegeben 
oder  genommen  wird,  desto  weniger  oder  desto  mehr  mufs 
von  der  andern  genommen  werden.  Z.  B.  Je  mehr  Arbeiter, 
desto  weniger  Zeit;  je  weniger  Breite  eines  Stoffes,  desto  mehr  Länge 
ist  erforderlich;  je  kleiner  das  Kapital,  desto  gröfser  mufs  der  Zinsfufs 
sein,  u.  s.  w. 

Das  Verhältnife,  welches  dem  ersten  Schlüsse  gemäfs  gebildet  wird, 
nennt  man  ein  directes,  während  der  zweite  die  Bildung  eines  in- 
directen  Verhältnisses  fordert.  Man  pflegt  daher  auch  von  der  Begel- 
detri mit  directen  und  mit  indirecten  Verhältnissen  zu  sprechen. 

§.  135.  Eine  Proportion  ist  nach  §.131  vorhanden,  wenn  zwei 
Verhältnisse  mit  gleichem  Exponenten  zusammengestellt  werden.  Dem- 
nach sind  die  Zusammenstellungen  der  Verhältnisse  a)  8  :  56  und  3  :  21, 
sowie  5)  56 : 8  und  21 : 3,  oder  in  der  üblichen  Form 
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y.    Verhältnisse  und  Proportionen.    §.  136.  137.  99 

a)  8  :  56  =  3  :  21 

h)  56  :  8  =  21  :  3 
richtige  Proportionen,  denn  in  a)  ist  56  =  7X8  und  21  =  7X3, 
der  gemeinschaftliche  Exponent  ist  also  7;  in  ö)  ist  8  =  Yy  X  56, 
und  3  =  y^  X  21,  der  gemeinschaftliche  Exponent  ist  also  Y^.  —  Die 
Verhältnisse  in  a)  nennt  man  steigend,  in  h)  fallend,  und  es  ist 
unschwer  einzusehen,  dafs,  wenn  das  eine  Verhältnifs  in  einer  Proportion 
steigend  ist,  das  andere  ebenfalls  steigend  sein  mufs,  und  so  umgekehrt. 

§.  136.  Ist  man  nun  über  die  Beantwortung  der  nach  §.  134 
zu  stellenden  Frage  klar,  so  wird  man  das  erste  Verhältnifs  der  zu 
bildenden  (unvollständigen)  Proportion  entweder  steigend  oder  fallend 
aufstellen.  Z.  B.  a)  8  Meter  kosten  15  ^,  was  kosten  56  Meter? 
oder  6)  56  Meter  kosten  105  ^,  was  kosten  8  Meter? 

a)  8  :  56  h)  56  :  8 

Dasselbe  Verhältnifs  mufs  nun  auch  in  a)  zwischen  15  ^,  in  6)  zwischen 
105  ^  und  dem  zu  suchenden  vierten  Gliede  (x)  hergestellt  werden. 
Da  nun  in  a)  56  =  8  X  7,  so  mufs  x  auch  =7X15  =  105,  und 
da  in  &)  8  =  Y?  X  56,  so  mufs  x  auch  Y7  X  105  =  15  sein,  und  man 

hat  daher  Meter       Meter  J(  ^ 

a)     8    :    56  =   15   :    105 

Meter      Meter  ^  ^ 

2))    56    :     8  =  105   :   15, 
also  zwei  richtige  Proportionen. 

Man  findet  daher  das  vierte  Glied  durch  Multiplication  des  dritten 
Gliedes  mit  dem  Exponenten  des  ersten  Verhältnisses,  oder,  was  das- 
selbe ist,  durch  Division  mit  dem  ersten  Gliede  in  das  aus  der 
Multiplication  des  zweiten  und  dritten  Gliedes  entstandene 
Product:  a)  56  X  3  =  168,^  und  8  in  168  =  21 
l)     8  X  21  =  168,  und  56  in  168  =     3. 

§.  137.  Die  Aufgaben,  welche  durch  die  Kegeldetri  gelöst  werden, 
sind  sehr  häufig  so  beschaffen,  dafs  das  eine  der  Glieder  eine  Eins  ist. 
Da  die  Ausrechnung  in  diesem  Falle  nur  in  einer  Multiplication  oder 
nur  in  einer  Division,  aufserdem  aber  in  beiden  zugleich  besteht,  so 
unterscheidet  die  praktische  Arithmetik  in  der  ßegeldetri: 

1)  Mnltiplicationsauf gaben*), 

2)  Divisionsaufgaben**), 

3)  Gemischte  Aufgaben,  d.  h.  solche,  in  denen  keins  der  Glieder 
aus  einer  Eins  besteht.  Alle  diese  Fälle  haben  es  entweder  a)  mit 
directen,  oder  6)  mit  indirecten  Verhältnissen  zu  thun. 


*)  Vgl.  die  Anmerkung  auf  S.  30. 
**)  Vgl.  die  Anmerkung  auf  S.  36. 
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IOC)  V.   Verhältnisse  und  Proportionen.   §.  138.  139. 

a)  Einfache  Regeldetri  mit  directen  Verhältnissen. 
1)  Multiplicationfaiif^beii. 

§.  138.  Eine  Multiplicationsaufgabe  der  Regeldetri  liegt  dann  vor, 
wenn  aus  dem  Werthe  der  Einheit  der  Werth  einer  Gröfse  ermittelt 
werden  soll,  welche  entweder  gröfser  oder  kleiner  als  die  Einheit  ist. 
Z.  B.  1  Meter  kostet  5  ^;  wieviel  kosten  18  Meter?  oder  1  U.  kostet 
6  /.\  wieviel  kosten  %  U.l  Zur  Beantwortung  dieser  Frage  führen 
die  Proportionen: 

1  Meter  :  18  Meter  =  5  /  :  x 
oder  1  ü.         :  y^  U,         =  6  /  :  x 

Da  18  Meter  18  Mal  so  grols  sind  als  ein  Meter,  so  mufs  auch,  x 
18  Mal  so  grofs  sein  als  5  ^;  und  da  %  ^^r  d^ei  Viertel  der  Einheit 
(d.  i.  eines  Pfundes)  ausmacht,  so  kann  x  auch  nur  %  von  6  /.  betragen. 
Weil  in  solchem  Falle  das  erste  Glied  des  Regeldetri-Satjzes  stets  ans 
1  besteht,  die  Ausrechnung  sich  also  auf  eine  einfache  Multiplication 
des  dritten  Gliedes  mit  dem  zweiten  Gliede  beschränkt,  so  bedarf  es  in 
der  That  eines  Ansatzes  in  Regeldetri-Form  nicht.  —  Wir  werden  nns 
deshalb  eines  solchen  für  die  einfachen  Multiplicationsaufgaben  auch 
nicht  bedienen,  der  Kürze  halber  jedoch  die  Bezeichnungen  „zweites 
und  drittes  Glied"  beibehalten.  Dafs  das  Product  jener  Multiplication, 
oder  das  vierte  GHed  des  Regeldetri-Satzes,  die  Benennung  des  dritten 
Ghedes  auch  dann  tragen  mufs,  wenn  man  der  bequemen  Berechnung 
wegen  das  zweite  Glied  mit  dem  dritten  multiplicirt,  ergiebt  sich  aus 
§.  129,  nach  welchem  nur  gleichnamige  Gröfsen  zu  einem  Verhält- 
nisse verbunden  werden  können. 

§.  139.  Bestehen  das  zweite  und  das  dritte  Glied  aus  ganzen 
Zahlen,  und  hat  das  dritte  überdies  die  Benennung  der  höchsten  Münz-, 
Mafs-  oder  Gewichts-Sorte,  so  läfst  die  Ausrechnung  zunächst  diejenigen 
Vortheile  zu,  welche  bei  der  Multiplication  mit  unbenannten  Zahlen 
gelehrt  worden  sind.  (Vgl.  §.23  ff.)  Besteht  aber  das  dritte  Glied  aus 
einer  niedem  Sorte,  so  ist  die  Ausrechnung  auf  dreierlei  Art  möglich. 

a)  Man  multiplicirt  das  zweite  Glied  mit  dem  dritten  Gliede,  und 
dividirt  das  Product  durch  die  betreffende  Reductionszahl.  Der  Quotient 
trägt  die  Benennung  der  höhern  Sorte.   Z.  B.  Was  kosten  643  U.kl  s.? 

-y^-^  =  -ay„.  =  . ....... 

h)  Man  betrachtet  das  dritte  Glied  als  einen  gemeinen  oder  als 
einen  Decimal-Bruch  der  höhern  Sorte  und  multiplicirt  nach  §.  54  ff. 
oder  nach  §.  104  ff.  Z.  B.  1)  Was  kosten  132  ÄJ.  k  62V2  A?  2)  Wie- 
viel bezahlt  man  für  2175  Stück  a  6  5.? 

1)  132  X%  A  =  ^-^  =  82  V,  /  =  82  /  50  iv. 

2)  2175  X  0,3  £  =  652,5  £  =  652  £  10  .<. 
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c)  Man  mnltiplicirt,  wie  bereits  in  §.  25  gelehrt  worden,  das 
zweite  Glied  mit  dem  dritten  Gliede  durch  Zerlegung.  Z.  B.  Was  kosten 
164  yds.  a  17  5.? 

164  yds,  a.  10  s.  =  82  £  —  s. 
,?  5  5.  =  41  „  —  „ 
„     2  s.  =  16   „     8  „ 


139  £    S  s. 


§.  140.  Sobald  die  Reductionszahl  im  zweiten  Gliede  aufgeht, 
oder  sich  wenigstens  zugleich  mit  demselben  kleinem  läfst,  so  kürzt 
man  durch  eine  solche  Division  oder  Kleinerung  die  Rechnung  be- 
trächtlich ab.  Das  Product  trägt  auch  hier  die  Benennung  der  hohem 
Sorte.    Z.  B.   Was  kosten  in  London  380  ^.  ä,  3  5.? 

380  X  3 

-^  ==  19  X  3  =  57  ^. 

Hier  ist  380  durch  20  getheilt,  und  der  Quotient  19  mit  3  mnltiplicirt 
worden.    Das  Resultat  giebt  Pfund  Sterling. 

Femer:  Was  kosten  1648  ^.  ä  17  d.  in  London? 
1648X17  103X17         1751         ^^.^,     ^  .     ..      . 

Man  kleinert  1648  und  die  Reductionszahl  240  durch  16,  mnltiplicirt 
103x17;  das  Product  1751  dividirt  durch  15  giebt  116* Vjg  £  oder  (da 
"/,,  £  ==  142/3  s,)  116  £  142/3  8. 

§.141.  Da  es  auf  das  Product  einer  Multiplication  keinen  Ein- 
flufs  hat,  welche  Benennung  die  Factoren  führen,  sd  kann  man  diese, 
wenn  es  Vortheil  gewährt,  mit  einander  vertauschen,  wie  schon  §.24 
gelehrt  worden.  Z.  B.  Was  kosten  120  Ä5.  ä  3  5.?  Ebensoviel  als  3  ^. 
a  120  s.  oder  k  6  £,  also  18  £. 

Nicht  selten  gelangt  man  zu  einem  ähnlichen  Vortheile,  wenn  man 
vorhandene  Nullen  versetzt.  Z.  B.  Was  kosten  5000  ÄJ.  ä,  37  Si?  Eben- 
i^oviel  als  3700  a  a  50  A  oder  k  %  /,  also  1850  /. 

§.  142.  Finden  sich  im  zweiten  oder  im  dritten  Gliede,  oder  in 
beiden  Gliedern,  Brüche  öder  gemischte  Zahlen,  so  gelten  dieselben 
Regeln,  welche  bereits  in  §.54  ff.  (Multiplication  der  Brüche)  gegeben 
worden  sind. 

Beispiele. 
1)     Was  kosten  ^%q  Civt.^  wenn  1  Cwt  56/-  kostet? 
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Oder:  %^  zerlegt  in  *U  Vi«  "^^  Vis- 
%.  Cwt.  =  Vg  CiPf.     =  28      s. 

7i«  „  ==  ;a  a.  Vi6  =  14  • « 

2)     Was  kosten  218  M.  a  9%  /? 

218X9 


218  M.  ä  9    /  =  1962      / 

.  JA   .  109       „ 


2098V4  /  =  2098  /  25  A. 


3)     Was  kosten  142  K«  ä  SYg  .^? 
(3/^  ,^  =  i/g  aus  a  c^) 

142X3 


142  K?  ä  3    c^  =  426      cS: 

.%     ..  53V,    .     (Vsa.426^.) 

479V4  c^  =  479  c^  25  c. 

4)     Lissabon.    Welcheir  Ertrag  Hefem  143 Vg  K?  ä  2415  iJei's? 
2415  X  I43V2 

33810 

8452V2  (3%  =  y^  a.  14,  vgl.  §.  63,  Beisp.  10  ff.) 

34655272  Be'is. 


§.  143.     Uebungsaufgaben. 

516)  432  yds,  k  7  d,  m  London.  517)  241  «5.  ä  9  d. 
518)  121  Cwt  ä  35  s.  519)  509  «.  ä  5%  J^.  520)  206%  «l  ä 
15  c5^  521)  Deutsches  Beich.  912  L.  ä  1367»  A.  522)  216  K? 
ä  6^4  c^  523)  1642  Äf.  k  6V4  #.  524)  1409  yds,  ä  8Y3  5. 
525)  Deutsches  Reich.  1508  ü.  ä  877^  A.  526)  576  M.  ä  7%  /. 
527)  Deutsches  Reich.  1206  «.  ä  157^^  A.  528)  Wieviel  Pfund 
erhält  man  in  Wien  für  nachstehende  Betröge,  wenn  man  fttr  einen 
Gulden  374  ^'  bekommt?  2127^  /,  3167,  /,  14127^  /  ^29)  3%  U, 
Silber  ä  85  ^.  530)  1627^  iL  k  ^\  s.  531)  797«  fiJ.  k  l'L  /.  in 
Wien.  532)  62%  Civt.  k  2%  £.  533)  477»  Pud  a  19%  ^ 
534)  208  K?  k  62%  c.  535)  1604  ^.  ä  917,  Kop.  536)  Lissabon. 
946  K«»  ä  150772  B^,  537)  Deutsches  Reich.  1968  U,  k  Ibl^^  A. 
JS38)  5%  akll  ^ 
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§.  144.  Läfst  sich  der  in  einer  gemischten  Zahl  enthaltene 
gemeine  Bruch  leicht  in  einen  Decimalbruch  verwandeln,  so  ist  die  Aus- 
rechnung eine  Multiplication  mit  Decimalbrüchen  (vgl.  §.  104  ff.). 
Z.  B.    Was  kosten  16%  ^r,  k  7%  /  in  Wien? 

a)     16,6  X  7,2  b)         16,6  X  TVg 

1494  116,2  • 

+        3,32  =  %  X  16,6 


119,52  /  119  52  / 

=  119  /  52  Kr. 

§.  145.     üebungsaufgaben. 

Was  kosten: 
539)  9%   ^.   a    1475   /  ^  Wien?        540)   147^0   ^-   ^   ^^%   /? 
541)  18%  yds.  ä  1%  s.?    542)  146^0  oe.  ä  57^  5.?    543)  355%  Pud 
a  22  c^  15  Kop.?      544)  34Vio  ^.  ä  367^  /?      545)  34%  ^.  in 
Wien  ä  36  /  37%  Kr.? 

§.  146.  Die  zur  Berechnung  gegebenen  Mafs-  oder  Gewichts - 
mengen  werden  jedoch,  soviel  die  Theilgröfsen  der  Mafs-  oder  Gewichts- 
Einheit  betrifft,  für  welche  sich  der  Preis  versteht,  in  der  Regel  nicht 
in  Brüchen  dieser  Einheit  ausgedrückt,  sondern  es  werden  die  Theil- 
gröfsen einzeln  aufgeführt;  seltener  findet  dies  hinsichtlich  des  Preises 
statt.  Zur  Lösung  derartiger  Aufgaben  lassen  sich  drei  Wege  ein- 
schlagen: 

1)  man  verwandelt  die  vorhandenen  Theilgröfsen  in  gemeine 
Brüche  der  höhern  Einheit,  z.  B.  was  kosten  in  Wien  24  ^.  25  ^., 
der  Centner  zu  19  /  37 Va  a>2^.  =  247^  ^r.  ä  197»  /; 

2)  man  verwandelt  die  gegebenen  Theilgröfsen  in  Decimal- 
brüche  der  höhern  Einheit;  demnach  oben  angeführtes  Beispiel: 
24,25  ^.  a  19,375  /; 

3)  man  rechnet  mittelst  Zerlegung  der  niederen  Sorten  in  Theile 
der  höheren. 

Will  man  diesen  dritten  Weg  einschlagen,  so  kann  man  zwei  Fälle 
unterscheiden,  je  nachdem  nur  ein  Glied  mehrsortig  oder  je  nachdem 
beide  Glieder  aus  mehreren  Sorten  bestehen.*) 


*)  Bei  Aufstellung  dieser  Regeln  haben  wir,  wie  sich  auch  aus  den 
mimittelbar  folgenden  §en  ergeben  wird,  solche  Geld-,  Mafg-  und  Gewichts- 
Einheiten  ins  Auge  zu  fassen  gehabt,  deren  Theilung  keine  rein  decimale 
ist  Diese  verschwinden  aber  mehr  und  mehr,  und  so  sind  es  denn  in 
Europa  zur  Zeit  nur  noch  England,  Bufsland  und  die  Türkei,  auf 
welche  sich  jene  Regeln  beziehen  lassen.  Wenn,  wie  zu  erwarten  steht,  im 
Deutschen  Reiche  auch  der  Handel  bei  Bestimmungen  des  Mafses,  des 
Gewichts  und  der  Preise  das  Decimabystem  folgerichtig  zur  Anwendung 
bringt,  so  haben  wir  es  bei  Lösung  aller  Aufgaben,  die  in  den  hier  be- 
bandelten Bereich  gehören,  nur  mit  einer  einfachen  Multiplication  zu  thun. 
(Vgl  §.  150.) 
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§.  147.  Schon  die  §§.  25,  56  ff.  und  107  enthalten  Aufgaben, 
welche  dem  ersten  Falle  angehören,  und  daher  könnten  wir  auf  jene 
Paragraphen  verweisen;  da  aber  dort  die  meisten  Aufgaben  in  anderer 
Form  erscheinen,  so  kommen  wir  darauf  im  Folgenden  noch  einnaal 
zurück.  Die  Verschiedenartigkeit  im  Ausdrucke  der  Zahlengröfsen 
macht  es  schwer,  für  die  Lösung  einer  Aufgabe  auf  dem  Wege  der 
Zerlegung  eine  alle  Fälle  treffende  Regel  zu  geben,  allein  ein  den- 
kender Rechner  wird  leicht  den  Weg  finden,  den  er  einzuschlagen  hat, 
wenn  auch  \mter  den  nachstehenden  erläuterten  Beispielen  ein  jener 
Aufgabe  entsprechender  Fall  sich  nicht  finden  sollte. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  bezahlt  man  für  .^%6  Cwt.  äl2ä^l2  5.? 

7,e  Cwt,  =-  Vg  Ctct  ^  ß  £    6  s.  —  d. 

1/  ^    V        »y  =s In  9 


S£13s.    3d. 


2)  Was  kosten  240%  yds.  a  3  5.  7  d? 

240  yds,  ii  3  «.  —  3  yds,  k  240  s.  =  36  j^  —  s.  —         d.\^.   «  «  . 
,,7r?.-7    ,,     „240d.=    7,,-,,--  J^gl.§-24 

]  i  y<^ —  ,»   1  „  9,5  ^  ,, 

B    M      —  "j  —  jj     5,37o  „ 


AS£   2  s,  2,875  d 

n^  Was  betragen  34  Seh.  27%  L,,  a  11  j:  pr.  Seh.? 

a^  34  X  11  H)     (27%  L.  =  0,55  Seh.) 

374  /  34,55  X  11 

9^  k  -  ^  Seh. ...       5  ,,   50  .%  380,05  / 

^\  —  ^ ,,  Ä,  55  L.     —   ,,   55  ^  =  380  /  5  .^. 

:h^0  /     5  ^ 

4^  Wieviol  k\>stou  17   /\»h.<  13  (V^  2  ^>i\<,  a  9  .^  pr.  Tom? 

«^     IT  7\m»>*  4\  <>  ,^ 15S  4"  —  «.  ~  <J. 

u>  (V^.  —  '  j  /\»m:  \  >c  ^  .^      4  „   10  .,  —  ^ 
5     ,,     —  *  ^  mx$  10  t\<  .  .    —  «   iS  .,  —  ., 

159  4^^    1  .<    6  d. 

>'      ^1^5  t\^    i  y^^   .  <V^:5   r^*  lT,ii75   Hmi*  a  9  ^. 

IX^.v  :>  4  -   \:-9  <    1  ,<  0  i. 


Digitized  by  VjOOQIC 


V.   Verhältnisse  und  Proportionen.   §.  148.    149. 


105 


Ol  Was  kosten  4  Pud  12  ^.54  Sei.  36  Doli  ä  984  c^? 

4  Pud  ä  984  c^     3936  ^  —     Kop. 

10  gj  =  y^  Pud     ...  .\  .  .     246     „     —        „ 

2   „   =  Yg  aus  10  ®    ...  .       49     „     20        „ 
48  Sol.  =  V4  aus  2  ®  . 

6     „     =  Vg    „  48  Sol. 
36  Doli  =  V16  »     6     » 


12 

?» 

30 

»» 

1 

j» 

53,75 

?> 

— 

1» 

9,61 

?» 

4245  r^  13,36  Kop, 


28  äf"    1  s.  —  d. 


X  4 


6)  Wieviel  betragen  237^0  ^^^  a  4:  £  IS  s.  6  d.? 

a)     ^  d  IS  s.  6  d.  b)       13  s.  6  d.  =  0,675  £. 

4675  X  239  (239  =  240  -^  1) 
1122000  (8.  S.  9  unter  10) 

112^    4  s.  — d.  =  24  Tons  ä  4. 13.  6.     1117325  =  111,7325  £, 
-   „     9  „4Vse?.  =  Vio  Ton 
11  li^  14  5.  7%d. 

Die  Decimalen  4,675   und  23,9  sind  in  b)  sofort  als  ganze  Zahlen  auf- 
worden, das  Product  mufste  demnach  4  Decimalstellen  erhalten. 


546) 
547) 
548) 
549) 
550) 
551) 
552) 
553) 
554) 
555) 
556) 
557) 
558) 
559) 
560) 


^^/looo  ^'  C^old  ä  1396,50  ^? 


§.  148.     üebungsaufgaben. 

Paris.    575  Gr.  Gold  ä  3427  J^  60  c.  pr.  Kilogr.? 
Bremen.    14267^  ^.  ä  4  /  377^  A? 
London.    1365  yds.  k  S  s.  5%  d.? 

Süber  ä  85  ^? 
Frankfurt  a.  M. 

Wien.     14412  ^.  ä  2  /  3772  Kr.? 
Hamburg.    12401  «J.  ä  4  ^  62V2  A? 
Leipzig.    84  ®&-.  69  ^.  a  317^  /  pr.  ^/&:? 
Berlin.    69  ^.  4972  ^-  »  35%  #  pr.  ^/&:? 
London.     34  Cwt  3  ^5.  1772  ^-  a  39  5.  pr.  CtvU 
Wien.    «%oo  ^-  Clold  ä  767  /  25  Kr.? 
New  York.    1462  ^.  a  4.7%  c? 
Berlin.    86  ^.  49^5  a  a  5572  #  pr.  ^••? 
Zürich.     2416%  ^.  ä,  3  Franken  15  Eappen? 
London,   a)  1208,6  00,  Süber  ä  57  d,   h)  3,5  ö-e^.  Gold  ä  77%s.? 


§.  149.  Auch  im  zweiten  Falle  gestattet  die  grofse  Manigfaltig- 
keit  der  Zahlenzusammenstellungen  nicht,  eine  alles  umfassende  Theorie 
•ies  bei  der  Zerlegung  einzuschlagenden  Verfahrens  zu  geben;  die  nach- 
folgenden Beispiele  sind  indes  so  gewählt,  dafs  sie  als  den  Gegenstand 
ziemlich  erschöpfend  angesehen  werden  können.  Auf  §.  25  ist  hier  ins- 
besondere zu  verweisen. 
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Beispiele. 

1)  Wieviel  kosten  121  Ctct.  3  Qrs,  16  «f.  a  2  ^e*  13  5.  7  d.? 

2  £  13  8.    Id. 

^ X  120  (rgL  8.  24) 

120  Cwt =-  321  d^*  10  s.  —         d. 

1  ,,      =»       2    „    13  „     7 

2  Qra.  =-  y,  Otrf.  ==       1    „     6  „     9,5 
iQr =     -    „    13  „     4,75 

14Ä5-V2  Qr-  .  =     -    „      6  „     8,375 
2  „  =  %  a.  14®  =     -    „    -  „  11,482 


326  ä^  11  5.  5,107  e?. 

Anm.    Bei  diesen  Zerlegungen  ist  es  vortheilhaft,  sich  in  den  einzelnei 
Resultaten  statt  der  gemeinen  Brüche  der  Decimalbrüche  zu  bedienen. 

2)  Was  betragen  in  Hamburg  345  j^*  17  5.  6  d  ä  20,45  ^? 
a)         20,45  X  345  h) 


6135  . . 
92025 


(45  = 


:  3X15;  vgl. 
§.  4  unter  6) 


17  s.  6  d.  =  0,875  d 

345,875  X  20,45 
691750. 
1383500 
1729375 


7073,14375  M^ 
=  7073  M^  14.  s. 


7055,25        ^ 
10  ».  -  V,  £                    10,225       „ 
6  5.  —  »,a.  10».            5,1125     „ 
2  «.  0  f/.  —  »,„  a.  5  s,      2,56625   „  

7073,14375  ^ 

c)     (345  jf  17  ».  6  rf.  —  345V;  i^  —  346  j^ 
20,45  X  346 
6135 
8180 
12270 
i07o,70 
:     2.55625    

7073,14375  J^. 

a^  Wioviol  botiÄgon  in  Wien  426  ^v«  64  «L  a  7  /  42  Kr.  pr.  ^J-r.'? 
4^iiUU  X  7.45  —  3165,6688  /  =  3165  /  66,88  Kr. 
WfVjT^tt  diH*  MuliipUo^tioQ  mit  7,42  rgL  S,  6  unter  6. 

4^  Wioxid  WtXÄ^^n  64  ^^  48%  Xloth  in  Bremen  ä  31 V^  /? 
rtN    «U.\K,N -x  ,^t\ 

*iM,^,:r>>  ^  ^  ^>46  4  71  ^ 
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Um  in  einem  solchen  Falle  hinsichtlich  der  Bestimmung  der  Decimal- 
stellen  des  Products  keinen  Irrthum  zu  begehen,  betrachte  man  in  a)  den 
gemeinen  Bruch  als  Decimalbruch,  hier  also  statt  31 V^  =  31,5.  Das  Product 
obiger  Multiplication  mufs  also  (3  +  1)  4:  Decimalstellen  haben.  —  Ferner: 
747,  ®  ä  111%  /.  pr.  '(^r.  =.  0,745  X  lll^g  (1%  =  Vs  X  H)  =  82,974375  /. 

5)  1  Pud  Silber  kostet  985  ^  ß2%  Kopr,  wieviel  betragen  67  Pud 
28  ^.  42  Sei.? 

67  Pud  ä  985,625  J^  .  .  =  66036,875  ^ 

20  ®  =   Va  Pud =       492,813 

8   „    =  V5      ,,       =       197,125 

32  Sol.  =  V24  aus  8  ®   .  =  8,214 

8     „     =  V4      „  32  Sol.  =  2,053 

2     „     =  V4      „     8     „      =  0,513 


66737,593  ^ 
=  66737  ^  59  Kop, 

Wir  lassen  dieses  Beispiel  als  gewöhnliche  und  als  abgekürzte  Multi- 
plication mit  Decimalbrüchen  folgen  hauptsächlich  um  zu  zeigen,  dafs 
die  ZerfäUungs-  oder  Zerlegungs- Methode  dann  den  Vorzug  verdient, 
wenn  e&  sich  um  Sorten  handelt,  welche  nicht  decinlal  getheilt  sind. 


a)    67,71094  X  985,625 


h)         985,625  X  67,71094 


60939846 

5913750 

54168752 

689987 

5 

33855470 

68993  4 

40626564 . . 

985 

6 

169277350 

88 

0 
2 

66737,59523750 

=  66737  ^  60  Kop. 

3 

6 

6673758 

3  = 

66737,5 

=  66737  c^  58  Kop, 

6)  Wieviel  hat  man  für  die  Pflasterung  einer  Fläche  von  125'  9" 
I^ge  und  8'  6"  Breite  zu  bezahlen,  den  Quadratfufs  zu  7^/^  d,  be- 
rechnet? 

1  □'  ist  =  1'  lang  imd  l'  breit,  also  l'  x  l';  man  findet  daher  den 
^alt  einer  Fläche  in  Q',  indem  man  die  in  Fufs  ausgedrückte  Länge 
Diit  der  in  gleicher  Weise  ausgedruckten  Breite  multiplicirt.  Sind  ünter- 
?btheüungen,  z.  B.  Zoll  und  Linien,  zu  berücksichtigen,  so  sind  diese  entweder 
iß  einen  Bruch  der  hohem  Einheit  zu  verwandeSi  (a)  oder  die  Quadrirung 
^olgt  unter  Anwendung  der  Zerlegungsmethode  (6). 


a)     125'  9"  =  125%' 
q'  g"  j^       8*/  ' 

125%  X  8%  «  106878  D' 


h)     125'  9' 


1006 
62' 


X8 
-X8 

"  «X8 


6"*) 


br. 


IOV2"   =:X6 


1068'  lOy/'  D  0 
106878  D'  ä  773  d  =  32  ^  13  s,  2  d. 


oder  V2 '  br.  =  V2 
aus  125'  9" 

10687.   Ü  ) 


•)  Dieser  und  der  nachfolgende  Fall  gehören,  was  die  Ermittelung  des 
'loadratischen  und  des  kubischen  Inhalts  betrifpfc,  nicht  in  die  Regeldetri, 
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108  V.    Verhältnisse  und  Proportionen.    §.  150. 

7)  Wieviel  beträgt  der  Zoll  auf  einen  Marmorblock  von    10'  7 
Länge,  3'  3"  Breite  und  l'  5"  Dicke,  a  1  5.  per  Kubikfufs? 

1  Knbikfafs  ist  =  l'  lang,  l'  breit,  l'  dick',  also  l'  x  l'  x  l';  ms 
findet  daher  den  Inhalt  eines  Körpers  in  Kubikfufs,  wenn  man  die  i 
Fufs  ausgedrückte  Länge,  Breite  und  Dicke  mit  einander  multiplicirt,  wob 
man  die  etwa  vorhandenen  Unterabtheilungen  auf  die  eine  oder  die  ande: 
der  oben  angegebenen  Weisen  behandelt. 

«)     107,2     X  3*\  h)     10'    1"  X  S'  S" 

Siy^        =-10V,2X3  31'    9"—"'      =«10'7"X3' 

10V,2  X  Va  2'     7"    9'"      =  10'  7"  X  3"  (V/) 


34 '%g     X  l'%2  J4'_4"^"      X    1'  5" 

34>7,s  34;     4;;   9;;'  

ll«Vi,4  =-34»V48XVi2  11      5      7'"      =34'4"9"'X4"(V3') 

2'^V„e  -  34^7,g  X  Vi  2  2'  lO"   4«/;"  =  34'  4"  9'"  X 1  "  (=  74  aus  4 

48*^7576  Kubikfufs  48'   8"  8%"'  Kubikmafs 

k  1  s.  =  2  £  8  s,  S%s  d. 


§.  150.     üebungsaufgaben.*) 

561)  Amsterdam.    34  Last  1372  Hektoliter  Weizen  ä  240  /  55  i 

562)  Hamburg.    124  £  16  s.  4:  d,  k  20,42  ^. 

563)  London.    47,337  oz,  Gold  k  3  £  ll^^  s.  pr.  Unze. 

564)  London.    91,5  oz.  Silber  ä  57  d,  pr.  Unze. 

565)  London.     70  Tons  13  Cwt  3  ^rs.  24  a  Eisen  ä  8  a^  12%  .^ 

pr.  Ton. 
5  66)  Havanna.    64  ^.  3  @  llVg  ä5.  ä  12  JT  57^  r.  pr.  QuintaJ. 

567)  St.  Petersburg.    829  Pud  13  ^.  27  Solotnik  ä  13  c^  65  Kop 

568)  St.  Petersburg.     27  Bktz.  6  Pud  2272  ^.  a  27  c^  65  Kqp 

per  Berkowetz. 

569)  Riga.     103  S^.  285  ^.  Hanf  ä  70  ^  45  Kop.  pr.  S«^.  (voi 

400  ^.). 

570)  London.    49  Cict  1  Qr.  ll^j^  U,  Piment  ä  2}j^  d.  per  Pfund. 


weil  die  Berechnung  nm:  in  einer  Multiplication,  entweder  mit  Brüchen  odei 
mit  Zerlegung,  besteht;  da  aber,  wie  die  Beispiele  selbst  zeigen,  auch  bei 
dem  letzten  Verfahren  Brüche  entstehen  können,  so  konnte  solcher  Fälle 
wenigstens  nicht  vor  der  Bruchrechnung  gedacht  werden.  Vgl.  §.  25.  Bei- 
läufig mag  bemerkt  werden,  dafs  man  m  England  der  Multiplication  mit 
Zerlegung  den  Namen  cross  multiplication  (Multiplication  übers  Kreuz) 
giebt. 

*)  In  Bezug  auf  die  Resultate  dieser  und  der  femer  vorkommenden 
Uebun^f saufgaben  bemerken  wir,  dafs  dieselben  in  den  meisten  Fällen  kauf- 
männisch ausgedrückt  sind,  d.  h.  nur  bis  zu  derjenigen  Geldsorte  herab, 
in  welcher  der  Kaufmann  Geldbeträge  auszudrücken  pflegt  Der  bei  der 
letzten  Sorte  vorkommende  Bruch  ist  für  voll  genommen,  wenn  er  V2  oder 
mehr  beträgt,  aufserdem  ist  er  unbeachtet  geblieben. 
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V.  Verhältnisse  und  Proportionen.  §.  151.  151a.  109 

571)  104  ^  11  s.  8  d;   a)  in  Hamburg  a  20,45  J^;   h)  in  Wien 

ä  11  /  3V2  Kr.  österr.  Währg.;   c)  in  Paris  ä  25  ^  27V.>  c, 

572)  New  York.    47  (7w;^.  3  ^r^.  20  ^.  a  9  ;pr  35  c. 
572a)  Berlin.    84  ^Z/-.  69V2  ^-  a  867^  /. 

§.  151.  Handelt  es  sich  um  Aufgaben,  in  denen  nur  Geld-,  Mafs- 
ünd  Gewichts-Sorten  mit  rein  decimaler  Eintheilimg  zui'  Anwendung 
kommen,  oder  läfst  sich  eine  derselben,  mit  nicht  decimaler  Eintheilimg, 
leicht  in  Decimalen  darstellen,  so  erfolgt  die  Ausrechnung  ohne  weiteres 
durch  einfache  Multiplication. 

Beispiele. 

1)   564  M.  5  cm.  ä  d%  /  2)     104  Hl.  65  L.  ä  10  /  35  A 
564,05  X  9,5  104,65  X  10,35 

=  5358,475  /  =  1083,1275  / 

=  5358  ^  47,5  A  =  1083  /  12,75  A 

i)   416  m.  5  L.  a  69%  J^  4)     5  Kgr.  25  Gr.  ä  3434,44  J^ 
416,05  X  70  3434,44  X  5,25 

29123,5  1717220  .  . 

4-      104,01  (V4X  416,05)  8586100 


29019,49  r^  18030,8100  ^ 

=  29019  cS:  49  c.  =  18030  c^  81  c. 

12  ^.  65  Ä^.  ä  13  /  52  Kr.  6)     123  £  12  s.  Q  d.  ä  11  /  98  c. 

in  Wien.  in  Amsterdam. 

12,65  X  13,52  123,625  X  11,98 


16445  .  . 
65780 


X  12 


1483,500  . . 

2,47250  (123,625  X  0,02) 


-  J?i'^J^?/Kr  1481,02750  / 

"  171  /  2,8  Kr.  _  j^gj  ^  2,75  c, 

§.  151a.     Uebungsaufgaben. 

^73)  Bremen.    456%  X?  ^  26  /  1272  A. 

^<4)  Hamburg.    216,75  ÄJ.  Süber  ä  85,50  i^. 

515)  Hamburg..   56  HL  567^  L.  ä  10  i?;^  75  -^. 

^•6)  Leipzig.    132  M.  5  cm.  ä  12  ^  I7V2  ^• 

5'7)  London.      32  Cwt.  3  ö^'^.  21  ^.  ä  2  <^  11  5.  6  d. 

578)  New  York.    106  Ctvt.  ^2  U.  k  12  $  62%  c. 

579)  Paris.    34  Hl.  772  L.  ä  34  J^  5  c. 

580)  Paris.    109  K?  25  Gr.  k  192  ^.  65  c. 

581)  St.  Petersburg.    34  Pud  18  ÄJ.  ä  20  c^  5  Kop. 

582)  Wien.    36  "i^/n  31%  ^.  ä  19  /  5  Kr. 
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110  V.   Verhältnisse  und  Proportionen.   §.  152.  153. 

2)  DiyiBiomaiilgaben. 

§.  152.  Um  eine  Divisionsaiifgabe  der  Regeldetri  handelt  es  sich, 
wenn  aus  dem  Werth  einer  Gröfse,  welche  gröfser  oder  kleiner  als  die 
Einheit  ist,  der  Werth  der  Einheit  ermittelt  werden  soll.  Z.  B.  Was 
kostet  1  ®>:,  wenn  17  ®^.  210  ^  kosten?  Oder:  Was  kostet  1  ^^^ 
wenn  ^4  ®^-  27  ^  kosten?  Im  ersten  Falle  kostet  1  «^  den  17.  Theü 
aus  210  ^,  im  zweiten  den  3.  Theil  aus  27  J^  vier  Mal. 

Femer:  Wenn  man  aus  der  Menge,  die  man  für  mehr  oder  für 
weniger  als  eine  Wertheinheit  erhält,  diejenige  Menge  beredmen 
will,  welche  man  für  eine  Wertheinheit  bekommt;  z.  B.  für  32  J^  er- 
hält man  128  «J.,  wieviel  für  1  ^?  Nothwendig  nur  den  32.  Theil 
von  128  «J.  =  4  ü..  —  Oder  für  %  /  kauft  man  10  Ellen,  wieviel 
für  1  /?  Antw.:  den  5.  Theü  aus  10  Ellen  8  Mal;  also  2  X  8  = 
16  Ellen. 

Endlich:  Wenn  man  aus  dem  in  einer  Einheit  ausgedrückten  Werthe 
einer  gegebenen  Mehrheit  den  Werth  einer  andern  Mehrheit  erndtteln 
will.    Z.  B.  Was  bezahlt  man  für  10  Stück,  wenn  man  für  15  Stück 

I  /  bezahlt?    Den  16.  Theü  aus  1/10  Mal,  also  ^%  oder  %  ^. 

Die  Ansätze  für  diese  3  Arten  von  Aufgaben  wären  zwar: 
17  ®^  :  1  ®>:  =  210  /  :  x;  »/^  ®&-. :  1  ®&:  =  27  #  :  x; 
32  /    :  1  /    =  128  «?. :  x;  %  /    :  1  /    =10  Ellen :  x; 
15  St.  :  1  St.  =  1  #  :  x; 
man  wird  sich  aber  solcher  Ansätze,  da  die  Ausrechnung  eben  nur  ans 
einer  Division  besteht,  selten  oder  gar  nicht  bedienen. 

§.  153.  Ist  der  Dividend  kleiner  als  der  Divisor,  so  mnls  er,  faUs 

der  Quotient  nicht  aus  einem  Bruche  bestehen  soll,  durch  Mnltiplication 

mit  der  betreffenden  Beductionszahl  in  die  niedere  Sorte  verwandelt 

werden.  Z.  B.  Was  kostet  1  ÄJL,  wenn  16  ü,  mit  15  /  bezahlt  werden? 

16  in  15  X  100  =  16  in  1500  =  93%  iV- 

Ist  der  Divisor  gleich  der  Beductionszahl,  so  ist  der  Dividend 
selbst  das  gesuchte  Resultat,  dem  man  nur  die  Benennung  derjenigen 
Sorte  zu  geben  hat,  welche  durch  Mnltiplication  mit  der  Beductionszahl 
gefunden  worden  sein  würde. 

Beispiele. 

1)  100  €6.  kosten  11  /;  wieviel  kostet  1  W.?    x  —  11  A. 

Kosten  100  »  —  1  ^  so  kostet  1  «  =-  >,ioo  ^  —  1  ^;  da  sie  aber 

II  ^  kosten,  so  kostet  10..lAxll»ll:\. 

2)  240  «L  =  3  ^;  wieviel  Pence  kostet  1  »,?    x  =  3  d. 

3)  100  Ellen  kosten  17%  /  österr.  Währung;  wieviel  Kreuzer  kostet 

1  Elle?    X  =  17%  Kr. 
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V.   Verhältnisse  und  Proportionen.   §.154.  111 

Auch  dann,  wenn  der  Dividend  eine  mehrsortige  Zahl  ist,  sowie 
wenn  der  Divisor  ein  Mehrfaches  der  Reductionszahl  bildet,  läfst  sich 
dieser  Vortheil  anwenden.    Z.  B. 

1)  100  ÄJ.  kosten  49  /  35  A;  wieviel  kostet  1  U.'> 

2|  240  yds,  kosten  13  £  15  5.;  wieviel  kostet  1  yd? 

240  yd£.  =  13  if;  1  yd.  =  13  d.  \.      ,     ,      -33/    . 

Eine  Vereinfachung  der  Rechnung  gewährt  es  femer,  da,  wo  es 
möglich  ist,  Divisor  und  Reductionszahl  durch  eine  und  dieselbe  Zahl 
abzukürzen.  Z.  B.  Was  kostet  ein  Stück,  wenn  120  Stück  mit  17  ä^* 
bezahlt  werden? 

120  in  17  X  20 
oder:       6  in  17  =  2Ve  5. 
Hier  wurde  120  durch  20  dividirt. 

Ist  aber  der  Dividend  mehrsortig,  so  kann  eine  solche  Kleinerung 
nicht  statt  finden,  denn  zu  dem  durch  die  Multiplication  mit  der  Re- 
ductionszahl erhaltenen  Producte  sind  noch  die  gegebenen  Einheiten  der 
niedem  Sorte  zu  addiren.  Z.  B.  Was  kostet  1  Stück,  wenn  120  Stück 
niit  17  £  10  s.  bezahlt  werden? 

120  in  17  £  10  s. 


17  X  20  s.  =  340  s. 
+     10  „ 


120  in  350  8,  =  12  in  35  s, 

■         =  2%  s. 

Lassen  sich  aber  der  Divisor  und  der  Dividend  in  allen  ihren  Theilen 
durch  eine  und  dieselbe  Zahl  abkürzen,  so  mag  man  von  der  dadurch 
ge\)otenen  Erleichterung  der  Berechnung  Gebrauch  machen.  Z.  B.  132  /J^. 
tosten  36  -^  48  A;  wieviel  kostet  1  ^.? 

132  in  36  ^  48  A  =«  11  in  3  ^  4  .S   =  11  in  304  .^  =  '^^'^In  -%• 

§.  154.     Uebungsaufgaben. 

5B3)  168  it.  kosten  24  /;  was  kostet  1  ^.? 

^84)  432  Stück  kosten  136  /;  was  kostet  1  Stück? 

0^5)  135  Dtzd.  kosten  96  /;  was  kostet  1  Dtzd.? 

586)  36  U,  erhielt  man  für  754  /  8  A;  was  kostet  1  «5.? 

^^^1  Was  kostet  1  Meter,  wenn  100  Meter  49  /  50  ii  kosten? 

588)  120  U.  in  Norwegen  =  60  Kr.  60  Oere;  wieviel  1  ^.? 

589|  240  U.  bezahlt  man  mit  9  ä^  12  5.;  wieviel  kostet  1  ^.? 

WO)  100  U.  kosten  37  /  6272  Kr.  in  Wien;  wieviel  1  «J.? 

591)  Für  132  Meter  bezahlt  man  169  /  50  A;  wieviel  für  1  Meter?^ 
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112  V.   Verhältnisse  und  Proportionen.  §.  155. 

592)  Wieviel  kostet  1  ^.,  wenn  84  ®^.  mit  1411  /  20  i^  bezahlt 

wurden? 
693)  Für  12  ^  erhält  man  1  ^.;  wieviel  für  732  /? 
.094)  Man  kauft  1  ^:  für  32  ^;  wieviel  für  604  ^? 
695)  1  Meter  kostet  2  o^  50  c;  wieviel  erhält  man  für  75  JS^^ 
596)  1050  Stück  kosten  240  /;  wieviel  Stück  für  1  ^? 
697)  Für  16  /  erhält  man  in  Wien  12  Dtzd.  4  St.;  wieviel  für  1  /? 

§.  155.  Besteht  der  Divisor  oder  der  Dividend,  oder  bestehen 
beide  aus  (gemeinen)  Brüchen,  so  erfolgt  die  Ausrechnung  nach  den 
Eegeln  der  Division  mit  Brüchen,  wie  solche  in  §.  76  ff.  gelehrt  worden 
ist,  —  sind  Decimalbrüche  gegeben,  nach  Anleitung  von  §.  113  ff. 
Nur  wird  es  selten  gerathen  sein,  den  im  Divisor  enthaltenen  gemeinen 
Bruch  in  einen  Decimalbruch  zu  verwandeln,  weil  man  in  der  Regel 
ndt  grölseren  Zahlen  zu  rechnen  genöthigt  ist,  oder  zu  kleineren  Zahlen 
nur  auf  dem  Wege  der  Abkürzung  gelangt.  (Vgl.  Beisp.  2.)  Sehr 
häufig  aber  besteht  das 'eine  der  beiden  Glieder,  oder  bestehen  beide 
aus  Sorten,  dann  kann  man  sich  die  Eeduction  der  im  Dividenden  ent- 
haltenen niederen  Sorten  in  einen  Bruch  der  höchsten  Sorte  ersparen, 
und  nach  den  Eegeln  der  Division  mit  benannten  Zahlen  (§.  29  ff.)  zu 
Werke  gehen.  Die  verschiedenen  Sorten  aber,  die  sich  etwa  im  Divisor 
befinden,  müssen  durchaus  in  einen  Bruch  derjenigen  Einheit  ver- 
wandelt werden,  deren  Preis  gesucht  wird. 

B  e  i  s  p  i.e  1  e. 

1)  Was  kostet  1  Meter,  wenn  y^o  M.  mit  1*4  -^  berechnet  sind? 

Vio  in  14  =  7  in  14  X  10  =  2  X  10  =  20  /. 

2)  Wenn  l'^j^  yds,  mit  197^  s,  berechnet  sind;  was  kostet  1  yd.'^ 
d)  Mit  gemeinen  Brüchen: 

7%  in  19%  =  57  in  I9V4  X  8  =  57  in  168  =  2*%^  s. 

h)  Mit  Decimalbrüchen: 

7,125  in  19,75  =  7125  in  19750  =  2,779  s. 

Hier  ist  offenbar  die  Ausfohrong  in  gemeinen  Brüchen  das  kürzere  Ver- 
fahren. Man  hätte  zwar  7125  und  19750  durch  125  ahkürzen  können  und 
würde  dann  auch  57  in  158  erhalten  hahen;  allein  dieses  Verfahren  ist  um- 
ständlicher als  das  in  ä)  angewendete,  abgesehen  davon,  dafs  ein  solches 
nur  dann  eintreten  kann,  wenn  der  Dividend  die  Factoren  des  Divisors 
enthält. 

S)  Wenn  V^^  r/r.  63  /  I7V2  -^  kosten,  was  kostet  1  ^/y.? 

63  /  17%  A 


9  ^'     2%  .%. 


90  #  26  A. 


X  10 
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V.   Verhältnisse  und  Proportionen.   §.  156.  113 

4)  Was  kostet  in  Hamburg  1  U.  Silber,  wenn  7io  ^-  ^^  76  -^  95  ^ 

berechnet  worden  sind? 

7io  ^'  =  7695  3, 
+  Vio  ,,   =     855  „  =  V,  a.  7695  A 
8550  i\  =  85  /  50  :^ 
Vgl.  §.  76  unter  a. 

5)  Wenn  S^ig  yds,  mit  2  ä^  1  5.  3  d  berechnet  sind,  wieviel  kostet 

2  ä^     1  5.     3  (?. 

X  16 

33  j^  —  5.  —  eZ. 

55) 


£  12  6?.  —  d. 

6)  Wenn  16  ®^.  6572  ^-  °ii^  266  /  48  Kr.  in  Wien  bezahlt  werden, 

wieviel  kostet  1  ^Z-'-.? 

16,665  in  266,48  /. 
-=    16655  in  266480  /.  =  16  /. 

7)  14  M.  65  cm.  kosten  97  /  80  \,  w.  v.  kostet  1  Meter? 

14,65  in  97,80  ^ 
=»    1465  in  9780  #  =  6,675  ^. 

8)  14  M.  5  cm.  kosten  97  /  80  A,  w.  v.  kostet  1  Meter? 

14,05  in  97,80  ^  =  1405  in  9780  ^ 
=      281  in    1956  ^  =  6,96  ^. 

9)  Wenn  455  Gramm  Silber  berechnet  sind  d)  mit  87  eJ^  65  c,  l)  mit  70  -^ 

12  A,  welchen  Preis  ergiebt  dies:  a)  per  Kilogramm;  &)  perPfimd? 
(455  Gr.  =  0,455  K?  =  0,91  U) 

d)  0,455  in  87,65  =  455  in  87650  =  91  in  17530 

=  192,64  ^. 
b)  0,91  in  70,12  =  91  in  7012  =  77,05  ^. 

§.  156.     Uebungsaufgaben. 

598)  16%  i6,  in  Hamburg  kosten  153  ^;  was  1  a? 

599)  IIIV7  Cwt  in  London  kosten  110  £;  was  kostet  1  Cwt? 

600)  43772  ^.  in  Schweden  kosten  918  Kr.  75  Oere;  was  1  ^.? 

601)  4  ^?5r.  62V2  ^.  kosten  647^  /;  was  kostet  1  9^M? 

602)  Anf  14  ^/r.  45  ^.  betragen  die  Spesen  30  /  20  A ;   w.  v.  auf 

1  9fj^'.? 

603)  Für  103  ü.  20  Nloth  zahlte  man  in  Hamburg  1013  /  32  -.\; 

w.  V.  für  1  ^.? 

604)  325  ÄJ.  kosten  603  /  75  A;  was  1  a? 

605)  4,8  K?  sind  berechnet  mit  16  r^  72  c;  w.  v.  kostet  1  K?? 

606)  104  ^.  75  Gr.  in  Bremen  betragen  364  /  52%  A,  welches  ist 

der  Preis  des  Pfundes? 

Feller  u.  Odermann,  Arithmetik.     13.  Aufl.  8 
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607)  194  M.  70  cm.  Tuch  in  Bremen  kosten  2044  /  35  ^ ,    w.  v. 

kostet  1  Meter? 

608)  Welches  ist  der  Preis  von  1  K?  Gold,  wenn  850  Gr.  mit  2919  '^. 

27,2  c,  berechnet  sind? 

609)  5  ©'r.  95  U.  kosten  1951  /  60  i^;  w.  v.  1  ^/:? 

610)  7  Cwt  100  ü.  15  oz,  (Handelsgew.)  =  712  i^  8  5.  4  d.;    was 

1  ^.? 

611)  Für  435  Gr.  sind  69  /  60  A  bezahlt  worden;  w.  v.  kostet  1  /^.? 

612)  20  Tons  9  Cwt  2  Qrs,  4  ü,  kosten  266  £  4  5.;  w.  v.  1  Ton'^ 

613)  Für  84  Hl.  64  L.  hat  man  berechnet  1142  /  64  A;  w.  v.   für 

1  HL? 
Wieviel  kostet  1  Meter,  wenn  60  cm.  mit  9  -^  30  A  berechnet  sind? 
47  U,  64  Sol.  kosten  1072  ^  50  Kop.;  w.  v.  kostet  1  ^.? 
4  ®^.  31  Vi  ^.  betragen   in  Wien  33  /  50  Kr.;   w.  v.   kostet 

1   ^v? 

617)  36  Hl.  6  L.  sind  berechnet' mit  1204  ^.  7  c;  w.  v.  kostet  1  Hl.? 

§.  157.  Eine  sehr  häufig  vorkommende  Aufgabe  ist  es,  den  Preis 
einer  niedem  Sorteneinheit  aus  dem  Preise  der  Einheit  einer  höhern 
Sorte  zu  finden,  z.  B.  der  Preis  eines  Pfimdes  aus  dem  eines  Centners, 
eines  Lothes  aus  dem  eines  Pfundes  u.  s.  w.  Zweckmäfsig  ist  es  daher 
sich  möglichst  einfache  Formeln  zu  bilden,  mittelst  welcher  man  das 
gewünschte  Resultat  leicht  und  schnell  auffinden  kann. 

Mit  der  EinfOhrung  der  Mark  (ä  100  Pfennige)  als  Münzeinheit  des 
Deutschen  Reiches  hat  sich  diese  Berechnung  wesentlich  vereinfacht, 
wie  sich  aus  dem  Folgenden  ergiebt. 

a)  Auffindung  des  Preises  eines  Pfundes  aus  dem  Preise  desCentners: 
Kostet  1  ^n  =s  1  ^,  so  kostet  1®  =  !^;  —  1®  kostet  also  stets 
soviel  Pfennige  als  1  ^n  Mark  kostet;  daher:  1  ^r.  =  42  ^;  1  Ö5 
==  42  5i ;  ferner:  1  "Stn  177^  ^;  1  ®  =  177^  ^.  —  Ist  der  Preis  des  Centners 
in  Mark  imd  Pfennigen  ausgedrückt,  so  bilden  letztere,  im  Preise  des  Pfundes, 
Decimalen  der  Pfennige;  daher:  1  ^r.  ==  24  ^4:  60  i>, ;  1  ®  =  24,60  .s. 

6)  Auffindung  des  Preises  eines  Lothes  aus  dem  Preise  eines  Pfunde«. 
Da  1  ®  =  50  Loth,  so  wäre  der  Preis  eines  Pfundes  in  Mark  durch  50  zu 
dividiren;  multiplicirt  man  ihn  aber  mit  2,  so  kann  man  durch  100  dividiren. 
Demnach  giebt  der  in  Mark  ausgedrückte  Preis  eines  Pfundes,  mit 
2  multiplicirt,  den  Preis  eines  Lothes  in  Pfennigen.  Z.  B.  1  ^ 
kostet  2  ^  oder  sy.  ^,  so  kostet  1  Loth  4  5s  oder  eVg  ^-  —  Ißt  der  Preis 
in  Pfennigen  ausgedrückt,  so  ergiebt  das  gleiche  Verfahren  den  Preis  in 
Hundertel- Pfennigen.  Z.  B.  \%  kostet  84  ^  oder  4772  ^-^  so  kostet  1  Loth 
1,68  :^  oder  0,95  .%. 

Der  durch  10  dividirte  Preis  eines  Lothes  giebt  den  Preis  eines  Gramm. 

Das  unter  a  und  ft  beschriebene  Verfahren  gilt  für  Ermittelung  des 
Preises  eines  Liter  aus  dem  eines  Hektoliter  und  aus  dem  eines  Scheifels. 
Kostet  also  z.  B.  ein  Hektoliter  12  /  oder  147^  ^,  so  kostet  1  Liter 
12  ^  oder  14 72  ^\  gelten  diese  Preise  für  den  Scheffel,  so  kostet  ein 
Liter  24  ^  oder  29  is. 

Das  unter  a  beschriebene  Verfahren  gilt  auch  für  die  Ermittelung  des 
Preises  eines  Centimeter  aus  dem  eines  Meter.  Z.  B.  1  Meter  kostet 
9  ^  oder  loy^  /^  so  kostet  1  cm.  =  9  :\  oder  loy^  is. 
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Nicht  so  einfach  sind  die  Formeln  für  andere  als  lOOtheilige  Greld- 
einheiten.  Soll  z.  B.  in  England  der  Preis  eines  Pfundes  in  Pence  aus 
dem  in  Schillingen  ausgedrückten  Preise   eines  Hundredweight  gefunden 

werden,  so  hat  man,  den  Preis  durch  P  ausgedrückt:  =  ,  wonach 

der  mit  728  multiplicirte  Preis  von  1  Cwt.  in  Schillingen  den  Preis  des 
Pfandes  in  Pence  ergiebt.    Um  die  Ausrechnung  zu  erleichtem,  zerlegt  man 

^i8  ^  Vis  (==  Vi 4)  «nd  V^8  (=  Va  von  %^).  Z.  B.  1  Cwt.  kostet  47  s.,  so 
hat  man:  V,^  aus  47  =  37,4  d. 

1        A    '^    ^     /28  11 

6%,  d,  ^ 

Um  in  ßufsland  aus  dem  Preise  eines  Pfundes  in  Rubeln  ausge- 
drückt, den  eines  Solotnik  in  Kopeken  zu  finden,  hat  man  den  erstem 

nur  mn  den  24ten  Theil  zu  erhöhen;  denn  ^^^  =  ^^^  =  P  X  IV24. 

Kostet  also  1  ®  z.  B.  15  c^,  so  kostet  1  Sol.:  15  x  V/.^^  =  15*724  = 
15%  Kop.  Entiiält  der  Preis  des  Pfundes  einen  Bruch,  so  drückt  man 
letztem  m  einem  Decimalbruch  aus;  z.  B.  1  ®  kostet  12 Yg  e^,  so  hat  man 
12,50  X  IV24  =  12,50  +  0,52  =  13,02  Kop. 

Dem  denkenden  Rechner  wird  es  nicht  schwer  fallen,  dergleichen  Formeln 
aoch  für  andere  Mafs-  und  Gewichts-  sowie  Greld-Einheiten  zu  finden. 

§.  158.  Uebungsaufgaben. 
Was  kostet: 
^il8)  1  Solotnik,  das  Pfund  zu  1%  4,  7,  8V2  und  9  c^?  619)  1  Loth 
^  Bremen,  das  Pfund  zu  9  /;  llVg  /;  14  /  75  A;  16%  /? 
*^20)  1  a,  der  Centner  zu  12  /,  ISVg  /,  17  /,  28  /,  31 V^  /,  42  /? 
621)  1  Liter,  das  HektoHter  zu  6  /,  6%  /,  8  /,  8%  /,  9  /,  lOYg  /? 
^^22)  1  Liter,  der  Scheffel  zu  3%  /,  4.'/^  /,  5  #,  öV,  /,  6  /,  6%  /? 
«523)  1  Gramm,  das  Pfund  zu  9  /,  10y2  /,  12  /,  13%  /,  15  #, 
16/?  624)  1  a,  wenn  1  Cwt  32  5.,  41  5.,  45  5.,  62  5.,  69  s.,  72  s, 
t^'stet?  625)  1  a  in  Wien,  der  Centner  zu  14  /,  15  /  50  Kr., 
1«;4  /,  21  /,  25  /  50  Kr.,  3772  /?  626)  1  cm.,  4  6/,  6%  #, 
^l  9V2  /,  10  /  60  A,  10%  /  per  Meter?  627)  1  Liter,  ä  7  ^>^ 
^'^  c,  9  r^  50  c,  10%  ^^  per  Hektoliter? 

8)  OemiBohte  Aufie^aben. 

§.  159.  Wenn  von  drei  gegebenen  Zahlen,  zu  denen  nach  den 
'«runds&tzen  der  Lehre  von  den  Proportionen  die  vierte  gesucht  werden 
^11,  keine  eine  Eins  ist,  so  pflegt  man  die  Aufgabe  eine  gemischte 
zu  nennen,  und  bedient  sich  zu  deren  Lösung  des  Regeldetri- Satzes. 
^^^  §.136  findet  man  die  unbekannte  Zahl  (x)  entweder  durch; 
Jiultiplication  des  dritten  Gliedes  mit  dem  Exponenten  des  ersten  Ver- 
ßältaisseß  (Beisp.  1  a.  &.)  oder  durch  Division  mit  dem  ersten  Gliede: 
^  das  Product  des  zweiten  und  dritten  Gliedes  (Beisp.  2);  endlich 
i^ch  noch  durch  Multiplication  des  aus  der  Division  des  dritten  Gliedes 
<iurch  das  erste  Glied  erhaltenen  Quotienten  mit  dem  zweiten  Gliede 
'ßeisp.  3  a.  h,y 
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Beispiele. 

1)  Was  kosten  a)  36  ü,^  wenn  12  ä?.  mit  17  ^  bezahlt  werden,   od( 

was  kosten  &)  12  ^.,  wenn  36  U.  17  /  kosten? 
d)         12  U.\  36  ^.  =  17  /  :x 

X  =-  17  ^x3  «=  51  /. 
h)  36  ^.  :  12  ^.  ==  17  /  :  x 

"x  -  177^%  =5%  /. 

2)  Wieviel  betragen  41  Meter,  ä  54  ^  pr.  25  Meter? 

25  M.  :  41  M.  =  54  /  :  X 
~  41X54         2214X4 

^  =  -^5—  =  — Too-  =  ^^'^^  ^- 

3)  Wieviel  hat  man  für  11  Dtzd.  zu  zahlen,  wenn  16   Dtzd.  d)  m 

24  ^  oder  &)  mit  12  ^  berechnet  werden? 

d)  16  Dtzd.  :  11  Dtzd.  =  24  /  :  x 

~X  =   llX"A6   =   11X1\2    =    I6V2    /• 

h)  16  Dtzd.:  11  D^d.  =  12  /  :  x 

X  =  11  x"^«Ä6  =  n  X  V4  ='8V^  /.  " 

Man  sieht  leicht,  dafs  die  verschiedenartige  Behandlung  diese 
Aufgaben  ihren  Grund  in  der  Beschaffenheit  der  Zahlen  hat,  dafs  e 
daher  auch  von  letzterer  abhängen  wird,  welchen  dieser  drei  Weg 
man  einschlagen  soll.  Für  das  Kopfrechnen  sind  vorzugsweise  l)  un 
3)  geeignet. 

Das  Verfahren  unter  3,  oder  das  Zurückführen  auf  die  Einheit 
verwandelt  die  Aufgabe  in  eine  sogenannte  Multiplicationsaufgabe  und  macli 
nach  §.  138  den  Ansatz  der  Regeldetri  überflüssig.  So  in  obiger  Aufgab« 
16  Dtzd.  kosten  24  ^  oder  12  ^;  dann  kostet  1  Dtzd.  =  ^Vig  ^  =  IV«  i 
oder  ^V,e  ^  =  7^  ^;  folglich  kosten  11  Dtzd.  :  1%  #xll  (ley,  ^)  ode 
V4  #xii  (8V4  #). 

§.  159a.  Die  eben  beschriebenen  drei  Lösungsarten  haben  abe 
das  gemeinsam,  dafs  das  zweite  und  das  dritte  Glied  stets  als  Divi 
d enden  wirken,  während  das  erste  Glied  stets  als  Divisor  auftriti 
Betrachtet  man  also  das  2.  und  das  3.  Glied  als  einen  aus  zwei  Factore 
bestehenden  Dividenden,  so  kann  man  solche  Aufgaben  füglich  als  ein 
fache  Divisionsexempel  ansehen,  woraus  dann  weiter  folgt,  dafs,  wen' 
überhaupt  Aufhebungen  oder  Kleinerungen  möglich  und  räthlich  sinö 
solche  stets  nur  zwischen 

dem  1.  und  dem  2.  Gliede,  oder  zwischen 

dem  1.  und  dem  3.  Gliede,  oder  endlich  zwischen  dem  1.  Glied« 
und  dem  Producte  des  2.  und  3.  Gliedes  zulässig  sein  können,  ni< 
aber  zwischen  dem  2.  und  3.  Gliede. 


Digitized  by  VjOOQIC 


V.   Verhältnisse  und  Proportionen.   §.  160.  117 

Beispiele. 

ll  Wieviel  Francs  betragen  632  /!  niederl.  Währung,  wenn  189  / 
=  400  c^? 

189  /  :  632  /  =  400  ^  :  X 

632x400         ^^„_     -^  e/?  /» 
X  =  — — —  =  1337  Af.  56,6  c. 

2)  102  U,  kosten  37  /;  was  kosten  8551  «^.? 

102  U.  :  8551  ft.  =  37  /  :  x 


503x37  oir.i5/     »/ 

X  = =  3101%  /. 


Hier  wurden  102  nnd  8551  durch  17  getheilt. 

3l  161  Stück  kosten  69  /;  was  kosten  500  Stück? 
161  St  :  500  St.  =  69  /  :  X 
(161  u.  69  abgekürzt  durch  23) 
X  =  7  in  500  X  3  =«  214^^  /. 

4)  Wenn  240  ^.  mit  96  /  24  A  bezahlt  werden,  was  kosten  155  ÄJ.? 
240  a  :  155  ^.•=  96,24  /  :  x 

oder  30  ^  :  155  &  »  12,03  ^  :  x 

oder    6  Ö5  :    31  ®  «  12,03  ^  :  x 

X  ==  6  in  12,03  >x31  =  62,155  /. 

Eier  wurden  zuerst  240  und  96,24  ^  durch  8  gekleinert;  hierauf  30 
^d  155  durcli  6. 

5i  II2V2  y^^'  l^osten  18  £  12  sr,  w.  v.  kosten  8772  yds.? 
II2V2  yds.  :  87V2  yds.  =  18  £  12  s.  :  x 
oder  9  yds.  :  7  ^ei«.  =  18  j^  12      s.  :  x 
oder  1  i/ci.    :  7  ycis.  =     2  if     1V3  «•  :  x 
X  =  2  äf  1^3  «.  x:  7  =  14  ä^  9V3  s. 
Hier  sind  zuerst  1127^  und  8772  durch  12V2  getheilt  worden;   alsdann 
^  und  18  £  12  s.  durch  9. 

§.  160.     üebungsaufgaben. 

^•28)  Auf  1995  i^.  betragen  die  Spesen  102  ^;  wieviel  auf  3857  i^.? 

^29 j  480  it.  in  Leipzig  kosten  273  ^;  wieviel  kosten  332  Ä5.? 

630)  168   Stück   werden  in   Wien  mit    17  /   bezahlt;    was   kosten 

204  Stück? 
t'Sl)  Wieviel  betragen  in  Berlin  14910  ß^.  Weizen  ä  204  /  pr.  2000  ft.? 
C32)  100  J^.  =  8IV4  /;  wieviel  Mark  für  2860  J^.? 

633)  162%  a  kosten  141  /  75  iV;  wieviel  kosten  237 V2  U.? 

634)  496  a  kosten  216  J^;  was  kosten  311  ^.? 

635)  5670  a  Gerste  in  Berlin  a  108  /  pr.  2000  it.? 
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636 j  64  Stück  kosten  55  /  50  i^;  wieviel  kosten  36  Stück? 
637}  6674  U.  kosten  103  /  80  :\\  wieviel  kosten  118%  «?.? 

638)  Wieviel  Fracht  auf  1560  Pud  Talg  ä  45  /  holl.  pr.  120  Pud 

639)  Desgl.  auf  172  Fässer  Rosinen  k  144  /  pr.  44  Fässer? 

640)  Desgl.  auf  58880  ü.  k  ^  £  \1  s.  pr.  2240  «J.? 

641)  Desgl.  auf  9664  K?  a  240  rJ^T  pr.  800  K?? 

^42)  Wieviel  betragen  11440  U.  Knochen  in  Hamburg  ä  125  #  60  : 
pr.  2035  m 

643)  Desgl.  16944  U.  Grönl.  Thran  daselbst  ä  64  /  50  i\  pr.  200  U. 

644)  Desgl.  12640  U.  Leinölkuchen  daselbst  k  207  /  pr.  200O  U.i 

645)  Desgl.  16200  ü.  Lein-Schlagsaat  daselbst  k  255  /  pr.  2000  U. 

646)  Desgl.  8288  U,  Zucker  in  London  k  26  5.  pr.  112  Ä5.V 

647)  Desgl.  3796  G^aZ^on^  Südseethran  in  London   k  £  28.   — .    pr 

252  GalVi 

§.  161.  Eine  wesentliche  Vereinfachung  der  Rechnung  tritt  dani 
ein,  wenn  das  zweite  Glied  um  eine  solche  Anzahl  Einheiten  gröfsei 
oder  kleiner  ist  als  das  erste  Glied,  dafs  dieselbe  einen  Theil  aus  den: 
ersten  Gliede  bildet.  In  diesem  Falle  ist  das  vierte  Glied  um  denselber 
Theil  gröfser  oder  kleiner  als  daß*  dritte  Glied;  dieses  Theiles  Gröfse 
ist  daher  zu  ermitteln  und  entweder  zu  dem  dritten  Gliede  zu  addirer 
oder  von  demselben  zu  subtrahiren.  Das  Resultat  ist  der  Werth  von  x, 
—  Wenn  nicht  das  zweite,  sondern  das  dritte  Glied  von  der  eben  be- 
schriebenen Beschaffenheit  ist,  so  mache  man  letzteres  zum  zweiten 
Gliede;  dann  läfst  sich  verfahren  wie  gelehrt  worden  ist.   (Beisp.  5.  6.) 


Beispiele. 

1)  Wenn  12  ü.  mit  28  /  80  A  bezahlt  sind,  was  kosten  13  ^.? 

12  U.  :  13  Ä?^.  =  28  /  80  i^  :  X 

+  Vi^  aus  28  -/  80  :^  =     2 „  40^  _ 
x  =  31/20a. 

13  ist  um  l,  also  um  Vjg  gröfser  als  12,  daher  kosten  13  %  um  V^  des 
Betrages  von  12  ^  mehr. 

2)  13  U.  kosten  31  ^  20  A  in  Bremen;  wieviel  kosten  12  Ä^.? 

13  U.  :  12  ü.  =  31,2  /  :  x 
--  %3  aus  31,2  #  =     2,4   „ 

X  =  28,8  /  =  28  #  80  A. 

12  %  sind  um  1,  also  um  Vjg  weniger  als  13  ^,  daher  ist  auch  y^g  des 
Betrages  von  13  ^  weniger  zu  bezahlen. 
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3)  Für  30  Meter  bezahlt  man  116/25  :\  in  Hamburg;  wieviel  für 

2272  Meter? 

30  M.  :  22%  M.  =  116  /  25      ^\  :  x 

-^  y^  aus  116  /  25  ij  =     29  „     e'A  „ 

X  =     87  /  18%  A. 

ly,  M.  sind  weniger  gekauft;  sie  bilden  y^  aus  30  M.,  folglich  ist  y^ 
des  Preises  von  30  M.  weniger  zu  bezahlen. 

4)  Der  Preis  von  2272  ^-  ist  in  Bremen  13  /  45  A ;  wie  grofs  ist  der 

Preis  von  30  i6.? 

22V2  a  :  30  ^.  =  13,45  /  :  x 
+  y,  aus  13,45  /  =     4,48  „ 
X  =  17,93  /. 
30  ist  =  22  y2  +  7y2.     Da  nun  7%  =  ^^  aus  22  y^,  so  ist  auch  der 
Preis  von  30  Ä5  um  yg  gröfser  als  der  Preis  von  22  y^  ®. 

^>  19  «5.  kosten  23%  /;  wieviel  kosten  61  it.? 

19  a  :  Ql  a  =  23%  /  :  x 
=  19  a  :  23%  a  =  Ql      /  :  X 

4%  a  (=  y,  a.  19  m  +  'h  =  _iö%  „  _ 

x  =  76%/. 

6)  3772  ^'  kosten  30  /;  wieviel  kosten  67  «J.? 

3772  ÄJ.  :  67  ^.  =  30  /  :  X 
=  3772  «^.  :  30  ^.  =  67      /  :  X 

772  ÄJ.  (=  75  a.  377.  ®)  -^  75  =  13%  „ 


X  =  53%  /. 

Um  die  Eechnung  noch  mehr  zu  vereinfachen,  kann  man  den  Ansatz 
weglassen,  wie  folgende  Beispiele  zeigen. 

'j  100  a  kosten  in  Wien  164  /  24  Kr.;  wieviel  kosten  II272  iS.? 
100      a =  164  /  24  Kr. 

+     1272  „  (-  Vs  a.  100  &)  =    20  „  53    „ 

X  =  184  /  77  Kr. 

^'  100  a  kosten  36  /  50  A ;  wieviel  kosten  93%  ^.V 
100      a =  36,5     / 

-^  67^  „  (==7i6a.l00®)  =     2,28  „ 


X  =  34,22  /  =  34  /  22  A. 
Im  7.  Beispiele  ist  der  Betrag  von  12 72  ®  mehr,  in  Beisp.  8  der  Betrag 
'on  6V4  ®  weniger  als  100  Ä5  zu  finden.     Da  nun  127^  =  %,  67^  =  \\^ 
ÄW  100,  80  ist  der  Betrag  von  100  Ä5  im  7.  Beisp.  um  den  8.  Theil  zu  ver- 
Diehren,  im  8.  um  den  16.  Theil  zu  vermindern. 


Digitized  by  VjOOQIC 


( 


120  V.   Verhältnisse  und  Proportionen.   §.  162.  163. 

9)  II2V2  Meter  kosten  566  ^  20  A;  wieviel  kosten  100  Meter? 

112%  M =  556,20  / 

-^     12%    „  HVea.ll2%M.)  =     61,80,, 

X  =  494,40  #. 

10)  93%  U.  kosten  51  /  35  :\ ;  wieviel  kosten  100  Ä5.? 

93%  U. =  51,35  / 

+     6%  „  {-  V,,  a.  93%  @)  =     3,42   „ 

X  =  54,77  /. 

In  Beisp.  9  ist  die  Differenz  12V2  =  V9  aus  1127^,  folglich  ist  der  Be- 
trag von  11272  M.  um  den  9.  Theil  zu  vermindern,  in  Beispiel  10  ist  die 
Differenz  6V4  =  V15  s-^s  ^374,  folglich  ist  der  Betrag  von  937^  0  um  den 
15.  Theil  zu  erhöhen. 


§.  162.     Uebungsaufgaben. 

648)  125  U,  sind  bezahlt  mit  18  /  österr.  W.;  wieviel  kosten  130  «L? 

649)  Für  10  £  sind  berechnet  worden  204  4^  50  iv ;  wieviel  betragen 

11  i^  5  5.  (iiy4  i^)? 

650)  100  U.  kosten  72  /  37%  ^;  was  kosten  a)  Bl^^  i^.?  h)  106 V4  «.? 

651)  Für   17  /  erhält  man  70  ^.;  wieviel  a)  für  217^  /?   6)  für 

12»A  /? 

652)  112%j  Scheffel  kosten  320  /  60  .\;  wieviel  kosten  a)  100  Scheffel? 

h)  125  Scheffel? 

653)  15  ü.  kosten  14  /  in  Wien;  was  kosten  394  ^.? 

654)  22y2  Meter  kosten  84  f^  50  c;  wieviel  kosten  a)  30  Meter? 
h)  27  Meter? 

50  a  kosten  34  #  75  -.^;  wieviel  kosten  a)  43%^  ^.?  ^)  Ö6V4  «.? 
112%  it.  in  Wien  ä  46  /  50  Kr.  pr.  100  «.? 
Für  12  /  kauft  man  9  Grofs  8  Dtzd.;  wieviel  a)  für  13  /  50  Kr.? 
h)  für  10  /  50  Kr.? 

658)  Für  15  Dtzd.  bezahlt  man  8  ^e*  12  5.  6  ci.;  w.  v.  für  18%  Dtzd.? 

659)  Wieviel  beträgt  die  Fracht  auf  49  Kubikfufs,  ä  15  ^  pr.  42  Kubikf.? 

§.  163.  Oft  läfst  sich  das  zweite  oder  das  dritte  Glied  in  aliquote 
Theile,  oder  in  ein  Vielfaches  und  aliquote  Theile  des  ersten  Gliedes 
zerlegen,  was  besonders  dann  von  Vortheil  ist,  wenn  das  dritte  oder 
das  zweite  Glied  aus  Sollten  von  nicht  decimaler  Eintheilung  besteht. 
Dieses  Verfahren  entspricht  der  §.  60  gelehrten  Multiplication  mit 
Brüchen  und  wird  aus  nachfolgenden  erläuterten  Beispielen  klar 
werden. 
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V.   Verhältnisse  und  Proportionen.   §.  164.  121 

1)  144  U.  kosten  21  £  lö  5.;  was  kosten  79  Ä5.? 
144  U.  :  79  ^.  =  21  ä^  15  5.  :  X 


72  05  =  V2  aus  144  ®  =  10  jf*  17  5.  6       d 


6  „  =  /12  j,      72  „  —         „  18  „   l,ö 


•n 


'  /e     »»         61»=*  „      3  „   0,25  „ 


11  £  18  5.  7,75  d. 

2)  64  Meter  kosten  121  ^  75  A  in  Bremen;  was  kosten  149  Meter? 
64  M.  :  149  M.  =  121,75  /  :  x 


128  M.  -  243,5    / 

16   „    -     30,44  „ 

i  „    =       7,61  „ 

1   „    =       1,90  „ 

283,45  /  = 

=  283  /  45  -^ 

3)  80  £  bezahlt  man  mit  836  /  3772  ^^'  österr.  Währg.;  was  kosten 
165  £  10  5.? 

80  ^e*  :  165  ä^  10  8.  =  836,375  /  :  x 


160  jf  «  2  X  80  jf*        «  1672,75     / 

5  n   =  V16  aus  80  ^  =       52,273   „ 

10  s.  =  y,o    „      5  „  ==         5,227  „ 

1730,250  /  ==  1730  /  25  Kr. 

4)  Was  kosten  937V2  Liter,  wenn  300  Liter  mit  460  c^  80  c.  bezahlt 
werden? 

•       300  L.  :  93772  ^'  =  ^^^  ^  80  c.  :  x 
900      =  3  X  300      =  1382  ^  40  c. 

37  V2  =  V8  aus  300  =^        57     „    60  „ 
1440  ^  —  c. 

§.  164.     Uebungsaufgaben. 

660}  300  a  kosten  169  /  2%  Kr.  österr.  Währg.;  was  kosten  185  ÄJ.? 

661)  100  a  kosten  34 V2  /;  was  kosten  312V2  ^.? 

662)  160  yds.  sind  berechnet  mit  19  £  10  5.;  w.  v.  kosten  87V2  yds.? 

663)  3200  «5.  kosten  175  ^  12  ^;  was  1632  ü,? 

664)  Auf  360  Metri  betragen  Zoll  und  Zollspesen  132  £  15  c;  w.  v. 

auf  132  Metri? 

665)  288  Stück  kosten  3972  /;  was  kosten  517  Stück? 

666)  100  ÄJ.  kosten  23772  #;  was  kosten  914  ÄJ.? 

^67)  Auf  120  Pud  beträgt  die  Pracht  33V2  /  holL;  w.  v.  auf  971  Pud? 

668^  192  ÄJ.  kosten  120  /  50  ^;  was  kosten  105  U.? 

669)  240  Dtzd.  kosten  17  j^  13  5.  6  d.;  was  kosten  89  Dtzd.? 
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670;  Die  Fracht  auf  400  K?  beträgt  20  /  25  A;  w.  v.  auf  1687 Vg  K?? 

671 )  Desgl.  auf  20  Civt.  =  1  £  12 's.  ß  d.;  w.  v.  auf  45  Cwt.  2%  Qrs.'^ 

672)  Desgl.  auf  2451  Hektoliter  ^  21%  /  holL  pr.  50  Hektol.? 

§.  165.  Bisher  sind  an  dieser  Stelle  Aufgaben  behandelt  worden, 
welche  entweder  in  allen  drei  oder  nur  in  zwei  Gliedern  oder  auch  nur 
in  einem  Gliede  gemeine  Brüche  oder  gemischte  Zahlen  enthielten,  für 
deren  Lösung  aber  keine  der  in  §.  159 — 164  gelehrten  Verfahrungs- 
weisen  geeignet  erschien.  Unterschieden  waren  sie  nach  Mafsgabe  des 
oben  bezeichneten  Vorkommens  der  gemeinen  Biüche  oder  gemischten 
Zahlen.  Diese  Unterscheidung  sowie  die  Aufstellung  besonderer  Regeln 
ist  nicht  weiter  beibehalten  worden;  wir  haben  uns  vielmehr  auf  eine 
kleinere  Anzahl  von  Beispielen  beschränkt,  zunächst  darum,  weil  die 
mehr  und  mehr  Ausdehnung  gewinnende  Verbreitung  des  Decimal- 
systems  im  Geld-,  Mafs-  und  Gewichtswesen  den  Gebrauch  der  gemeinen 
Brüche  beschränken  wird,  dann  aber  auch,  weil  die  Ausrechnung  solcher 
Aufgaben  selbst  doch  nur  in  einer  Verbindung  der  Multiplication  und 
der  Division  der  Brüche  besteht;  also  nur  die  Anwendung  dessen  ist, 
was  in  der  Bruchrechnung  bereits  gelehrt  worden.  Es  werden  daher 
auch  die  nachfolgenden  Beispiele  ohne  weitere  Erläuterung  ver- 
ständlich sein. 

Beispiele. 

1)  Wenn  ^/^  ^^•.  23  /  kosten,  was  kosten  19  ^r.? 

%  »:  :  19  '6ir.  =  23  /  :  x 
oder  3  ^<f//:  :  76  ^:  ==  23  ^  :  x 

^  =  ^A^  =  582%  /. 

2)  3V5  '^Z'-.  kosten  96  /;  wieviel  kosten  17  ^/'/-.V 

S%  ^Yr.  :  17  ^/:  =  96  #  :  X 

X  =  (16  in  17  X  96  X  5  =  17  X  6  X  6)  510  /. 

3 )  Was  kosten  %  Dtzd.,  wenn  man  5  Dtzd.  mit  62  5.  bezahlt? 

5  Dtzd.  :  %  Dtzd.  =  62  s.  :  x 

oder  5  Dtzd.  x  4  :  3  Dtzd.  =  62  s.  :  x 

oder  10  Dtzd.jjj)tzd.  =.  31  s.  :  x 

X  =  9^/10  s. 

4)  Was  kosten  I7V2  ^^  ^^nn  man  29  i(.  mit  40  /  bezahlt? 

29  Äf.  :  17V.  ^  —  40  /  :  X 
oder  58  ÄJ  :  35"  Ä?  —  40  >  :  x 
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5)  Wenn  13  ü.  ll^j^  /  kosten,  was  kosten  192Vg  Ä^.V 

13  U.  :  192%  a  =  17%  /  :  x 

X  ==  52  in  385  x  35  =  259,13  /. 

6)  Wievi^  kosten  137^  K?,  wenn  48  K?  mit  8%  S:  bezahlt  werden? 

48  Ko  :  13%  Ko  =  S%  r^.  :  x 
oder  48  X  4  X  5  :  55  =  43  c^.  :  X 
oder  48  X  4  :  11  =  43  cS.  :  X 
X  =  192  in  11  X  43  =  "^^^jx^  r^. 

Hier  konnte  durch  den  Nenner  5  das  zweite  Glied  dividirt  werden. 

7)  Wieviel  betragen  217^  U.,  wenn  8V2  ^.  =  ITVg  ^^.  kosten? 

8y2  U,  :  21%  U.  =  17%  .rz  :  x 
oder  17  X  4  X  2  :  85  =  35  X  2  :  X 
oder     4  :  5  =  35  :  X 
oder     4  in  5  X  35  =  35  X  1)\  =-  43%  jr^. 

8)  Wenn  man  für   12%  K?   64%  /   holl.   bezahlt,   was  kosten 
8,8  Ko? 

12%  Ko  :  8,8  K?  =  64%  /  :  x 
oder  100  K?  :  8,8  K?  =  518  /.  :  x 

^  =  '-^0-  =  40^584  / 

Da  127,  und  64%  mit  8  multiplicirt  nicht  allein  ganze  Zahlen  liefern, 
sondern  auch  127^x8  den  bequemen  Divisor  100  giebt,  so  ist  an  beiden 
Gliedern  die  Multiplication  mittelst  der  beliebig  gewählten  Zahl  8  vollzogen 
worden. 


§.  166.     Uebungsaufgaben. 

673)  %  M.  kosten  7  /;  was  kosten  12  M.? 

674)  14V2  ^.  werden  mit  2  /  70  A  bezahlt;  was  kosten  49  ÄJ.? 

675)  Vg  JT?  kostet  8  ^  35  c;  was  kosten  1308  JS:?? 

676)  Was  kosten  905  Ä5.,  wenn  132%  a  100  /  gekostet  haben? 

677)  100  a  kosten  33  #;  was  kosten  19%  «.? 

678)  Was  kosten  in  Wien  40  ^  wenn  23  ^r.  11972  /  kosten? 

679)  100  Ko  kosten  10%  /  holl.;  was  kosten  I243V2  ^?? 

680)  253%  Ater  Arrac  in  Hamburg  ^  6  /  75  A  per  7%  L.? 

681)  265%  %.  Moschus  in  Hamburg  k  15%  #  pr.  30  Gr.? 

682)  2014%  U  Eeis  in  London  ä  9  s.  Q  d.  pr.  112  ÄJ.?Jf 

683)  Auf  4%  ^.  betragen  die  Spesen  16  /  80  i\,  w.  v.  auf  9%  9^/r.? 

684)  isy^  iS,  erhält  man  für  7%  /;  was  kosten  18%  a? 

685)  18%  Ellen  kosten  21%  /  österr.  Währg.;  was  kosten  16%  Ellen? 
M6)  204%  St.  ä  19%  /  pr.  50  St.? 

687)  11272  ^.  =  37  /  30  Kr.  in  Wien;  wieviel  kosten  2064%  fl.? 
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124  V.   Verhältnisse  und  Proportionen.   §.  167. 

688)  Wieviel  beträgt  die  Seefracht  auf  234%  Kubikm.  k  37%  s.  pr. 

40  Kubikm.? 

689)  2127^  r^  =  100  /  hell.,  w.  v.  betragen  2014  r^  50  c? 

690)  Wieviel  beträgt  die  Seefracht  auf  17  CwL  3  Qrs.  21  Ä^.,  a  3%  £ 

pr.  20  Cwt? 

691)  112  a  kosten  37%  5.;  w.  v.  kosten  2978  ^-^ 

692)  Die  Seefracht  auf  120  Pud  beträgt  58%  ^;  w.  v.  beträgt  sie 

auf  16327g  Pud? 

693)  Wieviel  Kubikfufs  engl,  messen  3  Kisten,  jede  472  ^^s  lang,. 

272  F^fs  breit  und  l78  Fufs  hoch,  und  wieviel  beträgt  die  See- 
fracht darauf  k  17  s,  6  d.  pr.  42  Kbf.? 

§.  167.  Schon  in  der  Multiplication  der  Brüche  (§.  63,  Erkl.) 
ist  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  dafs  mit  dem  Einrichten  ge- 
mischter Zahlen  sparsam  verfahren  werden  müsse;  ebenso  zeigen  §§.  159,. 
161  und  163,  dafs  manche  Aufgaben,  in  denen  gemischte  Zahlen  vor- 
kommen, berechnet  werden  können,  ohne  dafs  letztere  einzurichten  oder 
in  ganze  Zahlen  zu  verwandeln  sind.  Der  denkende  Eechner  wird  sehr 
leicht  aus  der  Beschaffenheit  der  Zahlen  erkennen,  welchen  Weg  er 
einzuschlagen  hat,  und  die  nachfolgenden  Beispiele,  in  denen  gemischte 
Zahlen  erscheinen,  sollen  daher  nur  dazu  dienen,  seine  Aufmerksamkeit 
auf  die  Manigfaltigkeit  der  vorkommenden  Fälle  zu  lenken. 

1)  II2V2  it.  kosten  135  /  45  i^;  was  kosten  8772  Ä5.? 

1 1 272  a  :  8772  ^'  =  135,45  /  :  x 

9  in  7X135,45  ^  =»  7x15,05  ^ 

X  =  105  /  35  A. 

Hier  wurden  112*/,  und  87 '/j  durch  Theilung  mit  12 Vj  in  9  und  7  ab> 

gekürzt,  und  da  9  in  185,45  aufging,  so  wurde  sofort  mit  9  in  135,45  ^ 

getheilt,  der  Quotient  aber  mit  7  muitiplicirt. 

2)  19  Meter  kosten  427^  J^;  was  kosten  16  Meter? 

19  M.  :  16  M.  =  427^  /  :  x 
19  in  42%  X  16  =  19  in  684  =  36  /. 

3)  64  Stück  kosten  578  /?  ^»s  kosten  2772  Stück? 

64  St.  i  2772  St.  =  578  /  '  X 

27,5  x:'5     —  137,5 

27,5  x%  -     17,1875  (%  =-  %  aus  5) 

154,6875  ^  div.  durch  64  =  2,417  #  ca. 

4)  77^  it.  kosten  13  /  50  A;  was  kosten  187^  a? 

7%  a  :  18%  a  «=  13,5  /  :  x 
16  —  7  V,  X  2  .  .  =  27        ^ 

3%  =  V,  aus  7%  =     6,75  „  __ 

33,75/. 
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§.  168.  Eine  wesentliche  Abkürzung  der  Berechnung  wird  sehr 
häufig  dann  statt  finden  können,  wenn  die  Zahl  100  der  Mafsstab  des 
Preises  ist;  der  leidlich  geübte  Eechner  wird  in  diesem  Falle  einen 
Regeldetri- Ansatz  gar  nicht  bilden. 

Beispiele. 

1)  Was  kosten  5627^  ^^  k  39  J^  pr.  100  a? 

(5627,  =  5*/8  X  100,  also  39  X  b%) 
39  X  5 
195 

+        24%  {^  %  a.  195) 

219%  /  =  219  #  37%  s^ 

2)  1206y^  a  k  36  /  60  A  per  100  a. 

(12067^  =  12Vi6  X  100) 
36,60  /  X  12 
439,20 

2,2875  (=  7i6  a.  36,60  ^) 
441,4875  /  =  441  /  48%  A 

3)  100  cS:  =  81,50  /,  w.  V.  betragen  37  <^  50  c? 

(37,5  =i  3772  =  %  X  100) 

81,5  X  %  =  ?^  =  30  rJ^  56  c, 

o 

Die  Lösung  aller  dieser  Aufgaben  ist  nach  dem  Schlüsse  erfolgt: 
So  viele  Male  der  Malsstab  100  in  dem  zur  Berechnung  gegebenen 
Quantum  enthalten  ist,  so  viele  Mal  ist  auch  der  Preis  zu  nehmen. 
Auch  dann,  wenn  das  zur  Berechnung  gegebene  Quantum  nur  in  der 
Nähe  einer  Zahl  liegt,  welche  diesen  Schlufs  zuläfst,  kann  man  dieses 
Verfahren  anwenden.  Z.  B.  Was  kosten  1264V.,  ä5.  a  64  /  österr. 
per  100  a? 

(12647,  =  1262  Vj  +  2;  1262 Vs  ==  12*78  X  1<>0) 
12%  X  64 

X  8 

101 

X  8 

/  808 

„        1,28  =  Preis  von  2  S! 


/  809,28 


Das  gleiche  Verfahren  wird  ferner  angewendet  werden  können, 
wenn  der  Preis  einen  Theil  oder  mehrere  Theile  oder  ein  Vielfaches 
^8  dem  Mafsstabe  100  büdet.  Z.  B.  Was  kosten  Idll  ^  h  67^  / 
ö<ier  4  18^^  /  per  100  il? 
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Beide  Aufgaben  würden  folgende  Regeldetri- Ansätze  fordern: 

100  u. :  1917  n.  =  ey^  /  :  X 

100  4t  :  1917  U.  =  18%  /  :  x 
die  man  aber  auch  umgestalten  kann  in: 

100  U,  :     Q%  a  =  1917  /  :  x 

100  a  :  187^  a  =  1917  /  :  X 

Da  nun  674  =  Vi^  X  100,  18%  =  %q  X  100,  so  hat  man  die  als 
Preis  betrachtete  Zahl  1917  mit  7iß,  beziehentlich  %e  zu  multipliciren. 
Daher  1917  X  y,^  =  119^16  /  (81  ^);  1^17  X  %6  =  S^^Vie  ^ 
(44  a).    Femer:  2867  iS.  a  37V2  /,  oder  a  56%  /. 

2867  X  %  =  ?fi  =  IO75V3  /  (12%  A) 

2867  X  %e  =  ?5^  =  1612%  /  (69  i^). 

Ist  der  Preis  endlich  für  50  K 9  gegeben,  so  wird  durch  Ver- 
wandlung desselben  in  einen  solchen  für  100  K?  mittelst  Multiplication 
durch  2  die  Eechnung  auf  alle  Fälle  vereinfacht.  Z.  B.  466  K?  a 
1874  #  Pr.  50  K? 

18%  /  pr.  50  K?  =  37V2  /  pr.  100  K?,  daher: 

466  X  %  =  if?  =  174%  /. 

Nur  beiläufig  mag  bemerkt  werden,  dafs,  wenn  der  Preis  für  Va  ^  • 
gegeben  ist,  durch  Multiplication  desselben  mit  2  die  Eechnung  ver- 
einfacht wird. 

§.   169.     Uebungsaufgaben. 

694)  Wenn    100   ü.   mit    42 72   ^    berechnet    werden,    was    kosten: 

a)  90674  ^.;  b)  87V2  «J.;  c)  IOI2V2  ^.;  d)  56^4  ^.? 

695)  Wieviel  betragen:  a)  18%  /^J.;  6)  2012%  ^.;  c)  981%  ^.;  ei)  93%  ^., 

a  54  /  pr.  100  a? 

696)  Wieviel  betragen:  a)  684  ^.  ä  674  /  pr.  100  ^.;  &)  311  ^.  a 

18%  /  pr.  100  a-,  c)  592  a  4  41%  /  pr.  100  ^.;  ei)  1471  a 
a  56V4  #  pr.  100  Ä^.? 

697)  Wieviel    betragen:    a)   962  c^   50  c.   ä   81,5  /  pr.    100  .J^; 

fe)  1637  /  50  c.  holl.  ä  172  /  pr.  100  /;  c)  481  /  25  Kr. 
österr.  a  183,30  /  pr.  100  /V 

698)  Wieviel  betragen:  a)  839%  ü.  ä  32  /  pr.  100  a-,  b)  IQS^^  ^• 

ä  36  /  pr.  100  ^.;  c)  632 V4  ^.  a  28  /  pr.  100  ^.;  c?)  1486%  ^. 
a  37  /  pr.  100  ÄJ.? 

699)  Wieviel  betragen:  a)  77%  K?  ä  64  /  pr.  50  K?;  6)  192  K?  k 

18%  /  pr.  50  Ko;  c)  137%  K?  a  69  rj^  pr.  50  K?;  d)  109  K? 
a  1%  /  pr.  %  Ko;  e)  55%  K9  k  2%  .^  pr.  %  K«? 
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§.  170.  Besteht  eins  der  beiden  letzten  Glieder  oder  bestehen 
beide  aus  mehrsortigen  Zahlen,  so  kann  die  Multiplication  entweder 
nach  erfolgter  Eeduction  oder  auch  durch  Zerlegung  geschehen  (s. 
§.  150).  Wenn  aber  das  erste  Glied  aus  mehreren  Sorten  zusammen- 
gesetzt ist,  so  mufs  deren  Reduction  in  einen  gemeinen  oder  in  einen 
Decimalbruch  vorgenommen  werden.    (Vgl.  §.  155.) 


Beispiele. 

1)  Wenn  die  Pracht  auf  20  Cwt  imt  1  £  IQ  s.  Q  d.  bezahlt  wird^ 
wieviel  beträgt  sie  auf  136  Cwt  2  Qrs.  20  ^.? 

(2  Qrs.  20  ®  =  ^Vjg  Cwt;  16  s.  6  d,  =  »%o  £-) 
a)     20  Cwt  :  136%  Cwt  =  l»%o  ^  •  ^ 
oder:  (20x28x40)  :  3827  =  73  :  x 


X  = 


279371 
22400 


=  12,4719  £  (9  s.  5,26  d) 


h)     20  Cwt  :  136  Ctvt.  2  Qrs.  20  a  =  1  £  16  s,  Q  d.  :  x^ 

136   Cwt  ä  1  4^  16  s.  (oder  ä  1,8  £)...£  244.  16.  — . 

„  6  d,  (oder  ä  Vg  s.) „        3.     8.  — . 

2   Qrs.  =  Vsj  Cwt „      —.18.     3. 

16  Ä5       =  V,  Cwt „      — .     5.     2,6. 

4    „        =  V4  aus  16  ^ "__"•  ii    3,6. 

^^^^49".  87  9,27 

dividirt  durch  20  =  ä^"     12.  9.    5,26. 

Hier  ist  der  Preis  1  ^  16  s.  6  d.  als  für  1  Cwt  (statt  für  20  Cwt.)  sich 
verstehend  angenommen  worden,  daher  die  Division  durch  20. 

c)     20  :  136.  2^  20.  =  1.  16.  6.  :  x 

120  Cwt  =  6  X  20  Cwt.  7T  =«  £  10.  19.  — ^ 
16     „     =-  Vg    a.  120  Cwt  =  „     1.    7.    4,5. 

1  ,,     ==  Vi5  »     15     „     =  „  - .    1.    9,9. 

2  Qrs.  =  V2  Cwt =  „—.—.  10,95. 

16  ®       =  V,  C^vt =-„—.—.    3,13. 

4  „        =  V^  aus  16  U    .  =  „  — .  — .    0,78. 

£  12.   9.   5,26. 

Hier    sind    136  Cwt.  u.  s.  w.    als  Vielfaches   und  Theile  von  20  Cwi. 
behandelt. 

2)  Auf  49  ^:  27V2  ^-  betragen  die  Spesen  322  /  35  i\;  wie- 
viel betragen  sie  auf  36  ^^.  l^^/^  ^.? 

a)     49  ^/-.  27V2  U.  :  36  %'/r.  1^^/^  U.  =  322,35  /  :  x 

oder  49 "/40  ^^^•.  :  36'^V2oo  ^iT"^  322,35"^":  x" 
„      1971  X  200  :  7227  X  40  =  322,35  :  x 
„      1971   :  7227  =  64,47  :  x 
„      1971  in  465924,69  =  236,39  J. 
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h)     49"/4o  ^.  :  36,135  t^r.  =  322,35  ^  :  x 

1971  9&r.  :  1446,4  ^/n  ^*^ 

144ft,4  X  S«^     465924,69 
*  ""      1971      ""    1971 

Besultat  wie  unter  a). 

Während  die  Verwandlong  Ton  isy,  ®  (im  2.  Gliede)  in  einen  Decimal- 
bruch  vom  Centner  sich  als  zweckmäCaig  erweist,  wäxe  es  unpraktisch,  die 
27*/,  ®  im  1.  Gliede  ebenso  zu  behandeln,  denn  man  würde  als  Divisor 
49,275  erhalten,  der  zwar  zugleich  mit  dem  3.  Gliede  durch  5  abgekürzt 
werden  könnte,  aber  immer  noch  5  mal  so  grofs  sein  würde  als  der 
Divisor  in  a. 

§.  171.     Uebungsaufgaben. 

700J  65  Cwt.  7  ÄJ.  engl,  ergaben  in  Hamburg  6609  Ä^.;  welches 
Gewicht  daselbst  liefern  23  CwL  1  ^.  18  «?.? 

701)  Wenn  in  Berlin  112  Schffl.  9  Liter  282V2  ^  kosten,  was 
betragen  1915  Schm.  9  Liier? 

702)  Was  beträgt  die  Fracht  auf  119yio  ^^-^  ^^nn  sie  auf  141 V2  '^^^' 
712/50  A  betrug? 

703)  Wenn  712  ^e*  8  5.  8  e?.  in  Frankfurt  a/M.  mit  14619  ^ 
13  .%  berechnet  werden,  was  kosten  10  d^? 

704)  Wenn  111  Cwt  19  iS.  mit  127  £  19  s.  bezahlt  werden,  was 
werden  72  CirL  777,  Ä?.  betragen? 

705)  Wenn  100.^  in  Bremen  mit  2052  /  50  .\  berechnet  werden, 
wieviel  betraj^en  524  .^  17  s,  S  d,? 

706)  100  //.  russ.  — 81,903  deutsche  Pfund;  wieviel  Centner  und 
lM\ind  hütragen  9  Pud  27  ^  56  SoL? 

101)  Wioviel  beüÄgt  die  Schiffsfracht  auf  34542  ^^  a  3  i^  12  5. 
i\  d.  \M\  2240  /^? 

708)  Auf  34  ^M  27*  a  ^  betragen  die  Spesen  46  /  25  Kr.  Oe.  W.; 
w.  \\  botra^rtai  sio  auf  29  ^/x  52*/^  Äf.? 

709)  14-4  ifs  Haudelsgew.  {Awmlupoids)  in  England  =  175  ^. 
•r»N\vKtnvioUt  i^mr  Gold  und  Silber);  yf,  v.  Handelsgew.  betragen  286  ^. 
10  t»^  10  «/w/.x\? 

710)  Wtoviol  botrJ^rt  die  Fra<?ht  auf  7941*5  («,  a  2  £  7  s.  6  d. 
\\\\  70  V«»  ? 

7n)  Wunuxl    T^^\Yi^nv\obt    Wtra^j^n    64    (f.    13  oz,    10  dwts,? 

§s  \7"i>  ^s>bAld  AUkürÄUivo?«  nicht  m^jjüoh  sind,  das  zweite  Glied 
i^hi^v  \u^  hur  w^MUi^x^  Kiub oiton  Vvxu  dem  erst^en  T^rschieden  ist,  so  er- 
«\UlfvU  wau  dio  l>uVtMvm  uuvi  h^t  d*nn,  lU  filr  das  erste  Glied  der  Preis 
lH^k^M\ut  >?it ,  u\u^  do4\  1  Vt  >^  ti^r  l>i!?t^reiu  m  SMch^Ju  welchen  man,  je- 
\VAobd«NW  d*?4  «XHx^w  i^h^i  »^rvNuer  .\iex  kloin^r  ist  als  das  erste,  zu 
^U^m  %iv\n<^w  UV.»\><N  5v,  Ä»^vr,^YU  xv^r  x\^^l  ^^wselbwi  iu  subtrahiren  hat. 
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Beispiele. 

1)  Was  kosten  193  U.^  wenn  190  U.  mit  63  ^  bezahlt  worden  sind? 

190  U.  :  193  ^.  =  63  /  :  X 
(190  +  3) 
190  /?J. =  63  / 

+       3    „    (190  :  3  =  63  :  x)  =__i%^_/_ 

63^90  /. 

2)  160  ^.  hat  man  mit  63  /  bezahlt;  was  kosten  157  ^.? 

160  a  :  157  ^.  =  63  /  :  X 

(160  --  3) 

160  ^^. =  63  / 

-r-      3    „    (160  :  3  =  63  :  X)  ==      l^/.eo  / 

§.  173.    Ist  das  zweite  Glied  zu  klein,  so  kann  es  zuweilen  vor- 

theilhaft  sein,  dasselbe  dem  ersten  dadurch  zu  nähern,  dafs  man  es  mit 

eiQer  Zahl  multiplicirt,  durch  welche  sich  das  dritte  ohne  Rest  theilen 

lafst.    Z.  B.  Was  kosten  139  ^.,  wenn  275  €6.  mit  66  /  bezahlt  sind? 

275  a  :  139  ^.  =  66  /  :  X 

oder  275  a  :  278  ^.  =  33  /  :  x 

275  ^. ==  33  / 

3^„   (275  :  3  =  33  :  X)  =        ^^75  # 

33^275  /. 


§.  174.    Gemischte  Uebungsaufgaben  für  die  einfache 
Regeldetri  mit  directen  Verhältnissen. 

1)  Wien.  14  ^.  39V2  ÄJ.  ä  32  /  2272  Kr.  pr.  9f/r.  2)  Berlin, 
38472  ^.  ä  58  /  25  A  pr.  100  a  3)  Leipzig.  37«%oo  ^-  Silber 
a  85,45  ^.  4)  Berlin.  Wieviel  Pracht  auf  131  ^r.  92%  ü,  k  lOV^  / 
pr.  40  ^r.?  5)  Hamburg.  34  a  4.2%  Nloth  ä  21  /  30  A  pr.  Pfd.? 
6)  Wien.  Was  kosten  19  ^>.  6472  ^.,  wenn  34  ^:  29%  a  mit 
236  /  3772  Kr.  bezahlt  werden?  7)  Bremen.  Wieviel  deutsche  Mark 
und  Pfennige  ist  der  Werth  einer  Forderung  von  3236  Ld'orwf  64  gt.^ 
wenn  100  Mark  gesetzlich  =  30  Ld'or.^  7^%i  gU  8)  Leipzig. 
Wieviel  neue  Scheffel  und  Liter  sind  ftlr  64  Seh.  12 72  Metzen  altes 
Mafs  zu  liefern,  wenn  1  alter  Scheffel  (ä  16  Metzen)  =  103,828  Liter? 

9)  Leipzig.    144  Stück  kosten  103  /  80  A;  w.  v.  kosten  6I72  St.? 

10)  Wien.  387%  a  kosten  94  /  997»  Kr.;  w.  v.  kosten  100  a? 
U)  Berlin.  124^Viooo  ^-  Süber  kosten  10603  /  28  iV;  w.  v.  kostet 
1  fif.?  12)  Berlin.  Wenn  7113,75  K?  mit  9176  /  70  A  berechnet 
worden  sind,  w.  v.  kosten  50  K??  13)  Wenn  5272  ^^  =  21  /  österr. 
Währung,  w.  V.  betragen  2515  J^  S7%  c?    14)  Wien.   132  £  17  s. 

Feller  o.  Odermann,  Arithmetik.    13.  Aufl.  9 
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^  d.  k  10  /.  I2V2  Kr.  15)  Berlin.  Wem  die  Spesen  auf  89  9^r. 
bl^^  U.  517  ^  ^1^1^  A  betragen,  wieviel  kommt  davon  a)  auf  27  ^^. 
18 V2  ^-  lind  h)  auf  36  9^.  Siy^  «5.?  16)  Berlin.  Welches  Quantum 
in  neuen  Scheffeln  und  Litern  ist  ftlr  216  Seh.  12  Metzen  alten  Mafses 
zu  liefetti,  wenn  1  alter  Scheffel  (ä  16  Metzen)  =  54,96  Liter? 
17)  Wien.  Wenn  eine  Partie  Waare  von  Paris  bezogen  und  daselbst 
Uiit  6852  o^  75  c,  bezahlt,  mit  allen  Kosten  auf  3015  /  65  Kr.  zu 
stehen  kommt,  wie  hoch  calculirt  sich  1  J^.?  18)  106,9039  Pfund 
altes  Hamb.  Krämergewicht  =  100  neue  Hamb.  Pftmd;  wieviel  neue 
Pfand  u.  s.  w.  betragen  64  iiß.  7  J^  2^1^  ^-  bisheriges  Krämergewicht? 
19)  Sachsen.  Für  117  ^  81  A  erhielt  man  3  ®^.  71  U.  l^j^  .^,- 
w.  V.  für  100  /?  20)  106,9036  bisher.  Oldenb.  Pfand  =  100  neue 
Pfund;  wieviel  neue  Pfand  betragen  364  U.  1^^^  S&L  altes  Gewicht. 

21)  Braunschweig.    16  ^.  29  U.  22V2  Nloth  a  110  /  15  ~S  pr.  ^^.? 

22)  Wien.  47^71000  ^-  Süber  ä  44  /  li^j^  Kr.  23)  Leipzig.  Für 
19  ^ö^.  65  U.  wurden  gewisse  Kosten  mit  112  ^  86  A  berechnet;  wie 
grofs  war  die  Gewichtsmenge,  von  welcher  dieselben  Kosten  mit  79  ^ 
98  ü  berechnet  wurden?  24)  Berlin.  10  Stück  Tuch  messen  362% 
Berliner  Ellen,  wieviel  russ.  Arschinen  beträgt  dies,  100  Arschinen  = 
93,778  Berl.  EUen? 


V)  Einfache  Regeldetri  mit  indirecten  Verhältnissen. 

§.  175.  Derjenige  Rechner,  welcher  sich  bei  Bildung  eines  Regel- 
detri-Ansatzes  an  die  Frage  gewöhnt  hat,  mufs  das  zu  suchende 
vierte  Glied  {%)  gröfser  sein  als  das  gegebene  dritte  Glied, 
bedarf  zwar  schwerlich  einer  Belehrung  über  die  indirecten  Verhältnisse; 
dennoch  soll  hier  auf  die  gewöhnlichsten  Fälle  aufmerksam  gemacht 
werden,  in  welchen  von  einem  Mehr  auf  ein  Weniger,  oder  von  einem 
Weniger  auf  ein  Mehr  geschlossen  wird,  also  indirecte  Verhält- 
nisse zur  Anwendung  kommen. 

a)  Je  mehr  (weniger)  Arbeiter  oder  arbeitende  Kraft,  desto  weniger  (mehr)  Zeit. 

Beispiele. 

1)  12  Arbeiter  brauchen  zu  einer  gewissen  Arbeit  90  Tage,  wie- 
viel Tage  brauchen  100  Arbeiter  zu  derselben  Arbeit?    (Weniger.) 
100  Arb.  :  12  Arb.  =  90  Tage  :  x 
X  =  10%  Tage: 
Da,  unter  übrigens  gleichen  Bedingungen,  100  Arbeiter  noth- 
wendig  weniger  Zeit  brauchen,  als  12  Arbeiter,  so  mufs  die  gesuchte  Zahl 
der  Tage  um  so  viel  mal  so  klein  sein  als  90,  wie  12  so  klein  ist  als  100. 
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2)  Eine  Dampfmaschine  von  24  Pferdekraft  braucht  zu  einer  ge- 
wissen Arbeit  4  Tage,  wieviel  eine  andere  von  16  Pferdekraft?   (Mehr.) 

16  :  24  =  4  Tage  :  x 
X  =  6  Tage. 

3)  Mit  8  Pflügen  erfordert  ein  Stück  Feld  17  Tage,  wieviel  mit 
12  Pflügen?    (Weniger.) 

12  :  8  =  17  Tage  ;  x 
X  =  1173  Tag. 

h)  Je  gröfser  (kleiner)  das  Mafs,  desto  kleiner  (gröfser)  die  Menge. 

Beispiele. 

1)  Wenn  man  15 ellige  Balken  nimmt,  braucht  man  50  Stück; 
"wieviel  12  ellige? 

2)  Schreibt  man  20  Zeilen  auf  die  Seite,  so  braucht  man  7  Buch ; 
wieviel  Buch  bei  24  Zeilen? 

3)  Aus  einer  Partie  Garn  webt  man  50  Meter  7^  breiten  Stoff; 
wieviel  y^  breiten? 

4)  Zur  Belegung  eines  Fufsbodens  sind  bisher  4  Stück  Teppich 
ä  125  cm.  Breite  verwendet  worden;  wieviel  Stück  von  175  cm.  Breite 
werden  nöthig  sein? 

c)  Je  besser  oder  je  thenrer  (schlechter  oder  wohlfeiler)  der  Stoff,  desto  weniger 

(mehr)  an  Menge. 

Beispiele. 

1)  Wenn  die  Hitzkraft  des  Fichtenholzes  ==  0,78,  die  des  Birken- 
holzes =0,80;  wieviel  Klaftern  von  ersterm  sind  100  Kl.  von  letzterm 
werth? 

2)  Ein  Silberarbeiter  hat  15  ^.  Silber,  welches  625  Tausendtel 
fein  ist;  wie  fein  ist  es,  wenn  er  es  bis  auf  llYg  U,  abgetrieben*)  hat? 

3)  Man  hat  50  Flaschen  Wein  ä  150  ^;  wieviel  bekommt  man 
beim  Tausche  Flaschen  ä  120  A? 

(V)  Je  gröfiier  (kleiner)  die  Consumtion,  desto  kleiner  (gröfser)  die  Dauer. 

Beispiele. 

1)  Für  1800  Mann  in  einer  Festung  reicht  der  Proviant  20  Monate; 
wie  lange,  wenn  600  Mann  abmarschiren? 


*)  d.  h.  wenn  soviel  Zusatz  ausgeschieden  ist,  dafs  die  Masse  nur  noch 
U'2  35  wiegt.     (Vgl.  übrigens  §.  320.) 

9* 
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2)  Wenn  ich  täglich  80  A   ausgebe,  reicht  mein  Geld  30  Tage; 
wie  lange,  wenn  ich  nur  60  \  ausgebe? 

3)  Jemand  hat  für  25  Kühe  jährlich  68  Tage  die  Weidegerechtig- 
keit; wie  lange  kann  er  20  Kühe  weiden  lassen? 

Aufgaben  dieser  Art  lassen  sich  auch  ohne  Ansatz,  lediglich  mittelst 
Vernunf&chlüssen,  lösen.    Die  Beispiele  1  unter  a)  und  4  unter  b)  sind  auf 
diodo  Weise  nachstehend  berechnet. 
•      12  Arbeiter  brauchen  90  T.,   1  Arb.  also  90  T.  Xl2,  100  Arb.  davon 

dvu  100.  Thoil,  also:  ^^^^^  -  10%  Tag. 

Von  \%b  cm.  br.  bedarf  man  4  St.,  von  1  cm.  br.  bedarf  man  4  St.  x  125; 

vou  175  cm.  br.  davon  den  176.  Theü,  also:  -^^l^  =  ^^  =  2%  Stück. 

g.  176.  Aufser  in  den  hier  gedachten  Fällen  kommen  indirecte 
N'oihÄltnisöt)  vor  in  der  Zinsrechnung,  bei  der  Vergleichung  von  Mafsen 
\i\\{\  (it> Wichten,  in  der  Vermischungsrechnung,  in  der  Münzrechnung, 
\»t^i  Uoi^H^hnung  der  Wechselcourse  u.  s.  w,,  wo  ihrer  an  gehöriger  Stelle 
fjtHlttolit  worden  wird.  —  Uebersehen  darf  jedoch  nicht  werden,  dafs  in 
violou  Fällon  der  Sohlufs  von  einem  Mehr  auf  ein  Weniger,  und  nin- 
^okohrt,  in  der  Wirklichkeit  sich  nicht  bewährt,  insofern  Umstände 
oiuwirküU,  die  sich  einer  Schätzung  in  Zahlen  entziehen  oder  einer 
folgtuiühtigen  Durchführung  des  Schlusses  hindernd  entgegentreten. 
l>onn  wenn  r.  B.  50  Arbeiter  eine  Arbeit  in  12  Wochen  beendigen,  so 
folgt  nicht  unbedingt,  dafs  man  500  Arbeiter  anzustellen  braucht, 
damit  dieselbe  Arbeit  in  (500 :  50  =  12  :  x)  ly^  Woche  vollendet  werde. 
Es  wird  sich  z.  B.  fragen,  ob  die  Art  der  Arbeit  oder  die  ßaumverhältnisse 
eine  derartige  Vermehrung  der  Arbeiter  gestatten  u.  s.  w. 

2)  Zusammengesetzte  Regeldetri. 

§.  177.  Der  zusammengesetzten  Regeldetri*)  fällt  die  Lösung 
i^t^rjenigen  Aufgaben  zu,  in  denen  mehr  als  ein  Verhältnifs  auf  die 
Krtuittolung  des  unbekannten  Gliedes  einwirkt.  Diese  Aufgaben  pflegt 
»im«i  besonders  aus  Zweckmäfsigkeitsgründen,  in  zwei  Klassen  zu  theilen. 

l>0r  ersten  Klasse  gehören  diejenigen  Aufgaben  an,  zu  deren 
(^(»pm\^  »Uloin  oder  doch  hauptsächlich  Verhältnisse  dienen.  Diese 
tv'^^l^f  t^rfolgt  durch  die  sogenannte  Regel  (regula)  Multiplex,  d.  i. 
U\^^ul  Nwu  vioUachen  Gliedern,  welche  wohl  auch  Regel  quinque  (septefn, 
u.'c\t^K  vi  {^  Uogel  von  fünf  (sieben,  neun)  Gliedern  genannt  wird,  wenn 
<.v\v^  vh\^i  \>dor  vier  Verhältnisse  gegeben  sind. 

Ziiv  üw^iton  Klasse  pflegt  man  diejenigen  Aufgaben  zu  rechnen, 
Mi.  doivu4  l^iamv^  allein  oder  hauptsächlich  Gleichungen  gegeben  sind, 
il  U.   \  cvliimlua^ou  je  zweier  ungleichnamiger,  aber  im  gegebenen 

^)  bio   lüUit  t4iioh  den  Namen  „Eeesische  Regel",  nach  einem  Hol- 
Uiiulcr  K.   h\  Ui'  AV<;w,  d^nx  man  ihre  Erfindung  zuschreibt. 
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Falle  als  gleichwerthig  angenommener  Gröfeen,  z,  B.  7  /  S.  W.  = 
12  c^.  Insofern  sich  eine  solche  Gleichung  in  ein  Verhältnifs  um- 
formen läfst  (z.  B.  da  7  /  =  12  c^,  so  ist  das  Verhältnifs  des  Gulden 
zu  der  Mark  7  :  12),  würde  auch  eine  jede  der  zur  zweiten  Klasse 
gehörigen  Aufgaben  durch  die  Regel  Multiplex  gelöst  werden  können; 
weil  diese  Art  der  Lösung  aber  eine  umständliche  ist,  zieht  man  ihr 
die  durch  die  sogenannte  Kettenregel  vor,  welche  Bechnungsart  ihren 
Namen  von  dem  kettenartigen  Zusammenhange  hat,  in  welchem  die 
Bestandtheile  des  Ansatzes  mit  einander  stehen. 


a)  Regel  Multiplex. 

§.  178.  Wollte  man  wissen,  wieviel  Lohn  10  Arbeiter  erhalten, 
wenn  15  Arbeiter  24  cM^  bekommen,  so  würde  zur  Beantwortung  dieser 
Frage  ein  Ansatz  der  (einfachen)  Regeldetri  ausreichen;  sobald  aber 
hinzugesetzt  wird,  dafs  jene  10  ^Vrbeiter  8  Tage,  diese  15  aber  nur 
G  Tage  gearbeitet  haben,  so  sind  zur  Ergänzung  des  unvollst ändi^ren 
Verhältnisses  (24  ^  :  x)  zwei  vollständige  Verhältnisse  gegeben: 
15  Arbeiter  und  10  Arbeiter-,  6  Tage  und  8  Tage. 

Solche  Aufgaben  lassen  sich  zunächst  durch  ebensoviele  Ansätze 
der  (einfachen)  Regeldetri  lösen,  als  Verhältnisse  gegeben  sind;  man 
bedürfte  deren  im  vorliegenden  Falle  also  zwei.    Berechnet  man  ilen 
Lohn  zuerst  nach  der  Zahl  der  Arbeiter,  so  hat  man: 
15  Arbeiter  :  10  Arbeiter  =  24  /  :  x 
X  =  16  /, 
nach   dem  Schlüsse:   Je   weniger  Arbeiter  (10),   desto  weni>ior 
Lohn. 

Dann  hätten  aber  beide  Parteien  die  gleiche  Anzahl  Tage  (^l>) 
gearbeitet.  Da  dies  jedoch  nicht  der  Fall  ist,  sondern  die  10  Arbeiter 
(deren  Lohn  wir  suchen)  mehr,  nämlich  8  Tage,  gearbeitet  haben,  so 
müssen  sie  mehr  als  16  ^  Lohn  erhalten,  und  zwar  nach  dem  VtM*- 
hältnisse  6  :  8.  Dies  giebt  zu  dem  zweiten  Satze  Veranlassung: 
6  Tage  :  8  T.  =  16  #  :  x 
X  =  21V3  /. 

Der  Lohn  von  24  ^  ist  also  zuerst  nach  dem  Verhältnisse  15  :  10, 
und  das  so  gefundene  Resultat,  16  ^,  ist  nach  dem  Verhältnisse  6  :  8 
verändert  worden,  woraus  sich  ergiebt,  dafs  beide  Verhältnisse  auf 
24  ^  eingewirkt  haben.  Diese  Einwirkimg  läfst  sich  arithmetisch  auf 
dreierlei  Weise  darstellen: 

a)     15  :  10  =  24  :  X  fc)     15  :  10\         ^  ,  .  ^  r)     x  :  24 

6:8  6:     8)   =-**-^  15:10 

6:     8 


Digitized  by  LjOOQ IC 


134  V.   Verhältnisse  iind  Proportionen.   §.  179—181. 

Daraus  ergiebt  sich,  dafs  es  nicht  der  Aufstellung  und  Ausrechniing 
so  vieler  Eegeldetri-Sätze  bedarf,  als  Verhältnisse  gegeben  sind,  sondern 
dafs  die  Berechnung  in  einem  einzigen  Ansätze  erfolgen  kann. 

§.  179.  Um  aber  bei  Bildung  der  Verhältnisse  keinen  Irrthum 
zu  begehen,  d.  h.  um  nicht  ein  steigendes  Verhältnifs  zu  setzen,  wo  ein 
fallendes  statt  hat,  und  umgekehrt,  betrachte  man  ein  jedes  Verhältnifs, 
wie  es  in  der  That  auch  ist,  unabhängig  von  dem  andern,  und  stelle 
es  mit  dem  zu  x  gehörigen  Gliede  gerade  so  zusammen,  als  ob  man 
jedes  Verhältnifs  zur  Bildung  eines  Eegeldetri-Satzes  benutzen  wolle. 

So  in  obigem  Beispiele:  15  Arbeiter  erhalten  24  ^,  10  Arbeiter  erhalten 
weniger,  also  15  :  10.  —  In  6  Tagen  erhält  man  24  ^  Lohn,  in  8  Tagen 
mehr,  also  6  :  8. 

Freilich  dürfen  bei  Bildung  der  Verhältnisse  diejenigen  Zahlen, 
welche  die  Voraussetzungen  oder  Bedingungen  darstellen  (oben:  15  Ar- 
beiter und  6  Tage),  unter  denen  das  zu  x  gehörige  Glied  besteht,  nicht 
verwechselt  werden  mit  denen,  nach  welchen  die  Veränderung  dieses 
Gliedes  erfolgen  soll  (oben:  10  Arbeiter  und  8  Tage),  weil  dies  offenbar 
zu  falschen  Schlüssen,  und  somit  zu  einem  falschen  Eesultate  führen 
würde. 

§.  180.  Der  Ansatz  der  zusammengesetzten  Eegeldetri  unter- 
scheidet sich  von  dem  der  einfachen  Eegeldetri  nur  dadurch,  dafs  das 
erste  und  das  zweite  Glied  desselben  aus  einzelnen  Factoren  bestehen; 
sobald  man  daher  diese  Factoren  durch  Multiplication  vereinigt,  hat 
man  einen  Ansatz  der  einfachen  Eegeldetri.  So  in  dem  oben  be- 
handelten Falle         .  ^        ^\     /.  ^        ^N 

(15  X  6)  :  (10  X  8)  =  7  :  X 

=     90  :  80       =  7  :  X 

Das  Eesultat  eines  solchen  Ansatzes  wird  daher  erhalten,  wenn 
man  das  Product  der  Factoren  des  zweiten  Gliedes  mit  dem  dritten 
Gliede  multiplicirt  und  dieses  Hauptproduct  durch  das  Product  der 
Factoren  des  ersten  Gliedes  dividirt.  In  obigem  Falle  ist  daher 
— QQ —  =  2iy3,  wie  bereits  die  Lösung  der  Aufgabe  durch  einzelne 
Eegeldetri-Sätze  ergeben  hat. 

§.  181.  Hieraus  folgt  weiter,  dafs  alles,  was  in  der  einfachen 
Eegeldetii  in  Bezug  auf  die  Abkürzung  des  ersten  Gliedes  gegen  das 
zweite  und  gegen  das  dritte  Glied,  sowie  in  Bezug  auf  die  Behandlung 
von  Brüchen  gilt,  auch  auf  die  Factoren  dieser  Glieder  Anwendung 
erleidet,  und  zwar  vor  der  Vereinigung  durch  Multiplication.  Gleich 
grofse  Zahlen  in  dem  ersten  und  in  dem  zweiten  oder  dritten  Gliede 
entfernt  man  sogleich,  ganze  Zahlen  sind  soweit  möglich  abzukürzen, 
gemischte  Zahlen  und  echte  Brüche  sind  durch  Multiplication  mit  ihren 
Nennern,  Decimalbrüche  durch  Entfernung  des  Decimalzeichens  in  ganze 
Zahlen  zu  verwandeln;  die  Nenner  der  gemischten  Zahlen  und  echten 
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Brüche,  sowie  der  Decimalbrüche  (10,  100,  1000  u.  s.  w.)  bringt  man 
aus  dem  ersten  Gliede  in  das  zweite  oder  dritte  Glied,  die  des  zweiten 
und  dritten  Gliedes  in  das  erste  Glied.  Sind  in  dem  ersten  und  in  dem 
zweiten  (oder  dritten)  Gliede  Brüche  vorhanden  mit  gleichen  Nennern 
oder  Decimalbrüche  mit  gleicher  Anzahl  Decimalen,  so  ist  jenes  üeber- 
tragen  der  Nenner  überflüssig. 

Wer  mit  den  Theilen  aus  100,  1000  u.  s.  w.  vertraut  ist,  kann  auch 
oft,  ohne  die  oben  erwähnte  Verwandlung  der  Brüche  und  gemischten  Zahlen 
und  Versetzung  der  Nenner,  die  Brüche  gegenseitig  abkürzen ;  so  lassen  sich 
z.  B.  187  Va  und  937  V2  durch  12%,  256  V^  und  981 V^  durch  6V4,  433  Vs  und 
583 V3  durch  löVa  abkürzen. 

Sind  auf  diese  Weise  die  Factoren  der  einzelnen  Glieder  in  die 
möglichst  kleinen  Zahlen  verwandelt,  so  ist  die  Ausrechnung  nach 
§.  180  zu  bewirken. 

Beispiele. 

1)  Wenn  15  Mann  in  30  Tagen  100  Stück  fertigten,  wieviel  Stück 
werden  von  18  Mann  in  45  Tagen- gefertigt  werden  können? 

Ohne  Ansatz  liefse  sich  diese  Aufgabe  wie  folgt  berechnen:  15  Mann 
liefern  100  Stück,  wieviel  Stück  liefern  18  Mann?  Mehr.  Also  vermehren 
sich  100  St.  nach  dem  Verhältnisse  von  15  :  18  oder  5  :  6,  oder  um  Yg,  = 
120  St.  Diese  Stückzahl  setzt  jedoch  voraus  30  Tage  Arbeitszeit;  in  45  Tagen 
werden  aber  mehr  Stück  fertig,  und  zwar  nach  dem  Verhältnisse  von  30 :  45 
oder  von  2  :  3,  also  um  die  Hälfte  mehr,  demnach  180  Stück.  Bildet  man 
einen  Ansatz,  so  erscheinen  die  Verhältnisse  in  derselben  Gestalt. 

15  Mann  :  18  Mann  =  100  Stück  :  x 
30  Tage  :  45  Tagen 
und  man  hat 

,  =   ^"^^^\^"^    =  10  X  18  =  180  Stück. 
15  X  öO 

2)  Eine  Dampfmaschine  von  30  Pferdekraft  bewegt  in  3  Wochen 
a  6  Tagen  ä  12  Stünden  eine  Erdmasse  von  einer  gewissen  Beschaffen- 
heit von  4  M.  Länge,  2y2  M.  Breite  und  2^/^  M.  Höhe;  in  wieviel  Wochen 
imnnterbrochener  Arbeit  wird  ejne  Erdmasse  derselben  Beschaffenheit 
von  10  M.  Länge,  Z^j^  M.  Breite  und  2  M.  Höhe  durch  eine  Dampf- 
maschine von  25  Pferdekraft  bewegt  werden? 

25  Pfdkr.  :  30  Pfdkr.  =  3  Wochen  :  x 

(je  weniger  Kraft,  desto  mehr  Wochen) 
7  Tage     :     6  Tagen  (je  mehr  Tage,  desto  weniger  Wochen) 

24  St.         :  12  Stunden        (je  mehr  Stunden,  desto  weniger  Wochen) 
4  M.  L.    :  10  M.  Länge     (je  mehr  Länge,  desto  mehr  Wochen) 
2y2M.B.  :    SYg M.Breite   (je  mehr  Breite,  desto  mehr  Wochen) 
2V2M^-H.  :     2  M.  Höhe      (je  weniger  Höhe,  desto  weniger  Wochen) 


'-^^p^  =  4%5  Wochen. 
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Wesentlich  erleichtert  wird  in  vielen  Fällen  die  Berechnung  durch 
Vereinfachxing  der  Verhältnisse.  So  hat  man  hier  statt:  6  Tage  ä 
12  Stunden  =  72  Stunden;  4  M.  Länge,  2%  M.  Breite  und  2%  M.  Höhe 
=  4  X  2%  X  ^Ya  =  25  Kubikmeter.  Femer:  7  Tage  k  24  Stunden  = 
1 68  Stunden;  10  M.  Länge,  SVg  M.  Breite  und  2  M.  Höhe  =  10  X  3 Vg  X  2 
=  70  Kubikmeter.    Der  Ansatz  ist  dann  wie  folgt: 

168  St.  :  72  St.  =  3  Wochen  :  x 

(je  mehr  Stunden,  desto  weniger  Wochen) 
25  Kubikm. :  70  Kubikm.  (je  mehr  Kubikm.,  desto  mehr  Wochen) 
25  Pfdkr.      :  30  Pfdkr.      (je  weniger  Kraft,  desto  mehr  Wochen) 

X  =  5«^  =  4%5  Wochen. 

§.  182.     Uebungsaufgaben. 

712)  Von  500  Mann  werden  in  32  Tagen  ä,  12  Stunden  1000  Meter 
Länge  und  6  M.  Breite  Wegs  bearbeitet;  wieviel  Tage  k  10  Stunden 
gehören  dazu,  wenn  2500  Meter  Länge  und  5  M.  Breite  von  800  Mann 
zu  bearbeiten  sind? 

713)  Ein  Stück  Feld  A,  452  M.  lang  und  135,6  M.  breit,  wird 
mit  5186  c^  30  A  bezahlt.  Wenn  nun  für  ein  anderes  Feld  B,  von  anderer 
Bodenbeschaffenheit,  welches  67,80  M.  lang  und  188,25  M.  breit  ist, 
1200  c^  bezahlt  werden,  welches  Verhältnifs  der  Güte  des  Bodens 
findet  zwischen  beiden  Feldern  statt? 

714)  3  Arbeiter  arbeiten  6  Tage  ä  10  Stunden  und  fertigen 
126  Stück,  2,5  M.  lang,  125  cm.  breit;  wie  lang  werden  378  Stück 
k  93  cm.  breit  sein  können,  wenn  sie  von  8  Arbeitern  in  3  Tagen 
ä  12  Stunden  gefertigt  werden  sollen? 

715)  Ein  Kanal  von  16  Meter  Breite  und  180,765  Kilometer 
Länge  wurde  von  2000  Mann  während  16  Monaten  vollendet;  wieviel 
Monate  sind  erforderlich,  wenn  1500  Mann  einen  andern  Kanal  von 
12  engl.  Yards  Breite  imd  100  engL  Meilen  Länge  vollenden  sollen? 
(100  Yards  =  91,5  M.;  1  engl.  Meüe  =  1,524  Küom.) 

Da  100  Yards  =  91,5  M.,  so  verhält  sich  die  Yard  zum  Meter  wie 
91,6  :  100,  die  Zahl  der  Monate  mufs  sich  also  nach  91,6  :  100  vermehren. 
Da  1  engL  Meile  —  1,624  Kilom.,  so  verhält  sich  erstere  zu  letzterm  wie 
1,524  :  1,  die  Zahl  der  Monate  hat  sich  also  nach  1,624  :  1  zu  vermindern. 

716)  Ein  Graben  von  27,40  M.  Länge,  7,15  M.  Breite  und  4,75  M. 
Tiefe  kostet  194  o^  auszuwerfen;  wieviel  kostet  die  Herstellung  eines 
andern  Grabens  von  34,45  M.  Länge,  4,75  M.  Breite  und  3,45  M.  Tiefe, 
wenn  hier,  des  sandigen  Bodens  wegen,  in  3  Stunden  dasselbe  Quantum 
Erde  ausgeworfen  wird,  als  dort  in  5  Stunden? 

717)  Ein  Fabrikant,  welcher  während  4  Wochen  an  96  Arbeiter 
bei  6tägiger  Arbeit,  4  12  Arbeitsstunden  pr.  Tag,  4838  ^  40  A  Lohn 
ausgezahlt  hat,  will  die  Fabrikation  beschränken,  und  vermindert  des- 
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halb  die  Arbeitszeit  auf  5  Tage  wöchentlich  und  10  St.  täglich,  a)  Wie- 
viel Arbeiter  kann  er  nun  beschäftigen,  wenn  er  840  cM^l  wöchentlich 
Arbeitslohn  bezahlt;  6)  wieviel  Mark  hat  er  wöchentlich  Arbeitslohn 
zu  bezahlen,  wenn  er  nur  60  Arbeiter  behalten  will? 

§.  183.  Sehr  zu  empfehlen  ist  es,  auf  derartige  Ausrechnungen 
die  Probe  zu  machen,  d.  h.  irgend  ein  in  der  Aufgabe  enthaltenes 
Glied  als  x  zu  betrachten  und  durch  Rechnung  aufzufinden. 

Z.  B.  Es  soUen  aus  Beispiel  2  die  70  Kubikmeter  gefunden 
werden,  wodurch  sich  die  Aufgabe  dahin  abändert:  Wieviel  Kubikmeter 
werden  von  einer  Maschine  von  25  Pferdekraft  in  4^/35  Woche  bei 
wöchentlich  168  stündiger  Arbeit  bewegt,  wenn  eine  Maschine  von 
30  Pferdekraft  in  3  Wochen  bei  wöchentlich  7  2  stündiger  Arbeit 
25  Kubikmeter  bewegt? 
30  Pfdkr.  :     25  Pfdkr.  =  25  Kubikm.  :  x 

(je  weniger  Kraft,  desto  weniger  Kubikm.) 
3  W.         :        4%5  W.     (je  mehr  Wochen,  desto  mehr  Kubikm.) 
72  St.         :  168  St.  (je  mehr  Stunden,  desto  mehr  Kubikm.) 

1=5X7X2  =  70  Kubikm. 

5)  Kettenregel. 

§.  184.  Nach  §.177  ist  der  Kettenregel  die  Lösung  derjenigen 
Aufgaben  zugewiesen,  deren  Bestandtheile  durch  Gleichungen  aus- 
gedrückt sind,  welche  unter  sich  in  einem  kettenartigen  Zusammenhange 
stehen.  Alle  derartigen  Aufgaben  haben  die  Eigenthümlichkeit,  dafs  der 
Werth  einer  Gröfse  durch  eine  andere,  ungleichnamige  Gröfse  aus- 
gedrückt werden  soll,  und  unterscheiden  sich  dadurch  von  den  durch 
die  Regel  Multiplex  zu  lösenden.  Z.  B.  Es  soll  berechnet  werden,  auf 
wieviel  Mark  2000  deutsche  Pfund  zu  stehen  kommen,  vorausgesetzt, 
dafs  112  ^.  engl,  mit  63  5.  zu  bezahlen  sind,  dafs  100  deutsche  Pfund 
=  110  U.  engl,  und  dafs  20  s.  =  20,40  /. 

Aufgaben  dieser  Art  lassen  sich  gar  wohl  durch  einzelne  ßegeldetri- 
Ansätze  berechnen.  Hier  würde  man  zunächst  2000  deutsche  Pfund 
in  engl.  Pfund  verwandeln  (a),  den  Betrag  der  gefundenen  Menge  engl. 
Pfand  in  Schillingen  ermitteln  (6),  und  die  gefundene  Anzahl  Schillinge 
in  Mark  verwandeln  (c). 

a)  Verwandlung  der  2000  ^  deutsch  in  Pfund  engl.: 

100  %  :  2000  ^  =  110  ®  :  X  (x  =  2200  ^) 

h)  Werth  in  Schillingen:      V 

112  ^  :  2200  ^  =  63  s.  :  X  (1237  V,  s.) 

c)  Verwandlung  der  Schillinge  in  Mark: 

(20  8.  :  1237  V2  s.  =  20,4  ^  :  x  (x  =  1262,25  ^). 

Hebt  man  nun  aus  obigen  3  Sätzen  die  mittleren  Glieder  aus,  und 
zwar  aus  a,  weil  auf  2000  i^.  die  Frage  gerichtet  ist,  aus  h  und  c,  weil 
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diese  mittleren  Glieder  erst  Ergebnisse  der  Ausrechnung  der  Proportioi 
unter  a  sind,  die  jedoch  jetzt  gestört  ist,  so  hat  man  in  der  Thai 
folgende  Gleichungen: 

100  a  d.  =  110  il.  e. 
112  a  e.  =     63  s, 
20  s.        =     20,4  / 

welche  in  dem  geforderten  Zusammenhange  stehen.  Man  hätte  nun  zur 
endlichen  Lösung  der  Aufgabe  jede  Seite  der  Gleichung  durch  Mnltipli- 
cation  ihrer  Glieder  zu  vereinfachen,  und  würde  dann  mittelst  Division 
des  Products  der  Glieder  rechts  durch  das  Product  der  Glieder  links 
(iiööö)  ^®^  Quotienten  0,631125  /,  d.  i.  den  Preis  von  1  ÄJ.  finden. 
Demnach  würden  2000  a  kosten:  0,631125  /X2000  =  126-2,25  ^ 
wie  oben. 

Zweckmäfsiger  aber  ist  eSy  die  Gröfse,  für  welche  der  Werth  a: 
gesucht  werden  soll,  mit  x  zu  einer  Gleichung  verbunden,  sogleicli  an 
die  Spitze  zu  setzen ;  dann  hat  man  im  vorliegenden  Falle : 

X  /        =  2000  a  d. 

100  a  d.  =  110  /?.  e. 
112  a  e.  =   63  s, 
20  5.    =   20,4  /. 

Ein  solcher  Ansatz  führt  den  Namen  Kettensatz,  und  in  Bezug 
auf  seine  Bildung  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

1)  Die  erste  Gleichimg  enthält  links  die  unbekannte  Gröfse  x  und 
deren  Bezeichnung  als  Münz-,  Mafs-  oder  Gewichtseinheit,  der  Aufgabe 
gemäfs  (oben:x^),  rechts  diejenige  Gröfse,  zu  welcher  x  gesucht 
werden  soll  (oben  :  2000  ^.); 

2)  jede  folgende  Gleichung  mufs  mit  derjenigen  Benennung  beginnen, 
mit  welcher  die  ihr  unmittelbar  vorhergehende  Gleichung  geschlossen  hat ; 

3)  die  letzte  Gleichung  mufs  mit  derjenigen  Benennung  schliefsen, 
welche  x  in  der  ersten  Gleichung  trägt.  Dieselbe  Benennung  trägt  auch 
der  Quotient,  d.  i.  das  durch  die  Ausrechnung  ermittelte  Kesultat. 

Die  Ausrechnung  des  Kettensatzes  gleicht  vollkommen  der 
Ausrechnung  des  Ansatzes  der  Eegel  Multiplex,  so  dafs  wir  nur  auf 
§.  181  zu  verweisen  haben. 

Obiger  Ansatz  giebt  daher,  nachdem  man  nach  §.  181  die  mög- 
lichen Abkürzungen  vorgenommen  hat,  folgende  Factoren 

des  Dividenden:  1X11X9X51 
des  Divisors:        1X4X1 

also  ~  =  1262,25. 
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Beispiele. 

1)  Was  kostet  1  Wiener  Pfund  in  Kreuzern,  wenn  100  Hamb. 
Pfund  mit  SlVg  ^l^  bezahlt  wurden?  (25  Wien.  Pfd.  =  28  Hamb. 
Pfd.;  100  /  österr.  =  182%  ^.) 

X  Kr.    =       1  ^.  in  Wien 

25      =     28   „   in  Hamburg 
100      =     3772  MiL 
182%  =  100  / 
1       =  100  Kr. 

Nachdem  man  182y2  und  37  Vg  in  ganze  Zahlen  verwandelt,  hatte  man, 
da  die  Nenner  2  unberücksichtigt  bleiben, 

im  Dividenden:  1  x  28  x  75  x  100  x  100, 

im  Divisor:        25  x  100  x  365  X  1. 
Diese  Zahlen  lassen  sich  gegenseitig  aufheben  bis  auf 

Dividend:  1x28x3x1x20 

Divisor:      1  x  1  X  73  x  1 

r.r.A            Vi.            28  X  3  X  20  1680  ^^.,     ,^ 

wid  man  hat  nun  — =  -— -  =  li^U  Kr. 

7*5  I  o 

2)  Was  kostet  ein  Bogen  Druckpapier  in  Centimes^  wenn  der  Ballen 
in  Berlin  108  /  kostet?    (lOO  cS:  =  81  /.) 

X  c.  =       1  Bogen 


25 

=       1  Buch 

20 

=       1  Ries 

10 

=       1  Ballen 

1 

=  108  /  in  Berlin 

81 

=  100  c^ 

1 

=  100  c. 

^      108  X  100  X  100      ^^   4X2    y 

^  25  X  20  X  10  X  81  3         "   ^  A  ^• 

3)  Wieviel  Mark  kostet  1  Meter,  wenn  1  Stück  von  24%  yards 
mit  1  ä^  5  5.  berechnet  worden  ist,  32  M.  =  35  yds.  und  1  ä^^  =  20%  /? 
X  Mark  =     1  Meter 
32       =  35  yds. 
.  24%  =     1%  £ 

1       =  20V^  / 

35  X  6  X  81  X  8 


32  X  195  X  4  X  4 
35X27       =  1113/^^^  ^  (1  ^  14   <,  e^). 


32  X  13  X  2 

4)  Was  kostete  1  Stück  in  England,  wenn  30  Grofs  in  Leipzig 
auf  364%  /  zu  stehen  kommen?    (1  £  =  20V4  /.) 

In  dem  zu  bildenden  Kettensätze  mufs  sich  alles  aufheben  lassen,  so 
^fs  1  Penny  als  Resultat  erscheint. 
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§.  185.  Lassen  sich  die  in  der  Aufgabe  vorkommenden  BrüclJ 
leicht  in  Decimalbrüchen  darstellen,  so  ist  es  rathsam,  mit  Decimai 
brüchen  zu  rechnen,  doch  gilt  rücksichtlich  der  Factoren  des  Divisor^ 
fd.  i.  der  Glieder  links)  dasselbe,  was  in  §.  155  über  die  Anwendunj 
der  Decimalbrüche  gesagt  worden  ist.    Z.  B. 

Was  kosten  12^1  ^  ^^'  iii  Berlin,  wenn  1  russ.  Pud  4}/^  ^  kostete* 
(100  c^'  =  284  /;  61  U.  russ.  =  50  U.  preufs.) 

X  =      12,5      '6tr. 
1  =  100        U.  preufs. 
50  =     61        iL  russ. 
40  =       4,25  ^ 

_  100  ==  284        / 

7 12,5  X  100  X  61  X  4,25  X  284 

^  50X40X100 

125X61X425X284  73627  .^^  .  ^q      o. 

=  ^OX40X10>^0     =  160-  =  ^^^^^^    ^- 

Die  Zahl  4,25  im  Dividenden  wurde  durch  Multiplication  mit  der  im 
Dividenden  stehenden  und  dadurch  in  Wegfall  kommenden  Zahl  100,  die 
Zahl  12,5  aber  durch  Multiplication  mit  10  auf  Ganze  erhoben.  Die  als 
Multiplication  benutzte  Zahl  10  erscheint  dann  im  Divisor. 

Die  früher  an  dieser  Stelle  behandelten  Fälle,  in  welchen  die  An- 
wendung von  Procenten  erforderlich  ist,  haben  wir  in  die  Procent- 
rechnung (Kap.  VII)  verwiesen,  da  ohne  ein  vollkommenes  Verständnifs 
dioser  Rechnung  die  Lösung  derartiger  Aufgaben  nicht  wohl  möglich  ist. 
KatUrlich  haben  nun  auch  dieüebungsaufgaben,  in  denen  Procent e 
vorkommen,  unter  die  Uebungsaufgaben  der  Procentrechnung  verwiesen 
wt^nlon  mtlsson. 

§.  186.  Auch  hier  ist  es,  wie  in  der  Regel  Multiplex,  anzuempfehlen, 
dals  man  als  Probe  sämmtliche  einzelne  Gleichungen  nach  einander 
dmvh  Roclumng  aufjjuclit.  So  soll  i,  B.  aus  Aufgabe  2,  S.  139,  gesucht 
worden,  \volcho$  dio  Gleichung  EwischeJi  den  franz.  Franken  und  deiy 
doutjiohou  RoichsjiWiihruiig  i^j^t,  d,  h,  wieviel  Mark  hier  für  100  r>C  ge- 
ivohnot  wonlon  ^ind»    Dor  Ansatz  würde  folirende  Gestalt  haben: 


h 

«. 

100    <T 

l 

CS 

UX>  (\ 

v>* 

^  «== 

l  l>Oiren 

:2:> 

»-= 

l  Ruch 

eo 

«== 

\  ^\i^ 

\o 

— 

1  lUlien 

1 

— 

lOS  ^ 

.^  ^ 

*»■• 

,  -"* 

\ 

—  M   ^» 
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§.  187.     Uebungsaufgaben. 

718)  Wenn  von  irgend  einer  Waare  100  Kilogramm  in  Hävre  mit 
137  ^.  50  c.  bezahlt  werden,  wie  hoch  kommen,  ohne  Rücksicht  auf 
Spesen,  300  U,  in  Berlin?    (1  U,  ==  500  Gramm;  100  c^  =  81  /.) 

719)  Welchem  Preise  per  Meter  in  Mark  entspricht  der  in  Lissabon 
per  Tara  berechnete  Preis  2040  B.e:is  in  Gold,  wenn  Zahlung  durch 
Termittelung  von  Paris  angenommen  wird,  555  J5^.  =100  Milreis 
gerechnet,  100  /  =  12iy2  c^  und  10  Meter  =  11   Varas? 

720)  Wenn  eine  Berliner  EUe  Tuch  (=  6Q%  cm.)  mit  3%  / 
berechnet  wird,  wie  hoch  stellt  sich,  ohne  Rücksicht  auf  Spesen,  der 
Preis  einer  Brabanter  Elle  (=  69%  cm.)  in  Smyma,  in  Piastern  Bazar- 
geld  (vgl.  Note  2  in  §.  462),  von  denen  125  =  1  £,  das  Pfund  Sterling 
zü  20,45  ^  angenommen? 

721)  Ein  Stück  Waare  von  3772  yards  ist  in  London  in  Auction 
niit  £3,  18.  6.  bezahlt  worden;  welcher  Preis  per  Meter  in  Mark 
ergiebt  sich  daraus,  12  yds.  =  11  M.  und  1  £  =  20,45  J^  gerechnet? 

722)  Auf  wieviel  Let  und  Bani  kommt  in  Bukarest  die  dasige 
EUe  Seidenstoff  zu  stehen,  welcher  in  Wien  mit  4y2  /.  per  Wiener 
Eile  gekauft  und  wofür  die  Zahlung  in  20  c^-Stücken  ä  8  /  90  Kr. 
geleistet  worden  ist,  die  man  in  Bukarest  pari  (d.  h.  k  20  Lei)  gekauft 
bat?   (14  Wien.  EUen  =17  Buk.  EUen.) 

723)  1  Meticäl  Rosenöl  kostet  in  Constantinopel  22  Piaster;  wie 
lioch  kommen,  ohne  Rücksicht  auf  Spesen,  in  Hamburg  30  Gramm  zu 
stehen,  wenn  die  Zahlung  durch  Vermittelung  von  Wien  erfolgt,  390  Para 
=  1  /  in  Banknoten  und  100  ^  =  54,50  /?  (iVg  Di-achmen 
=  1  Meäcal',  400  Dr.  =  1  Oklca  ä  1,285  ^GÄÄm.) 

724)  Wie  hoch  kommen  in  Hamburg  1000  K?  Weizen  zu  stehen, 
äQs  Ruisland  bezogen,  zum  Preise  von  12y4  t^  per  Tschetwert,  welcher 
9  Pud  30  iS,  wiegt,  wenn  50  K 9  in  Hamburg  =  122  fö.  russ.,  imd 
100  e^  =  283  ^? 

725)  Wenn  1  Cwt  Caffee  in  London  einschliefslich  aller  Spesen 
Äüf  72y2  s,  zu  stehen  kommt,  welchen  Preis  ergiebt  dies,  ohne  Rücksicht 
auf  Transportkosten  und  Zoll,  für  1  ÄJ.  in  Stuttgart,  vorausgesetzt  dafs 
^e  Zahlung  durch  Amsterdam  spesenfrei  4  12  /  für  1  ä^  gemacht 
^ird,  und  Stuttgart  Amsterdamer  Wechsel  mit  175  /pr.  100  /  kauft? 
(100  U,  engl.  =  90  ^.  in  Stuttgart.) 

726)  Wieviel  Neugroschen  kostet  eine  Flasche  Wein  ä  '/g  Kanne, 
^enn  3  Eimer  ä  72  Kannen  400  ^  kosten,  und  die  Zahlung  in  20  ^- 
-%ken  ä  16,30  /  geschieht? 

727)  Wie  hoch  .stellt  sich  der  Preis  für  1  Cwt,  Hopfen  in  eng- 
ten Schillingen,  ohne  Rücksicht  auf  Spesen,  wenn  der  Centner  in 
^'ümberg  (=  100  ü.)  120  /  kostet,  10  ^  =  119%  /  und  11  a 
engl  =  10  a  bayr.? 
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728)  Wenn  1  Meter  schwarzes  Tuch,  in  Porto  fttr  Rechnung  von 
Brunn  verkauft,  einen  Nettoertrag  von  2240  jßf  geliefert  hat,  Porto 
die  Zahlung  in  Pariser  Wechseln  zum  Course  von  528  ^f  pr.  3  «^ 
macht  und  Brunn  dieselben  k  43,60  /  pr.  100  c^  verkauft,  welchem 
Preise  per  Wiener  Elle  von  77,92  cm.  entspricht  der  Preis  in  Porto? 

729)  1422  €5.  12  oz.  Cochenille  kommen  in  London  einschliefslich 
aller  Spesen  auf  186  £  5  s.  zu.  stehen;  wie  hoch  stellt  sich  hiemach 
der  Preis  a)  von  %  JT?  in  Hävre;  h)  von  1  ÄJ.  in  Hamburg;  c)  von 
1  ^.  in  St.  Petersburg;  1  iS.  engl.  =  453,598  Gr.,  1  «5.  Hamb.  =  500  Gr., 
1  a.  russ.  =  409,512  Gr.,  1  ä^  =  25  .^  20  c.  =  20,45  .^,  1  c^ 
=  35  d,  gerechnet. 

3)  Gesellscliaftsreclmimg. 

§.  188.  Die  Gesellschaftsrechnung,  auchEepartitions-  oder 
Vertheilungs-Eegel  genannt,  wird  in  allen  den  Fällen  wigewendet, 
in  welchen  es  sich  darum  handelt,  eine  Gröfee  nach  gewissen  gegebenen 
Verhältnissen  zu  theilen.  Die  Theile,  in  welche  eine  solche  Gröfse 
getheilt  werden  soll,  dürfen  jedoch  nicht  durchgängig  gleich  sein;  denn 
eine  Aufgabe,  wie  z.  B.  9  Personen  sollen  sich  zu  gleichen  Theilen  in 
810  Jf  theilen,  wird  durch  eine  einfache  Division  mit  9  gelöst. 

Die  Verhältnisse,  nach  welchen  eine  gegebene  Gröfse  in  einzelne 
Theile  zu  theilen  ist,  können  auf  mehrfache  Art  ausgedrückt  sein,  wie 
aus  den  nachfolgenden  Beispielen  erhellen  wird;  die  Berechnung  bleibt 
jedoch  für  alle  Fälle  dieselbe,  und  beruht  auf  folgendem  Satze: 

Wie  sich  die  Summe  der  Verhältnifszahlen  zu  jeder  ein- 
zelnen Verhältnifszahl  verhält,  so  verhält  sich  die  zu  ver- 
theilende  Gröfse  zu  jedem  einzelnen  Antheile;  oder:  wenn 
auf  die  Summe  der  Verhältnifszahlen  die  ganze  zu  verthei- 
lende  Gröfse  kommt,  wieviel  kommt  auf  jede  einzelne  Ver- 
hältnifszahl? 

Daraus  ergiebt  sich  folgende  Regel  zur  Berechnung  solcher  Auf- 
gaben: Man  addire  die  Verhältnifszahlen,  und  bilde  obigem  Schlüsse 
gemäfs  eben  so  viele  Regeldetri-Sätze,  als  Theilgröfsen  gesucht  werden 
sollen.  Die  Summe  der  so  gefundenen  Theilgröfsen  mufs  der  zu  ver- 
theilenden  Gröfse  selbst  gleich  sein. 

Beispiele. 

1)  960  /  siad  in  3  Theile  nach  dem  Verhältnisse  von  4,  7  und  9 
zu  vertheilen,  oder,  wenn  A.  4  /  bekommt,  sollen  B.  7  ^  und  C.  9  / 
erhalten.    Wieviel  kommt  auf  eines  jeden  Antheil? 

Die  Summe  der  drei  Verhältnifszahlen  ist  4  +  7  +  9  =  20;  daher 
werden  die  einzelnen  Theile  durch  folgende  drei  Regeldetri-Sätze  gefunden: 
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20  :  4  =  960  /  :  X  =  192  / 
20  :  7  =  960  „  :  x  =  336  „ 
20  :  9  =  960  „  :  x  =  432  „ 

960  /. 
§.  189.  Daraus  ergiebt  sich  leicht,  dafs  es  im  allgemeinen  der 
Bildung  von  Eegeldetri- Sätzen  nicht  bedarf,  sondern  dafs  man  nur  mit 
der  Smnme  der  Verhältnifszahlen  (welche  letztere  man  übrigens,  dafem 
sie  einerlei  Factor  haben,  durch  denselben  kleinem  kann)  in  die  zu 
theilende  Summe  zu  dividiren,  und  den  erhaltenen  Quotienten  mit  jeder 
einzelnen  Verhältnifszahl  zu  multipliciren  hat. 

Dividirt  man  in  obigem  Beispiele  mit  20  in  960,  so  ist  der  Quotient 
=  48;  derselbe  multiplicirt  mit  4,  giebt  192;  mit  7,  giebt  336;  mit  9, 
gieU  432. 

Endlich  läfst  sich  auch  jede  Verhältnifszahl  als  ein  Bruch  ansehen, 
dessen  Zäbler  die  Verhältnifszahl  selbst  ist  und  dessen  Nenner 
ans  der  Summe  der  Verhältnifszahlen  besteht.  Mit  jedem  dieser  Brüche 
mnltiplicirt  man  dann  die  zu  theilende  Gröfse;  die  daraus  sich  ergebenden 
Producte  bilden  die  einzelnen  Antheile. 

So  ist  in  obigem  Beispiele  der  Antheil  des  A  =  V^q  ;  der  des  B  =  Yao ; 
der  des  C  ==  V^o,  und  man  hat  für  A:  960 X  V20  =  192;  für  B:  960 x  %^ 
=  336;  für  C:  960  X  %q  =-  432. 

2)  Es  seien  2000  /.  Gewinn  nach  fünf  Kapitaleinlagen  von  1200^ 
1500,  2100,  3000  und  2700  /  zu  theilen. 

Es  ist  auf  das  Kesultat  der  Kechnung  ohne  Einflufs,  wenn  man, 
<iafem  es  thunlich,  jede  der  gegebenen  Verhältnifszahlen  durch  eine 
und  dieselbe  Zahl  theilt,  wohl  aber  erleichtert  man  sich  auf  diese  Weise 
<üe  Berechnung.    Theilt  man  hier  sämmtliche  Verhältnifszahlen  durch 
300,  80  hat  man  4  +  5  +  7  +  10  +  9  =  35.    Folglich  giebt 
V35  X  2000  =  228V7 
%ß  X  2000  =  285% 
V35  X  2000  =  400 
1735  X  2000  =  571% 
735  X  2000  =  6U% 
'%6  =         2000 

,§.  190.    Die  Verhältnisse  der  Theilung  können  auch  in  Brüchen 
au^edrückt    sein.     Hierbei  sind  zwei  Fälle  zu  unterscheiden.     Ent- 
w^er  es  wird  durch  die  gegebenen  Brüche  geradezu  ausgedrückt,  der 
vielste  Theil  oder  welcher  Bruch  des  Ganzen  auf  jeden  einzelnen 
beü  kommen  soll,  oder  diese  Brüche  drücken,  ebenso  wie  ganze 
|en,  nur  das  Verhältnifs  aus,  in  welchem  die  einzelnen  Antheile 
sich  stehen. 

Beispiele. 

Es  sind  180  /  so  zu  theilen,  dafs  A.  y^,  B.  y^  und  C.  den  Rest 
Qe  erhalten  soll.    Demnach  erhält: 
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A.  Va  X  180  =  60  / 

B.  V4XI8O  =  45   „ 


Beide  erhalten  also  zusammen   .  .  .  105  .^ 
mithin  bleiben  für  C 75  „ 


180  /. 

2)  Es  sind  1320  ^  unter  4  Personen  so  zu  th.eilen,   dafs  A.  %, 

B.  %,  C.  V2  und  D.  7i2  erhält. 

In  solcher  Form  findet  man  Aufgaben  dieser  Art  meistens  aus- 
gedrückt. Man  sieht  aber  leicht  ein,  dafs  diese  Ausdrucks  weise  dem 
Sinne  der  Aufgaben  nicht  entspricht.  Denn  obige  Aufgabe  z.  B.  soll 
nichts  anderes  bedeuten,  als  B.  soll  so  oft  Yg  erhalten,  als  A.  y^  oder 

C.  y2  ^-  s.  w.  erhält,  und  so  sollte  sie  auch  lauten. 

Wie  man,  ohne  das  Kesultat  der  Rechnung  zu  ändern,  die  Ver- 
hältnifszahlen  durch  eine  und  dieselbe  Zahl  dividiren  kann  (§.  189), 
€0  kaim  man  auch,  wenn  die  Verhältnifszahlen  in  Brüchen  ausgedrückt 
sind,  letztere  durch  Multiplication  mit  einer  möglichst  kleinen 
Zahl  in  ganze  Zahlen  verwandeln,  und  es  gelten  ftlr  Auffindung  dieser 
Zahl  dieselben  Regeln,  welche  in  §.  44  für  Aufsuchung  eines  Haupt- 
nenners gegeben  worden  sind. 

Multiplicirt  man  hier  Y^,  %,  Yg  und  Y^g  mit  12,  so  hat  man: 
3-1-8  +  6  +  5  =  22.  Kommen  nun  auf  22  Theile  1320  ^,  so 
kommen  auf  1  Theil  =  60  ^,  demnach:  ^ 

auf  A.  60  X  3  =  180,  auf  B.  60  X  8  =  480,1  ,  onn    2/ 

„  C.  60X6  =  360,  „  D.60X5  =  300,P^'^°^"^^^2^^- 
Anm.  Der  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieses  Verfahrens  läfst  sich  da- 
durch führen,  dafs  man  aus  zweien  dieser,  auf  verschiedene  Weise  ausge- 
drückten Verhältnisse  eine  richtige  Proportion  bilden  kann.  So  hat  man 
z.  ß.  y^  :  Yg  =  3  :  8  und  es  ist  Vg  X  3  ==  2,  ebenso  wie  V^xS  ==  2  ist. 
(Vgl.  §.  131.) 

3)  In  einem  Dorfe  haben  4  Hausbesitzer  durch  eine  Feuersbrunst 
an  ihrem  Eigenthume  Schaden  gelitten,  und  es  beträgt  derselbe  bei  A. 
1920  /,  bei  B.  1560  /,  bei  C.  2400  /,  während  D.  aUes  verloren  hat. 
Wenn  nun  für  diese  4  Personen  2962  ^  40  \  milde  Beiträge  ein- 
gegangen sind,  wie  sind  diese  zu  vertheilen,  da  das  Eigenthum  taxirt 
ist,  wie  folgt:  A.  6000  /,  B.  5400  /,  C.  7200  /,  D.  3600  /? 

Um  eines  jeden  Antheil  an  den  ünterstützungsgeldern  zu  berechnen,  ist 
zu  ermitteln,  welchen  Theil  seines  Eigenthums  jeder  verloren  hat,  und  man 
findet,  dafs  A.  ^  oder  %„  B.  ^  oder  'V«,  C.  ^  oder  %,  D.  ^  oder  1 

verloren  hat.  —  Multiphcirt  man,  um  ganze  Zahlen  zu  erhalten,  %5,  ^V*»» 
Va  und  1  mit  226,  so  erhält  man:  72,  65,  75,  225,  Summe  =  437.  Es  erhält 
also  A  'V437,  B.  «%3,,  C.  ^%3,,  Ü.  225/^^^  des  Betrags  der  eingegangenen 
U  nterstützungsgelder. 

§.  191.    Sind  jedoch  die  Verhältnifezahlen  nicht  geradezu,  sondern 
durch   Zwischenverhältnisse  ausgedrückt,    so   müssen   sie   erst  durch 


Digitized  by  VjOOQIC 


Y.   Verhältnisse  und  Proportionen.   §.  192.  145 

besondere  Berechnung  gefunden  werden.  Hierbei  kann  man  unterscheiden, 
ob  diese  Zwischenverhältnisse  sich  alle  auf  eine  Gröfse  beziehen,  oder 
ob  dies  nicht  der  Fall  ist. 

Erster  Fall.  2127  r^  sind  unter  ö  Personen  so  zu  theilen,  dafs 
•feich  A:B  =  4:  5,  A:C  =  3:4,  A:D  =  5:6,  A:E  =  8:9  ver- 
halten. 

Auflösung.  Der  Antheil  des  A.  soll  sich  zu  dem  des  B.  verhalten  =  4:5 
heifst,  wenn  A.  4  erhält,  soll  B.  5  erhalten,  oder,  beide  Zahlen  durch  4 
dividirt,  wenn  A.  1  erhält,  soll  B.  %  erhalten.  Da  A's  Antheil  =  1,  so 
findet  man  den  des  C.  =  Vs,  den  des  D.  =»  Ys»  ^^^  ^^^  E-  =  V§»  indem 
man  jedes  der  Zwischenverhältnisse  durch  sein  erstes  Glied  dividirt.  Um 
för  sämmtliche  Verhältnifszahlen  ganze  Zahlen  zu  haben,  multiplicirt  man 
sie  mit  120,  und  so  erhält  man 

für  A  =  120      Mit  709  in  2127  cS.  dividirt, 
„    B  =  150      giebt  für  %09  =  ^  ^^  folglich: 
„    C  =  160  A  =  3  X  120  =  360 

„    D  =  144  B  =  3  X  150  =  450 

„    E  =  135  C  =  3  X  160  =  480 

Smnme  d.  Verhältnifsz.  =  709  D  =  3  x  144  =  432 

E  =  3  X  135  =  405 

2127  ^. 

Zweiter  Fall.  19406  /  sind  in  6  Theile  so  zu  theilen,  dafs 
sich  Theil  A  zu  Theil  B  =  3:5,  B:C  =  4:5,  A:D  =  6:7,  E:C 
=  %  :  2,  D  :  F  =  SV^  :  3  verhalten. 

Auflösung.  Verhält  sich  A  :  B  =  3  :  5,  so  ist  (beide  Zahlen  durch  3 
dividirt)  A's  Antheil  =  1,  B's  Antheil  =  %.  Da  B  :  C  =  4  :  5  oder  1  :  %, 
80  ist  C  =  %  X  V4  =  ^Vi2-  Da  A  :  D  =  6  :  7  =  1  :  Ve,  so  ist  D  =  1  X  Va 
=  Vfl.  Da  femer  E  :  C  =  y^  :  2  =  »/^  :  %  =  3  :  8,  oder  C  :  E  =  8  :  3,  so 
ist  E's  Antheü  =  %  x  2^2  =  ^%2,  und  da  D  :  P  =  37^  :  3  =  13  :  12  = 
1:%,  so  i8tF  =  VeX^Vu-^Vis. 

Man  hat  also  folgende  einzelne  Verhältnifszahlen:  A  =  1,  B  =»  %,  C  = 
»7jj,  D  =  Ve,  E  =  ^Vaa,  F  =  ^Vi,,  welche,  mit  1248  multiplicirt,  die  Zahlen: 
1248,  2080,  2600,  1456,  975,  1344  geben  und  deren  Summe  9703  beträgt. 
Mit  9703  in  19406  dividirt,  giebt  2.  Daher  ist  A  =  2496,  B  =  4160,  C  = 
5200,  D  =  2912,  E  =  1950,  F  =  2688,  und  die  Summe  dieser  Antheile  ist 
=  19406,  als  dem  zu  vertheilenden  Betrage. 

§.  192.  In  den  bisher  behandelten  Fällen  drückten  die  gegebenen 
oder  die  aufzufindenden  Verhältnifszahlen  das  Verhältnifs  der  Theilung 
direct  aus,  d.  h.  je  gröfser  die  Verhältnifszahl  ist,  welche  einen  einzelnen 
Antheil  bestimmt,  desto  gröfser  mufs  auch  dieser  Antheil  sein,  und  um- 
gekehrt. Es  lassen  sich  aber  recht  wohl  Fälle  denken,  in  denen  eine 
Theilung  nach  indirectem  Verhältnisse,  also  in  der  Weise  stattfinden 
soll,  dafs,  je  gröfser  die  Verhältnifszahl,  desto  kleiner  der  Antheil 
sein  mufs,  und  umgekehrt.  Z.  B.  Jemand  bestimmt  1000  ^  zur  Ver- 
theilung  an  3  Personen  nach  Verhältnifs  ihres  Alters  in  der  Weise, 
<iaf8,  je  jünger  der  Empfänger,  desto  gröfser  sein  Antheil  sein  soll. 
Nun  ist  A  35,  B  20  und  C  25  Jahre  alt.  Wie  mufs  die  Vertheilung 
erfolgen? 

I'eller  u.  Odermann,  Arithmetik.    13.  Aufl.  10 
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B,  als  der  jüngste,  hat  den  gröfsten  Antheil.  Setzen  wir  denselben  =  1, 
80  hat  zu  erhalten: 

A  35  :  20  =  1  :  X  =-  ^%^  oder  Vt 
C   25  :  20  =  1  :  X  =  '^%j,  oder  %. 
Multipliciren  wir  Y,,  1,  Vs  °^^  35>  «o  finden  wir:  20,  35,  28  und  deren 
Summe  =  83.    Demnach  erhädt 

A  '^^'^3  X  1000  =  240»<^'83 
B   ^%^  X  1000  =  421^^,3 
C   «7^3  X  1000  =  337 '^78.3 
o^  lOUO.  — 
Aehnliche  Fälle    sind  z.  B.:    Je  gröfser  die  gewöhnlichen  Leistungen, 
desto  kleiner  die  aufsergewöhnlichen ;  je  gröfser  das  regelmäfsige  Einkommen, 
desto  kleiner  die  Gratification  u.  s.  w. 

§.  193.  Endlich  kann  es  auch  geschehen,  dafs  das  Verhältnifs  der 
übrigen  Theile  zu  einem  derjenigen  Theile,  dessen  Gröfse  die  Aufgabe 
nicht  bestimmt,  gegeben  ist,  so  wie  dafs  dem  einen  oder  dem  andern 
Theile  neben  dem,  was  ihm  seiner  Verhältnifszahl  nach  zukommt,  noch 
ein  Plus  oder  Minus  zuzutheilen  ist,  oder  dafs  die  Vertheilung  so  er- 
folgen soll,  dafs  der  folgende  immer  ein  Gewisses  mehr  erhält,  als  der 
vorhergehende.  Diese  Fälle  sollen  durch  nachstehende  Beispiele  erläutert 
werden. 

Erster  Fall.  440  r^  sollen  unter  4  Personen  so  vertheilt  werden, 
dafa  A  1  Yg  mal  so  viel  als  B,  B  2  mal  soviel  als  D  und  C  %  des  Antheils 
von  D  erhält. 

Setzt  man  den  Antheil  des  D,  welcher  durch  die  Aufgabe  nicht  bestimmt 
ist,  =  1,  so  erhält  C  davon  den  fünften  Theil,  =  Vg,  B  2  mal  soviel  als  D, 
==  2,  und  A  iVg  mal  soviel  als  B,  folglich  2%«  Multiplicirt  man  diese  Re- 
sultate mit  15,  so  hat  man:  15,  3,  30  und  40,  zusammen  =  88.  Die  zu  ver- 
theilende  Summe  (440  cS.)  in  88  Theile  getheilt,  giebt  für  Vgg  =  5  .Z., 
folglich  erhält: 

D  -  ^Vss  =     75 

C   =    %8  ==     15 

B  =  '%,  =  150 

A  =  '%,  =  200 

440  cS. 
Hätte  man  für  den  Antheil  des  D  eine  andere  Zahl,  z  B.  6  gesetzt,  so 
hätte  erhalten:  C  =  y^  x  6  =  Vg,-  B  =  2  x  6  =  12;  A  ==  1%  x  12  =  16. 
Multiplicirt  man  diese  Resultate  mit  5,  so  erhält  man  für  A  =  80,  für  B  =  60, 
für  C  =  6,  für  D  =  30;  Summe  176.  y,76X440  cS.  ist  2V2  t^.;  dies  mit 
den  einzelnen  Verhältnifszahlen  multiplicirt,  giebt  genau  dieselben  Resultate. 

Zweiter  Fall.  2900  J(  sollen  unter  4  Personen  zu  gleichen 
Theilen  vertheilt  werden,  doch  so,  dafs  B  300  /  und  C  400  /mehr 
und  D  200  /  weniger  erhalten,  als  ihre  verhältnifsmäfsigen  Antheile 
betragen;  wieviel  erhält  jeder? 

A  =  1  Da  B  imd  C  zusammen  700  ^  mehr,  D   aber 

B  =  1  +  300        200^  weniger,  als  deren  verhältnifsmäfsige  Antheile 
0=1  +  4P0        betragen,  erhalten  sollen,  so  kommen  (700  -:-  200  ^) 
D  =  1    :-  200         500  ^  weniger,   also  nur  2400  ^,   zur  VertheiluDg. 
4  -i-  500        Diese  sind  in  4  gleiche  Theile  zu  theilen;  giebt  für 
y^  den  Betrag  von  600  ^. 
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Eine  andere  Darstellung  dieser  Berechnung  ist  folgende: 
Da  4  Theile  +  500  ^  ==  2900  ^, 
so  sind  4  Theile  =  2900  -fyi  --  500  ^ 
oder' 4  Theile  =  2400  ^ 

folglich  1  Theil  =  -^  =  600  /.. 

Es  haben  daher  zu  erhalten: 

A  =  1  X  600  # ==    600  ^  ) 

B  =  1  X  600  „  +  300^  =    900  „      g  . 

C  =  1  X600  „  +400  „  =  1000  „      ^^°^^e  2900  ^. 
D  =  1  X  600  „  -^  200  „  =    400  „  j 
DritterFall.  1000  J^  sollen  unter  5  Personen  so  vertheilt  werden, 
dafs  jede  immer  20  ^  mehr  erhält,  als  die  ihr  vorhergehende. 

Hier  sind  5  Theile  +  20  +  40  +'60  +  80  ^  =  1000  ^, 
folglich  5  Theile  =  1000  ^  -f-  200  ^  oder  =    800  ^, 

1  Theil  =  -?^  =  160  ^. 

oDd  es  erhält:   A  =  160  ^,  B  =  (160  +  20)  180  #,  C  =  (160  +  40)  200  ^, 
D  =  (160  +  60)  220  t^,  E  =  (160  +  80)  240  ^,  zusammen  =  1000  >. 

§.  194.  Fälle  wie  die  bisher  behandelten,  in  denen  die  gegebenen 
oder  die  erst  noch  aufzufindenden  Verhältnifszahlen  keine  besonderen 
Xebenbestimmungen  haben,  gehören  der  einfachen  Gesellschafts- 
rechnung an.  Aufgaben  hingegen,  in  denen  auf  die  gegebenen  Ver- 
hältnisse noch  gewisse  Nebenbestimmungen  einwirken,  bilden  die 
zusammengesetzte  Gesellschaftsrechnung.  Die  Neben- 
bestimmungen lassen  sich  jedoch  leicht  dergestalt  entfernen,  dafs  die 
Lösung  mit  den  Mitteln  der  einfachen  GeseUschaftsrechnung  bewirkt 
werden  kann,  wie  dies  aus  nachfolgenden  Beispielen  hervorgeht. 

§.  195.  Erster  Fall.  Eine  Arbeit  war  durch  94  Arbeiter  in 
3  Abtheilungen  zu  24,  40  und  30  Mann  für  die  Accordsumme  von 
2532  J{  übernommen  worden.  Wenn  nun  die  erste  Abtheilung  14, 
die  zweite  12,  die  dritte  15  Tage  gearbeitet  hatte,  wieviel  erhielt  jede 
von  obiger  Accordsumme? 

Ist,  unter  übrigens  gleichen  Umständen,  die  Behauptung  richtig,. 
to  z.  B.  5  Arbeiter  in  8  Tagen  eben  so  viel  arbeiten  als  (5x8=)  40  Ar- 
beiter in  1  Tage  oder  1  Arbeiter  in  (5x8  =)  40  Tagen,  so  darf  man  in 
'jbigem  Falle  die  Anzahl  der  Arbeiter  für  14,  beziehentlich  12  und  15  Tage, 
öur  auf  eine  solche  für  1  Tag,  oder  die  Anzahl  der  Tage  für  24,  beziehentlich 
^0  und  30  Mann,  nur  auf  eine  solche  für  1  Mann  zurückführen.  Beides 
gescliieht  durch  Multiplication  der- Zahl  der  Arbeiter  mit  der  Zahl  der  Tage,, 
und  die  dadurch  erhaltenen  Producte  bilden  die  Verhältnifszahlen,  mit  denen 
iflan  wie  in  der  einfachen  Gesellschaftsrechnung  verfährt. 

24x14  =  336  A.    1266  :  336  =  2532  ^  :  x  =  672  ^ 

40  X  12  =  480  B.    1266  :  480  =  2532  „  :  x  =  960  „ 

30  X  15  =  450  C.    1266  :  450  =  2532  „  ;  x.=  900  „ 

1266  2532  ^. 

Zur  Erleichterung  der  Rechnung  kann  man,  wenn  es  möglich  ist,  auch 

dann,  wenn  die- Verhältnifszahlen  aus  einzelnen  Factoren  bestehen,  Abkür- 

10* 
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Zungen  vornehmen.  So  lassen  sich  hier  sämmtliche  Factoren  durch  3  and  2 
abkürzen,  und  man  hat  A  =  8x7,  B  =  20x4,  C  =  15x5,  wodurch  man 
als  Summe  der  Yerhältnifszahlen  211  erhält. 

Zweiter  Fall.  Es  sollen  in  möglichst  kurzer  Zeit  1590  Hekto- 
liter Korn  auf  4  Mühlen  gemahlen  werden,  von  denen  A  in  4  Stunden 
20  m.,  B  in  6  Stunden  36  Hl.,  C  in  5  Stunden  40  Hl.,  D  in  8  Stunden 
60  Hl.  mahlt.  Wieviel  Hektoliter  sind  jeder  dieser  4  Mühlen  zuzu- 
theilen,  damit  sie  gleichzeitig  fertig  werden? 

Diese  Aufgabe  läfst  sich  auf  doppeltem  Wege  lösen.  Man  fragt 
entweder:  1)  Wieviel  Hektoliter  mahlt  jede  Mühle  in  einer  Stunde? 
Oder:  2)  Wieviel  Stunden  braucht  jede  Mühle,  um  einen  Hekto- 
liter zn  mahlen? 

1)  Sehr  leicht  sieht  mai;i  ein,  dafs  in  einer  Stunde  gemahlen  wird: 
von  A  5,  von  B  6,  von  C  8,  von  D  TV^  Hl.  Multiplicirt  man,  um  die 
gemischte  Zahl  7^2  zu  beseitigen,  sämmtliche  Zahlen  mit  2,  so  erhält  man 
die  Yerhältnifszahlen:  10,  12,  16,  15  und  deren  Summe  ist  53.  Demnach 
sind  zuzutheilen: 

an  A  =  1590  x  ^V^g  =  300  Hl. 
„  B  =  1590  X  ^Vßs  =  360  „ 
„  C  =  1590  X  ^Vsa  =  480  „ 
„    D  =.  1590  x^%3==  450    „       > 

zusammen  1590  Hl. 

2)  Ebenso  leicht  ergiebt  sich,  dafs  zu  einem  Hektoliter  gebraucht 
wird:  von  A  (%,)  %  von  B  {%,)  %,  von  C  (%o)  Vs,  von  D  (%o)  %5  Stunde. 
Multiplicirt  man  diese  Brüche,  um  ganze  Zahlen  zu  erhalten,  mit  120,  so 
erhält  man  24,  20,  15,  16  und  es  bedeuten  diese  Zahlen,  dafs,  wenn  A 
24  Stunden  braucht,  um  ein  gewisses  Quantum  Roggen  zu  mahlen,  zu  dem- 
selben Quantum  von  B  20,  von  C  15,  von  D  16  Stunden  gebraucht  werden. 
Theilt  man  nun  A  z.  B.  1  Hl  zu,  so  kann,  nach  dem  Schlüsse:  Je  mehr 
Stunden,  desto  weniger  Hektoliter,  und  umgekehrt,  B  mehr  (20  :  24 
=  1 :  x)  =  Vß,  C  ebenfalls  mehr  (15 :  24  =  1 :  x)  =  7ß,  D  gleichfalls  mehr 
(16  :  24  =  1 :  x)  =  7a  Hl.  zugetheilt  erhalten.  Multiplicirt  man  die  gefun- 
denen Zahlen  1,  %,  Vj,  Yg  ™^t  lö,  so  erhält  man  dieselben  Verhältnifs- 
zahlen  wie  oben:  10,  12,  16,  15.  »iil^r^M^ 

Der  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Auflösung  läfst  sich  dadurch  führen, 
dafs  man  berechnet,  wie  viel  Zeit  eine  jede  Mühle  braucht,  um  das  ihr  zu- 
cetheilte  Quantum  zu  mahlen;  diese  Zeit  mufs  natürlich  für  alle  vier  Mühlen 
dieselbe  sein.    Wir  finden  sie  durch  folgende  Sätze: 

Hl.        Hl.  St. 

A.  20  :  800  =  4  :  X 

B.  36  :  360  =  6  :  X 

C.  40  :  480  =  5  :  X 

D.  60  :  450  ==  8  :  X 
und  bei  allen  ergiebt  sich,  dafs  a;  =  60  Stunden. 

§.  196.  In  welchen  Fällen  des  praktischen  Lebens  aufserdem  die 
einfache  oder  die  zusammengesetzte  Gesellschaftsrechnung  Anwendung 
erleidet,  ist  aus  den  folgenden  Uebungsauf gaben  leicht  zu  ersehen;  auf 
die  zusammengesetzte  Gesellschaftsrechnung  gründet  sich  übrigens  auch 
die  Theorie  der  Terminrechnung  (§.  310). 

Anm.  In  den  meisten  Lehrbüchern  der  Arithmetik  findet  man  in  der 
zusammengesetzten  Gesellschaftsrechnung  Aufgaben,  in  denen  es  z,  B.  heifst: 
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„A.  gab  zu  einem  Unternehmen  1800  ^  auf  8  Monate,  B.  2100  ^  auf  4  Mo- 
nate" u.  s.  w.  oder:  „A.  hat  ein  Geschäft  mit  6000  ^  angefangen;  nach 
3  Monaten  trat  B.  mit  3600  ^  hinzu  u.  s.  w.  Wie  ist  der  von  einer  solchen 
Societät  gemachte  Gewinn  oder  Verlust  zu  vertheilen?"  Dergleichen  Auf- 
gaben ermangeln  aber  aller  praktischen  Begründung.  Kein  Theilhaber  einer 
Societät  ist  berechtigt,  sein  Kapital  aus  dem  Geschäft  zu  ziehen  vor  Ablauf 
des  Societätsvertrages,  oder,  dafern  die  Societät  nur  für  eine  einzelne  Unter- 
nehmung zusammengetreten  ist,  vor  Abwickelung  des  Geschäfts.  Ebenso 
wenig  wird  der  bisherige  Besitzer  eines  Geschäfts  geneigt  sein,  einen  Associ^ 
ohne  vorherige  Aufmachung  eines  Inventariums  aufzunehmen,  und  diesen 
auf  solche  Weise  Theil  haben  zu  lassen  an  dem  Gewinne,  den  er  bisher 
etwa  an  den  Geschäften  gemacht  hat;  anderseits  wird  aber  auch  der  ein- 
tretende Associe  sich  von  der  Lage  des  Geschäfts,  in  welches  er  eintreten 
soll,  überzeugen  wollen,  und  nicht  gemeint  sein,  den  etwa  bereits  gemachten 
Verlust  mit  tragen  zu  helfen. 

§.  197.     Uebungsaufgaben. 

730)  Das  Kapital  einer  Societät  besteht  aus  der  Einlage  des  A. 
von  18000  ^,  aus  der  des  B.  von  25500  ^  und  aus  der  des  C.  von 
28500  /.  Der  reine  Gewinn  der  Societät  beläuft  sich  auf  5580  /; 
wieviel  konimt  auf  eines  jeden  Antheil? 

731)  Eine  Compagniehandlung  machte  bei  ihren  Geschäften  einen 
reinen  Verlust  von  937/50  Kr.  Oe.  W.  Wieviel  ist  vom  Kapital  eines 
jeden  der  3  Associ^s  abzuschreiben,  da  A  =  5000,  B  =  4000,  C  = 
6000  /  eingelegt  hatte? 

732)  Zum  Ankaufe  eines  Schiffes  durch  4  Eheder  hatte  A  8100  /, 
B  9000  /,  C  12600  /,  D  6300  /  gegeben.  1)  Welchen  Part  hat 
jeder  in  diesem  Schiffe,  und  2)  wieviel  erhält  jeder  von  dem  reinen 
Gewinne  von  4176  /,  der  mit  diesem  Fahrzeuge  nach  einer  gewissen 
Zeit  gemacht  worden  ist? 

733)  Eine  Fläche  Land  von  3696  Ar  soll  unter  8  Gutsbesitzer 
nach  Mafsgabe  ihres  Besitzthumes  vertheilt  werden.  Wenn  nun  A  = 
2214,  B  =^  2656,  C  =  7642,  D  =  5644,  E  =  5080,  F  =  4540, 
G  =  2284,  H  =  3540  Ar  besitzt,  wieviel  Ar  kommen  auf  eines  jeden 
Antheü? 

734)  Vier  Kaufleute  haben  in  Gemeinschaft  eine  Operation  ge- 
macht, wozu  sie  ein  Kapital  von  24000  /  einschossen.  Bei  Vertheilung 
des  Gewinns  kamen  auf  A  2000,  auf  B  1500,  auf  C  1800,  auf  D  1100  / 
wieviel  hatte  jeder  eingelegt? 

735)  Von  8  Grundstücksbesitzern  im  Königreiche  Sachsen  ist  die 
Summe  von  1471  -^  81  \  aufzubringen  nach  Verhältnifs  der  auf  ihrem 
Gnmdeigenthume  haftenden  Steuereinheiten.  A  hat  deren  397,66; 
B  364,34;  C  259,42;  D  112,36;  E  215,27;  F  472,10;  G  632,36; 
H  234,29.    Wieviel  hat  jeder  beizutragen? 

736)  5000  o^  sollen  unter  5  Personen  so  verthaeiit  werden,  dafs 
die  nächste  immer  100  -^  mehr  bekommt,  als  die  vorhergehende;  wie- 
viel erhält  die  erste?  .7. 
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737)  Zum  Ankauf  eines  Hauses  gab  A  y^,  B  Vs,  C  %,  D  den  Rest 
mit  10500  ^.  Der  Reinertrag  dieses  Hauses  ist  3900  -^;  wieviel 
erhält  jeder? 

738j  Unter  5  Beamte,  von  denen  A  1200  /,  B  1000  /,  C  900  /, 
D  750  /,  E  650  /  Gehalt  bezieht,  soUen  2041  /  50  Kr.  Gratification 
nach  dem  Grundsatze  vertheilt  werden:  Je  kleiner  der  Gebalt,  desto 
gröfser  die  Gratification.    Wieviel  hat  ein  jeder  zu  erhalten? 

739)  Drei  Arbeiterabtheilungen  haben  für  eine  gewisse  Arbeit 
2575  -^  50  A  erhalten  und  sollen  diese  Summe  nach  Verhältnifs  der 
Zahl  der  Arbeiter  und  der  Zeit,  die  sie  gearbeitet  haben,  unter  sich 
vertheilen.  Wenn  nun  die  erste,  aus  26  Arbeitern  bestehend,  19  Tage 
und  10  Stunden  täglich,  die  zweite,  aus  30  Arbeitern  bestehend, 
18  Tage  und  12  Stunden  täglich,  und  die  dritte,  aus  40  Arbeitern 
bestehend,  12  Tage  und  13  Stunden  täglich,  gearbeitet  hat;  wieviel 
erhält  jede  Abtheilung?  * 

740)  Von  drei  Dorfgemeinden  A,  B,  C  ist  ein  Weg  gebaut  worden, 
und  es  hat  daran  A  mit  36  Mann  und  16  Pferden  15  Tage,  B  mit 
50  Mann  und  20  Pferden  30  Tage,  C  mit  30  Mann  und  12  Pferden 
24  'l'ago  lang  gearbeitet.  Das  innerhalb  eines  gewissen  Zeitraumes 
erhobene  Weggeld,  im  Betrage  von  1984  ^  soll  nun  unter  diese  drei 
Gemeinden  nach  Verhältnifs  ihrer  Leistungen,  wobei  die  Kraft  eines 
Pferdes  der  dreier  Menschen  gleich  geachtet  wird,  vertheilt  werden; 
wieviel  hat  jede  Gemeinde  zu  erhalten? 

741)  Von  einem  gewissen  Zeuge  wurden  gefertigt  von  10  Webern 
in  3  Wochen  100  Stück,  von  12  Webern  in  4  Wochen  120  Stück,  von 
8  VV(^bern  in  5  Wochen  90  Stück.  Wieviel  Stück  sind  jeder  Abtheilung 
zuzutheilen,  wenn  sie  1342  Stück  gleichzeitig  fertigen  sollen,  und  wie 
lange  wird  die  Anfertigung  dieser  Partie  Waare  dauern? 


VI.  Alligationsrechnung. 

§.  108.  Die  Alligationsrechnung,  auch  Vermischungs-  oder 
Misohungs-Rochnung  gonaimt,  behandelt  zwei  von  einander  ver- 
bohiodone  Fälle, 

l)  Sie  lehrt  dtm  Worth  oder  die  Qualität  der  Einheit  einer  Mischung 
tindou,  weicht^  aus  gogobenen  Theüen  von  ungleichem  Werthe  oder 
ungleicher  Qualität  bergest  eilt  wird,  —  mit  andern  Worten,  sie  lehrt 
den  Du  roh  Schnitts-  oder  Mittelwerth  (die  Durchschnitts-  oder 
mittleiv  QuÄlität^l  tinden,  weshalb  sie  auch  für  diesen  Fall  häufig  imd 
riohtigtu*  Durohsohnittj^rechnung  genannt  >vird. 
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2)  Sie  lehrt,  in  welchem  Verhältnisse  gewisse  gegebene  Qualitäten 
gemischt  werden  müssen,  damit  die  Einheit  des  Gemisches  einen  gleich- 
falls gegebenen  Mittelwerth  habe.  Hier  ist  also  der  Mittelwerth  schon 
bekannt,  und  es  ist  zu  berechnen,  auf  welche  Weise  er  herzustellen  ist. 

Erster  FalL 
§.  199.    Um  den  Durchschnittswerth  der  Einheit  einer  Mischung 
zu  finden,  berechne  man  zuerst  die  Werthe  sämmtlicher  Bestandtheile 
der  Mischung.    Die  Summe  dieser  Werthe,  dividirt  durch  die  Summe 
der  Bestandtheile  der  Mischung,  giebt  den  Durchschnittswerth. 

Beispiele. 

1)  Jemand  giefst  zusammen  50  Flaschen  Wein  ä  2  ^,  20  Flaschen 
a  1,5  /,  30  Flaschen  ä  1,2  /  imd  100  Flaschen  ä  1  /.  Was  ist 
eine  Flasche  dieser  Mischung  werth? 

50  Flaschen  .  .  ä  2     / 

20         „  .  .  „  1,5  „ 

30         „         .  .  „  1,2  „ 

100         „         .  .  „  1,0  „ 

.  200  Flaschen  sind  also"  werth  266  /. 

Demnach  kostet  1  Flasche  im  Durchschnitt:  1,33  J^. 

2)  Wenn  man  8  ^.  reines  Silber  mit  4  ^.Kupfer  vermischt  (legirt), 
wie  fein  ist  dann  das  Silber,  in  Tausendtheilen  ausgedrückt?  (Reines 
Süber  ist  nach  §.  319  =  1000  Tausendtheüe  fein.) 

8  ^.  reines  Silber  ==  8000  Tausendtheile 

4  „   Kupfer    .  .  .  ==         0  n       • 

^^12"^;  =  8000  Tausendtheile 

1  Ä5.  also =     666%  Tausendtheile. 

Einfacher  ist  die  Rechnung,  wenn  die  Mengen  der  zu  mischenden 

Bestandtheile   gleich   sind.     Dann   kommen  nur  die  Qualitäten  oder 

Werthe  in  Betracht;   deren  Summe,   dividirt   durch  die  Anzahl  der 

gemischten  Qualitäten  giebt  den  Durchschnittswerth.  -Z.  B.  Man  mischt 

1  Ä5.  ä  90  A,   1  it.  k  120  A,  1  ^.  ä  150  i^,   1  ^.  ä  200  A,  oder  von 

jeder  Sorte  9  ^. 

u-      '^A     T^      1.    1,    xx        .,.    90  +  120+150  +  200       ^^^ 
Hier  ist  der  Durchschmtts werth: f ■ ' =  140  A, 

4    (Anzahl  der  Sorten) 

Dasselbe  Resultat  würde  man  erhalten,  wenn  man  mischte: 
9  ^  ä     90  A   =     810  A 
9   „    „  120   „   =  1080   „ 
9   „    „  150   „   =  1350   „ 
9   „    „  200   „   =  1800   „ 


36  ® =  5040  :^ 

\  ^ ==     140  ,S 
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1843. 

30-863607  „  „  3  „ 

1844. 

31-691647  „  „  3  „ 

1845. 

33-726197  „  „  3  „ 

1846. 

35-351376  „  „  3  „ 

152  VI.   Alligationsreclmung.    §.  200.  201. 

§.  200.  Die  Vermischungsrechimiig  findet  auch  da  Anwendung^, 
wo  es  sich  um  Ermittehmg  eines  Durchschnittes  handelt,  ohne  dafs  eine 
wirkliche  Mischung  statt  hat.  Man  wird  sich  aber  in  den  meisten  Fällen 
eine  solche  recht  wohl  als  vorgenommen  denken  können,  und  darum 
bleibt  auch  für  solche  Fälle  das  Verfahren  dasselbe,  welches  für  die 
Aufsuchung  des  Durchschnittes  bei  einer  wirklichen  Mischung  gilt. 
Z.  B.  Der  Verbrauch  von  Thee  gestaltete  sich  in  England  während 
der  Jahre  1842  bis  mit  1846  wie  nachstehend  angegeben;  wieviel 
beträgt  derselbe  durchschnittlich  für  1  Jahr  an  Menge  und  an  Werth? 
1842.      28-816882  ^.  a  4  5.     l^U  ^•*)     ^  5-913464.    65.     6  d 

lOy,  „  .  .   „5-947674.    5„     4  „ 
1074  ,,••,,  6-173268.  14  „     9  „ 
8V,  „  .  .   „  6-218267.  11  „     5  „ 
4      „  .  .    „  5-891896.  ~  „  —  „ 
in  5  Jahren  160*449709  it.  £  30-144570.  18  s.  —  d. 

giebtflirlJ.    32-089942  U,  im  Betrage  von  £    6*028914.    3  5.     Id. 
und  1  U,  kostete  durchschnittlich  3  5.  9  d 

Einen  Irrthum  begeht  man,  wenn  man  bei  Aufsuchung  eines  durch- 
schnittlichen Werthes  an  die  Stelle  der  Werthe  die  für  die  Wertheinheit 
gegebenen  Quantitäten  setzt.  Es  giebt  z.  B.  jemand  von  einer  Waare  12  Stück 
für  einen  Gulden,  und  von  einer  andern  Qualität  18  Stück  für  einen  Gulden. 
Verkauft  er  von  jeder  Sorte  360  Stück,  so  erhält  er  30  +  20  =  50  /..  — 

12  -}-  18 

Wollte  er  aber  — ^ —  =  15  Stück  für  einen  Gulden  „geben,  so  würde  er 

für  720  Stück  nur  48  /.  lösen.  —  Die  richtige  Berechnung  ist:  12  Stück  für 
1  /.,  giebt  V,8  /.  per  Stück,  und  18  Stück  für  1  /.,  giebt  ^g  /.;  Durchschnitt 

{~^")  =  V72  /•  lind  720  Stück  ä  7„  /.  geben  50  /.,  wie  oben. 

Zweiter  Fall. 

§.  201.  Sind  zur  Auffindung  einer  gewissen  Qualität  nur  zwei 
zu  mischende  Qualitäten  gegeben,  so  mufs  nothwendig  die  eine  besser, 
die  andere  schlecliter  sein,  als  die  gesuchte  Qualität.  Wenn  nun  die 
gesuchte  Mittelsorte  von  der  bessern  und  von  der  geringem  der  gegebenen 
Sorten  gleich  weit  entfernt  ist,  so  hat  man  von  den  beiden  gegebenen 
Sorten  gleich  viel  zu  nehmen. 

Z.  B.  Aus  2  Sorten,  a  140  iV  und  ä  220  A,  ist  eine  Mittelsorte 
{l  180  A  herzustellen.  Die  geringere  Sorte  (4  140  a)  ist  um  40  iV 
geringer,  die  bessere  Sorte  (k  220  a)  ist  um  40  A  besser,  als  die 
gesuchte  Mittelsorte;  es  hebt  somit  das  Plus  auf  der  einen  das  Minus 
auf  der  andern  Seite  auf,  und  die  Mischung  ist  zu  gleichen  Theilen 
vorzunehmen.    Nimmt  man: 


2  U.  k  140  A  =  280  A  \  so  hat  man  4  U.^  welche  720  A  kosten, 
2   „   „  220  „  -«  440  „  J  1  U,  kostet  also  180  A. 

♦)  Die  Preise  sind  die  Durchschnittspreise  eines  jeden  Jahres. 

Digitized  by  VjOOQIC 


VI.    AUigationsrechnung.    §.  201.  153 

Ist  das  Plus  dem  Minus  nicht  gleich,  so  gilt  die  aus  Obigem  leicht 
abzuleitende  Eegel:  Je  mehr  oder  je  weniger  die  Qualität  oder  der 
Werth  der  bessern  Sorte  die  Qualität  oder  den  Werth  der  verlangten 
Mittelsorte  übersteigt,  .desto  mehr  oder  desto  weniger  ist  von  der 
geringern  Sorte  in  die  Mischimg  aufzimehmen;  je  weniger  oder  je 
mehr  die  Qualität  oder  der  Werth  der  geringern  Sorte  hinter  dem 
Werthe  oder  der  Qualität  der  Mittelsorte  zurücksteht,  desto  weniger 
oder  desto  mehr  ist  von  der  bessern  Sorte  in  die  Mischung  aufzu- 
nehmen. Demnach  giebt  die  Differenz  zwischen  der  bessern  und 
der  Mittelsorte  an,  wieviel  Theile  von  der  geringern  Sorte  zu 
nehmen  sind,  während  die  Differenz  zwischen  der  geringern  und 
der  Mittelsorte  die  Anzahl  der  Theile  ausdrückt,  welche  man  von 
der  bessern  Sorte  zu  nehmen  hat.  Die  Summe  dieser  Differenzen 
bezeichnet  daher  die  Anzahl  der  Theile,  aus  denen  da^  Ganze 
zusanmaengesetzt  ist. 

Beispiele. 

l)  Man  will  durch  Mischung  von  Wein  ä  240  iV  und  ä  110  iV 
eine  Sorte  zu  150  \  finden. 


240  .\ 
150 

110  \ 


40  (Differenz  zwischen  110  und  150) 
90  (Differenz  zwischen  240  und  150) 


130 

Das  Ganze  besteht  demnach  aus  130  Theilen;  es  müssen  also  V^g 
der  gewünschten  Quantität  von  der  Sorte  ä  240  A^  und  7i3  ^o^  ^^^ 
Sorte  ä  110  ^S  genommen  werden.*) 

Probe. 

Gesetzt,  man  braucht  390  Flaschen  ä  150  i»»,  so  müssen  genommen  werden: 
7,3  X  390  =  120  Flaschen  ä  240  ^  =  28800  -S 
'"        '-  „         „  110    „  =29700  .S 


390  Flaschen  =  58500  -.S 

Wenn  390  Flaschen  58500  i^   kosten,  so  kostet  eine  Flasche  150  !^, 
gerade  wie  es  verlangt  worden  ist. 

2)  Wieviel  feines  Silber  mufs  in  Eufsland  zu  Silber  von  der  72  Probe 
zugesetzt  werden,  wenn  die  Probe  8373  erlangt  werden  soll?  (Vgl. 
§.  319.) 


*)  Lassen  sich  die  Zahlen,  in  denen  die  zu  mischenden  Qualitäten  oder 
Werthe,  sowie  die  herzustellende  mittlere  Qualität  oder  der  herzustellende 
mittlere  Werth  ausgedrückt  sind,  durch  eine  und  dieselbe  Zahl  theilen,  so 
thne  man  dies,  um  mit  kleineren  Zahlen  rechnen  zu  können.  Hier  würde 
man,  mittelst  Theilung  durch  10,  statt  240,  150  und  110  erhalten  haben 
24,  15  und  11. 
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96 

288 

34 

83V3 

oder 

250 

72 

216 

38 

72 

Man  nehme  also  zu  38  Theilen  Silbers  von  der  72  Probe  34  Theili 
feines  Silber. 

Bedürfte  man  nun  z.  B.  50  U.  Silber  von  der  8373  Probe,  so  inüfst< 
man  nehmen: 

*V72  X  50  U.  f.  Silber =  23 'Vi»  U. 

%^Xh^  „  V.  d.  72  Probe  =  267i8    „ 


50^. 
und  es  enthalten: 

23%  ^-  =  (23%  X  96  =)  2266%  Th.  f.  S. 

26%,  _„^=  (267,8  X  72  =)  1900       „    „  „ 

50  ^.  ==  416673Th.  f.  S. 

1  it  =  8373  Th.  f.  S. 

3)  Wieviel  Kupfer  mufs  zu  Golde,  welches  850  Tausendtheile  fein 
ist,  zugesetzt  werden,  wenn  ein  Peingehalt  von  700  Tausendtheilen 
erreicht  werden  soll? 


850 
700 

0 


700  =  70  =  14 

150  =  15  =     3 
17 

Man  nehme  also  ^7i7  Gold  und  y^y  Kupfer. 


Probe. 

14  %  Gold  ä  850  Tsdth.  =  11900  Tsdth. 
3   „  Kupfer =     _    0_   ,^ 


17  ®  ==  11900  Tsdth. 

\  %  =  700  Tsdth. 

§.  202.  Wenn  mehr  als  zwei  Sorten  gegeben  sind,  aus  welch ej2 
eine  verlangte  Sorte  gemischt  oder  gemengt  werden  soll,  so  mischt  oder 
verbindet  man  nach  und  nach  je  zwei  Sorten  mit  einander.  Gesetzt, 
man  solle  aus  4  Sorten  Wein  ä  160,  140,  110  und  50  i^  eine  Sorte 
zu  120  A  herstellen,  so  verfahre  man  (nach  Division  sämmtlicher  Preise 
durch  10)  auf  folgende  Weise: 
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155 


12 


16^ 

7 

14* 

1 

11* 

2 

5»> 

4 

Die  beigesetzten  Buchstaben  bezeichnen,  wie  die 
Mischung  erfolgt  ist.  Zuerst  ist  14  mit  11  gemischt 
worden  und  man  hat: 

1  Th.  ä  140  ,S   =  140   .S  \  also:  3  Th.  =  360  .% 

2  „     „  110   „    =  220   „I  1     „     -   120   „ 
Sodann  ist  16  mit  5  verbunden  worden,  und  man  hat: 

7  Th.  ä  160  A   =  1120  5»  1  also:  11  Th.  =  1320  :-, 
4     „     „     50   „    =     200   „  1  V    »     =     120   „ 

Giebt  nun  jede   einzelne  Mischung  die  gewünschte  Sorte  ä  120  :^^  so 
müssen  natürlich  beide  vereinigt  ebenfalls  dieselbe  Sorte  geben. 

Eine  andere  Mischung  ist: 


12 


16^ 

1 

14» 

7 

11^ 

4 

5* 

2 

hat: 


Hier  ist  zuerst  14  mit  5  gemischt  worden,  und  man 


7  Th.  a  140  .S   =  980  .%  \ 
2     „     „     50   „    =  100   „  i 


also:  9  Th.  =  1080  5, 
1     „     =     120   „ 


Femer  16  mit  11,  und  man  hat: 


1  Th.  ä  160 


also:  5  Th.  =  600   5, 


.S   =  160  i\  1 
4     „     „  110   „    =  440   „    (  1     »     =  120   „ 

In  beiden  Fällen  mufs  die  Mischung  aus  14  Theilen  bestehen,  und 
es  sind  von  der  zu  mischenden  Quantität 

im  zweiten  Falle: 
Vi4  ä  160  A 
Vi4  .  140  „ 
Vu  .  110  „ 

/u  75     ^0  „ 


im  ersten  Falle: 

Vu 

ä  160  -^ 

Vu 

„  140  „ 

'L 

„  110  „ 

*/u 

„     50  „ 

zu 

nehmen. 

§!  203.  Ist  die  verlangte  Sorte  nicht  eine  solche,  die  ebenso  viel 
l)essere  über  sich,  als  geringere  unter  sich  hat,  so  müssen  diejenigen 
Sorten,  die  auf  der  einen  Seite  überzählig  sind,  mit  den  Sorten,  die 
sich  auf  der  entgegengesetzten  Seite  befinden,  nochmals  verbunden 
werden.  Man  soll  z.  B.  aus  5  Qualitäten  ä,  72,  60,  42,  27  und  15  Kr. 
eine  neue  ä  48  Kr.  mischen  oder  mengen;  dann  stellt  sich,  alle  Preise 
durch  3  dividirt,  die  Rechnung  wie  folgt: 


16 


24»  +  « 

7 

+ 

11 

=  18  Th.  ä  72  Kr. 

=  1296  Kr. 

20'' 

2 

=     2    „    „  60    „ 

=     120    „ 

14» 

4 

=     4    «    »  *2    „ 

=     168    „ 

9» 

8 

^     8    „    „  27    „ 

=     216    „ 

ö« 

8 

=     8    „    „  15    „ 
40  Th. 
1  Th. 

=     120    „ 
1920  Kr. 
48  Kr. 

Auf  welche  Weise  die  Mischung  erfolgt  ist,  wird  aus  den  beigesetzten 
Buchstaben  klar;   da  für  3  geringere  nur  2  bessere  Sorten  zur  Mischung 
ben  waren,  so  mufste  mit  der  dritten  geringern  Sorte  noch  eine  der 
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beiden  besseren  Sorten,  obschon  beide  bereits  in  die  Mischung  aufgenomme] 
waren,  verbunden  werden.  Es  ist  dazu  die  Sorte  ä  72  Kr.  genommen  worden 
ebenso  gut  hätte  aber  auch  die  Sorte  ä  60  Kr.  gewählt  werden  können.  — 
Hätte  man  nun  von  der  Mittelsorte  zu  48  Kr.  z.  B.  120  Flaschen  nöthig 
so  würde,  da  das  Ganze  aus  40  Theilen  besteht,  V^o  =  3  Flaschen  sein 
und  man  hätte:  18  x  3  Fl.  ä  72  Kr.,  2x3  Fl.  ä  60  Kr.  u.  s.  w.  zi 
nehmen. 

Femer:   Aus  7  Sorten,  ä  32,  28,  27^  20,  16,  14  und  8  soll  ein< 
neue  Sorte  a  30  geschaffen  werden. 

+  3  +  10+14  +  16  +  22=67 

=  2 

=  2 

=  2 

=  2 

=  2 

=  2 


32.+  b  +  c  +  d+e+f 

2 

30 

28» 

2 

27" 

2 

20« 

2 

16* 

2 

14« 

2 

8' 

2 

79 


Da  sich  über  der  verlangten  Sorte  ä  30  nur  eine  Sorte  (a  32)  befindet, 
so  mufsten  alle  Sorten  unter  30  mit  der  Sorte  ä  32  verbunden  werden. 

§.  204.  Sehr  oft  ist  die  Summe  der  gefundenen  Theile  eine  solche 
Zahl,  welche,  wenn  man  mit  ihr  in  die  herzustellende  Quantität  dividirt, 
unbequeme,  in  der  Praxis  nicht  zu  benutzende  Quotienten  giebt.  Sollen 
z.  B.  von  obiger  Mischung  332  ^.  hergestellt  werden,  so  würde  der 
Quotient  von  ^^%9  =  ^^Y^g  i6.  durchaus  nicht  zu  benutzen  sein.  In 
einem  solchen  Falle  schafft  man  sich  eine  bequemere  Summe  der  Theile 
dadurch,  dafs  man  noch  einige  Sorten  verbindet,  deren  Differenzen- 
summe aus  ebensoviel  Einheiten  besteht,  als  der  Summe  der  Theile 
fehlen,  damit  sie  bequemer  zur  Benutzung  werde.  So  findet  man  hier 
leicht,  wenn,  man  z.  B.  willkürlich  mit  4  in  332  dividirt,  dafs  83  ein 
bequemer  Theiler  sein  würde,  und  um  diesen  zu  erlangen,  darf  man  nur 
noch  2  Qualitäten  verbinden,  deren  Differenzen  zusammen  =  83-7-79, 
also  4  betragen;  z.  B.  32  mit  28.  Daraus  geht  zugleich  hervor,  dafs, 
wo  mehr  als  2  Sorten  zu  mischen  sind,  sehr  verschiedene  Mischungen 
vorgenommen  werden  können. 

§.  205.  Sobald  für  eine  oder  mehrere  der  gegebenen  Sorten  eine 
gewisse  Quantität,  die  durchaus  in  die  Mischung  oder  Mengung  aufge- 
nommen werden  soll,  gegeben  ist,  müssen  sich  natürlich  die  andern 
Qualitäten  in  Bezug  auf  die  von  ihnen  zu  nehmende  Menge  darnach 
richten. 

Beispiele. 

l)  Man  besitzt  3V2  ^.  Gold  ä  900  Tausendth.  fein;  wieviel  Gold 
a  700  Tausendth.  fein  mufs  zugesetzt  werden,  wenn  die  Mischung 
875  Tausendth.  fein  werden  soll? 
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900    175 
875 

700      25 


200 

Das  Gold  von  900  Tausendth.  Feinheit  (Sy^  U)  bildet  also  ^^^/goo 
der  Quantität  des  herzustellenden  MetaUs  von  875  Tausendth.,  demnach 
hat  man  für  ^%oo  (^75  :  25  =  SYg  U.  :  x)  V2  ^-  z^  nehmen. 

Probe. 

3V2  ®  ä  900  Tausendth.  =  3150  Tausendth. 
V2   n   n  700  „  =     350 


4      ®  =*  3500  Tausendth. 

1       <B  =  875  Tausendth. 

2)  Wieviel  Kupfer  mufs  zu  3  U.  Silber  ä  875  Tausendtheile  fein 
genommen  werden,  damit  Silber  a  750  Tausendtheile  fein  daraus 
entstehe? 


875 

750              6  Theüe  Süber 

750 

oder 

0 

125              1  Theü  Kupfer 

Hier  stellen  also  Z  U,  =  %  der  Masse  vor,  mithin  ist  Vr  =  V2  ^• 

Probe. 

3  ®  ä  875  Tsdth.  =  2625  Tsdth. 
Vg  ®  Kupfer         =        0       „ 


3V2  U  =  2625  Tsdth. 

\       <&)  =750  Tsdth. 

§.  206.  Man  verlangt  eine  gewisse  Menge  von  einer  gewissen 
QuaUtSt,  und  will  dazu  eine  oder  mehrere  bestimmte  Qualitäten  und 
Quantitäten  verwenden;  wie  mufs  nun  die  Qualität  der  Beimischung 
beschaffen  sein? 

Beispiele. 

1)  Man  bedarf  10  U.  Silber  zu  750  Tausendth.  fein,  und  hat  4  U, 
zu  900  Tausendth.  fein;  von  welcher  Feinheit  mufs  das  Silber  sein, 
welches  genommen  werden  mufs,  damit  die  geforderte  Qualität  her- 
gestellt werde? 

Man  bedarf:  10  ^.  ä  750  fein  =  7500  Tsdth. 

man  hat  4  „   „  900     „     =  3600  Tsdth. 

demnach  fehlen  6  il  =  3900  Tsdth. 

also  mufs  enthalten   1  U.  =     650  Tsdth. 
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Probe. 

4  ^  ä  900  =  3600  Tausendth. 
6   „    „  660  =  3900 


10  Ä?  =-  7600  Tausendth. 

1  ®  =750  Tausendth. 

2)  Wie  theuer  mTjfö  eine  Waare  sein,  welche,  folgenden  Sorten 
beigemischt,  das  Ganze  auf  200  ^.  ä  120  A,  bringt?  Man  hat  nämlich: 

50  U.  a  240  A  =  12000  \ 

30  „   „  170  „  =     6100  „ 

40  „   „  100  „  =     4000  „ 

10  „   „     40  „  =       400  „ 

zusammen  130^.,  betragend  ==  21600  A 

man  braucht  200  „  k  120  .^s    =  24000  „• 

Es  fehlen  daher~To  ^.  für  .  .  T7.     2500  \ 

Ein  fehlendes  Pfund  kostet  also  35%  A. 

3)  Ein  Goldarbeiter  bedarf  1  K?  Silber  a  750  Tausendth.  fein. 
Er  besitzt  100  Gr.  feines  Süber,  150  Gr.  4  850  und  100  Gr.  a  902V2 
Tausendth.  fein,  die  er  bei  der  Mischimg  verwenden  will,  aufserdem 
möchte  er  800  und  600  Tausendth.  feines  Metall  benutzen;  wieviel 
wird  er  von  jeder  Feinheit  dazu  nehmen  müssen? 

100  Gr.  k  1000      =  100000  Th. 
150    „    „     850      =  127500    „ 
100    „    „     90272  =     90250    „ 
350  Gr.  =  317750  Th. 

Man  bedarf  1000  Gr.  ä  750  Th.  -=  750000  Th. 
ab  davon  350    „  =  317750    „ 


es  fehlen  also        650  Gr.,  welche  432250  Th.  enthalten  müssen^ 

1  Gr.  also  =         665  Th. 

Diese  Sorte  mufs  aus  den  beiden  Gattungen  zu  800  und  600  Th.  fein 
hergestellt  werden: 

65     oder    «Vsoo  X  650  Gr.  =  211,25  Gr. 


800 
665 

600 


135        „      ^»%oo  X  650    7,     =  438,75    „ 


200  =  650  Gr. 


Probe. 

350,00  Gr.  wie  oben  =  817750  Th. 

211,25    „     ä  800         =  169000     „ 

438,75     „     „  000  =  262250     „ 

1660  Gr.  =  750000' thr 

1  Gr.      also  750  Th. 
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§.  207.  Eine  besondere  Erwähnung  verdient  noch  die  Herstellung 
einer  gewissen  Qualität  Gold  oder  Silber  mittelst  Einschmelzung  von 
Münzen,  weil  sie  eine  Berücksichtigung  des  Bruttogewichts  und 
des  Feingehalts  erfordert,  wie  dies  aus  folgenden  Beispielen  hervor- 
gehen wird. 

Anm.    Diesen  Fall  kann  man  vornehm&n,  wenn  man  sich  mit  der  Münz- 
rechnung  vertraut  gemacht  haben  wird. 

l)  Um  1174  löthiges*)  Silber  zu  gewinnen,  sollen  österreichische 
Species,  von  denen  8%  Stück  1S%  SM.  feines  Silber  enthalten,  mit 
braunschweigischen  und  ähnlichen  Y^g  «f  Stücken,  von  denen  70  Stück 
7Ä  enthalten,  zusammengeschmolzen  werden;  in  welchem  Verhältnisse 
rnufs  dies  geschehen? 


11% 

7 


160 
oder     141 

84 


67 

oder 
19 


Es  mufs  also  zu  3  Mark  Species  1  Mark  in  y^g  H^  genommen  werden. 
Jene  3  Mark  enthalten  aber  SVg  X  3  =  2ö  Stück,  und  eine  Mark  in  y^g  ^ 
enthält  70  Stück;  man  mufs  also  auf  25  Stück  Species,  70  Stück  a  y^g  "f'> 
(Kier  auf  5  Species  14  Stück  a  y^g  4^  nehmen. 

Probe. 
5  Species  wiegen  9%  SM.  und  enthalten    8      S£tA.  Silber 

ustäYig^,,     3%  „    „        „        1%  „     „ 


1275  SaL  enthalten  also    9%  Sä/v.  Süber, 
16  Sa/i.  demnach:  (I2V5  :  16  =  9^5 :  x)  =  ll^/^  saA. 

2)  Wenn  man,  um  llYg  löthiges  Silber  zu  erhalten,  spanische 
Piaster  und  österreichische  2 0-Kreuzer stücke  zusammenschmelzen  will^ 
von  denen  erstere  in  8^3  Stück  14y3  S£tL  und  letztere  in  3öy6  Stück 
^/ig  M.  f.  S.  enthalten,  in  welchem  Verhältnisse  müssen  sie  der  Stück- 
«ihl  nach  gemischt  werden?    x  =  2080  :  10761. 

hl  der  1.  Hälfte  des  §.  468  finden  sich  noch  einige  Beispiele  für 
Mischungen,  wie  sie  im  Handel  mit  Spiritus  vorkommen,  auf  welche  wir 
Mermit  verweisen. 

§.  208.     Uebungsaufgaben. 

742)  Wenn  man  1200  K?  Weizen,  gekauft  a  8  /  60  ^s  pr.  50  K?, 
itWK?  desgl.  a  9.  10.,  450  K?  desgl.  ä  8.  90.,  320  K?  desgl.  ä  9.  25. 
mengt,  wie  theuer  kommen  50  K?  dieser  Mengung? 


*)  Wir  behalten  dieses  und  das  folgende  Beispiel  ohne  Aenderung  der 
Gewichte-  und  Feinheits-Bestimmungen  bei,  da  diese  ohne  Einflufs  auf  die 
arithmetische  Behandlung  sind. 
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743)  Von  einer  Waare  werden  in  Wien  gemischt:  60  ÄJ.  ä  25  Kr., 
60  Ä5.  k  28  Kr.  und  60  €6.  a  35  Kr.;  wie  thener  ist  1  Ä5.  dieser  Misclmiig? 

744)  In  Hamburg  wurden*)  im  Jahre  1873  folgende  Quantitäten 
Reis  (Centner  4  100  Äf.)  zu  den  dabei  angegebenen  Werthen  in  Reichs- 
mark eingeführt;  welcher  Durchschnittswerth  per  100  ü,  ergiebt  sich 
daraus?  Von  Britisch-Ostindien:  368812  ^^.  Werth  3*397680^;  von 
und  über  Altena:  113153  —  1*186280;  von  Grofsbritannien:  52055  — 
745150;  von Niederl.-Ostindien  29905  —  399480;  von Pranz.-Ostindien 
12621  —  100700;  von  Singapore  9811  —  97130;  von  den  Nieder- 
landen seewärts:  2702  —  69750;  von  Bremen  und  der  Weser  seew.: 
5754  —  68530;  pr.  Eisenbahn:  947  —  11120;  von  und  über  Har- 
burg: 541  —  8660;  übrige  Einfuhr:  458  —  6600. 

745)  Man  hat  60  Ä5.  einer  Waare  ä  14  d;  wieviel  Pfund  ä  8  d. 
sind  dazu  zu  nehmen,  damit  das  Pfund  auf  12  d  zu  stehen  kommt? 

746)  Aus  zwei  Sorten  einer  Waare,  ä  160  ^  und  k  300  A,  soll 
eine  Mittelsorte  a  240  ^  gemacht  werden;  wieviel  hat  man  von  jeder 
Sorte  zu  nehmen? 

747)  520  «J.  einer  Waare  k  40  Nkr.  sind  aus  2  Sorten  a  50  Nkr. 
imd  4  24  Nkr.  zu  mischen.    Wie  mufs  die  Mischung  erfolgen? 

748)  Vier  Sorten  a  48,  54,  60  und  90  A  sind  zu  einer  Mittelsorte 
k  67  ^  zu  mengen;  wieviel  Theile  sind  von  jeder  Sorte  zu  nehmen? 

749)  Man  kauft  200  €6.  von  einer  Waare  ä  6172  /  pr.  ^^.,  und 
von  einer  andern  Sorte  a  48  ^  pr.  ^:  soviel,  dafs  der  Centner  im 
Durchschnitt  auf  54  ^  zu  stehen  kommt;  wieviel  hat  man  von  der 
zweiten  Sorte  gekauft? 

750)  Aus  sechs  Sorten  ä  80,  120,  150,  180,  200  und  250  \  sind 
420  iiß.  k  160  ^  herzustellen.    Wie  mufs  die  Mischung  erfolgen? 

751)  Man  hat  160  ^.  a  16  d.  und  mischt  dazu  60  ü.  von  einer 
geringern  Sorte,  so  dafs  die  Mischung  auf  l^^n  d,  pr.  Pfund  zu  stehen 
kommt;  was  kostet  das  Pfund  von  der  geringem  Sorte? 

752)  Man  kaufte  von  einer  Waare  24  Stück  für  384  /,  in  zwei 
Sorten  A  und  B,  zu  20  /  und  8  /.  das  Stück;  wieviel  Stück  von  jeder 
Horte  erhielt  man? 

753)  Man  hat  60  ^.  k  18  Nkr.,  40  ^  k  20  Nkr.  und  10  ^. 
k  30  Nkr.;  wieviel  Pfund  a  12  Nkr.  sind  dazu  zu  setzen,  damit  das 
Pfund  im  Durchschnitt  auf  16  Nkr.  zu  stehen  kommt? 

*)    Vgl.    Tabellarische   üebersichten    des   Hamburgischen   Handels    im 
Jahre  1873.     Hamburg,  1874. 
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VlI.  Procentrechnung. 

§.  209.  Wenn  es  sich  darum  handelt,  eine  Zahl  aufzustellen, 
welche  als  Mafsstab  für  arithmetische  Verhältnisse  möglichst  grofse 
Bequemlichkeit  in  ihrer  Beuutzung  mit  allgemeinster  Anwendbarkeit 
Terbindet,  so  ist  sicher  keine  mehr  dazu  geeignet  als  die  Zahl  100,  da 
alle  übrigen  Zahlen  bequem  als  Theile  oder  als  Producte  derselben 
betrachtet  werden  können.  Daher  die  Wichtigkeit  dieser  Zahl  für  das 
kaufmännische  Rechnungswesen,  in  welchem  bei  weitem  die  Mehrzahl 
der  Verhältnisse  auf  die  Zahl  100  sich  bezieht.  Man  sagt  z.  B.  ich 
gewinne  oder  ich  verliere  fünf  vom  Hundert  oder  fünf  pro  Cent, 
mein  Kapital  trägt  vier  pro  Cent  (abgekürzt:  pr.  C,  7o)?  ^^^  nennt 
diese  fünf  und  vier  denProcentfufs,  Procentsatz,  Zinsfufsu.  s.  w. 
Dieser  Procentfufs,  verbunden  mit  der  Zahl  100,  wird  nun  als  Mafsstab 
zur  Bestimmung  gewisser,  im  Handel  und  Wandel  oft  vorkommender 
Verhältnisse  benutzt,  und  den  Inbegriff  sämmtlicher  hierher  gehöriger 
Rechnungen  nennt  man  die  Procentrechnung.  Sie  findet  ihre  An- 
wendung bei  Berechnung  von  Verlust  und  Gewinn,  von  Zinsen,  Agio, 
Discont,  Rabatt,  Provision,  Courtage,  Assecuranzprämien,  Tara,  Gut- 
gewicht u.  s.  w.,  und  ihre  genaue  Kenntnifs  ist  daher  dem  Kaufmann 
iinentbehrlicli. 

§.  210.  Die  in  der  Procentrechnung  zu  behandelnden  Hauptfragen 
bben  zum  Gegenstande: 

1.  Aufsuchung  der  von  einem  gegebenen  Werthe  nach  Mafsgabe 
eines  bestimmten  Procentsatzes  zu  nehmenden  Procente,  ohne  Berück- 
sichtigung ihrer  Einwirkung  auf  den  Werth,  auf  welchen  sie  sich 
beziehen. 

2.  Aufsuchung  eines  nach  einem  gewissen  Procentsatze  veränderten 
Werthes,  welche  Veränderung  entweder  in  einer  Vermehrung  oder  in 
einer  Verminderung  des  gegebenen  Werthes  bestehen  kann. 

3.  Aufsuchung  des  Werthes,  von  welchem  gewisse  gegebene  Pro- 
cente gerechnet  worden  sind. 

4.  Aufsuchung  des  Procentfufses  oder  Procentsatzes. 

§.  211.  Der  Werth  oder  das  Kapital,  von  welchem  Procente 
gerechnet  werden  sollen,  entspricht  jedoch  nicht  immer  vollkommen  der 
^ormalzahl  Hundert.  Hat  man  z.  B.  für  fremde  Rechnung  eine  Waare 
flüt  300  ^  eingekauft  und  berechnet  man  für  diesen  Einkauf  eine  Pro- 
vision von  2%,  so  entsprechen  jene  300  ^  der  Normalzahl  100,  weil 
sie  sowie  diese  ein  reiner  Werth  sind.  Wenn  man  dagegen  sagt,  eine 
^aare  kostet  mit  Inbegriff  von  10 7o  Unkosten  55  ^,  so  entsprechen 
^ese  55  ^  darum  nicht  dem  Mafsstabe  100,  weil  die  Unkosten  ur- 
sprünglich nicht  auf  diese  55  ^,  sondern  auf  einen  kleinern  Geld  werth 

Feller  u.  Odermann,  Arithmetik.    13.  Aufl.  11 
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gerechnet  worden  sind,  welcher  vorhanden  war,  ehe  man  diese  10% 
Unkosten  hinzurechnete.  Diese  55  ^  stellen  daher  ein  um  die 
Procente  vermehrtes  Kapital  dar.  —  Endlich:  Eine  Waare  ist, 
nach  Abzug  von  2^0  f^  baare  Zahlung,  mit  4/90  Nkr.  bezahlt 
worden.  Auch  in  diesem  Falle  entsprechen  4  /^  90  Nkr.  dem  Mafs- 
Stabe  100  nicht,  weil  jene  2^0  auf  einen  Werth  berechnet  sind,  der 
vorhanden  war,  ehe  diese  2%  abgerechnet  worden  sind.  Jene  4  /. 
90  Nkr.  sind  daher  ein  um  die  Procente  vermindertes  Kapital 
Es  fragt  sich  also  stets,  ob  der  gegebene  oder  der  zu  suchende  Werth 
ein  reiner,  oder  ein  vermehrter,  oder  ein  verminderter  Werth  ist. 

§.  212.  Diese  dreifache  Beschaffenheit  des  gegebenen  oder  des 
aufzusuchenden  Werthes  bedingt  daher  auch  dreierlei  Procentsätze,  die 
man  Procente  vom  Hundert,  Procente  auf  Hundert  und  Procente  im 
Hundert  nennt.  Nehmen  wir  z.  B.  die  Zahl  3  als  Procentsatz  an,  so  giel)t 

bei  Procenten  vom  Himdert:  100  =  3; 
bei  Procenten  auf  Hundert:  103  =  3; 
bei  Procenten  im  Hundert:        97  =  3. 

Streng  genommen  und  schon  dem  Wortlaute  nach,  sollte  man  nur 
von  einer  Art  des  Procentsatzes,  von  Procenten  vom  Hundert  (vgl. 
auch  §.  235),  sprechen.  Es  erscheint  daher  nicht  unpassend,  die  Pro- 
cente vom  Hundert  als  reine  oder  eigentliche,  die  Procente  auf 
und  im  Hundert  als  unreine  oder  uneigentliche  Procente  zu  be- 
zeichnen. 

Welcher  von  diesen  drei  Procentsätzen  in  einem  gegebenen  Falle 
anzuwenden  ist,  läfst  sich  lediglich  aus  der  Beschaffenheit  des  gegebenen 
Werthes  oder  aus  den  Bedingungen  erkennen,  unter  denen  die  Berech- 
nung erfolgen  soll. 

§.  213.  Keine  der  oben  bezeichneten  Fragen  wird  man  aber  mit 
klarem  Bewufstsein  lösen  können,  wenn  es  an  dem  Verständnisse  des 
Falles  fehlt,  auf  welchen  sie  sich  bezieht.  Wir  schicken  daher  eine  Er- 
klärung der  gebräuchlichsten  Bezeichnungen  voraus,  unter  denen  Procente 
vorzukommen  pflegen;  Andeutungen  über  die  Beschaffenheit  der  Werthe, 
die  zur  Lösung  der  einen  oder  der  andern  jener  vier  Fragen  gegeben 
-sein  können,  verbinden  wir  mit  der  Behandlung  dieser  Fragen  selbst 

Provision  oder  Commission  ist  die  Vergütung,  welche  ein 
Commissionär  oder  dei^jenige  für  sich  in  Anspruch  nimmt,  welcher  im 
Auftrage  und  für  Eechnung  eines  Andern  (Committenten)  Geschäfte 
besorgt. 

Delcredere  ist  die  Gebühr,  welche  ein  Commissionär  seinem 
Committenten  anrechnet,  wenn  er  diesem  für  den  richtigen  Eingang 
von  Geldern  haftet,  auf  welche  derselbe  aus  Geschäften,  die  von  dem 
Commissionär  für  ihn  besorgt  worden  sind,  einen  Rechtsanspruch  hat 
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Delcredere  wird  auch  wohl  berechnet  fiir  gewisse  Forderungen  des  Com- 
missionärs  an  den  Committenten,  so  z.  B.  in  Neapel  beim  Einkaufe  von 
Olivenöl,  in  Rufsland  für  das  Handgeld,  welches  der  Commissionär  bei 
Kaufen  von  Landesprodukten  auf  Lieferung  an  den  Lieferanten  zu  zahlen 
hat.  Wird  von  Seiten  des  letztem  die  Lieferung  nicht  vollzogen,  so  geht 
möglicherweise  auch  das  vom  Commissionär  bezahlte  Handgeld  verloren, 
und  wegen  dieses  möglichen  Verlustes  berechnet  derselbe  Delcredere. 

Courtage,  Sensarie  oder  Maklerlohn  ist  die  Gebühr  des 
M^aklers  für  die  von  ihm  bewirkte  Vermittelung  von  Geschäften.  (Sie 
wird  jedocb  nicht  immer  nach  Procenten  berechnet.    Vgl.  §.  239.) 

Prämie  oder  Assecuranzprämie  ist  die  Belohnung  des  Asse- 
curadörs  oder  Versicherers  für  die  Uebernahme  einer  gewissen  Gefahr. 

Dividende  (=  das  was  zu  vertheilen  ist)  bezeichnet  deiyenigen 
Betrag  des  reinen  Gewinns  aus  irgend  einer  industriellen  Unternehmung, 
welcher  unter  die  Theilnehmer  an  derselben  zur  Vertheilung  kommt, 
oder  das  was  unter  die  Gläubiger  eines  zahlungsunfähig  gewordenen 
Schuldners  zu  vertheilen  ist. 

Tantieme  bezeichnet  den  Antheil  am  Ertrage  eines  Geschäfts- 
betriebes, welcher  gewissen  bei  demselben  mitwii'kenden  Personen 
gewährt  vnrd. 

Die  Ausdrücke  Rabatt,  Zinsen  und  Discont  finden  ihre  Erklärung 
weiter  unten;  auch  Gewinn  und  Verlust,  welche  häufig  nach  Procenten 
berechnet  werden,  sind  in  den  §§.  244—248  abgesondert  behandelt. 

Agio  bezeichnet  den  Gewinn,  Disagio  den  Verlust,  den  man  beim 
Verwechseln  einer  Geldsorte  gegen  eine  andere  erleidet. 

Tara,  d.  i.  das  Gewicht  des  zur  Verpackung  einer  Waare  ver- 
wendeten Materials,  wird  häufig  nach  Procenten  berechnet.  Hierüber 
aber,  sowie  über  einige  andere  ebenfalls  oft  in  Procenten  ausgedrückte 
Abzüge  am  Gewichte  oder  Mafse  einer  Waare  ist  Kap.  XVII  zu  ver- 
gleichen. 

-Ij  Anwendung  der  Procente  bei  Berechnung  von  Provision,   Cour- 
tage u.  s.  w.  mit  Ausschlufs  von  Gewinn  und  Verlust,  Rabatt, 
Zinsen  und  Diseont. 

1)  Aufsuchung  der  Procente. 

§.  214.  Zur  Aufsuchung  der  Procente  kann  nach  §.212  entweder 
ein  reiner  oder  ein  vermehrter  oder  ein  verminderter  Werth 
gegeben  sein. 

a)  Der  reine  Werth  ist  gegeben. 
(Procente  vom  Hundert.) 

§.  215.  Ein  reiner  Werth  ist  vorhanden  in  dem  Betrage  einer 
eingekauften  oder  in  dem  Ertrage  einer  verkauften  Waare,  in  dem 
Berthe  eines  zu  versichernden  Gegenstandes,  in  dem  Betrage,  von 
welchem  eine  Dividende  oder  eine  Tantieme  gewährt  oder  von  welchem 

11* 
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der  nach  dem  Werthe  zu  erhebende  Zoll  (WerthzoU)  bezahlt  werden 
soll,  in  dem  Bruttogewicht  einer  Waare,  d.  h.  in  dem,  was  eine  Waare 
mit  ihrer  Verpackung  wiegt,  u.  s.  w.    Z.  B. 

Wieviel  beträgt:  a)  die  von  einem  auf  1964  /  holl.  sich  belaufenden 
Einkaufe  zu  berechnende  (Einkaufs-)  Provision  ä  2  7^,  und  wieviel 
beträgt  &)  die  (Verkaufs-)  Provision  k  3  7o  ^^^  einem  Verkaufe, 
dessen  Ertrag  1632  c^.  ist. 

Der  Betrag  1964  /.  schliefst  die  Provision  noch  nicht  ein,  von  dem  Er- 
trage 1632  cS.  ist  sie  noch  nicht  abgerechnet,  wir  haben  es  hier  also  rait 
unveränderten,  reinen  Werthen  zu  thun,  daher  Procente  vom  Hundert  und 
die  Lösung  der  Aufgabe  durch  folgende  Ansätze : 

a)    100  /  :  1964  /  =  2  :  x  b)     100  r^.  :  1632  r^  =  3  :  x 

X  =  39,28  /  X  =  48,96  /^ 

Aus  diesen  Ansätzen  ergiebt  sich  für  die  Aufsuchung  der  Procente 
vom  Hjindert  die  einfache  Eegel:  Man  dividirt  den  gegebenen 
Werth  durch  100  und  multiplicirt  den  Quotienten  mit  dem 
Procentsatze,  oder  man  multiplicirt  den  gegebenen  Werth 
mit  dem  Procentsatze  und  dividirt  das  Product  durch  100. 
Man  kann  und  wird  daher  auch  in  diesem  Falle  von  der  Bildung  eines 
Kegeldetri- Ansatzes  absehen. 

Sind  Procente  vom  Hundert  von  einem  Werthe  zu  berechnen,  welcher 
in  hundertth eiligen  Münzeinheiten  ausgedrückt  ist,  so  betragen  dieselben 
von  jeder  solcher  Münzeinheit  ebensoviel  Hunderttheile,  als  der  Procentsatz 
Einheiten  zählt.  So  sind  z.  B.  S%  von  1  Mark  der  deutschen  Reichs  Währung 
3  5,,  von  1  c^.  =  3  c,  von  1  /.  holl.  =  3  c,  von  1  |^  ==  3  c.  u.  s.  w. 
Die  Berechnung  von  Procenten  kleiner  Werthe  läfst  sich  auf  diese  Weise 
vereinfachen. 

Enthält  der  Werth,  von  welchem  die  Procente  zu  berechnen  sind, 
neben  der  höchsten  Sorte  noch  niedere,  so  mag  man  unterscheiden,  ob 
die  letzteren  dem  reinen  Decimalsysteme  angehören  oder  nicht.  Ist 
ersteres  der  Fall,  so  kann  die  Berechnung  der  Procente  ohne  weiteres 
auch  auf  sie  ausgedehnt  werden  (Beisp.  1.  2);  im  letztem  Falle  läfst 
man  die  niederen  Sorten  unberücksichtigt,  wenn  sie  die  Hälfte  einer 
Einheit  der  höchsten  Sorte  nicht  übersteigen,  sonst  nimmt  man  sie  für 
voll  (Beispiel  3.  4).  In  derselben  Weise  kann  man  auch  die  niedern 
Sorten  behandeln,  welche  dem  reinen  Decimalsysteme  angehören  (Bei- 
spiel 5).  In  England  findet  jedoch  meistens  genaue  Annahme  des 
Kapitals  statt,  die  man  auch  eintreten  läfst,  wenn  es  sich  um  die  in 
§.217  zu  besprechenden  oder  um  grofse  Procentsätze  handelt.  Nimmt 
man  aber  die  niederen  Sorten  so  wie  sie  gegeben  sind,  dann  wird  man, 
den  Fall  in  §.  217  ausgenommen,  sie  am  zweckmäfsigsten  in  einen 
Decimalbruch  der  höchsten  Sorte  verwandeln.  Alles  dies  gilt  auch  bei 
Berechnung  der  Procente  auf  und  im  Hundert. 

In  den  nachfolgenden  üebungsaufgaben  sind  die  Kapitalien  genau 
gerechnet  bei  allen  Procentsätzen,  welche  Theile  des  Grundkapitals  sind; 
aufserdem  nur,  sobald  der  Procentsatz  3  oder  gröfser  ist. 
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Beispiele. 

.a)  Wieviel  beträgt:  l)  die  Einkauf sprovision  von  978  /.  42  c. 
ä  3  7o;  2)  die  Verkaufsprovision  von  c^  4398.  65.  ä  iVgVo;  3)  «^^s 
Deicredere  von  £  ^32.  d  s.  k  I^U^Iq-,  4)  die  Tantieme  von  ä^  916.  16. 
■^  ^VsVo;  5)  die  Courtage  von  J^  2491.  52.  k  %%-,  6)  die  Tara 
ä  1/2%  auf  ein  Bruttogewicht  von  1276  ^.;  7)  die  Dividende  in  einer 
Concursmasse  für  eine  Forderung  von  £  1216.  15  s.  6  d,  k  5^8  7q? 

1)    9,7842  =  1  %  2)     43,9865  =  1  %  3)     4,32  =  1  7o 

29,3526  /  =  37o  21,9932  =  V/Zq  .  1,08  =  ^70 

(29  /  35  c.)  65,9797  #  5,40  £ 

(65  /  98  a)  (5  £  8  s.) 

4)    9,17  =  1  7o  5)     24,92  =  1  7^            6)     63,80  =  5  % 

~TSM=^^%  -^    4,15  =  Ve7o             '      31,90  =  2%  7o 

1,15  =  y/Zo  20,77  /                         95,70  a    " " '" 

1^^  (20  /  77  a)  ^,  ..                (96  a) 
(19  i£^  9  5.  10  d) 

7)     12,16775  =  1  7o 
60,83875  =  5  % 
7,60484  =  VgTo  (%a.  50/j 


{>i 


V.  5°^, 


68,44359  iC^  =  68  ä^^  8  5.  10  d. 

h)  Wie  hoch  belaufen  sich  die  mit  dem  Einkauf  verbundenen 
Spesen:  l)  ä  3  7o  von  650  /;  2)  ä  4  7^  von  837  /  50  Kr.  Oe.  W.; 
3jä  8  7o  von  93  J^.  75  c? 

1)     650  =  6%  X  100  2)     83772  =  78  X  1^0 

also  6V2  X  3  =  1972  #•  also  S%  X  4  =  33 V2  / 

3)     9374  =  ^7i6  X  100 

also  ^7i6  X  8  =  772  '^ 

Die  in  diesen  Beispielen  vorkommenden  Kapitalien  bilden  entweder 
Vielfache  oder  Theile  des  Kapitals  100,  der  Procentsatz  war  also  soviel 
mal  zu  nehmen,  als  das  gegebcDe  Kapital  so  grofs  ist  als  100. 

§.  216.     üebungsaufgaben. 

754)  Wieviel  beträgt  die  Einkaufsprovision  ä  3  7o  von  948  o^? 
«55)  W.  V.  beträgt  das  Deicredere  k  4:%  auf  648  /  österr.  Währg.? 
756J  Einkauf  1824  ^  90  ~S,  Spesen  darauf  4V2  7o?  w.  v.  betragen  sie? 
<57)  W.  V.  beträgt  die  Assecuranzprämie  a  l78  7o  ^^^  ^  2450.  — .? 
'58)  Die  Dividende  einer  Concursmasse  beträgt  57?  7o5  wieviel  ist  auf 
eine  Forderung  von  9361  o^  zu  erheben?  759)  W.  v.  beträgt  die^ 
Courtage  in  Hamburg  von  1926  /  a  7^70?    760)  Desgl.  auf  938  c^."; 
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k  %%'>    761)  W.  V.  beträgt  cKr  ^11  auf ^^^c^  a  2  7o?    762)  Ver- 
X^^auf  94  /  hol!.,   Spesen  darauf  4  7^;    wieviel  betragen  dieselben? 
/     763)  W.  V.  beträgt  die  Einkaufsprovision  von   79  Jf  80  A   a  3  %? 
^/  7/764)  Desgl.  von  252  o^  ä  4V2%?     765)  Wieviel  beträgt  der  ZoU 
von  978  £  b  s.  k  3%%?     766)  Desgl.  auf  837  .^  50  c.  a  3  %?\  : 
♦  vJf 67)  Wieviel  beträgt  in  Bremen  die  Umsatzsteuer  auf  1056  Jlf  25  A     , 
^      k  %  %?  768)  Wieviel  beträgt  der  ZoU  auf  56  ijT  2  r.  in  Havanna  a  9  7o  ^    ' 

§.  217.  Manche  Procentsätze  bilden  einen  bequemen  Theil  aus 
dem  Grund werthe  100;  dann  sind  die  von  einem  gegebenen  Werthe  zu 
berechnenden  Procönte  demselben  Theile  dieses  Werthes  gleich,  welchen 
der  Procentsatz  aus  100  bildet.  Diese  Procentsätze  sind  meistens 
gemischte  Zahlen,  imd  lassen  sich  deshalb  zum  Theil  aus  der  §.  65 
gegebenen  Tabelle  der  Bruchtheile  aus  100  erkennen,  doch  sollen  die 
gebräuchlicheren  hier  besonders  aufgeführt  werden. 

A  /o   =^     AoO?      /2   /o   ^^     AoO?      A   /o   ''^     /sOO»      16  /o   ^^    /l20J     ^  A   /o 

=   /so?    1  /s  /o  =   /i6i    1  A  /o  ^==   /eo?    2  A  /o  =   Ao5    ^  A  A  =^   /so» 

^  A  A  "^^  A2J  4:  A  =  A5?  ^  A  A  =^  Ai?  ^  A  =^  m»  ^  A  A  =^  A«» 

6V3%  =  yi5,  8V3%  =  yi2,  io%  =  Vxo,  iiV9  7o=-y9,  12V//0 

=  78,    16%7o  =  V6,    i87/A  =  yi6,    207o  =  y5,    257o=% 
3373  70  =  Vs,  377/A  =  Vs,  62%  7o  =  7«  u.  s.  w.  aus  dem  Normal- 
oder Grund- Werthe  100. 
• 

Be  i  s  p  i  e  1  e. 

1)  Wieviel  betragen  die  Spesen  ä  476  7o  ^^  einen  Einkauf  von 
'  1436  /  75  A?  2)  Wieviel  beträgt  die  Dividende  a  1673  7o  »^  o"*® 
Forderung  von  1215^.  18  ^.?  3)  Wieviel  Zoll  k  187^7©  ^^  z^ 
erheben  auf  217^^  60  c?  4)  Wieviel  erhalten  die  Gläubiger  einer 
Ooncursmasse  für  ihre  £  8306.  12.  6.  betragenden  Forderungen,  wenn 
jene  eine  Dividende  von  ^7%%  gewährt? 

1)  24  in  1436,75  #  =  59,86/     2)  6  in  1215«f  18^  =  202«p  18iy»: 
3)  16  in  217  jjr  60c.  4)  8  in  8306  jf  125.  6  d 

=  13ijr60c.  =1038^^^    6  5.  6%d 

40ijr80c.  3114^19  5.  87^^. 

Erkl.    Da  ^%  =»  V24  ^^^  16%  =  Ve  »^s  100,  so  wurde  in  1  der  24., 
in  2  der  6.  Theil  aus  dem  betreffenden  Kapital  gesucht;  in  3  murste,   da 
isy^  ==  Yig  aus  100,  der  16.  Theil  3  mal,  in  4,  da  37 Vj  =  %  aus  100,  der' 
8.  Theil  3  mal  genommen  werden. 

§.  218.     Uebungsaufgaben. 

769)  Wieviel   beträgt   der  ZoU    a    6V470  von  438   jf    25   cr^^/J 
770)  Wieviel  beträgt  das  Delcredere   k   2%%  auf  0;  2406.   50  c.y^'  / 
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771)  W.  V.    beträgt    der    Zoll   von    928  ^    72   Kop,    ä    1272  7o^      / 

772)  W.  V.  beträgt  die  Tara  von  1361  K?   k  16%  7o?     773)  W.  x.ZU,i 
ktragen  die  Spesen  ä  3  Vg  7o  ^^^  einen  Einkauf  von  734  c^?  774)  W.  v. 
l}eträgt  die  Commission  für  einen  Einkauf  oder  Verkauf  von  2895  ^ 

i  272  70?  775)  Wieviel  erhält  ein  Gläubiger  für  seine  Forderung  von 
1204  /  50  Kr.  Oe.  W.,  wenn  die  Dividende  6272  \  beträgt?  776)  Desgl. 
for  eine  Forderung  von  936  ^  in» Bremen,  bei  einer  Dividende  von 
3lV//o?  777)  Wieviel  beträgt  das  Delcredere  k  1^1^%  auf  369  £ 
13  s.  6  ^.? 

§.219.  In  England  bedient  man  sich,  statt  der  Bezeichnung 
nach  Procenten,  oft  des  Ausdruckes:  So  und  soviel  Schillinge  im 
Pfund;  z.  B.  4  s.  oder  3  5.  4  d  im  Pfund  (Sterling).  Da  4  5.  =  Vg  £ 
und  3  5.  4  c?.  =  Ye  5^,  so  bedeutet  dies  Yg  und  Ye  ^^s  Kapitals,  also 
'20  7q  und  16%  7o.  —  Eine  ähnliche  Ausdrucksweise  findet  sich  auch 
in  Nordamerika,  wo  man  z.  B.  sagt  12  Cents  im  Dollar,  d.  i.  12  %. 

Im  allgemeinen  trägt,  wenn  nichts  anderes  bestimmt  ist,  der 
Procentfufs  dieselbe  Benennung,  welche  die  höchste  Sorte  des  gegebenen 
Werthes  hat;  so  sind  von  einem  Werthe,  in  Mark  ausgedrückt,  der 
Procentfufs  und  daher  auch  die  berechneten  Procente  =  Mark  u.  s.  w. 
Auch  verstehen  sich  die  Procente  meistens  in  derselben  Währung,  in 
welcher  das  Kapital  ausgedrückt  ist.  —  Von  ersterer  Bestimmung 
weicht  man  jedoch  in  England  ab,  wo  man  die  Procente  für  Pfund 
Sterling  oft  in  Schillingen  und  Pence  ausdrückt,  z.  B.  2  5.  6  d,  pr.  Ct. 
Durch  Reduction  dieser  Schillinge  u.  s.  w.  in  einen  Bruch  vom  Pfunde 
erhält  man  die  gewöhnliche  Procentform,  wie  2  5.  6  d  =  Ys  -^  = 
^sVo-  —  I^  Hamburg  rechnete  man  früher  die  Courtage  vom  Banco- 
werthe  nach  Procenten  in  Courant,  d.  h.  so  und  soviel  Mark  Courant 
Ton  100  Mark  Banco. 

h)  Der  vermehrte  Werth  ist  gegeben. 
(Procente  auf  Hundert.) 

§.  220.  Ein  vermehrter  Werth  ist  vorhanden  in  dem  Betrage 
eines  Einkaufs  mit  Commission  oder  sonstigen  Kosten  (Spesen),  dem 
sogenannten  Facturabetrage;  in  dem  Verkaufspreise  einer  Waare,  welcher 
einen  Gewinn  einschliefst  (§.  245);  femer  in  einem  erst  in  der  Wechsel- 
rechnung  zu  besprechenden  Falle  (vgl.  Kap.  XIV  3  c).  Mit  einem 
Bolchen  Werthe  kann  nicht  der  Grundwerth  100  allein,  sondern  mufs 
<ier  Grundwerth  100  plus  dem  Procentsatze  verglichen  werden,  oder 
Her  bringt  nicht  der  Grundwerth  100,  sondern  der  um  den  Procentsatz 
vermehrte  Grundwerth  den  Procentsatz  hervor.  Z.  B.  d)  Die  Rechnung 
(Factor)  eines  Conmiissionärs  über  einen  Einkauf  mit  3  7o  Commission 
beträgt  1545  o^,  wieviel  beträgt  die  Commission  allein,  oder  li)  eine 
Partie  Waare  kommt  mit  6  7o  Spesen  auf  1920  /^  72  c.  zu  stehen, 
^eviel  betragen  die  Spesen  allein? 
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yi*f^uy      ^^)  103  :  1545  =  3  :  x       h)     106:  1920,72  =  6  :  x 
'l^A/r     X  =  fb'^.  X  =  108,72  / 

ZiehVman  in  d)  45  X.  von  1545  ^,  in  h)  108,72  /.  von  1920,72  /.  ab, 
80  erhält  man  die  reinen  Werthe  1500  J!}.  und  1812  /,  von  denen  3  % 
beziehentlich  6  7©  vom  Hundert  wiederum  45  ^.  beziehentlich  108,72  /. 
betragen. 

Bei  Aufsuchung  der  Procente  auf  Hundert  kann  man  den  Reg-eldetri- 
Ansatz  nur  in  dem  in  §.  221  zu  behandelnden  Falle  entbehren. 

§.  221.  Alle  Procentsätze,  welche  als  Procentsätze  vom  Hundert 
einen  bequemen  Theil  aus  100  geben,  bilden  einen  solchen  auch  aus 
100  4"  <3em  Procentsatze,  wenn  sie  als  Procente  auf  100  benutzt  werden. 
Man  findet  diesen  Theil,  wenn  man  zu  dem  Nenner  des  Bruchtheils, 
den  der  Procentsatz  vom  Hundert  bildet,  den  Zähler  desselben  Bruches 
addirt.  So  ist  z.  B.  67^70  ^^^  Hundert  =  Yig,  auf  Hundert 
=  leTi  ^  ^/i7,  ^'/'^  ^^^  ^^^  Hundert  =  V125  auf  Hundert  =  j^^ 
=  Vig;  3772  %  ^^^  Hundert  =  ^si  auf  Hundert  =  jj-^  =  ^j,  u.  s.  w. 

Beispiele. 

1)  Ein  Einkauf  beläuft  sich  mit  6V470  Spesen  auf  956  o^  25  A; 
wieviel  betragen  die  Spesen?  2)  Eine  Partie  Waare  kommt  mit 
18^4 7o  ^^^^  ^^^  ^^^  $  '^^  stehen;  wie  grofs  ist  der  Zuschlag  durch 
den  Zoll? 

1)        17  in  956,25  o^  2)        613  $ 

19) 


52,/ '• 


96"/,,  » 

Erkl.  Da  6y^  =  Vj,  aus  100  +  dem  Procentsatze,  so  ist  in  1  der 
17.  Theil  aus  dem  gegebenen  Kapital  genommen  worden;  da  femer  18%  % 
=»  7i0  aus  100  +  dem  Procentsatze,  so  bilden  18%%  auch  Yig  aus  dem 
gegebenen  Werthe,  daher  hat  man  den  letztem  mit  Vig  zu  multipliciren. 

§.  222.     Uebungs aufgaben. 

778)  Wieviel  beträgt  die  in  1846  c^  enthaltene  Provision  a  3  7o? 
779)  Eine  Waare  in  Auction  gekauft  bel&uft  sich  mit  Auctionskosten 
rt  2  7o  auf  694  /  hoU.,  w.  v.  betragen  die  letzteren?  780)  Das  von 
einem  CommissionSr  in  St.  Petersburg  berechnete  Handgeld  beläuft  sich 
mit  1  7o  Delcredere  auf  378  ^  Ib  Kop.\  w.  v.  beträgt  das  Delcredere? 
781)  Ein  Einkauf  beläuft  sich  mit  12V2%  Spesen  auf  396  /  österr. 
Währg.,  w.  V.  betragen  die  Spesen?  782)  Der  Werth  der  jährlichen 
Einfuhr  eines  Artikels  hat  sich  um  10  ^^0  ©rliöht  und  beträgt  237985^2^; 
wie  gi'ofs  ist  die  Erhöhung?  783)  Ein  Einkauf  hat  sich  durch  lV3% 
Courtage  auf  2179  /  68  .S  erhöht,  w,  v.  beträgt  die  Courtage? 
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c)  Der  verminderte  Werth  ist  gegeben. 
(Procente  im  Hundert.) 

§.  223.  Ein  verminderter  Werth  ist  vorhanden  in  dem  Ertrage 
eines  Verkaufes  nach  Abzug  der  Commission  oder  sonstiger  Spesen, 
dem  sogenannten  Eeinertrage;  in  dem  Verkaufspreise  einer  Waare, 
welcher  einen  Verlust  bringt  (§.  245);  in  dem  Nettogewicht  einer 
Waare  (Kap.  XVII) ;  endlich  handelt  es  sich  um  einen  solchen  in  einem 
erst  in  der  Wechselrechnung  zu  besprechenden  Falle  (vgl.  Kap.  XIV, 
3  c).  Einem  solchen  Werthe  steht  nicht  das  reine,  sondern  das  um 
den  Procentsatz  verminderte  Grundkapital  gegenüber;  nicht  das 
Grundkapital  100,  sondern  100  minus  dem  Procentsatze  bringt  den 
letztem  hervor.  Z.  B.  l)  Der  Reinertrag  eines  Verkaufs  nach  Abzug 
von  3  %  Spesen  beläuft  sich  auf  582  o^,  wieviel  betragen  die  Spesen? 
2)  Wieviel  beträgt  die  ä  SYg  %  berechnete  Tara,  wenn  das  Netto- 
gewicht 23932  U.  ist? 

97  :  582  =  3  :  X  96%  :  23932  =  S%  :  x 


X  =  18  o^  X  =  868  ^. 

Addirt  man  in  1  zu  582  ©^  die  gefundenen  18  o^,  und  in  2  zu 
23932  ®  die  gefundenen  868  ®,  so  hat  man  in  1  den  Brutto-  oder  Roh- 
Ertrag  von  600  c^  und  in  2  das  Bruttogewicht  von  24800  ®,  oder  reine 
Werthe,  von  denen  3  %,  beziehentlich  SYg  To  vom  Hundert  wiederum  18  c^, 
beziehentlich  868  ®  geben. 

Die  Aufsuchung  der  Procente  im  Hundert  kann  nur  in  dem  in 
§.  224  zn  besprechenden  Falle  ohne  Bildung  eines  Regeldetri- Ansatzes 

erfolgen. 

§.  224.  Alle  Procentsätze,  welche  vom  und  auf  Hundert  einen 
bequemen  Theil  aus  dem  Kapital  bilden,  können  auf  dieselbe  Weise  als 
Procente  im  Hundert  benutzt  werden.  Man  findet  diesen  Theil,  wenn 
man  von  dem  Nenner  des  Bruches,  den,  sie  vom  Hxmdert  bilden,  den 
Zähler  desselben  Bruches  abzieht.  Ist  z.  B.  Sy^  %  =  7^2  vom  Hundert, 
so  ist  SYs  7o  ^^  Hundert  =  j^^  =  V^;  12%  7o  ==  Vs  ^^m  Hundert, 
ist  im  Hundert  =  g^^jj  =  y^;  25  7o  =  V4  ^^°^  Hundert,  ist  im  Hundert 
=  ^^^-^  =  Vg-,  SlYgVo  =  Vs  ^^^^  Hundert,  ist  im  Hundert  =  ^^7% 
==  %;  u.  s.  w. 

Beispiele. 

1)  Der  Reinertrag  eines  Verkaufs  nach  Abzug  von  ßV^^o  Spesen 
ist  1601  o^  25  ^S ;  w.  v.  betragen  die  Spesen?  2)  Das  nach  Abzug 
von  13yg7o  Tara  sich  ergebende  Nettogewicht  beträgt  3952  U.-^  wie 
grofs  ist  die  Tara? 
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J70  Vir.   Procentrechnung.    §.  225—227. 

1)  15  in  1601,25  c^  2)  3952 

=  106,75  .^  ^^^- 

13) 


608  ü. 


Brkl.  Da  6V4  %  =  a6>  13  V,  7o  =  Vis  aus  dem  Grund werthe  (100  ^  VJ, 
80  wurden,  um  die  zu  berechnenden  Procente  zu  finden,  aus  den  gegebenen 
Kapitalien  in  1  der  15.  Theil,  in  2  aber  der  13.  Theil  2  mal  genommen. 

§.  225.     Uebungsaufgaben. 

784)  Nach  Abzug  von  lYg  %  Provision  brachte  ein  Verkauf 
5155  c^  75  A;  w.  v.  betrug  die  Provision?  785)  Nach  Abrechnung 
von  2%  7o  f^  Provision  und  Courtage  schrieb  man  einem  Committenten 
16A12c^  75  A  gut;  w.  v.  betrugen  Provision  und  Courtage?  786)  Durch 
einen  Abzug  von  2^2%  wegen  geringer  Qualität  einer  Waare  verminderte 
sich  deren  Betrag  auf  7018  /^  holl.;  w.  v.  hatte  man  abgezogen? 
787)  Das  Nettogewicht  bei  3  %  Tara  ist  334672  ^.;  w.  v.  Pfund  beträgt 
die  Tara?  788)  Eine  Partie  Waare  ist  um  674%  eingetrocknet  und 
wiegt  nur  noch  975  ^.;  w.  v.  Pfund  sind  eingetrocknet?  789)  Durch 
Abschreibung  von  12%%  für  Abnutzung  stellte  sich  der  Werth  der 
Utensilien  eines  Wiener  Handelshauses  auf  1318  /  66  Kr.;  wie  grofs 
ist  die  Abschreibung? 

2)  Verändenmg  eines  gegebenen  Werthes  nach  einem  gegebenen  Procentsatze. 

§.  226.  Der  zur  Veränderung  gegebene  Werth  ist  entweder  ein 
reiner,  dann  kann  er  nach  dem  gegebenen  Procentsatze  sowohl  ver- 
mehrt als  vermindert  werden,  das  eine  wie  das  andere  aber  kann 
nur  nach  einem  Procentsatze  vom  Hundert  geschehen;  oder  ein  ver- 
mehrter, dann  kann  die  Veränderung  nur  in  einer  Zurückführung  auf 
den  ursprünglichen  Werth,  also  nur  in  einer  Verminderung  bestehen, 
und  nur  nach  Procenten  auf  Hundert  erfolgen;  oder  endlich  ein  ver- 
minderter, dann  bezweckt  die  Veränderung  ebenfalls  Zurückführung 
auf  den  frühem  Werth,  welche  jedoch  nur  in  einer  Vermehrung  be- 
stehen und  nur  nach  Procenten  im  Hundert  erfolgen  kann. 

a)  Der  reine  Werth  ist  gegeben. 

§.  227.  a)  Ein  Einkauf  beträgt  978  c^,  6)' ein  Verkauf  Hefert 
einen  Ertrag  von  978  <?it^,  wie  grofs  sind  diese  Beträge  unter  Berechnung 
von  3  %  Spesen? 

Die  Spesen  wirken  beim  Einkauf  vermehrend,  beim  Verkauf  ver- 
mindernd, daher  hat  man: 

a)      100  :  978  =  ^03  :  x  b)  _  100  :  978  =  97  :  x 

X  =  1007^34  c/^'  X  =  948,66  o4^ 
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Bei  Vermehrung  oder  Verminderung  nach  Procenten  vom  Hundert 
kann  man  des  Eegeldetri -Ansatzes  immer  entbehren,  daher  hat  man 
in  obigem  Beispiele: 

-a)       978  h)       978 

+     29,34  ^  3  7o  -^     29,34  =  3  % 

1007,34  o^  948,66  c^ 

Femer:  Die  Wechselspesen  in  einem  bestimmten  Falle  betragen 
l^/,6%;  wie  hoch  beläuft  sich  dann  a)  ein  Einkauf  von  1264  ^  oder 
\)  ein  Verkauf  von  gleichem  Betrage  mit  Berücksichtigung  der  Spesen? 
a)    1264  h)  1264 

/25,28  =  2     %\  2  %  =  25,28 

\  0,79  =  y,e  J  -^  Vi6  „   =     0,79 

+    24,49  ^  l^V,e%  IT    24,49 

1^288,49  o^  1239,51  ^ 

Gehört  der  Procentfufs  unter  die  §.  217  angeführten  Procentsätze, 
welche  einen  bequemen  Theil  vom  Grundwerthe  bilden,  so  hat  man 
nm-  denselben  Theil  vom  gegebenen  Werthe  zu  nehmen,  um  ihn,  je 
nach  der  Aufgabe,  entweder  zu  addiren  oder  zu  subtrahiren. 

Z.B.  1^  Wieviel  beträgt  ein  Einkauf  von  912  c^  mit  273% 
Provision?  2)  Auf  welchen  Betrag  erhöht  sich  die  Ankaufssumme  von 
M  o^,  wenn  die  Kosten  1874  7o  betragen?  3)  Wie  grofs  wird  der 
Ertrag  eines  Verkaufs,  der  sich  auf  85  /?  holl.  beläuft,  durch  Berechnung 
vonSVs  7o  Spesen?  4)  Wie  grofs  ist  bei  1373  %  Tara  das  Nettogewicht 
einer  Waare,  welche  3900  U.  bruttor  wiegt? 

1)  912     c^  2)  .     368  / 

+  %o  aus  912=  22,8    „  +  yieaus368=  69   „ 


3j 


aus  85 


934,8  0^ 

85  / 
==  2  „  83  c. 

437  / 

4)                         3900  ^.brutto 
-f- Vi  5  aus  3900=-  520,,  Tara 

82  /  17  c. 

3380  U.  netto. 

§.  228.     Uebungsaufgaben. 

790)  Wie  hoch  beläuft  sich  a)  ein  Einkauf,  h)  ein  Verkauf,  im 
Ige  von  1248  0^,  unter  Berechnung  von  3  7o  Provision?  791)  Auf 
n  Betrag  d)  erhöht  sich,  h)  vermindert  sich  die  Summe  von 
5^6  f.  hoU.  durch  2  %  Spesen?  792)  Wie  grofs  werden  875  ^ 
^*^%.  a)  Einkauf,  h)  Verkauf  durch  Berechnung  von  2  7o  Delcredere? 
'^3)  Auf  welchen  Betrag  d)  erhöhen  sich,  h)  vermindern  sich  1104  c^, 
^Berechnung  von  472 7o  Commission?  794)  Wie  grofs  wird  a)  ein 
^ii^auf,  5)  ein  Verkauf,  im  Betrage  von  948  c>^,  durch  Berechnung 
^'^^'/iVo  Courtage?    795)  Wie  gi'ofs  wird  ein  Zollbetrag  von  364  i^ 
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a)  durch  einen  Zuschlag,  b)  durch  einen  Nachlafs  von  lYg  %?  796)  Wie- 
viel erhalt  man  statt  735  o^  bei  einem  Nachlafs  von  S%  %?  797)  Wie- 
viel schreibt  ein  Commissionär  für  einen  Verkaiifsertrag  von  862  «^^ 
75  A  unter  Berechnung  von  6y4  7o  Spesen  gut?  798)  Wieviel  Netto- 
gewicht ergiebt  ein  Bruttogewicht  von  1206  /^.  bei  S%  %  Tara? 
799)  Wenn  man  an  einer  Forderung  von  645  ©^  einen  NachlaCs  von 
66^3  7o  gewähren  mufs,  wieviel  erhält  man? 

b)  Der  ▼erxnehrte  Werth  ist  gegeben. 

§.  229.  Hier  kann  die  Veränderung  nur  Zurückführung  auf  den 
Werth  sein,  welchen  der  gegebene  Betrag  vor  seiner  Vermehrung  hatte, 
also  nur  eine  Verminderung.  —  Die  Berechnung  kann  nur  dann  ohne 
Hilfe  der  Regeldetri  gemacht  werden,  wenn  der  Procentsatz  einen  dei 
in  §.  221  erwähnten  Theile  aus  dem  Grundkapital  bildet. 

• 
Beispiele. 

Durch  die  auf:  a)  3%,  b)Q%,  c)  6^^%,  d)  187//o  sich  belaufenden 
Kosten  hatten  sich  gewisse  Einkaufsbeträge  auf:  a)  2054©^,  b)  1920  'Xf. 
72  c,  c)  916  /  holl.  und  d)  1909  £  10  s,  erhöht,  wie  grofs  waren 
jene  Beträge? 

a)     103  :  2054  =  100  :  x  b)     106  :  1920,72  =  100  :  x 

X  =  1994,17  cäiL  X  =  1812  r^ 

c)  916/  d)  1909^  10  s, 

-—  V,7  aus  916  =  53  „  88  c.  -^  7,9  aus  1909. 10.  =  301  „  10  ,, 

862  /  12  c.  1608.^  —  s. 

§.  230.     Uebungsaufgaben. 

800)  Ein  Einkauf  beläuft  sich  mit  8%7o  Spesen  auf  8983  c# 
44  A,  wie  grofs  ist  er  ohne  Spesen?  801)  Eine  Partie  Waare  kostet 
mit  3  7o  Provision  776  o^^  wieviel  ohne  Provision?  802)  Wie  grofs 
war  ein  Betrag,  ehe  er  durch  Zuschlag  von  5  7^  Kosten  auf  1825  / 
holl.  erhöht  wurde?  803)  Wie  grofs  war  ein  Vermögen,  ehe  es  durch 
einen  Gewinn  von  10  7o  a^^  7920  c^  erhöht  wurde?  804)  Der  Werth 
der  Einfuhr  eines  Artikels  hat  sich  um  12^^%  vermehrt  und  beträgt 
92700  /,  wie  grofs  war  er  vorher?  805)  Der  Zoll  und  der  ä  20  7o 
berechnete  Additional-  (oder  Zuschlags-)  Zoll  betragen  1725  jpf,  w.  v. 
l»etrngt  der  Zoll  allein? 

c)  Der  verminderte  Werth  ist  gegeben. 

^.  231,  Durch  die  mit  dem  gegebenen  Werthe  vorzunehmende 
Veränderung  soll  derselbe  auf  die  Gröfse  zurückgeführt  werden,  die  er 
vnr   öbiner  Verminderung  hatte,  es  kann  also  hier  nur  von  einer 
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Vermehrung  die  Rede  sein.  —  Auch  hier  kann  man  des  Regeldetri-Satzes 
nur  dann  entbehren,  wenn  der  Procentsatz  unter  die  §.  224  erwähnten 
Procentsätze  gehört. 

?, 
Beispiele. 

rt)  Ein  Verkauf  gab  nach  Abzug  von  3  7o  Spesen  einen  Reinertrag 
von   582  c^,  wie   grofs   war  der  Rohertrag?    h)  Wie  grofs  ist  das 
Bruttogewicht    einer  Waare,    deren  Nettogewicht    bei    öy^  7o   Tara, 
I6OIV4  Ko  beträgt? 
a)      97  :  582  =^r  IQQ  :  x  h)     1 601 V^  Ji ? 

X  =  eOCT^  +  Vi5  aus  I6OIV,  =  106%   „ 

1708      Ko 

§.  232.     Uebungsaufgaben. 

806)  Ein  Verkauf  lieferte  bei  4  %  Kosten  einen  Reinertrag  von 
1408  c^;  wie  grofs  war  der  Roheiirag?  807)  Nettogewicht  2664  JT?, 
Tara  SYgVo?  w^®  S^^^s  ^^^  ^^s  Bruttogewicht?  808)  Nach  Abzug  von 
IVjTo  ^^  Nachlafs  am  Preise  einer  Waare  erhielt  man  3110  ^  88  c; 
wieviel  hatte  man  eigentlich  zu  erhalten?  809)  Ein  Commissionär  zahlt 
seinem  Committenten  nach  Abzug  von  3  7o  ^^Ir  Commission  und  Delcredere 
35649  o^  44  A ;  von  welchjÄlBetrage  ist  beides  gerechnet?  810)  Wegen 
Vergütung  von  1  %  (^tirtage  ertrug  ein  Verkauf  nur  3034  r^.  60  c, 
wieviel  ertrug  er  wirBlich?  811)  Nach  Abschreibung  von  10  7o  ^^^ 
Abnutzung  hatten  die  Utensilien  eines  Handelshauses  einen  Werth  von 
6561  c^^  wie  grofs  war  deren  Anschaffungswerth? 

3)  Aof^uchnng  des  Werthes,  auf  welchen  sich  gewisae  gegebene 
Procente  beziehen.  »    ^^ 

§.  233.  Neben  den  Procenten  mufs  in  diesem  Falle  auch  der 
Procentsatz  gegeben  sein,  nach  welchem  die  Berechnung  der  Procente 
erfolgt  ist,  und  dann  ist  die  Frage  zu  beantworten:  Wenn  der  Procent- 
8atz  das  ihm  entsprechende  Grundkapital  (lOO,  oder  100  +  7o» 
oder  100  -r-  %)  erfordert,  welchen  Werth  erfordern  die  ge- 
gebenen Procente? 

Beispiele. 

1)  Mit  welchem  Betrage  hat  ein  Commissionär  die  ä  6  %  von  ihm 
mit  75  c^  berechneten  Einkaufsspesen  verdient? 

Der  hier  zu  suchende  Werth  ist  ein  reiner,  der  Procentsatz  6  ist  also 
ein  Procentsatz  vom  Hundert,  daher: 

6:75  =  lQO:x 
X  =  1250  o//^. 
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2)  Wie  hoch  belauft  sich  ein  Einkauf  mit  3  %  Spesen,  wenn  diese 
78  /  holl.  betragen? 

Der  hier  zu  suchende  Werth  ist  ein  vermehrter,  der  Procentsatz  3 
ist  also  ein  Procentsatz  auf  Hundert,  daher: 

3  ;  78  =  103  :  x 

""    X  =  2678  / 

3)  Wie  grofs  ist  der  Reinertrag  eines  Verkaufs,  wenn  die  ä  SVg  % 
berechneten  Verkaufsspesen  8  J^  68  c.  betragen? 

Zu  suchen  ist  ein  verminderter  Werth,  der  Procentsatz  3Vj  ist  also 
ein  Procentsatz  im  Hundert,  daher: 

3V2  :  8,68  =  96V8  :  x 

X  =  239,32  ^. 

Anm.  Da  in  diesem  Falle  das  dritte  Glied  des  Regeldetri- Satzes  stets 
durch  die  Zahl  100  (oder  100  +  7o,  oder  100  :-  7o)  gebildet  wird,  so  läfst 
sich  die  Ausrechnimg  auch  ohne  Ansatz  nach  dem  Schlüsse  machen:  Soviel 
mal  als  der  Procentsatz  in  den  gegebenen  Procenten  enthalten  ist,  soviel 
mal  ist  die  Zahl  100  (oder  100  +  7o,  oder  100  -^  7o)  zu  nehmen.  Hier  also 
bei  1:   6  in  75  =  12V,;  ^"^^1%  X  100  =  1250. 

4)  Eine  Tantieme  beHef  sich  d)  zu  ^%  7o  ^"^^  ^^  /  ^6%  ^-7  ^)  ^^ 
18%7o  ^^^  ^^^  ä^  9  5.  8y4  d.;  wie  grofs  waren  die  Betrttge,  von  denen 
sie  gewährt  wurde?    (Procente  vom  Hundert.) 

d)       38^3  /  X  24  &)       305  £  ^  s,  8V4  d, 

928/  1629  ä^  5  5. —(i. 

Da  in  d)  der  Procentsatz  4Ve  7o  =  V24  ^^^  Kapitals  100  ist,  so  müssen 
auch  3878  /■  ^^Q  ^4.  Theil  des  gesuchten  Kapitals  bilden,  das  Kapital  selbst 
ist  demnach  3878  /•  X  24  =»  928  /.  —  Wäre  in  h)  der  Procentsatz  =  Vi^ 
des  Grundkapitals,  so  würden  die  Procente,  mit  16  multiplicirt,  das  gesuchte 
Kapital  geben;  da  er  aber  drei  Sechzehntel  des  Kapitals  bildet,  so  hat  man 
nur  den  dritten  Theil  des  durch  Multiplication  mit  16  gefundenen  Products 
nöthig,  letzteres  ist  also  noch  durch  3  zu  dividiren. 

Es  wird  nun  nicht  schwer  fallen,  die  folgenden  Beispiele  mit  Procenten 
auf  und  im  Hundert  auch  ohne  weitere  Erläuterung  zu  verstehen. 

5)  Wieviel  beträgt  der  Einkauf  a)  mit  öV^Vo,  l)  mit  37y2% 
Spesen,  wenn  diese  sich  zu  a)  auf  169  dk^  25  A,  zu  &)  auf  525  $  15  c. 
in  New  York  belaufen?    (Procente  auf  Hundert.) 

d)     169,25  c#  X  17  &)     525  $  15  c. 

XU/, 

2877,25  o^  =  2877  ^  25  A.  1925  $  55  c. 

6)  a)  Die  Verkaufsprovision  ä  273  7o  beträgt  138  o^,  fe)  die 
Verkaufsspesen  ä  13y3  7o  betragen  37  i?f  50  Zop.;  wie  grofs  ist  der 
Eeinertrag?    (Procente  im  Hundert.) 

d)     138  o^  X  39  &)     37V2  ^ 


5382  o#.  2337^  ^. 
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VII.   Procentrechnung.    §.  234.  235.  175 

§.234.     Uebungsaufgaben.        Yzf.^Csir^l^^ 

Mit  welchen  Beträgen  sind  verdient  worden:  812)  26  c^  Provision 
ä47o;  813)  9  c^  50  iV  Delcredere  k  3  7o;  814)  45  o^  75  A  Asse- 
curanzprämie  a  lV2  7o^  815)  Von  welchem  Betrage  erhob  man  55  $ 
^  c.  Zoll  ä,  5%7o^  816)  Mit  welchem  Betrage  verdiente  ein  Makler 
Ic^  17  c.  Courtage  ä  Vg  7o?^  817)  Von  welchem  Bruttogewicht  wurden 
lieVs  ^-  Tara  a  I2V2  7o  gerechnet?  818)  An  welchem  Kapital  schrieb 
man  6272  7o  °^i*  ^^^  /  6^%  ^-  ^^oU-  wegen  Unsicherheit  des  Schuldners 
ab?  819)  W^enn  beim  Einkaufe  die  Spesen  a  8%7o  ^^^  ^^  ^81  o^ 
75  \  belaufen,  wieviel  hat  man  einschliefslich  der  Spesen  ausgegeben? 
820)  Wieviel  beträgt  die  Factur  eines  Commissionärs ,  mit  3  7o  Pro- 
vision, wenn  die  letztere  61  c^  50  \  beträgt?  821)  Wieviel  kostet 
eine  Waare  mit  6  7o  Spesen,  wenn  diese  97  /  80  c.  holl.  betragen? 
822)  Von  welcher  Gewichtsmenge  sind  4  7o  Tref^^  mit  49  U,  berechnet 
worden?  823)  Die  Mehreinfuhr  von  einer  Waare  beträgt  160500  ü. 
und  berechnet  sich  auf  3  7  ^j^  7o  5  wieviel  ist  überhaupt  eingeführt  worden  ? 
824)  Wie  grofs  ist  der  Eeinertrag,  wenn  die  a  lV2  7o  berechnete  Pro- 
vision 78  o^  50  A  beträgt?  825)  Von  welchem  Betrage  ist  in  Wien 
die  ä  yg7o  i^  Hundert  berechnete  Bankprovision  mit  11  /^  15  Kr. 
genommen?  826)  Wie  grofs  ist  das  Nettogewicht,  wenn  die  a  6  7o 
berechnete  Tara  381,15  K?  beträgt?  827)  Der  a  8V3  7o  gewährte 
Nachlafs  an  einer  Fordenmg  beträgt  22  ©^  60  A;  wieviel  ist  zu 
bezahlen? 

4)  Anfsachnng  des  Procentsatsea. 

§.  235.  Obgleich  auch  hier  ein  reines  oder  ein  vermehrtes  oder 
ein  vermindertes  Kapital  gegeben  sein  kann,  also  ein  Procentsatz 
entweder  vom  oder  auf  oder  im  Hundert  aufzusuchen  ist,  so  fällt  doch 
<üe  Aufsuchung  der  beiden  letzteren  Arten  des  Procentsatzes  mit  4er 
<ies  Procentsatzes  vom  Hundert  zusammen.  Denn  da  ein  Procentsatz 
^om  Hundert  nur  dadurch  zu  einem  Procentsatze  auf  Hundert  oder 
im  Hundert  wird ,  dafs  er  sich  auf  einen  nach  demselben  Procentsatze 
vermehrten  oder  verminderten  Werth  bezieht,  so  bleibt  der 
^rocentsatz  überall  derselbe,  und  nur  die  Beschaffenheit  des 
Kapitals  ist  es,  die  den  Unterschied  bewirkt. 

Ein  Beispiel  aus  der  aügewandten  Procentrechnung  wird  dies  deutlicher 
Drachen. 

Nehmen  wir  das  Kapital  175  ©^  als  den  Betrag  einer  Waare  an,  die 
aitweder  eingekauft  oder  verkauft  wird,  und  bei  deren  Einkauf  oder  Ver- 
•^  4  Yo  Spesen  entstehen.  Die  Spesen  sind  in  dem  einen  wie  in  dem 
aa^em  Falle 

100  :  175  =  4  :  x;  X  =  7  o^. 

*)  Trti  ist  ein  in  England  bei  einigen  Artikeln  gebräuchliches  Gut- 
gewicht (vgL  §.  448),  welches  nach  Procenten  auf  Hundert  berechnet  wird. 
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Pa  175  ein  reines  Kapital  ist,  so  kann  hier  auch  nur  von  Procenten 
vom  Hundert  die  Rede  sein. 

Durch  die  Spesen  erhalten  wir  beim  Einkauf  ein  vermehrtes  Kapital 
(175  -4-  7  =  182),  beim  Verkauf  ein  vermindertes  Kapital  (175  -'r-  7 
=  168). 

Fragen  wir  weiter:  Wieviel  betragen  die  in  dem  Gesammtbetrage  von 
182  fß  enthaltenen  Spesen  ä»  4^%?  so  ist  hier,  da  von  einem  vermehrten 
Kapital  die  Rede  ist,  der  Procentsatz  auch  ein  solcher  auf  Hundert,  und 
der  Ansatz  zur  Ermittelung  der  Spesen: 

104  :   182  =»  4  :  x;  X  =  7  c^. 

Femer:  Wieviel  betragen  die  ä  4  7o  berechneten  Verkaufsspesen,  wenn 
sich  der  Reinertrag  auf  168  c^  beläuft?  Hier  kann  4  %  nur  ein  Procent- 
satz im  Hundert  sein,  da  von  einem  verminderten  Kapital  die  Rede  ist, 
und  so  hat  man,  um  die  Verkaufsspesen  zu  finden: 

96  :  168  =  4  :  x;  X  =:  7  c^. 

Hieraus  geht  hervor,  dafs  ein  und  derselbe  Procentsatz  überall 
dieselben  Procente  hervorbringt,  und  dafs  nur  die  Beschaffenheit  des 
Werthes  die  Eintheilung  in  Procentsätze  vom,  auf  und  im  Hundert 
bedingt.    (Vgl.  §.  212.) 

§.  236.  Die  Aufsuchung  des  Procentsatzes  besteht  daher  auch, 
bei  allen  drei  Arten  von  Procentsätzen,  nur  in  Beantwortung  der  Frage : 
Wieviel  giebt  100,  wenn  das  gegebene  Kapital  dieberechneten 
Procente  giebt?  Da  nun  100  ein  reiner  Werth  ist,  so  mufs,  vor 
Bildung  des  Ansatzes,  bei  Procenten  auf  Hundert,  das  Kapkai  von  der 
in  ihm  enthaltenen  Vermehrung  durch  Subtraction  befreit  v^erden, 
während  demselben,  bei  Procenten  im  Hundert,  die  weggenommenen 
Procente  wieder  zugesetzt  werden  müssen. 

Beispiele. 

1)  Wenn  man  auf  175  c^  Einkauf  oder  Verkauf  7  c^  Spesen 
berechnet  hat,  wieviel  Procent  beträgt  dies? 

Das  reine  Kapital  ist  gegeben,  also  Procente  vom  Hundert. 
175  :  100  =  7  :  X 

x  =  47o. 

2)  Wenn  in  einem  Pacturabetrage  von  182  c^  für  Spesen  7  <y^ 
eingebracht  sind,  wieviel  Procent  beträgt  dies? 

(182^  -V-  7)  :  100  =  7  :  X 

Das  vermehrte  Kapital  ist  gegeben,  also  Procente  auf  Hundert.   Man 
fragt  daher:  Wieviel  geben  100,  wenn  (182    :    7)  175  c^  geben  7  o#? 

3)  Wenn  7  c^  Spesen  einen  Reinertrag  von  168  o^  gieben,  wie- 
riel  Procent  betragen  die  Spesen? 
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Hier  ist  ein  vermindertes  Kapital  gegeben,  also  Procente  im  Hundert. 
(168  +  7)  :  100  =  7  :  X 

x  =  4%. 

§.  237.  Oft  sind  jedoch  die  Procente  nicht  geradezu  gegeben, 
sondern  müssen  erst  aus  den  gegebenen  Werthen  gefunden  werden, 
wie  aus  folgenden  Beispielen  zu  ersehen  ist, 

1)  Wenn  statt  950  o^  bezahlt  werden  a)  988  o4^,  &)  912  o^, 
wieviel  Procent  sind  mehr  oder  weniger  bezahlt  worden? 

Die  Procente  betragen  in  a)  988  —  950,  und  in  h)  950  -f-  912,  also  in 
beiden  Fällen  38  c^.    Der  Ansatz  ist  für  beide  Fälle: 

950  :  100  =  38  :  X 

X  =  4%. 

2)  Wenn  in  London  wegen  Abzugs  von  Tret  statt  4212  U,  nur 
4050  U.  zur  Berechnung  kommen,  wieviel  Procent  auf  Hundert  be- 
trägt dies? 

Der  Abzug  ist  (4212  ®  -^-  4050  ®)  =  162  ®  und  der  Ansatz  nach 
§.  236  unter  2: 

4050  :  100  =  162  :  X 

x  =  47o. 

3)  Wieviel  Procent  im  Hundert  beträgt  es,  wenn,  um  die  Spesen 
bei  einem  Verkaufe  zu  decken,  statt  1875  /.  berechnet  werden  2000  /? 

Die,  nach  Bestimmung  unserer  Aufgabe,  im  Hundert  erfolgte  Vermehrung 
beträgt  2000  -f-  1875  =  125  /.,  und  der  Ansatz  zur  Auffindung  des  Procent- 
fiifses  ist  nach  §.  236  unter  3: 

2000  :  100  =  125  :  X 

X  =  6V//o. 

§.238.  Die  Procentsätze  im  und  auf  Hundert  finden  am  häufigsten 
Anwendung  in  der  Wechselrechnung  und  in  der  Waarenreohnung,  wie 
schon  in  §§.  220  und  223  erwähnt  worden  ist.  Das  was  in  den  be- 
treffenden Abschnitten  über  sie  gesagt  werden  soll,  wird  zum  vollen 
Verständnifs  ihres  Wesens  führen.  Procente  auf  Hundert  kommen 
auch  bei  der  Berechnung  des  Eabatts  vor,  von  welchem  in  §.  250  ff. 
<Üe  Rede  sein  wird. . 

§.  239.     Uebungsaufgaben. 

828)  Wieviel  Procent  beträgt  die  Provision,  welche  von  1968  f^. 
mit  98  c^  40  c.  berechnet  worden  ist?  829)  In  dem  Contocorrent 
eines  Bankiers  sind  eingebracht:  c^  547.  81.  Acceptprovision  von 
<#  164348.  50;  o^  513.  77.  Bankprovision  von  J^  204708.  40; 
c^  103.  05.  Provision  auf  Geschäfte  in  öffentlichen  Creditpapieren 
oder  Effecten.  Nach  welchen  Procentsätzen  ist  die  Berechnung  erfolgt? 
^30)  Der  Betrag  des  Eingangszolls  auf  ein  Quantum  Waare,  jjT  816. 

Feller  o.  Odermann,  Arithmetik.    13.  Aufl.  12 
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24  c,  erhöht  sich  durch  den  Znschlagszoll  auf  ^  952,  28.  Wieviel 
Procent  beträgt  letzterer?  831)  Wenn  man  statt  2239  ^  nur  2194  c^ 
22  Kop.  bezahlt,  wieviel  Procent  beträgt  der  Abzug?  832)  Bei  einem 
auf  /.  5860.  50  c.  holL  sich  belaufenden  Verkaufe  sind  berechnet: 
/  117.  21.  Commission,  /  87.  91.  Delcredere,  /  29.  30.  Courtage. 
Nach  welchen  Procentsätzen  ist  die  Berechnung  erfolgt?  833)  Von 
5096  o^  Einnahme  erhielt  man  152  ©^  88  iV  Einnahmegebühr;  wie- 
viel Procent  beträgt  dies?  834)  Wenn  auf  den  Betrag  eines  Quantums 
Waare  von  1214  o^  40  A  wegen  geringer  Qualität  ein  Nachlafs  von 
30  c^  36  A  gewährt  wird,  wieviel  Procent  beträgt  derselbe?  835) 
Wenn  statt  8549  o^  nur  7867  ©^  25  A  bezahlt  worden  sind,  vne- 
viel  Procent  auf  Hundert  beträgt  der  Abzug?  836)  Statt  vnrklich 
gelieferter  482  Stück  irgend  einer  Waare  werden  nur  384  Stück  in 
Eechnung  gebracht,  wieviel  Procent  auf  Hundert  beträgt  die  Ver- 
gütung? 837)  Der  Kostenpreis  eines  Quantums  Waare,  «^  21944.  95. 
schliefst  1206  f>^  95  c.  für  Discont,  Verkaufscourtage,  Commission  und 
Delcredere  ein;  zu  wieviel  Procent  im  Hundert  sind  diese  Spesen  ge- 
rechnet? 838)  Um  wieviel  Procent  im  Hundert  ist  der  Preis  einer 
Waare  erhöht,  wenn  man  an  einem  Betrage  von  1512  $  80  c,  einen 
nach  einem  Procentsatze  vom  Hundert  berechneten  Nachlafs  von  94  $ 
80  c.  gewährt  hat? 

§.  240.  Sehr  oft  wird  auch,  statt  der  Zahl  100,  die  Zahl  1000 
als  Grundwerth  angenommen  und  dieselbe  Reihe  von  Fragen  auf  sie 
angewendet.  Hauptsächlichwirddie  Wechsel cour tage  oderSensarie 
von  1000  {pro  mille,  7oo)  berechnet.  Da  sich  jedoch  die  Rechnung 
nach  pro  mille  von  der  Procentrechnung  nur  dadurch  imterscheidet, 
dafs  überall  das  Kapital  1000  an  die  Stelle  des  Kapitals  100  tritt,  so 
unterlassen  wir  es,  sie  durch  Beispiele  zu  erläutern. 

§.  241.  Dagegen  gedenken  wir  noch  der  Verwandlung  eines 
Procentsatzes  in  den  andern.  Es  lassen  sich  nämlich,  wie  sich  aus 
der  Natur  der  verschiedenen  Procentsätze  ergiebt,  Procente  vom  Hundert 
in  Procente  auf  Hundert,  und  umgekehrt,  sowie  Procente  im  Hundert 
in  Procente  vom  Hundert,  und  umgekehrt,  verwandeln,  wie  in  nach- 
folgenden Beispielen  gezeigt  wird.  Praktischen  Werth  hat  hauptsächlich 
die  Verwandlung  von  Procenten  auf  Hundert  in  Procente  vom  Hundert, 
z.  B.  bei  Veränderung  von  Rabatt  auf  Hundert  in  Rabatt  vom  Hundert, 
allenfalls  auch  die  Verwandlung  von  Procenten  im  Hundert  in  Procente 
vom  Hundert  (vgl.  §.  463  am  Schlüsse). 

Beispiele, 
l)  Wieviel  Procent  vom  Hundert  betragen  12^0  auf  Hundert? 
112  :  100  =  12  :  X 

x=10%7o. 
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Ob  man  also  z.  B.  von  364  ^  12  7^  auf  Hundert,  oder  10 V,  7^  vom 
Hundert  rechnet,  ist  völlig  gleich;  das  Resultat  beträgt  in  beiden  Fällen 
39  /. 

2)  Wieviel  Procent  auf  Hundert  betragen  5  %  vom  Hundert? 

95  :  100  =  5  :  X 

^  "^  ^  /l9  /o- 
Probe  auf  120  ^.  100  :  120  =  5  :  x;  x  =  6  ^. 

1057,0  •'  120  =  Ö7,e  :  x;  X-  =  6  ^. 

3)  Wieviel  Procent  vom  Hundert  betragen  47o  ^^  Hundert? 

96  :  100  =  4  :  X 

Probe  auf  144  ^.     96  :  144  =  4  :  x;  x  =  6  ^. 
100  :  144  =  4Ve  :  x;  x  ==»  6  ^. 

4)  Wieviel  Procent  im  Hundert  betragen  4^0  vom  Hundert? 

104  :  100  =  4  :  X 

^  ="   ^    /l3   /o-  ^ 

Probe  auf  250  /.     100  :  250  =  4  :  x;  x  =  10  /. 

96Vi8  :  250  =  3^7,3  :  x;  x  =  10  /. 

§.  242.  Die  Anwendung  der  Procentrechnung  in  den  verschiedenen 
künftig  zu  behandelnden  Theilen  der  kaufmännischen  Arithmetik  wird 
dem  Lernenden  Gelegenheit  geben,  das  Wesen  der  drei  Arten  der 
Procentsätze  kennen  zu  lernen,  und  ihn  in  den  Stand  setzen,  aus  der 
Beschaffenheit  eines  vorliegenden  Falles  zu  beurtheilen,  um  welche  Art 
des  Procentsatzes  es  sich  handelt. 


§.  243.     Uebungsaufgaben. 

839)  Wieviel  beträgt  die  Provision  von:  a)  1716  /  ä  2^/^%-, 
h)  964  ^  ä.  6%;  c)  1832  ^  ä  %Xi  ^)  22315  ^.  ä  %%? 

840)  Wieviel  beträgt  die  Courtage  von:  a)  928  /  ä  1  7^;  h)  3218  / 
a%%;  c)  19116  ^.  k  %%-,  d)  2614  /  holl.  k  1  7oo^ 

841)  Wieviel  beträgt  die  Assecuranzprämie  von:  d)  2650  ^  k 
1/8 7o;  ^)  1906  ä^  ä  7  5.  6  d7o;  c)  2304  $  a  2%7o? 

842)  Wieviel  erhält  ein  Factor  von  einem  Gewinne  von  20562  -^, 
wenn  seine  Tantieme  ^^U^/^  beträgt? 

843)  Von  welchen  Beträgen  wurden  gerechnet:  a)  289  ^  Com- 
nässion  a  4  7o;  &)  312  /  Assecuranzprämie  k  2^12^1^  und  c)  62  / 
oO  c.  holl.  Delcredere  k  2  7,  J^ 

844)  Wieviel  Procent  betrug  es,  wenn  in  Wien  von  9208  /  10  Kr. 
gerechnet  wurden:  a)  115  /  10  Kr.  Delcredere  und  6)  138  /  12  Kr. 
Commission? 

12* 
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845)  Wie  hoch  belief  sich  ein  Einkauf  von  9390  JS^.  45  c.  mit 
ly/Zo  Provision? 

846)  Wie  grofs  ist  der  Ertrag  eines  Verkaufs  von  4025  ^  20  A, 
nach  Abzug  von  2  7^  Commission? 

847)  Ein  Commissionär  hatte  während  einer  gewissen  Zeit  an 
Commission  verdient:  o^  2406.  — .  k  VgVo;  ^^  1219.  60.  ä  iVa^o? 
dH^  1512.  40.  h,  2^l2^io'  Wie  grofs  ist  der  Betrag  der  durch  ihn  ver- 
mittelten Geschäfte?^ 

848)  Wenn  durch  einen  Verkauf  2  7o  Commission,  1  7o  Courtage 
und  iVa  7o  I^elcredere  gedeckt  werden  sollen,  um  wieviel  Procent  im 
Hundert  ist  der  Kostenpreis  der  Waare  zu  erhöhen? 

849)  Am  Betrage  einer  Factur  von  J^  6960.  — .  kürzte  man 
wegen  nicht  probemäfsiger  Qualität  der  Waare  160  t>^;  wieviel  betrug 
der  Abzug? 

850)  Bei  einer  Actiengesellschaft  betrug  die  auf  3 Yg  7o  festgestellte 
Dividende  162000  c^;  wie  grofs  ist  das  Kapital  der  Gesellschaft? 

851)  Wenn  eine  Waare  mit  10  7o  Spesen  132  /  kostet,  wieviel 
betragen  dieselben  allein? 

852)  Eine  Factur  belief  sich  nach  Hinzufiigung  von  V-/^  7o  ^^^' 
mission  auf  1518  ff  44  cfe.;  wieviel  betrug  sie  vorher? 

853)  Ein  Verkauf  gab  einen  Keinertrag  von  2565  ^  nach  Abzug 
von  10  7o  Spesen.    Wieviel  hatte  der  Verkauf  überhaupt  eingebracht? 

854)  Eine  Waare  kostet  in  Wien  mit  Spesen  247  /  71  Kr.,  die 
Spesen  selbst  sind  12  /  91  Kr.    Wieviel  Procent  betragen  sie? 

855)  Eine  Verkaufsrechnung  belief  sich  im  Reinertrage  auf  3613  / 
80  »\,  die  Spesen  selbst  waren  190  ^  60  it;  wieviel  Procent  betrugen 
dieselben? 

856)  Jemand  hat  2009  /  portofrei  zu  versenden.  Das  Porto, 
welches  2  7o  beträgt,  kann  jedoch  nicht  am  Orte  der  Absendung  bezahlt 
werden;  wieviel  ist  für  Porto  beizufügen? 

857)  A.  hat  für  B.  969  /  eingezogen,  die  er  ihm  portofrei  senden 
soll.  Wieviel  wird  dieBaarsendung  betragen,  wenn  das  Porto  2  7o  beträgt? 

858)  Die  Spesen  in  einer  Verkaufsrechnung  betrugen  43  /.  50  c. 
hoU.  und  waren  k  3  7o  gerechnet;  wie  grofs  war  der  Reinertrag? 

859)  Ein  Verkauf  belief  sich  nach  Abzug  von  1272  7o  Spesen  auf 
969  ^  50  A;  wieviel  betrugen  die  Spesen? 

860)  Wie  hoch  beläuft  sich  eine  Rechnung  über  gegen  Seegefahr 
versicherte  ^  10500.  — .,  wenn  17^70  Prämie,  ^j^^j^  Provision,  7«% 
Courtage  und  für  Porto  und  Stempel  5  ^  60  A  gerechnet  werden? 

861)  Um  wieviel  Mark  und  Pfennige  ist  der  Verkaufspreis  einer 
Waare  von  44  ^  zu  erhöhen,  wenn  2  7o  Commission,  1  7o  I^ecort  und 
%%  Courtage  gedeckt  werden  sollen? 

862)  Eine  Waare  wog  beim  Empfange  4805  U^  nach  einiger  Zeit 
nur  noch  4709  U.\  wieviel  Procent  sind  eingetrocknet? 
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863)  Ein  Schiff  machte  auf  einer  Keise  von  Bremen  nach  New  York 
einen  Seeschaden  von  3014  ff  55  c,  welcher  von  dem  Werthe  des 
Schiffes,  dem  Werthe  der  Ladung  und  der  Hälfte  der  Frachtgelder  zu 
tragen  war.  Wenn  nun  das  Schiff  12000  $,  die  Ladung  26312  $ 
taxirt  waren,  die  Hälfte  der  Fracht  aber  1218  jjf  betrug,  d)  wieviel 
Procent  betrug  der  Seeschaden;  h)  wieviel  betrugen  die  einzelnen  Bei- 
träge zu  demselben? 

864)  Eine  Waare  kostet  im  Einkaufe  1828  o^,  die  Spesen  belaufen 
sich  auf  132  «^  50  c;  wieviel  Procent  betragen  sie? 

865)  Die  Spesen  auf  eine  Waare  betragen  ä  liy2  7o  =  7  j^  8  5. 
11  d;  wieviel  kostete  die  Waare  mit  den  Spesen? 

866)  In  den  Jahren  1868  bis  mit  1872  wurden  durch  die  Ham- 
burger Seeversicherungs-Gesellschaften 

versichert  ^^  Prämien       an  Schäden,  Kosten 

eingenommen      und  Zinsen  bezahlt 
^  ^  ^ 

1868:     936-893970  12*596808  10835058 

1869:     987-734730  12373590  11945715 

1870:  1006-876694  12-200080  13*465330 

1871:  1315-337990  14*276385  13*785885 

1872:  1494006840  15*255320  17025770 

Ij  Um  wieviel  Procent  ist  der  Betrag  der  Versicherungssumme  von 
Jahr  zu  Jahr  gestiegen;  2)  wieviel  Procent  im  Durchschnitt  beträgt 
die  jährliche  Prämie;  3)  wieviel  Procent  betragen  die  jährlichen  Aus- 
gaben für  Schäden  u.  s.  w. 

867)  Das  Nettogewicht  der  in  Hamburg  eingeführten  Waaren 
mit  Ausschlufs  der  Contanten  belief  sich  im  Jahre  1872  auf  73*072259  9^n 
(ä  100  U?)  mit  einem  Gesammtwerthe  von  1712*374050  Reichsmark; 
im  Jahre  1873  auf  68-641138  ^r.,  im  Gesammtwerthe  von  1714.407140 
Reichsmark.  Um  wieviel  Procent  hat  im  Jahre  1873  im  Vergleich  zu 
1872  die  Einfuhr  an  Gewicht  ab-  und  an  Werth  zugenommen? 

868)  Seit  dem  Beginn  der  Ausprägung  von  Münzen  des  Deutschen 
Reiches  bis  zum  20.  März  1875  sind  geprägt  worden:  884*540800  c^ 
in  Doppelkronen;  244*179680  Ma^k  Kronen  (in  Gold);  18-997995  J^ 
in  5  /-St.;  44*425249  o#  in  1  /-St.;  12-455147  o#  40  Pf.  in  20  Pf.-St. 
(in  Süber);  6-261072  c^  50  A  in  10  Pf.-St.;  2*779762  o^  25  Pf.  in 
öPf.-St.  (Nickelmünzen);  2-347535  o^  84  Pf.  in  2  Pf.-St.;  1-012845  o^ 
37  Pf.  in  1  Pf.-St.  (Kupfermünzen),  a)  Wieviel  beträgt  die  Gesammt- 
ausprägung;  fe)  wie  grofs  ist  der  Procentantheil,  welchen  jede  einzelne 
Münzgattung  an  ihr  hat? 

B)  Anwendnng  der  Proeentrecbnnng  auf  die  Berechnung  von 
Gewinn  und  Verlust. 

§.  244.  Der  an  einem  Geschäfte  gemachte  Gewinn  oder  Verlust 
iäfst  sich  zunächst  so  bestimmen,  dafs  man  angibt,  wieviel  auf  das  dabei 
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angelegte  Kapital  (Anlagekapital)  gewonnen  oder  verloren  worden  ist; 
z.  B.  Einkauf  20  /,  Verkauf  entweder  22  /  oder  17  /,  also  entweder 
Gewinn  2  /  oder  Verlust  3  /  Im  Handel  ist  es  jedoch  gebräuchlicher, 
den  Gewinn  so  wie  den  Verlust  nach  Procenten  zu  bestimmen,  und 
der  Inbegriff  aller  hierbei  zur  Berechnung  kommenden  Fälle  bildet  eine 
weitere  Anwendung  der  Procentrechnung. 

§.  245.  Die  in  der  Procentrechnung  allgemein  behandelten  vier 
Hauptfragen  lassen  sich  hier  auf  folgende  besondere  zurückführen: 

1)  Wieviel  gewinnt  oder  wieviel  verliert  man  auf  einen  gegebenen 
Werth  nach  einem  gegebenen  Procentsatze? 

2)  Wieviel  beträgt  dieser  Werth  mit  dem  Gewinne  oder  mit  dem 
Verluste?    (Verkauf.) 

3)  Wieviel  beträgt  das  Anlagekapital?    (Einkauf.) 

4)  Wieviel  Procent  beträgt  der  Gewinn  oder  der  Verlust? 

Je  nachdem  zur  Beantwortung  einer  dieser  Fragen  das  reine 
oder  Anlagekapital,  oder  das  durch  den  Gewinn  vermehrte  oder  das 
durch  den  Verlust  verminderte  Kapital  gegeben  ist,  je  nachdem 
kommen  auch  hier  Procente  vom  oder  auf  oder  im  Hundert  in  Betracht. 
Die  nachfolgenden  Beispiele  sollen  dies  deutlich  machen. 

1)  a)  Wieviel  gewinnt  oder  wieviel  verliert  man  an  einer  Waare, 
die,  zu  15  -^  eingekauft,  mit  6  7o  Gewinn  oder  mit  6  7q  Verlust  ver- 
kauft wird? 

15  ^  =  reines  Kapital;  also  Procente  vom  Hundert.  1  7o  =  0,15; 
6  %  =  0,9  ^  Gewinn  oder  Verlust. 

b)  Wieviel  beträgt  der  in  dem  Verkaufspreise  von  15,9  -^  ent- 
haltene Gewinn  k  ß%? 

15,9  ^  =  vermehrtes  Kapital,  also  Procente  auf  Hundert. 

106  :  15,9  =  6  :  x;  X  =  0,9  /. 

c)  Wieviel  beträgt  der  durch  den  Verkaufspreis  von  14,1  ^hervor- 
gebrachte Verlust  a  6  7o^ 

14,1  /  =  vermindertes  Kapital,  also  Procente  im  Hundert. 

94  :  14,1  =  6  :  x;  X  =  0,9  /. 

2)  Wie  ist  eine  Waare,  welche  mit  15  -^  eingekauft  ist,  mit  6  7o 
Gewinn  oder  mit  6^0  Verlust  zu  verkaufen? 

15  ^  =s  reines  Kapital,  also  Vermehrung  oder  Verminderung  nach 
Procenten  vom  Hundert 

100  :  15  =  106  :  x;  X  =  15,9  ^. 
100  :  15  =     94  :  x;  X  =  14,1  /.     ' 

Nach  §.  227  ist  hier  der  Regeldetri- Ansatz  überflüssig;  man  ermittelt 
die  Procente  und  addirt  sie,  wenn  es  sich  um  Ermittelung  des  Verkaufs- 
preises mit  Gewinn,  man  subtrahirt  sie,  wenn  es  sich  um  Ermittelung 
des  Verkaufspreises  mit  Verlust  handelt. 
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Der  Verkaufspreis  läfst  sich  auch  aus  dem  gemachten  Gewinne 
oder  Verluste,  wenn  der  Procentsatz  gegeben  ist,  bestimmen.  —  Im 
vorliegenden  Falle  beträgt  der  a  6  %  gemachte  Gewinn  oder  Verlust 
0,9  -^;  welches  ist  der  Verkaufspreis? 

6  :  0,9  =  106  :  x;  X  =  15,9  /. 

6  :  0,9  =     94  :  x;  X  =  14,1  /. 

3)  a)  Wenn  der  an  einem  Verkaufe  gemachte  Gewinn  oder  Verlust, 

a  6  7o,  sich  auf  0,9  /  beläuft,  wieviel  beträgt  der  Einkauf? 

Daa  Einkaufskapital  ist  ein  reines  Kapital,  also  Procente  vom  Hundert.  — 
Der  Ansatz  ist  in  beiden  Fällen 

6  :  0,9  =  100  :  x.;  x  =  15  /. 

5)  Der  Verkaufspreis  ist  15,9  ^  und  enthält  6  7o  Gewinn;  wie- 
viel kostet  die  Waare  im  Einkauf? 

15,9  ^  =  vermehrtes  Kapital,  also  Procente  auf  Hundert.  Vgl.  §.  229. 
106  :  15,9  =  100  :  x;  X  =  15  /. 

c)  Der  Verkaufspreis  mit  6  7o  Verlust  ist  14,1  ^;  welches  ist  der 
Einkaufspreis? 

14,1  ^  =  vermindertes  Kapital,  also  Procente  im  Hundert.  Vgl.  §.  231. 
94  ;  14,1  =  100  :  x;  X  =  15  /. 

4)  a)  Einkaufspreis  15  ^,  darauf  Gewinn  oder  Verlust  0,9  ^; 
wieviel  Procent  beträgt  derselbe? 

Das  Kapital  ist  in  beiden  Fällen  15  ^,  und  da  es  ein  reines  ist,  so 
handelt  es  sich  um  Procente  vom  Hundert. 

15  :  100  =  0,9  :  x;  X  =  6  7o. 

i)  Der  Verkaufspreis  von  15,9  ^  enthält  einen  Gewinn  von  0,9  -^; 
wieviel  Procent  beträgt  derselbe? 

15,9^  =  vermehrtes  Kapital,  also  Procente  auf  Hundert.    Vgl.  §.236 
unter  2. 

(15,9  -=-  0,9)  :  100  =  0,9  :  x;  x  =  6  Vo- 

c)  Der  Verkaufspreis  von  14,1  ^  bringt  einen  Verlust  von  0,9  ^; 
wieviel  Procent  beträgt  derselbe? 

14,1  ^  =  vermindertes  Kapital,  also  Procente  im  Himdert.  Vgl.  §.  236 
unter  3. 

(14,1  +  0,9)  :  100  =  0,9  :  x;  X  =  6  % 

Hätte  man  gesagt:  Wenn  man  für  15  ^  Einkauf  im  Verkaufe 
15,9  -^,  beziehentlich  14,1  ^  erhält,  so  würde  die  Ermittelung  des 
Procentsatzes  auch,  wie  folgt,  haben  geschehen  können: 

a)     15  :  100  =  15,9  :  x  l)     15  :  100  =  14,1  :  x 

X  =  106  /  X  =  94  /. 
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Hier  sind  die  Procente  im  Grundkapital  versteckt,  und  müssen  erst 
durch  Subtraction  gefunden  werden:  so  viel  Einheiten  mehr  als  Hundert, 
ebenso  viel  Procent  Gewinn,  —  soviel  Einheiten  weniger  als  Hundert, 
ebenso  viel  Procent  Verlust 

§.  246.  Um  obige  Fragen  durch  einfache  Kegeldetri- Sätze  lösen 
zu  können,  ist  es  nöthig,  dafs  Einkaufspreis  und  Verkaufspreis  in  einer 
und  derselben  Valuta  (Geldwährung)  bestimmt  sind,  und  dafs  sich 
beide  auf  eine  und  dieselbe  Quantität  beziehen.  Wo  dies  nicht  der 
Fall  ist,  müssen  entweder  die  nöthigen  Keductionen  vorher  erfolgen, 
oder  die  ganze  Berechnung  ist  durch  den  Kettensatz  zu  machen. 

Beispiele. 

1)  1  ^.  (k  100  Ä5.)  kostet  im  Einkaufe  36  ^;  man  verkauft  1  ^. 
mit  48  A.    Wieviel  Procent  beträgt  der  Gewinn  oder  der  Verlust? 

1.  Berechnungsart.  Kostet  1  ^.  =  36  -^,  so  kostet  1  ^.  im  Ein- 
kaufe =  36  A.    Man  gewinnt  also  12  ^  mit  36  A,  wieviel  mit  100? 

36  :  100  =  12  :  X 

^  =  3^/3  /o5 
oder:  Da  12  =  Yg  aus  36,  so  gewinnt  man  Yg  des  Einkaufspreises, 
also  VgXlOO  =  3373  7o. 

2.  Berechnimgsart.  Verkauft  man  1  ü.  mit  48  A,  so  kostet  1  ^/s 
im  Verkaufe  =  48  ^.  Man  gewinnt  also  12  ^  mit  36  -^,  wieviel 
mit  100? 

36  :  100  =  12  :  x 

x  =  33V3  7o; 
Auch  hier  ist  der  Gewinn  =  Yg  des  Einkaufspreises. 

3.  Berechnungsart.  Durch  den  Kettensatz,  ohne  vorherige  Ke- 
ductionen. 

X  ^  Verkauf  =  100  #  Einkauf 
36  =  100  it. 

1  =     48  iV  1  y^^kauf 

100 =       1/1  ^^^^^^^ 

X  =  133Y3  #  Verkauf, 
also     33Y3%  Gewinn. 

Erkl.  Der  Procentsatz  allein  kann  durch  den  Kettensatz  nicht  ge- 
funden werden,  nur  in  Verbindung  mit  dem  Kapital  100  kann  man  ihn 
ermitteln.  Handelt  es  sich,  wie  hier,  um  die  Ermittelung  von  Gewinn-  und 
Verlust-Procent en,  so  kann  man  nur  fragen:  Wieviel  erhält  man  im  Verkaufe 
für  lOÖ  im  Einkaufe?  Im  Resultate  ist  alsdann  Gewinn  oder  Verlust  ver- 
steckt.    (Vgl.  §.  245  am  Schlüsse.) 
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2)  Unter  obigen  Voraussetzungen  wird  der  Einkaufspreis  eines 
Centners  gesucht. 

X  /  Einkauf  =       1  9ßtr, 
1  ==  100  U, 

1  =     48  A 

100  =       1  ^ 

ISSVa =  100  „   Einkauf 

X  =  36  /. 

3)  1  Yard  Zeug  kostet  mit  allen  Spesen  40  d.  und  man  verkauft 
1  Meter  mit  3  ^  74  A.  Wieviel  Procent  Gewinn  oder  Verlust,  wenn 
\  £  =  20,40  /,  und  10  Meter  =  11  Yards? 

X  /  Verkauf  =  100  /  Einkauf 
20,40  =  240  d.        „ 

40  =1  Yd. 

11  =     10  M. 

1 =       3,74  /  Verkauf 

X  =  100  o^. 

Erkl.     Da   man  hier  für  100  ^  Einkauf  im  Verkauf  ebenfalls  100  ^ 
erhält,  so  ist  weder  gewonnen  noch  verloren  worden. 

§.  247.  Ein  anderer  Fall  ist  der,  wenn  aus  einem  Verkaufspreise, 
welcher  bereits  gewisse  Procente  Verlust  oder  Gewinn  einschliefst,  ein 
Verkaufspreis  mit  gewissen  Procenten  Gewinn  oder  Verlust  gefunden 
werden  soll,  oder  wenn  aus  einem  Verkaufspreise,  welcher  den  Gewinn 
oder  den  Verlust  schon  einschliefst,  ein  solcher  zu  finden  ist,  welcher 
erhöhte  Procente  in  sich  fafst.  Hier  kann  man  entweder  nach  §.  244 
zuerst  den  Einkaufspreis,  und  dann  den  Verkaufspreis  nach  Mafsgabe 
der  zn  gewinnenden  oder  zu  verlierenden  Procente  suchen,  oder,  wie 
folgende  Beispiele  zeigen,  jeden  dieser  Fälle  in  einem  Kegeldetri-Satze 
berechnen. 

Beispiele. 

1)  Man  verkauft  eine  Waare  mit  15  ^,  wobei  man  10  7o  verliert; 
wie  mufs  man  sie  verkaufen,  um  5  7o  zu  gewinnen? 

90  :  15  =  105  :  X 

X  =  17%  /. 

2)  Man  verkauft  eine  Waare  mit  1772  -^j  wobei  5  7o  Gewinn;  wie 
ist  sie  mit  10  7o  Verlust  zu  verkaufen? 

105  :  I7V2  =  90  :  X 
X  =  15  /. 
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3)  Man  verkauft  eine  Waare  mit  5  7^  Gewinn  zu  ITy^  -^;  wie 
mufs  sie  mit  8  7o  Gewinn  verkauft  werden? 

105  :  17%  =  108  :  X 
X  =  18  /. 

4)  Wie  ist  eine  Waare,  die  bereits  mit  10  7^  Verlust  zu  15  ^ 
verkauft  wird,  zu  verkaufen,  wenn  man  20  7o  daran  verlieren  mufs? 

90  :  15  =  80  :  x 

X  =  1373  /. 

§.  248.  Um  jedoch  den  reinen  Gewinn  oder  den  reinen  Verlust 
auf  ein  Geschäft  berechnen  zu  können,  mufs  man  auch  die  Zinsen  für 
das  Anlagekapital  auf  die  Zeit  in  Anschlag  bringen,  in  welcher  das- 
selbe nicht  benutzt  werden  kann.  Darauf  werden  wir  in  der  Wechsel- 
imd  in  der  Waaren-Rechnung  zurückzukommen  Gelegenheit  haben. 

§.  249.     Uebungsaufgaben. 

flix  Sil;  869)  Wieviel  Procent  gewinnt  man  beim  Verkauf  einer  Waare  zu  \ 

\    -'  36 V2  A,  welche  im  Einkauf  32  ^  kostet?  '^ 

!^'/o:^<i[)0     870)  Wieviel  kostet  eine  Waare  im  Einkauf,  welche  bei  8  7o  ^^- 

,,5,   winn  mit  674  #  verkauft  wird? 
^>\rvl3^      871)  Einkauf  27  /,  Verlust  8  7o;  wieviel  beträgt  der  Verkauf? 
"jta^^^4^^        Verkauf  15  ^,  Verlust  25  7^;  w.  v.  beträgt  der  Einkauf? 
S]\n  "'''   :ty873^  Einkauf  25  J^,  Verkauf  23  rST;  wieviel  Procent  Verlust ?ZS' 
UiM  X  11»      v874)  Verkauf  18  Mark,  Gewinn  8  7o;  wieviel  beträgt  der  Einkauft 
—-'jtruM  875)  Verkauf  65  /  österr.  Währg.,  Gewinn  Sy^ 7o5  wieviel  beträgt 
der  Gewinn?  /ö^'hj  t5'/\/öo-.cVj^^  ^  i"f.<?H'• 
876)  Um  wieviel  theurer  mufs,  bei  12^^^/^  Gewinn,  eine  Waarei??! 
verkauft  werden,  welche  40  ^  im  Einkauf  kostet? 

877)  Um  wieviel  wohlfeiler  ist,  bei  15  7o  Verlust,  ein  Meter  Zeug 
zu  verkaufen,  der  im  Einkauf  3  ^  60  A  gekostet  hat? 

878)  Verkauf  27V2  /  österr.  Währg.,  Verlust  2/50  Kr.;  wie- 
viel Procent  beträgt  der  Verlust? 

879)  Verkauf  64  /,  Verlust  5  7o;  wieviel  beträgt  der  Verlust? 

880)  Mit  welchem  Kapital  hat  man  132  ©^  ä  11  7o  gewonnen? 

881)  Der  Verlust  k  3  7o  beträgt  7  ^  50  A;  wie  grofs  ist  der 
Verkauf? 

882)^Verkauf  16  /,  Gewinn  dabei  2^^  /;  wieviel  Procent  beträgt 
der  letztere? 

883)  Der  Gewinn  a  4V2  7o  beträgt  13  ^  50  it;   wieviel  beträgt 
der  Verkauf? 

884)  Eine  Concursmasse  lieferte,  statt  115344  ^,  nur  76896  -^; 
wieviel  Procent  verloren  die  Gläubiger? 
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885)  Durch  eine  Speculation  vermehrt  jemand  sein  Kapital  um 
15  %,  so  dafs  es  jetzt  27807  ^  beträgt;  wie  grofs  war  es  vorher? 

886)  Einkauf  250  JT  pr.  ^  von  100  U,,  Verkauf  6  A  pr.  m.-, 
vrieviel  Procent  Gewinn  oder  Verlust? 

887)  Ein  Gläubiger  gewährt  seinem  Schuldner  einen  Erlafs  von^  ^«'- 
30%,  und  erhält  in  Folge  dessen  nur  1907  ^;  wie  grofs  war  seine  ^Y^ 
Forderung? 

888)  Wie  ist  eine  Waare  zu  verkaufen,  deren  bisheriger  Verkaufs- ijUti^ 
preis  von  23  /  österr.  Währg.  einen  Verlust  von  8%  brachte,  wennj^^n.r 
10%  gewonnen  werden  sollen?  ' 

889)  Beim  Verkauf  einer  Waare  zu  42  /  gewinnt  man  lö^gVo; 
wieviel  Procent  gewinnt  man,  wenn  sie  verkauft  wird:  d)  zu  40  /, 
li)  zu  45  /? 

890)  Bei  einer  Inventur  schrieb  man  an  unsichem  Forderungen 
30  7o  ^i  2460  ^  50  A.  als  verloren  ab;  wie  grofs  war  der  Betrag 
dieser  Forderungen? 

891)  Wie  ist  der  Verkaufspreis  einer  Waare  zu  stellen,  welche 
3  /^  96  Nkr.  pr.  Pfund  kostet,  wenn  durch  denselben  1  7o  Courtage 
gedeckt  werden  soll  und  man  12  %  gewinnen  will? 

892)  Die  Utensilien  einer  Fabrik,  welche  42986  ©^  kosteten, 
wurden  beim  Bücherabschlüsse  zu  38687  ©^  40  ^  angenommen,  wie- 
viel Procent  hatte  man  abgeschrieben? 

r^Hfv        893)  Bei  einem  Verkauf  von  45  A  pr.  Pfund  wurden  10 7o  verloren ;^^^/ 
wie  war  der  Centner  (a  100  ^.)  dieser  Waare  eingekauft  worden?       ^-" 

C)  Anwendung  der  Frocentrechnung  auf  die  Berechnung  von  Rabatt. 

§.  250.  Rabatt  (vom  Italienischen  ra&6a^ere,  weshalb  man  auch 
Rabbatt  schreiben  sollte)  bedeutet  eigentlich  einen  Wiederabzug  des 
vorher  zu  einem  gewissen  Betrage  Hinzugefügten.  Im  allgemeinen 
versteht  man  aber  darunter  jeden,  meistens  procentweise  berechneten 
Abzug,  welchen  ein  Verkäufer  seinepa  Käufer  entweder  als  eine  Ver- 
gütung für  frühere  Zahlung  oder  als  einen  besondem  (in  vielen  Fällen 
jedoch  nur  scheinbaren)  Vortheil  gewährt.  Mit  Rabatt  gleichbedeutend 
werden  häufig  auch  die  Ausdrücke  Discont  (Disconto,  Sconto)  und 
Decort  gebraucht,  obwohl  ersterer  nur  eine  Vergütung  für  frühere 
Zahlung*),  letzterer  eigentlich  einen  Abzug  bedeutet,  der  vom  Käufer 
am  Betrage  einer  Waare  gemacht  wird,  mit  welcher  er  nicht  zufrieden 
ist.    (Siehe  jedoch  §.  254.) 


*)  In  der  Sprache  des  nichtkaufmännische^^  Geschäftsverkehrs,  wie  z.  B. 
in  der  der  Juristen,  ist  der  Ausdruck  Rabatt  in  der  Bedeutung  einer  Ver- 
gütung für  frühere  Zahlung  üblicher  ^Is  der  Ausdruck  Discont.  —  Der  Aus- 
druck Sconto,  Abkürzung  von  Disconto,  ist  vorzugsweise  im  Waaren- 
handel  gebräuchlich;  im  Wechselhandel  bedient  man  sich  fast  ausschliefslich 
der  Ausdrücke  Disconto  oder  Discont. 
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Wenn  der  Rabatt  für  frühere  Zahlung  bewilligt  wird,  so  ist  er 
für  den  Zahlenden  nur  insofern  ein  wirklicher  Vortheil,  als  er  den 
Nutzen  übersteigt,  den  der  Zahlende  selbst  aus  der  Verwendung  des 
Betrags  ziehen  könnte,  dessen  Zahlung  er  vor  Verfall  leistet;  ein  wirk- 
licher Vortheil  ist  er  femer,  wenn  er  ausnahmsweise  bewilligt  wird, 
etwa  beim  Kaufe  einer  ungewöhnlich  grofsen  Partie  Waare  u.  s.  w. 
Ist  der  Rabatt  aber  zur  Usanz  geworden,  d.  h.  wird  er  in  gewissen 
Fällen,  den  der  frühem  Zahlung  allenfalls  ausgeschlossen,  immer  be- 
willigt, so  ist  er  nur  ein  scheinbarer  Vortheil;  denn  derjenige,  Ton 
welchem  er  zu  gewähren  ist,  hat  ihn  vorher  zu  dem  betreffenden  Werthe 
geschlagen,  um  ihn  alsdann  bewilligen  zu  können.  Er  wird  ebensowohl 
vom  als  auch  auf  Hundert  berechnet,  je  nachdem  die  Zurechnung 
desselben  zu  dem  ursprünglichen  Werthe  erfolgt  ist  (vgl.  §.  252). 
Nach  dem  Satze  auf  Hundert  fand  seine  Berechnung  früher  auf  mehreren 
Handelsplätzen,  wie  in  Amsterdam  und  Hamburg,  statt. 

Zu  den  ausnahmsweise,  obschon  nicht  allemal  nach  Procenten  berech- 
neten Abzügen  gehören,  aufser  dem  bereits  erwähnten  Decort:  Refactie, 
Abzug  für  eine  beschädigte  Waare;  Bonification,  Vergütung  im  bleichen 
Falle.  —  Als  eine  Art  usanzmäfsiger  Rabatt  ist  auch  das  Gutgewicht  zu 
betrachten;  von  diesem,  sowie  von  andern  derartigen  Abzügen,  wird  in  der 
Waarenrechnung  die  Rede  sein. 

§.  251.  Die  in  der  Procentrechnung  im  allgemeinen  erörterten 
Fragen  kommen  auch  hier  in  Betracht,  und  die  Hauptfälle  sollen  durch 
nachstehende  Beispiele  erläutert  werden.  Zu  bemerken  ist  hier  nur 
noch,  dafs  das  Kapital,  von  welchem  der  Rabatt  genommen  werden  soll, 
gewöhnlich  das  zu  rabattirende,  und  das,  von  welchem  derselbe 
bereits  genommen  ist,  das  rabattirte  Kapital  genannt  wird. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  beträgt  der  Rabatt  von  1207  /  4  3  7o  ^^^  ^  ^^4% 
d)  vom  und  h)  auf  Hundert?    (Aufsuchung  der  Procente.) 
a)     12,07  X  3  =  36,21  /  (§.  215)  h)     103  :  1207  =  3  :  x  (§.  220) 

X  =  35  /iQ3  ^. 
1207  div.  d.  16  =  75yi6  /  (§.  217)  1207  div.  d.  17  =  71  /  (§.  221) 

2)  Wieviel  betragen   1207  ^  nach  Abzug  des  obigen  Rabatts? 
(Aufsuchung  des  rabattirten  Kapitals.) 
a)     1207  h)     103  :  1207  =  100  :  x  (§.  229). 

36,21=  3  7o(§.  227)  X  =  1171%3  /. 

1170,79  / 

1207  1207 

-^    75yjg  =»  y,^  aus  1207  (§.  227)        -^     71  =  V^,;  aus  1207  (§.  229) 

1131^6/"  1136  /. 
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3)  Von  welchem  Werthe  rechnete  man  folgende  Babattbeträge: 
a)  36,21  ^  a  37o  und  75Vi6  #  ^  ^ViVo  vom  Hundert;  &)  35^%o8  -^ 
a  3  7o  ^d  71  /  ä  ey^Vo  auf  Hundert?  (Aufsuchung  des  zu  rabatti- 
T enden  Kapitals.) 

u)      3  :  36,21  =  100  :  x  (§.  233)  h)     3  :  36%^^  =  103  :  x  (§.  233) 

X  =  1207  /.  X  =  1207  /. 

75716  X  16  =  1207  /  (§.  233)  71  X  17  =  1207  /  (§.  233) 

4)  d)  Wieviel  Procent  vom  Hundert  betrug  es,  wenn  von  1207  ^ 
gerechnet  wurden  36,21  ^  oder  76'^/j^q  ^  Kabatt,  und  6)  wieviel  Procent 
auf  Hundert,  wenn  man  von  demselben  Betrage  35^7io3  -^  ^^^^  71  .^ 
Rabatt  rechnete?    (Vgl.  §.  236.) 

a)     1207  :  100  =  36,21  :  x  1207  :  100  =  Ib^^Q  :  x 

x  =  47o.  "'  x  =  6V//o. 

&)     (1207  4-  35^3)  :  100  =  35%3  :  x 


x  =  37o 
(1207-4-  71)  :  100  =:=  71  :  x 

x=6V,%. 

5)  Welches  sind  die  zu  rabattirenden  Kapitalien,  die  a)  nach  Abzug 
von  3  7o  ^^  ^ViVo  Rabatt  vom  Hundert  1170,79  /  und  113l7i6  /, 
h)  nach  Abzug  von  3%  und  6^^%  Babatt  auf  Hundert  1171®Vio3  / 
und  1136  /  betrugen? 

g)     97  :  1170,79  =  100  :  x  113l7i6  / 

X  =  1207  /  +  Vis  =     75%6  „ 

1207       ^ 

h)  1171«Vio3/  1136/ 

+  3  %  (vom  100)  =     35^%o3  „  +  V^e  =     71  „ 


1207  /  1207  /. 

6)  Babattirte  Kapitalien  d)  zu  3  7o  und  zu  ^^4^%  vom  Hundert: 
1170,79  /  und  113l7i6#;  ^)  zu  denselben  Procentsätzen  auf  Hundert: 
1171^Vio3  J^  und  1136  /,  wieviel  beträgt  der  Babatt? 

a)     97  :  1170,79  =  3  :  X  11317^6  / 

: . 15) 

x  =  36,21/  757i6/ 

h)     l7o  =  ll7io3#  1136/ 

16) 

3  /q  =  35  /iQ3  /  71  /. 

§.  252.  Es  ist  bereits  in  §.  250  ausgesprochen  worden,  dafs  der 
usanzmäfsige  Babatt  nur  ein  scheinbarer  Vortheil  ist,  und  dafs  derselbe 
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sowohl  vom  als  auf  Hundert  gewahrt  werden  kann,  je  nachdem  dessert 
Zurechnung  zu  dem  ursprünglichen  Werthe  erfolgt  ist.  Folgendes 
Beispiel  wird  dies  beweisen. 

Angenommen,  das  Stück  einer  Waare  kostet  20  -^  und  an  diesercL 
Preise  kann  der  Verkäufer,  ohne  Verminderung  des  Gewinns,  den  er 
noth wendig  haben  mufs,  einen  Nachlafs  nicht  gewähren.  Wie  mufs  er 
nun  den  Preis  stellen,  wenn  er  entweder  5  %  Rabatt  auf  Hundert  oder 
5  7o  Rabatt  vom  Hundert  bewilligen  soll?  In  beiden  FäUen  mufs 
natürlich  eine  Erhöhung  des  Preises  von  20  ^  erfolgen.  Im  ersteix 
Falle  erfolgt  sie  nach  §.  227,  denn  statt  des  Verkaufspreises  105  erhält 
er  nur  100;  statt  100  mufs  er  also  105  fordern,  wieviel  für  20? 
100  :  105  =  20  :  X 
X  =  21  /. 

Im  zweiten  Falle  erfolgt  die  Preiserhöhung  nach  §.  221.  Denn 
statt  des  Verkaufspreises  100  erhält  er  nur  95;  statt  95  mufs  er  also 
100  fordern,  wieviel  für  20? 

95  :  100  =  20  :  X 

X  =  2lVx9  /. 

Probe.    10  Stück  ä  20  /  ohne  Rabatt o^  200.  — 

10  Stück  4  21  /  mit  5  7o  ß.  auf  100  =  c4^  210 
ab:  5%  «=  Ysji  des  Betrags  =    „      10 

o^  200.  — 

10  Stück  4  21  Vi9  /  mit  5  X  R.  vom  100  =  c^  210^19 
ab:  5  %  =  V20  des  Betrags  =   „      10^7,^ 

o^  200.  — 

Man  ersieht  hieraus  ganz  deutlich,  dafs  es  für  den  Verkäufer  völlig- 
gleich  ist,  ob  er  seine  Waare  ohne  Rabatt,  mit  5  7o  a^^  Hundert  oder 
mit  5  7o  vom  Hundert  verkauft,  wenn  er  nur  den  Preis  darnach  stellt; 
und  es  geht  daraus  zugleich  hervor,  was  überhaupt  von  den  usanz- 
mäfsigen  Abzügen  lu  halten  ist,  sc^em  sie  nicht  Vergütungen  für  baare 
Zahlung  sind. 

Hätte  man  hier  vom  Preise  21  .^  den  Rabatt  ä  5  7o  vom  Hundert 
berechnet,  so  würde  er,  da  5^*,^^  vom. Hundert  =  V20  ^^^  Kapitals, 
iVio  4^  betragen  und  man  würde  für  1  Stück  nur  19^^20  ^  erhalten, 
folglich  *^3^^  /  verloi^n  haben.  Dieser  Verlust  bildet  genau  den  Rabatt 
4  6  7o  vom  Hundert  auf  den  eigentlich  zu  bewilligenden  Rabatt  von 
1  /  000  :  1  =  5  :  x;  X  =  \^,  /\ 

In  der  Praxis  unterscheidet  man  freilich  nicht  immer  so  genau,  und 
mancher  Irrthum  wird  bei  Feststellung  von  Preisen  mit  Rabatt  begangen.  — 
Zu  vergleichen  sind  übeniies  die  §§.  SiH>  \md  305  am  Schlüsse. 
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§.  253.  In  Leipzig  wurden  früher  allgemein  im  Grofshandel  mit 
Manufactur-  un^l  Fabrik- Waaren,  besonders  im  Mefsverkehr,  die  Preise 
in  sogenannter  Mefszahlung  (abgekürzt:  M,  Z,)  notirt,  eine  Valuta, 
welche  um  gewisse  Procente  schlechter  ist  als  die  Landesmünze  (Courant). 
Anch  jetzt  ist  diese  Berechnungsweise,  ungeachtet  der  Bestrebungen 
der  Verkäufer,  sie  zu  beseitigen,  noch  im  Gebrauche,  weil  viele  Käufer 
selbst  ihre  Beibehaltung  gewünscht  haben.*)  Versteht  sich  z.  B.  ein 
Preis  in  Mefszahlung  k  10 7o,  so  heifst  dies:  110  /  -Sf.  Z.  =  100  / 
ßeichswährung;  da  also  statt  110  ^  nur  100  ^  bezahlt  werden,  so 
gewährt  der  Verkäufer  einen  Rabatt  von  10  %  und  zwar  auf  Hundert. 
Man  kann  daher  sagen,  dafs  die  Mefszahlung  ein  Rabatt  auf  Hundert  ist. 

Eine  andere  Art  Rabatt,  die  ebenfalls  in  Leipzig  in  derselben 
Geschäftsbranche  und  zwar  auch  aufser  dem  Mefsverkehr  üblich  ist, 
ist  die  Zahlung  in  Courant  mit  2  7o»  ^'  ^'  s^^t  100  -^  bezahlt  man 
nur  98  ^;  also  ein  Rabatt  vom  Hundert.  —  Dieser  Rabatt,  den  man 
auch  mit  „Agio  2  7o"  „Goldagio  2  7o"  bezeichnet,  wurde  ursprünglich 
nur  dem  bewilligt,  welcher  nicht  in  Goldmünzen  (namentlich  Louisd'or), 
die  man  höher  anzunehmen  pflegte  als  sie  dem  Börsenpreise  nach  in 
Courant  auskamen,  sondern  in  reinem  Courant  bezahlte.  Gegenwärtig 
findet  die  Zahlung  in  Gold  über  Cours  nicht  mehr  statt,  das  sogenannte 
Agio  ist  aber  noch  üblich.    (Vgl.  ebenfalls  §.  449.) 

Beispiele. 

1)  Wieviel  Reichswährung  betragen  546  J^  M.  Z.  k  1S%? 

113  :  546  =  100  :  X 
X  =  483  ^  20  A 

2)  Wieviel  Mark  M.  Z.  k  11  %  betragen  136  J^  60  s,  Reichsw.? 

136,6 
13,66     =  10  7o 

1,366  =     1  „ 

151,626  /  M.  Z, 
Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  die  Verwandlung  von  Mefszahlung  in 
Reichswährung  nach  Procenten  auf  Hundert,  die  Verwandlung  von 
Reichswährung    in  Mefszahlung   nach  Procenten  vom  Hundert 
erfolgt.  — -  Ohne  Ansatz  läfst  sich  die  Berechnung  machen,  wenn  der 
Procentsatz  unter  die  §.217  erwähnten  Procentsätze  gehört.    Z.  B. 
SUJ^M.Z,  inReichsw.  ä  lOVo-      615/Reichsw.  inM.Z.  ä  lOVo- 
814  615 

-^  Vii  a.  814  =   74  =  10 7o  auf  100      +  Vio  a.  616  =»  6lV2  =  107oVom  100 
740  /  Reichsw.  676%  /  M.  Z. 

*)  Näheres  über  diese  „Mefszahlung"  sowie  über  sonstige  Abzüge  i^ 
Leipziger  Manufactur waarenhandel  findet  sich  in  §.  449. 
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3)  Eine  Kechnung  beläuft  sich  auf  486  /  75  A  -31.  Z.  ä  llVo? 
mit  wieviel  Reichs  Währung  ist  sie  zu  bezahlen? 

111  :  486,75  =  100  :  x 
X  =  438,51  /. 

4)  Eine  Rechnung  im  Betrage  von  621  ^  50  ^  M.  Z,  wurde  mit 
550  ^  Reichsw.  bezahlt;  zu  wieviel  Procent  wurde  die  Mefszahlung 
gerechnet? 

o)     550: 100  =  (621,5  -f-550):x  h)     550: 100  =  621,5  :x 

x  =  13  7o  x  =  113,  d.i.  137o. 

Erkl.  Zu  a).  Da  die  Mefszahlung  auf  Hundert  gerechnet  wird,  so  ist 
die  Frage  eigentlich:  Wieviel  Procent  auf  Hundert  sind  gerechnet?  Die 
Berechnung  mufs  also  nach  §.  237  unter  2  erfolgen.  —  Zu  5).  Dieser  Ansatz 
beantwortet  die  Frage:  Wieviel  Mark  Mefszahlung  für  100  ^  Reichsw.,  wenn 
650  ^  Reichsw.  =  621,5  ^  M.  Z.'f 

5)  Wie  stellt  sich  der  Preis  einer  Waare,  welche  mit  4  Jf  90  A 
Reichsw.  verkauft  wird,  mit  2  7^  Agio? 

98  :  4,90  =  100  :  x  oder  4,90  / 

X  =  5  /.  +  V49  =-0,10  „=27o im  100 

5,00  /. 

Anm.  Der  Rabatt  oder  Discont,  welcher  von  deutschen,  französischen 
und  schweizer  Fabrikanten,  sowie  von  den  Commissionären  in  England  be- 
willigt wird,  wird  dagegen  stets  vom  Hundert  gerechnet.  Er  ist  jedoch 
nicht  usanzmäfsig,  vielmehr  bildet  er  ebenso  einen  Gegenstand  der  Ver- 
handlung zwischen  Käufer  und  Verkäufer,  wie  der  Preis  selbst. 

§.254.  In  Hamburg  verstehen  sich  die  Preise  aller  Waaren,  bis 
auf  wenige  Ausnahmen,  Ziel  2  Monat,  und  so  verkauft  man  dort  auch 
nach  dem  Auslande.  Platzverkäufe  erfolgen  jedoch  pr.  contant,  unter 
Abzug  von  Discont,  der  hier  aber  Decort  genannt  wird.  Dieser  Decort 
wird  mit  1  7o  (vom  Hundert)  gerechnet  und  kommt  also  einer  zwei- 
monatlichen Zinsenvergütung  ä  6  7o  P^^*  J*^^'  gleich.  Sirup  wird  ohne 
Decort,  raffinirter  Zucker  mit  VeVo?  Tabak  mit  iVaVo  decort 
verkauft. 

§.  255.  Der  Rabatt,  welchen  der  Verlagsbuchhändler  dem 
Sortimentsbuchhändler  auf  den  sogenannten  Laden-  oder  ordi- 
nären Preis  der  Bücher  bewilligt,  wird  stets  vom  Hundert  gerechnet 
und  ist  die  einzige  Vergütung,  welche  der  Sortimentsbuchhändler  für 
die  Unkosten,  sowie  für  den  Aufwand  an  Zeit  und  Mühe  hat,  den  ihm 
sein  Geschäft  verursacht.  Dieser  Rabatt  wird  verschieden,  von  10  bis 
SSVjj^o?  berechnet,  und  zwar  vorzugsweise  nach  solchen  Procentsätzen, 
welche  Theile  aus  100  bilden.  Auch  die  Sortimentsbuchhändler  ge- 
währen hier  und  da  ihren  Abnehmern  einen  Rabatt,  welcher  ebenfalls 
vom  Hundert  berechnet  wird.  —  Der  Pi-eis  eines  Buches,  nach  Abzug 
<les  Rabatts,  ist  sein  Nettopreis. 
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Beispiele. 

1)  Wieviel  beträgt  der  Rabatt  von  126  /  40  .'V  ä  25  7^? 

126  /  40  A  div.  durch  4  =  31  /  60  A. 

2)  Wieviel  beträgt  eine  Buchhändlerrecbnung  von  432  ^  84  ^ 
nach  Abzug  von  16%  7^  Rabatt? 

432,84  / 
-^    72,14   „   =  Ve  aus  dem  Betrage 

360,70  /. 

3)  Wenn  eine  Buchbändlerrechnung  nach  Abzug  von  20  7o  Rabatt 
148  J{  20  ~\  beträgt,  wie  grofs  war  sie  vorher? 

Da  der  gegebene  Betrag  ein  verminderter  ist,  so  ist  von  Procenten 
im  Hundert  die  Rede,  er  ist  also  nach  §.  224  um  %  zu  erhöhen: 

148  /  20  A 
+    49  „   40  „  =  Vs  aus  148  ^  20  a 

197  /  60  A. 

4)  Wie   grofs  ist   eine  Buchhändlerrechnung,   von  welcher  man 
a  33V3  7o  ®i^ß^  Rabatt  von  64  /  20  A  gerechnet  hat? 

Da  3373  7o  =  Vs  ^es  Kapitals,  so  beträgt  die  Rechnung:  64  / 
20  A  X  3  =  192  ^  60  iV  (§.  233). 

5)  Ein  Buch  kostet  netto  5  -^,  wieviel  ordinär  mit  3373  %  Rabatt? 
66^3  :  5  =  100  :  x  oder:  Nettopreis  5      / 

X  =  7,5^  +  33  Vs  7o  im  100 

(=  Ya  des  Nettopreises)    2,5   „ 


7,5  /. 

§.  256.  Beim  Verkauf  von  Waaren  nach  der  Zahl  wird  oft  ein 
Rabatt  dadurch  bewilligt,  dafs  man  auf  ein  gewisses  Quantum  eine 
Anzahl  Stücke  zugiebt,  z.  B.  bei  Wein  in  Flaschen.  Dieser  Rabatt  läfst 
«ich  ebenfalls  in  Procenten  ausdrücken. 

Z.  B.  Wenn  ein  Weinhändler  auf  1  Dtzd.  Flaschen  Wein  eine 
Flasche  zugiebt,  wieviel  Procent  beträgt  dies? 

13  :  100  ==  1  :  X 

x  =  77xs%. 

Auch  im  Verlagsgeschäft  des  Buchhandels  findet  ein  solcher  Rabatt 
neben  dem  im  vorigen  §en  besprochenen  statt.  Z.  B.  Ein  Verleger 
bewilligt  dem  Sortimentshändler  im  Falle  baarer  Zahlung  3373  %  Rabatt 
und  berechnet.  13  Exemplare  für  nur  12.  Wieviel  Procent  Rabatt  giebt 
«er  in  diesem  Falle  ? 

Feller  u.  Odermann,  Arithmetik.     13.  Aufl.  1^ 
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Es  sei  der  Ladenpreis  3  ^,  so  wären  für  13  Exemplare 

zu  bezahlen 39  ^ 

Bezahlt  aber  werden  nur  12  Exempl.  ä  3  t^,  und  davon 

gehen  33Vg7o  ^b,  bleibt  netto 24   „ 

folglich  Rabatt  im  Ganzen  .   15  ^ 
und  so  hat  man  (39  :  100  =  15  :  x)  38%3  7o  Rabatt. 
Vgl.  auch  §.  445. 

§.  257.  Endlich  wollen  wir  noch  des  FaUes  gedenken,  in  welchem 
zu  untersuchen  ist,  wo  eine  und  dieselbe  Waare,  zu  verschiedenen 
Preisen  mit  verschiedenem  Rabatt  angeboten,  am  vortheilhaftesten  zu 
kaufen  ist.    Z.  B. 

Einem  V7aarenhändler  wird  ein  und  derselbe  Artikel  angeboten 
zu  16  5.  8  d  mit  8  7o  ^"^^  zu  16  5.  mit  6V470  I^iscont  oder  Rabatt 
vom  Hundert.    Welcher  Preis  ist  für  ihn  der  vortheilhaftere? 

Man  wird  zur  Beantwortung  dieser  Frage  die  Preise  vom  Rabatt 
zu  befreien  haben;  der  dann  bleibende  niedrigste  Preis  ist  der  vor- 
theilhaftere. 

1)     I6V3  s.^8  7o  •  2)     16  s.  a  6%7o  (V^e  aus  100) 

16%  8.  =-  Ve  aus  100  -f-1  ,,  =  y^g  aus  16  s. 

also  Vß  aus  8  s.  =  iVo  s.  — -r- 

16%  s.  -f-  IV3  s.  =  lö'A  s.  netto  =  ^^  '■  °«**°- 

Wenn  Qualität  der  Waare  und  Verkaufsziel  nichts  anderes  be- 
stimmen, ist  die  zweite  Anerbietung  die  vortheilhaftere. 

§.  258.     Uebungsaufgaben. 

;'!-'.     894)  Wieviel    beträgt    der    Rabatt    von    folgenden    Kapitalien: 
"1)  1632  /  a  4  7o;   2)  1164  /  45  Kr.  Oe.  W.  a  7y2  7o;   3)  2625  -iT 
a  8V3  7o;  4)  209  £  Iß  s.  k  S7%X,  a)  vom  und  b)  auf  Hundert? 

895)  Wieviel  beträgt  in  Hamburg  der  Decort  von:  1846  /  a  Yg  % 
2)  912  /  ä  1  7o  und  3)  1426  /  60  iV  a  lV2  7o? 

896)  Wie  grofs  ist  der  Rabatt  auf  folgende  Beträge  von  Buch- 
händlerrechnungen: 1)  63  /  60  A  ä  8V3  7o;  2)  1216  /  Oe.  W.  ä 
1673  7o;  3)  942  j:  a  25%;  4)  2016  #  30  ^S  a  33V3  7o^ 

897)  Wieviel  betnigen  folgende  Summen  nach  Abzug  des  dabei 
bemerkten  Rabatts  vom  Hundert:  l)  1612  /  ä  5  %;  2)  928  /  75  Kr. 
Oe.  W.  a  10%;  3)  1348  /  ä  1%;  4)  367  .^  a  37V2  7p? 

898)  Folgende  Beträge  in  Mefszahlung  sind  in  Reichswährung  a 
10  7o  und  a  13  ^'^  z«  reduciren:   1)  757  /   60  -%;  2)  1045  J  40  iV. 

899)  Folgende  Beträge  in  Reichsw&hnmg  sind  in  Mefszahlung  zu 
verwandeln:  1)  2839  /  20  A  a  10%;  2)  2918  /  20  :^  a  13  7o. 

900)  Wie  grofs  waren  folgende  S\uiunen,  ehe  sie  um  den  dabei 
bemerkten  Rabatt  vom  Hundert  vermindert  wurden:  1)  1837  ^  60  4 
a  3  %;   2)  963  /  30  Kr,  Oe.  W.  a  5  ^' ,,;   3^  712  .#  18  5.  6  d.  a  16^3  %^ 
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901)  Wieviel  Procent  vom  Hundert  betrug  es,  wenn  die  folgenden 
ßabattbeträge  von  den  dabei  bemerkten  Summen  gekürzt  wurden: 
1)  114  4L  von  3800  /;  2)  133  /  40  Kr.  Oe.  W.  von  533  /  60  Kr.; 
3)  27  i^^  6  5.  9  d  von  364  £  10  s.? 

902)  Wenn  man  statt  5842  /  50  A  nur  5242  /  80  \  und  statt 
962  /  nur  865  /  80  Kr.  Oe.  W.  bezahlte,  wieviel  Procent  vom 
Hundert  betrug  der  Rabatt? 

903)  Auf  eine  Rechnung  über  Manufacturwaaren  wurden  2  %  Agio 
mit  14  Jf  50  \  vergütet;  wie  grofs  war  deren  Betrag? 

904)  Eine  Waare  kostet  ohne  Rabatt  27  /^  Oe.  W.;  wie  ist  sie 
mit  10%  3.uf  Hundert  oder  10  7o  vom  Hundert  zu  verkaufen? 

905)  Wenn  der  Preis  einer  Waare  in  Hamburg  ohne  Decort  11  .^ 
ist,  wie  stellt  er  sich  mit  1  %  Decort? 

906)  Wenn  der  Verkaufspreis  einer  Waare  mit  5  7o  Rabatt  auf 
Hundert  4,20  ^  und  der  einer  andern  mit  47o  vom  Hundert  5  ^  ist, 
wie  müssen  sie  ohne  Rabatt  verkauft  werden? 

907)  Wenn  ein  Sortimentsbuchhändler  24  Exemplare  eines  Werkes, 
dessen  Ladenpreis  ^1^,  -^  ist,  gegen  baar  mit  3373%  Rabatt  und  13 
pr.  12  Exemplare  bezieht,  wie  hoch  kommt  ihm  das  Exemplar  zu  stehen? 

908)  Wenn  fCir  eine  gewisse  Waare  bisher  45  ^^  netto  pr.  Ber- 
liner Elle  gefordert  worden  ist,  wie  stellt  sich  deren  Preis  in  Mark 
per  Meter  mit  2  7^  Agio?    (1  Berl.  Elle  =  66%  cm.) 

909)  Eine  Waare  ist  bisher  mit  207^  d,  pr.  Yard  mit  2  7o  Agio 
notirt  worden;  wie  ist  sie  künftig  per  Meter  netto  (d.  h.  ohne  Agio) 
bei  einem  Durchschnittscourse  von  20  ^  50  ^  per  1  ä^  zu  notiren? 

910)  Wenn  eine  Leipziger  Elle  bisher  mit  25  ^  und  2  7)  Agio 
verkauft  wurde,  wie  ist  sie  künftig  per  Meter  in  Mark  netto  zu  notiren? 

B)  Anwendung  der  Procente  in  denjenigen  Fällen,  welche  den 
Gebranch  der  Kettenregel  fordern. 

§.  269.  Von  den  in  der  Procentrechnung  behandelten  vier  Haupt- 
fragen kann  hier  nur  die  zweite,  Aufsuchung  eines  nach  einem  gegebenen 
Procentsatze  veränderten  Werthes  vorkommen.  Man  hat  daher  behufs 
der  Lösung  hier  einschlagender  Aufgaben  zu  fragen,  ob  die  gegebenen 
Procente  vermehrend  oder  vermindernd  auf  das  zu  ermittelnde 
Resultat  einwirken.  Dabei  ist  aber  zu  unterscheiden,  ob  der  Werth, 
auf  den  sie  sich  beziehen,  ein  reiner,  ein  vermehrter  oder  ein  ver- 
minderter ist.  Ist  er  ein  reiner,  so  wirken  die  Procente,  je  ihrer 
Art  nach,  entweder  vermehrend  oder  vermindernd;  man  hat  also, 
den  Procentsatz  beispielsweise  zu  10%  angenommen,  entweder  100 
==  110  oder  100  =  90  zu  setzen.  In  den  beiden  andern  Fällen  soll 
der  gegebene  Werth  auf  seine  ursprüngliche  Beschaffenheit  zurück- 
geftthrt  werden;   er  ist  also  entweder  von  der  ihm  innewohnenden 

13* 
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Vermehrung  zu  befreien  (Verminderung)  oder  die  Verminderung, 
die  er  erfahren,  ist  wieder  zu  ihm  hinzuzufügen  (Vermehrung).  Man 
hat  daher,  den  Procentsatz  wie  oben  zu  10  angenommen,  entweder  110 
=  100  oder  90  =  100  zu  setzen.  —  Sind  verschiedene  ProcentsStze 
gegeben,  so  dürfen  sie  nur  dann  zusammengefafst  werden,  wenn  sie 
sich  sämmtlich  auf  einen  und  denselben  Werth  beziehen.  Ebenso  wenig 
dürfen  einzelne  Procentsätze,  welche  theils  vermehrend,  theils  ver- 
mindernd auf  das  Resultat  einwirken,  durch  Addition  und  Subtraction 
verbunden  werden  (z.  B.  5  %  dazu  und  3  %  ab,  in  2  7o  dazu),  es  sei 
denn,  dafs  sie  sich  sämmtlich  auf  einen  und  denselben  Werth  beziehen. 
Auf  die  Reihenfolge  der  Procente  im  Kettensatze  konmit  zwar  nichts 
an;  man  wird  aber  weniger  leicht  in  der  Aufstellung  der  die  Procente 
enthaltenen  Gleichungen  irren,  wenn  man  sie  in  der  Reihenfolge  ein- 
bringt, welche  sich  aus  der  Art  der  Procente  ergiebt.  So  sind  sie  in 
den  nachfolgenden  Beispielen  eingebracht. 


Beispiele. 

1 )  Wie  hoch  kommen  in  Köln,  ohne  Transportspesen,  brutto  7  500  K? 
amerik.  Terpentinöl  von  Rotterdam  bezogen  zu  stehen,  wenn  an  diesem 
Platze  1  7o  Gutgewicht  und  20  7o  Tara  vergütet  werden,  wenn  der 
Preis  15  /  pr.  50  ^9  netto,  mit  1  7o  Discont  ist,  die  Platzspesen  sich 
auf  iy4  7o  belaufen  und  eine  Commission  von  1%%  berechnet  wird; 
wenn  ferner  100  /  holl.  =  175  o^? 

X  /  =  7500     Ko  brutto 

100  =  99      „    nach  Abzug  des  Gutgewichts 

100  =  80      „       „  „       der  Tara 

50  =  15     / 

100  =  99      „  nach  Abzug  des  Disconts 

100  =  101 V4  „  mit  Platzspesen 

100  =  10172  „  mit  Conmüssion 

100  =  175  c^ 


3  X  99  X  3  X  99  X  81  X  203  X  7     „^  _^      Ä^    QA    c 

■^  100X2X2X20X100X4  Oli^    ^    ÖU   ^. 

Die  Gewichtsabzüge  von  1  %  und  20  7o  durften  nicht  in  (1  +  20)  21  Vo 
zusammengefafst  werden,  da  dem  Platzgebrauche  gemäfs  das  Gutge wicht 
zuerst  abgezogen  und  von  dem  Reste  die  Tara  abgerechnet  wird.  Die  ein- 
zelnen Procentsätze :  ly^  und  ly^  %  vermehrend,  und  1  7o  vermindernd, 
dürften  nicht  etwa  in  100  =»  101 7^  zusammengefafst  werden,  da  sie  sich 
nicht  auf  denselben  Werth  beziehen.  Der  Abzug  von  1  7o  erfolgt  vom  Be- 
trage der  Waare,  ä  15  /.;  auf  den  hierdurch  erhaltenen  Rest  beziehen  sich 
die  Platzspesen  ä  1  ^^  7o  I  ^^^  Commission  ä  1  y^  %  aber  wird  von  dem  um 
diese  Spesen  vermehrten  Betrage  genommen.  Durch  ein  Zusammenfassen 
der  Procentsätze  würden  der  Ansatz  und  das  Resultat  sich  gestalten  wie  folgt; 
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X  ^  =  7500  K^  brutto 
100  =       79  „    netto 
50  =»       16  /. 

100  =  101%  /. 

100  =  175  c^tji 


^    _     3  X  79  X  8  X  407  X  7  QißenA     v 

^   =  2X4X20X4  =   ^^^^^^    ^' 

2)  Welchen  reinen  Ertrag  in  türkischen  Piastern  brachten  netto 
500  Rottoli  persische  Seide,  in  Marseille  mit  16  c>^  pr.  V2  -^?  und  1  % 
Discont  verkauft?  (Die  Spesen  betragen  5  7o*  l^Ö  Rottoli  =  56  Z"?; 
1  c/^  =  170  Para.) 

X  P.  =  500  Rottoli 
100  =     56  Ko 

Yg  =     16  cSr  Verkaufspreis 
100  =     99    „    Verminderung  durch  Discont 
100  =     95    „    desgl.  durch  Verkaufsspesen 
1  =  170  Para 

40  =       1  Piaster 

56  X  2  X  2  X  99  X  95  X  17  oKo^  A     Tt    CkA 

^  =  lö^^^TÖ =  ^^^1^  -P-  24  p, 

3)  1000  Stück  Sovereigns^  in  Paris  eingekauft  und  in  Alexandrien 
verkauft,  haben  einen  Reinertrag  von  97286  Piastern  geliefert,  durch 
welchen  ein  Gewinn  von  1,2  7o  erzielt  wurde.  Wenn  nun  die  Spesen 
beim  Verkaufe  in  Alexandrien  Vg^o»  ^öim  Einkaufe  in  Paris  und  für 
den  Transport  0,8  7o  betragen  haben,  und  20  P.  ==  5  c^  28  c,  zu 
wieviel  Francs  ist  1  Sovereign  eingekauft  worden? 

X  c^      =  1  Sov. 

1000      =  97286  P.  Reinertrag  mit  Gewinn 
101,2  =       100  P  ohne  Gewinn 
995/g  =       100  P  Bruttoertrag 
20      =  5,28  c^  mit  Spesen  beim  Einkauf  und 

100,8  =       100  o^  ohne  Spesen  [Transport 

IT   —   13898X10X10    _    Qg^-     ^ 
^  23X797X3       ^^'^ '    '^' 

4)  In  Berlin  stellten  sich  400  ü.  einer  Waare,  die  in  Havre  mit 
272  7o  Discont  gekauft  worden  war,  ohne  Rücksicht  auf  Spesen,  auf 
331  o^  69 y2  ^;  wieviel  kostete  ursprünglich  das  %  -^^  ^  Havre, 
100  c^  =  81  /  gerechnet?    (50  K?  =  100  a) 

50    =  100  a 

400      =  331,695  <:>^\         ,     .,  ^1,  0/ 

81      =  100  c^         )  ""^^^  ^^^^  ^""'^  ^1^  /o 


97%  =  100  ^.  vor  Abzug  von  2^/^% 
21 
20 


^  =  i  =  1.05  ^, 
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Nicht  unbemerkt  mögen  wir  lassen,  dafs  Berechnungen,  wie  die 
vorliegenden,  in  vielen  Fällen  zweckmäfsiger  ohne  Anwendung  des 
Kettensatzes  ausgeführt  werden.    So  das  Beispiel  1. 

Brutto  K-  7500;  ab  75  iC?  ä  1  %  Rest  7425  -S:?;  davon  ab  20% 
Tara  (1485  -S:?),  Rest  5940  iC?  netto,  4  15  /  pr.  50  Ko  (oder  ä  30  / 
pr.  100  ^9)  =  /  1782.  00.;  davon  1  7^  Discont  (17.  82).  Rest 
/  1764.  18;  dazu  1^/^%  Spesen  (/  22.  05)  =  /  1786.  23;  dazu 
lV2  7o  Commission  (/  26.  79)  =  /  1813.  02  (a  100  /  =  175  /) 
X  13/^  =  3172  /  78,5  A. 

§.  260.     üebungsaufgaben. 

911)  Wie  hoch  kommt  ein  Stück  Blech  in  Hamburg  zu  stehen, 
wenn  in  England  die  Kiste  (4  225  Stück)  43  s,  6  d,  kostet  und  die 
Spesen  10  7^  betragen?    (l  £  =  20,50  J^.) 

912)  1  Yard  Zeug  kostet  in  England  2  s.  8  d.-^  wie  hoch  kommt 
1  Meter  mit  10  7o  Spesen  zu  stehen,  wenn  35  Yds.  =  32  Meter  und 
1  £  =  20,50  c^>? 

913)  Eine  Partie  Waar^,  gewogen  brutto  750  Kilogramm,  brachte, 
nach  Abzug  von  3^2  7o  Spesen  und  2  %  für  baare  Zahlung,  einen  reinen 
Ertrag  von  960  okfc.  Wenn  nun  6  7o  Tara  gerechnet  wurden,  zu  wie- 
viel Francs  sind  die  50  K9  netto  verkauft  worden,  da  100  f^  = 
81  c4^? 

914)  Von  irgend  einer  in  London  erkauften  Waare  wird  in  Leipzig 
1  ii.  mit  9  -^  15  A  verkauft,  in  welchem  Preise  25  7o  Gewinn,  7  7o 
Transportspesen  und  17  7o  Spesen  in  London  begriffen  sina.-  Wenn 
nvm  bei  der  Verwiegung  110  ^.  engl.  =  100  ^.  sächs.  gefunden,  1  d 
=  20,50  J^  gerechnet  wurde,  wieviel  Schillinge  kostete  1  ä5.  in  London 
im  Einkaufe? 

915)  Welchen  Reinertrag  in  deutschen  Mark  lieferten  brutto 
42800  deutsche  Pfd.  Kleesaamen,  die  in  Rotterdam  mit  2  7o  Tara,  zu 
22  /  holl.  pr.  50  K^i  netto,  mit  1  7o  Abzug  für  baare  Zahlung,  ver- 
kauft wurden,  wenn  100  /  holl.  =  175  o^Üfc  und  man  für  Spesen  8% 
rechnete?    (50  iC?  =  100  a) 

916)  315  9^.  kosten  in  Wien  9860  /  mit  Inbegriff  von  12y2% 
Spesen.  Wieviel  kostete  ein  Pfund  in  Hamburg?  (100  /  =  183,75  M] 
100  a  in  Wien  =  112  W.  in  Hamburg.) 

917)  In  Havre  gekauft  27157^  iC?  a  3  .^  75  c;  Discont  2  7o; 
Spesen  18  7o;  wieviel  Mark  in  Bremen?    (100  o^  =  81  /.) 

918)  Eine  Waare  wird  mit  1^/^  s,  pr.  Yard  ohne  Rabatt  berechnet. 
Wie  stellt  sich  hiemach  der  Preis  eines  Meter  in  Mefszahlimg  zu  Iß  7o^ 
{1  £  =  20,50  c^.) 
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VIII.  Zinsrechnung. 

§.261.  Wenn  eine  Person  (Entlehner,  Schuldner)  von  einer  andern 
(Darleiher,  Gläubiger)  Geld  entlehnt,  so  kann  erstere  dasselbe  so  lange, 
als  es  in  ihrem  Besitze  verbleibt,  in  ihrem  Nutzen  verwenden.  Da  nun 
auch  der  Darleiher  des  Geldes  dies  könnte,  so  hat  er  das  Recht,  von 
seinem  Entlehner  eine  Entschädigung  zu  fordern,  welche  Zins  oder 
Interesse  genannt  wird.  Das  dargeliehene  Geld  selbst  heifst  Kapital. 

Man  pflegt  als  Mafsstab  für  die  Berechnung  der  Zinsen  das  Kapital 
100  anzunehmen,  oder  die  Zinsen  nach  Procenten  zu  bestimmen,  und 
nennt  die  Anzahl  der  Einheiten,  die  man  von  100  ninmit,  den  Zinsfufs. 
Da  aber  auch  die  Zeit  in  Betracht  kommt,  während  welcher  ein  Kapital 
ausgeliehen  ist,  so  nimmt  man  als  Zeiteinheit  für  den  Zinsfufs,  wenn 
nichts  anderes  bestimmt  ist,  ein  Jahr  an.  Demnach  heifst:  ein  Kapital 
a  5  %  ausleihen,  soviel  als  von  100  Kapital  jährlich  5  Zinsen  nehmen. 

Wenn  der  Entlehner  eines  Kapitals  die  Zinsen  von  demselben  dem 
Darleiher  zu  gewissen  Zeiten  (Zinsterminen)  bezahlt,  so  nennt  man  diese 
Zinsen  einfache  Zinsen.  Er  zahlt  dann  zu  einer  bestimmten  Zeit  das 
dargeliehene  Kapital  unverändert  zurück.  Wenn  der  Entlehner  aber, 
statt  die  fällig  werdenden  Zinsen  an  den  bestimmten  Zinsterminen  zu 
bezahlen,  dieselben  zu  dem  Kapital  schlägt  (kapitalisirt),  um  nun  das 
dadurch  vermehrte  Kapital  zu  verzinsen,  so  nennt  man  die  davon  zu 
berechnenden  Zinsen  zusammengesetzte  oder  Zinses-Zinsen,  Zins 
Yom  Zins.  Der  Schuldner  giebt  dann  zu  einer  bestimmten  Zeit  das 
um  die  Zinseszinsen  vermehrte  Kapital  zurück.  —  Man  hat  daher  die 
Berechnung  einfacher  und  die  Berechnung  zusammengesetzter 
Zinsen  zu  unterscheiden;  doch  kommt  im  kaufmännischen  Verkehr 
letztere  sehr  selten  vor. 

1)  BerecImtLng  einfaclier  Zinsen. 

§.  262.  Hier  handelt  es  sich  um  die  Beantwortung  folgender 
Hauptfragen: 

d)  wieviel  betragen  die  Zinsen  von  einem  gewissen  Kapital  in 
einer  gewissen  Zeit  nach  einem  gegebenen  Zinsfufse  (§.  263 — 28 1); 

6)  wie,  gi*^'  ist  das  Kapital,  von  welchem  gewisse  Zinsen  in 
einer  gewissen  Zeit  nach  einem  gegebenen  Zinsfufse  gerechnet  worden 
sind  (§.  282); 

c)  welches  ist  der  Zinsfufs,  zu  welchem  ein  gewisses  Kapital 
ausgeliehen  ist,  das  in  einer  gegebenen  Zeit  gewisse  Zinsen  gegeben 
hat  (§.  284); 

ä)  welches  ist  die  Zeit,  während  welcher  ein  gewisses  Kapital 
ausgestanden  hat,  wenn  es  nach  einem  gegebenen  Zinsfufse  gewisse 
Zinsen  gebracht  hat  (§.  286). 
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Aufserdem  kann  die  Berechnung  der  einfachen  Zinsen  noch  zum 
Oegenstande  haben: 

e)  die  Aufsuchung  des  um  die  Zinsen  vermehrten  Kapitals  (§.  288); 

f)  die  Ermittelung  des  Kapitals  oder  der  Zinsen,  welche  in  einem 
Werthe  enthalten  sind,  welcher  Kapital  und  Zinsen  einschliefst  (§.  289) f 

g)  die  Auffindung  eines  mittlem  Zinsfufses  (§.  290). 

Die  Berechnung  in  diesen.  Fällen  geschieht,  je  nach  den  Bedingungen 
der  Aufgabe,  entweder  durch  die  einfache  oder  durch  die  zusammen- 
gesetzte. Regel  de  Tri  (Regel  Multiplex),  und  zwar  entweder  mit  directe» 
oder  mit  indirecten  Verhältnissen.  Doch  lassen  sich  im  ersten  Falle- 
mancherlei  Abkürzungen  anbringen,  welche  einen  Ansatz  überflüssig 
machen. 

a)  Aufsuchung  der  Zinsen  eines  Kapitals. 

§.  263.  Der  Zinsfufs  versteht  sich  in  der  Regel  für  ein  Jahr, 
nur  bei  Discontgeschäften  (vgl.  §.  303)  wird  er  zuweilen  für  den 
Monat  genommen;  der  Zeitraum  aber,  für  welchen  die  Zinsen  eines 
gegebenen  Kapitals  zu  berechnen  sind,  kann  auf  verschiedene  Weise 
ausgedrückt  werden.  Es  lassen  sich  die  Zinsen  nämlich  berechnen: 
1)  nach  Jahren;  2)  nach  Monaten;  3)  nach  Wochen;  4)  nach  Tagen. 

1)  Zinsen  nach  Jahren. 

§.  264.  Sollen  die  Zinsen  eines  gegebenen  Kapitals  für  ein  Jahr 
berechnet  werden,  so  kommt,  wenn  der  Zinsfafs  sich  ebenfalls  für  ein 
Jahr  versteht,  die  Zeit  nicht  in  Betracht,  und  die  Berechnung  ist  ganz 
dieselbe,  wie  sie  in  §§.  215  und  217  flir  die  Aufsuchung  der  Procente^ 
(vom  Hundert)  gelehrt  worden  ist.  —  Wäre  der  Zinsfafs  ein  monat- 
licher, so  würde  er  durch  Multiplication  mit  12  auf  einen  jährlichen 
zu  bringen  sein. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  betragen  die  jährlichen  Zinsen  von  834  J^  k  3  %? 

100  ^  :  834  ^  =  3  %  :  x  oder  1  %  =     8,34  ^ 

X  =  25,02  ^  3  %  =  25,02  ^. 

Man  kann  also  auch  hier,  wie  in  der  ProcentrechnMjg  (§.  215),  den 
Begeldetri-Satz  faglich  entbehren  und  alle  Vortheile  derseTben  anwenden. 

2)  Wieviel  betragen  in  Wien   die  jährlichen  Zinsen  von  1215  /  ^ 

12,15  »  1  %  12,15     =  1  Vo 

109,35  =%%  *®'^2.  ~  V^i, 

2) 1 -^    2,025  -  V.% 

54,675  /  =  4'A  7,  46  576  •  =  46  /  57%  Kr. 

(67%  Kr.)  '         ^  '         '* 
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3)  DesgL  von  650  /  ä  4  %  und  von  87  ^.  bO  c.  k  3V2  7o? 

650  ==  672  X  100  87%  =  %  X  100, 

daher  GVg  x  4  =  26  /.  daher  Vg  X  ^Vi  =  ^Vie  ^ 

4)  Desgl.  von  1265  /  a  2^/^%  und  von  968  ^  a  ^^UX^ 

2V,  7o  =  V40  aus  100,  6%  %  =  V.ß  aus  100, 

daher  ^/^^  aus  1265  /  =  31%  #       <iaher  Vig  aus  968  =  6OV2  ^ 

§.  265.  Sind  die  Zinsen  für  mehrere  Jahre  zu  suchen,  so  geschieht 
die  Berechnung  zunächst  für  ein  Jahr,  wie  oben.  Das  erhaltene  Resultat 
ist  alsdann  mit  der  Anzahl  der  Jahre  zu  multipliciren.  (Beisp.  1 — 4.) 
Eine  Vereinfachung  der  Rechnung  läfst  sich  dadurch  bewirken,  dafs  man 
den  Zinsfufs  mit  der  Anzahl  der  Jahre  multiplicirt  und  so  die  Zeit  auf 
1  Jahr  reducirt.  So  sind  z.  B.  4^1^  %  in  2  Jahren  (=  4:%  x  2)  = 
9  7o  in  1  Jahre  oder  auch  1  %  in  9  Jahren.    (Beisp.  5.  6.) 

Beispiele. 
Wieviel  betragen  die  Zinsen  von: 
1)    456^  ä37o  in  7  Jahren  2)     945  /  hoU.  ä  3737«  in  4  Jahren 

4,56  /  =  1  %  in  1  J.  (3V8  Vo  =  Vso  des  Kapitals) 

x8  30  in  945  =  31  /  50 c.  =  SVs  %  in  1  J. 

13,68^  =  3%  in  1  J.  x4 

X  7  126  /  =  3V3  %  in  4  J. 

95,76  /  =  3  7o  in  7  J. 

3)  1893/  75  A  ä  47o  in  3  J. 

(189374  =  18*7,8  X 100) 
18»%6  X  4  =  757^  /  H  4  7o  in  1  J.) 
7574X3  =  22774 /in  3  J. 

4)  62  /  50  A  4  5  7o  in  3V2  J. 

(6272  =  78X100) 
%X5  =  3V8  /  H  5  7o  in  1  J.) 
3 Vs  X  'A  =  10^7,e  ^  (9374  A)  in  3%  J. 

5)  485.^50c.  ä3V2  7oin4J.        6)     1326/ 50  A  ä  57o  in  272  J. 
(3%  7o  in  4  J.  =  14  7o  in  1  J.)  (5  y,  in  27^  J.  =  12%  %  in  1  J., 

4,855  =  1  7o  12%  %  =  V«  des  Kapitals). 

XU  8  in  1326,50/=  165/81 A. 

67,970c^  =  67r>^97c. 

§.  266.  Bestehen  indes  Kapital,  Zinsfufs  und  Zeit  aus  unbe- 
quemen Zahlen,  so  ist  es  einfacher,  die  Rechnung  durch  einen  Ansatz 
za  machen,  und  zwar,  da  zwei  Verhältnisse,  Kapital  und  Zeit,  auf  die 
Zinsen  einwirken,  durch  einen  Ansatz  der  Regel  Multiplex.  —  Die  Ver- 
hältnisse sind  hier,  sowie  bei  Berechnung  der  Zinsen  überhaupt,  stet» 
direct,  denn:  Je  mehr  Kapital,  oder  je  mehr  Zeit,  desto  mehr 
Zinsen;  je  wenigerKapital,  oder  je  weniger  Zeit,  destoweniger 
Zinsen. 
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Z.  B.    Wieviel  betragen  die  Zinsen:   a)  von  819  ^  ä  4^3  7o  m 
l»^  J.,  und  b)  von  56/4  6%%  in  %  J.? 

a)     100  :  819  =  ^%  %  :  x  .&)     100  :  56  =  6V2  7o  =  ^ 


^  =  '-^^^M^  =  66,885/.  X  =  ii^^  =  2,73  / 

Anm.  Wegen  der  in  einem  Kapital  enthaltenen  niederen  Sorten,  gilt 
auch  bei  Berechnung  der  Zinsen  das  §.  215  bereits  Bemerkt«;  doch  sind  in 
den  hier  folgenden  üebungsaufgaben  die  niederen  Sorten  immer  genau 
gerechnet. 


§.  267.     üebungsaufgaben. 

Wieviel  betragen  die  jährlichen  Zinsen  von: 

919)  1793  /  k  4V//0;  920)  1493  /  holl.  k  5%-,  921)  942  /  50  \ 
a  SVaVo;  922)  196  <^  k  Q%  923)  1236  .ST  50  c.  4  472^0; 
924)  34/4  2  7o;   925)  168  /  34  Kr.  Oe.  W.  ä  47//0;   926)  365  ä^ 

12  s.  ß  d,  k  2y4  7o;  927)  864  r^  ä  67/70;  928)  1206  /  k  3%%', 
929)  1419  ^  60  A  ä  273  %-,  930)  1409  /  50  ^  ä  4V6  %',  931)  312  / 
60  c.  k  3V8  7o;  932)  408  <^  k  6%%-,  933)  537  /  50  ^  ä  3  7o; 
934)  1906  /  25  A  ä  372  7o;    935)  1012/  50  c.  ä  4  7o;    936)  41  £ 

13  s.  4.d.  k  47o;  937)  487.^  50  c.  a  27o;  938)  83  i^  6  5.  8  d  k  5%-, 
939)  1256  /  25  A  ä  3  7o;    940)  962  c^  50  c.  ä  6  7o? 

Wieviel  betragen  die  Zinsen  von: 

941)  1781  /  4  3  7o  in  7  J.;  942)  3224  /  4  3  7o  in  8  J.;  943)  634  c^ 
ä  4V2  7o  in  2  J.;  944)  2134  /  20  A  a  3  7o  in  2  J.;  945)  37  /  30  Kr. 
in  Wien  ä  5  7o  in  3  J.;  946)  605  J^  k  5%  in  1%  J.;  947)  472  c^ 
^  ^ViVo  vom  1.  Mai  1869  bis  1.  Mai  1875;  948)  1215  /  k  3^^% 
in  4  J.;  949)  348  ä^  12  5.  a  4  %  in  17^  J.;  950)  860  /  hoU.  k  ^%% 
in  2  J.;  951)  136  £  k  A^I^^/q  in  3  J.;  952)  940  ^  80  Kop,  k  6  7o 
vom  1.  April  1872  bis  1.  Oct.  1874;  953)  255  ^  k  3%  vom  1.  Mai 
1873  bis  1.  Nov.  1874;  954)  1308  £  6  s.  8  d.  k  e%  in  1%  J.; 
955)  94  /  holl.  ä  4  7o  in  37^2  J.;  956)  2046  /  k  3%%  in  4V2  J.; 
957)  216  £  ä  474 7o  in  372  J.? 

2)  Zinsen  nach  Monaten. 

§.  268.  Hat  man  die  Zinsen  nach  Monaten  zu  berechnen,  so  be- 
rechne man  sie  zuerst,  nach  §.  264,  für  ein  Jahr,  und  nehme  dann  aus 
diesem  Resultate  denselben  Theil,  welchen  die  gegebenen  Monate  aus 
einem  Jahre  bilden. 
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Beispiele. 
Wieviel  betragen  die  Zinsen  von: 
1)    964/ä5  7om5Mt.?  2)     466 /Oe.  W.  ä  6  7o  in  7  Mt.? 

.    9,64X5  4,66  X  6 

48,20    =  5  7o  in  IJ.  27,96  =  6  7o  in  IJ. 


16,066  =  5  Vo  in  4  Mt.  (Vs  J.)  13,98  =  6  7o  in  6  Mt. 

4,017  =  6  Vo  in  1   „    (V,  a.  4  Mt.)  2,33  =  6  'U  in  1   „ 


20,083  #  =  20  /  8  A.  16,31  /  =  16  /  31  Kr. 

37/  50  A  ä  4%  in  5Mt.?  «^^^^  ^^^J  7%  ^^  ^^^-^ 
(437  ^  50  A  =  4%  X  100)  4,66  X  7 

473X4  32,62  =:77oinlJ. 


17/50i^  =  4  7o  in  1  J.  16,31  /  =  7  Vo  in  6  Mt. 

5  /  83  A  =  4  Vo  in  4  Mt. 
1„  46  „  =4%  im   „ 


7/29A. 

4)  1428  /  holl.  ä  3V3  7o  vom  17.  Mai  1870  bis  17.  Oct.  1874? 

5)  1236  J^.  k  4}/^%  vom  16.  Jan.  1873  bis  16.  Dec.  1874? 
1428  12,36  X  9 

111,24     =4%Voin2J. 
-=-      4,635  =  4y2  Vo  in  1  Mt. 
=V,,v.2J. 


47,6 

/ 

=  3V3 

7« 

inlJ. 

190,4 

/ 

=  3V3 

7o 

ia4J. 

15,87 

It 

=  373 

% 

in  i  Mt. 

3,97 

1") 

=  3V, 

% 

in  1    „ 

30) 


106,605  J^.  =  106  c^.  60  c. 

210,24/ =  210/  24  c. 

§.  269.  Betrachtet  man  die  Monate  als  einen  Bruch  des  Jahres 
und  multiplicirt  man  mit  diesem  Bruche  den  Zinsfufs,  so  handelt  es 
sich  dann  um  die  Berechnung  der  Zinsen  für  ein  Jahr.  Von  diesem 
Vortheile  wird  man  vorzüglich  Gebrauch  machen,  wenn  das  Product 
jener  Multiplication  eine  ganze  oder  eine  solche  gemischte  Zahl  ist,  deren 
Benutzung  keine  Unbequemlichkeit  bietet. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von  520  ^  ä,  3  7o  in  4  Monaten? 
4  Mt  =  Vg  J.,  Vs  X  3  Vo  =  1  Vo  in  1  J-;   also  5,20  #  =  5  ^  20  5,. 

2)  Desgl.  von  648  /  hoU.  4  4  7o  in  7  Monaten? 

4  Vo  in  7  Mt.  =  4  X  %,  =  V«  %  in  1  J. 
oder:  7  7o  in  4  Mt.  =  7  %  in  Va  J-  =  Vs  Vo  in  1  J. 
6,48  X  % 

3) 

2,16 

X7 

15,12/ 
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3)  DesgL  von  1208  /  in  8  Monaten  k  6%? 

8  Mt.  =  V3  J  ;   6  %  in  %  J.  =  4  7o  in  1  J. 
oder:  8  %  in  6  Mt.  =  8  %  in  V»  J.  =  4  %  in  1  J. 
12,08  X  4  =  48,32  /  =  48  /  32  i^. 

4)  DesgL  von  708  £  6  s,  8  d.  k  4.%  m  9  Monaten? 

9  Mt.  —  %  J.,  %  X  4  =»  3  %  in  1  J.;  7O8V3  £  =  7V„  X  100; 
also  77,2  X  3  =  2IV4  £. 

5)  Desgl.  von  814  /  4  57o  «^  1^  Monaten? 

16  Mt.  =-  IV,  J.,  ly,  X  5  =  67,  %  in  1  J.; 
also  16  in  814  /.  =  ÖOyg  / 

§.  270.  Sind  Kapital,  Zeit  und  Zinsfufs  unbequeme  Zahlen,  so 
kann  man  auch  hier  die  Rechnung  durch  einen  Ansatz  der  Regel  Multiplex 
machen.  Z.  B.  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von  427  ^  ä  2%  %  ^ 
19  Monaten? 

Kapital  100  :  427  /  Kap.  ==  3%%  :  x 

(je  mehr  Kapital,  desto  mehr  Zinsen) 
Monate     12  :     19  Monaten  (je  mehr  Zeit,  desto  mehr  Zinsen) 

§.271.  Das  Verfahren  bei  der  Berechnung  der  Zinsen  nach  Monaten 
iKfst  sich  nach  obigem  Ansätze  in  folgender  Formel  darstellen: 

Kapital  X  Monate  X  Zinsfufs 


div.  durch  1200. 

Insoweit  nun  der  gegebene  Zinsfufs  in  dem  beständigen 
Divisor  1200  ohne  Rest  enthalten  ist,  l&fst  sich  die  Formel  dahin 
v<»mnf»chen:  Kapital  X  Monate  dividirt  durch  den  zu  dem 
/insfufse  gehörigen  beständigen  Divisor.  Dieser  bestfindige 
Divisor  ist  ä.  B» 

mr  l  ^,  «  '7'  —  ^^'^^?  ^  1' i%  =  T^  =  800; 
,,  vi<^^,-»f  -  6W:  .  3  %  =  1^  =  400; 
,,   4  \,  -  *7  «.    300:    .5     %  =  ^  =  240; 


S>x\oil  K^n^nUil   umi  Zoit  g^e^n  die^n  beständigen  Divisor  sich 
Älvk\1\^<^w  U?i?iom  wiwi  m^m  «vxoh  di«$^i  Vortheil  benutzen. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Vm.    Zinsrechnung.    §.  272.  273.  205 

Beispiele. 

Wieviel  betragen  die  Zinsen  von:  l)968c.^ä4  7oiii7  Mt.; 
2)  862  /  in  972  ^t.  ä  3  7o;   3)  1636  /  ä  6  7o  in  8  Mt.? 

968X7        6776       ^  862x'9%       431X19  , 

"^Öö-  =  -SÖÖ-  =  ^^'^^  ^^^       400       =  ~"4ÖÖ-  =  ^^'^^  ^' 

1636X8  _^636><4_ 

200  100  '      ^ 

Ist  das  Kapital  dem  Divisor  gleich,  so  sind,  wie  man  leicht  einsieht, 
die  Zinsen  gleich    der  Anzahl   der  Monate.     Z.  B.    Von  240  ^  ä  5  %  in 

11  Monaten  betragen  die  Zinsen  11  ^;  denn  — ^^^  =  11.  —  Oder:  900  ^ 

ä  3  7o  in  4  Mt.  =  400  ^^  ä  3  %  in  9  Mt.  =  9^^  Zinsen. 

§.  272.     Uebungsaufgaben. 

Wieviel  betragen  die  Zinsen  von: 
958)  1492  /  hoU.  a  4:%  in.  7  Monaten?  959)  1551  /  k  3^0  "^ 
8  Mt?  960)  905  /  ä  5  7o  in  9  Mt.?  961)  850  /  österr.  Währg. 
ä  37o  in  7  Mt.?  962)  164  £  k  2%  in  11  Mt.?  963)  1285  #  ä  4% 
in  9  Mt.?  964)  850  £  k  3  7o  in  15  Mt.?  965)  1250  /  Oe.  W. 
a  472^0  in  13  Mt.?  966)  846  /  k  3^^%  in  ^^  ^^-^  967)  1997  c^ 
A  5V2  %  in  17  Mt.?  968)  1496  /  ä  4:%  %  vom  1.  Mai  1873  bis 
l.Febr.  1875?  969)  2402  ^  50  Kop,  k  b%  vom  15.  Aug.  1873 
bis  30.  Mai  1874?  970)  964  /  ä  67o  vom  17.  Mai  bis  17.  Dec? 
971)  3436  £  bO  c.  k  l\  %  vom  3.  Febr.  1874  bis  3.  Jan.  1875? 
572)  832  ^  50  Kop,  k  ^%  vom  13.  Febr.  1873  bis  13.  Juni  1874? 

3}  Bereclmung  der  Zinsen  nach  Wochen. 

§.  273.  Die  Zinsen  nach  Wochen  zu  berechnen  war  früher  nur  in 
Augsburg,  und  auch  da  nur  unter  den  Bankiers  üblich.  Dieser  Ge- 
l)rauch  hatte  seinen  Grund  darin,  dafs  die  Bankiers  ihre  gegenseitigen 
Porderungen  nur  Mittwochs  imter  einander  abrechneten  oder  s con- 
ti irten,  zu  welchem  Zwecke  sie  das  Jahr  =  52  Scontri  (Wochen) 
Annahmen.  Nachdem  aber  die  Allgemeine  Deutsche  Wechselordnung 
mit  dem  1.  Januar  1851  auch  in  Bayern  eingeführt  worden  ist,  hat 
Augsburg,  wegen  der  durch  dieselbe  vorgeschriebenen  Frist  zur  Er- 
hebung der  Wechselproteste,  diese  Einrichtung  aufgeben  müssen  und 
-es  sind,  von  diesem  Zeitpunkte  an,  zwei  Scontri  oder  Kassirtage 
(Montag  und  Donnerstag)  eingeführt  worden.  In  Folge  dessen  ist  nun 
zwar  im  allgemeinen  die  Berechnung  der  Zinsen  nach  Tagen  an  die 
Stelle  der  Zinsenberechnung  nach  Wochen  getreten,  doch  hat  es  auch 
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nach  jenem  Zeitpunkt  noch  einzelne  Bankierhäuser  gegeben,  welche  die 
letztere  insofern  beibehielten,  als  sie  das  Jahr  in  (52  X  2)  104  Scontri 
th eilten,  also  die  Ziasen  für  halbe  Wochen  berechneten. 

4}  Bereohnong  der  Zinien  nach  Tagen. 

§.  274.  Im  kaufmännischen  Verkehr  rechnet  man  meistentheils 
die  Zinsen  nach  Tagen.  Der  Zinsfufs  versteht  sich  dann  in  der  Regel 
für  einen  Zeitraum  von  360  Tagen,  auch  selbst  dann,  wenn  man  bei 
Ermittelung  der  Anzahl  von  Tagen,  für  welche  die  Zinsen  zu  berechnen 
sind,  jeden  Monat  zu  der  Anzahl  von  Tagen  rechnet,  die  er  wirklich  hat. 
Nur  in  England  und  in  den  englischen  Kolonien,  sowie  inAmerika^ 
macht  man  hiervon  eine  Ausnahme,  indem  man  den  Zinsfufs  für  365  Tage 
annimmt  und  jeden  Monat  zu  der  Anzahl  von  Tagen  rechnet,  die  er 
wirklich  hat.  —  Demnach  ist  für  jeden  Fall,  wo  die  Zinsen  nach  Tagen 
zu  berechnen  sind,  eine  dreifache  Lösung  möglich,  wie  nachstehendes 
Beispiel  zeigt. 

Wieviel  betragen  die  Zinsen  von  1832  ^  a  4^0  vom  7.  Febr.  bis 
11.  Sept.  1874? 

a)  der  Zinsfufs  für  366  Tage,  h)  der  Zinsfufs  für  360  Tage, 

1  Mt.  «-  soviel  Tagen,  als  er  hat.  1  Mt.  =  soviel  Tagen,  als  er  hat. 

100/  :1832/  =  47o:x  100/:  1832/  =  47o:  x 

365  T.  :  216  T.  360  T.  :  216  T. 

~    X  =  43,365  /  X  =  43,968  / 

c)  der  Zinsfufs  fttr  360  Tage, 
1  Mt.  —  30  Tagen. 
100  /  :  1832  /  =  47o  :  X 
^60  T.  '^214  T.  _ 

X  =  4^,561  /. 
Aus  der  Betrachtung  der  hier  sich  zeigenden  Differenzen  geht 
hervor,  dafs  man  der  Wahrheit  immer  am  nächsten  kommen  wird,  wenn 
man,  für  den  Zinsfufs  sowohl  als  für  Ermittelung  der  Tage,  das  Jahr 
«=360  Tagen  rechnet;  und  man  wird  diese  Berechnungsweise  um  so 
mehr  wählen,  als  sich  dabei  viele,  die  Rechnung  sehr  erleichternde 
Abkürzungen  anbringen  lassen,  von  denen  die  folgenden  Paragraphen 
handeln. 

§.  275.  Aus  obigem  Ansätze  c)  ergiebt  sich  für  die  Berechnung 
der  Zinsen  nach  Tagen  folgende  Formel : 

Kapital  x  Tage  x  Zinsfufs 

dividirt  durch  36000. 

Der   beständige  Divisor  ist  also   36000.     Insoweit  nun  der 

Zinslufs   in  diesem  Divisor  ohne  Rest  enthalten  ist,  läfst  sich  obige 

Formel  dahin  vereinfachen:  Kapital  X  Tage  dividirt  durch  den 

Divisor,  der  zu  dem  Zinsfufse  gehört 
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Dieser  beständige  Divisor  ist 

für  1     »/j  =  ?^  =  36000 

„    l%7o  =  11^  =  24000 

„  2y,%  =  ?if?=u4oo 

„  3V«7o  =  1^=11520: 
,,  3V//o  =  ?^=  9600 
„    ^'U%-^-    8000 

n       0/    »6000 

n     *>        h  « 


für  1%7,  =  ?^=  28800 
„  2  0/^  =  ?^=  18000 
„  3  7,  =  ?^  =12000 
«    3V3  7o  =  ^=  10800 


/o  — 
/o  — 


36000 

4 
86000 

5 


=    6000 

U.    8.    W. 


ßl/   0/  WWW 

^  /4   /O  =  -6V7  = 


9000 
7200 
5760 


Bei  Benutzung  dieser  Divisoren  bedarf  man  also  des  Ansatzes 
nicht,  und  es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  etwaige  Abkürzungen  des 
Divisors  gegen  Kapital  oder  Tage,  wenn  möglich,  vorzunehmen  sind. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von  948  ^  a  4  7o  in  14:8  Tagen? 

948X148        316X148        46768        ,^^^,,        ..o,  .n 
9000 3ÖÖÖ-=^ööö-  =  '^'^^^  =  ^^^^^^^- 

2)  Desgl.  von  1264  /  Oe.  W.  k  4^^^%  in  35  Tagen? 

1264  X  35        158  X  35        79  X  7 


8000  1000  100 

3)  Desg;  von  734  J^  k  5%  in  312  Tagen? 
734X312        734X13        9542 


=  5,53  /  =  5  /  53  Kr. 


=  ^7^  =  ^l'öl  /  =  31  /  81  .S. 


7200  300  300 

4)  Desgl.  von  1346  .^  60  c.  a  6  7o  in  190  Tagen? 
1346,6  X  190        6733  X  19 


6000 


3000 


42  c^  64  c. 


§.276.  Dieses  abgekürzte  Verfahren  läfst  sich  auch  dann  anwenden, 
wenn  die  Zinsen  nach  einem  Zinsfufse  zu  berechnen  sind,  welcher  in  36000 
nicht  ohne  Best  enthalten  ist,  also  keinen  beständigen  Divisor  giebt. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von  1212  /  ä  372%  in  164  Tagen? 
(3%  0/^  =  3  7o  +  %  7o,  Oder  4  %  -  %  %.)    . 
a)     1212X164        101  X  164  _  16564 


12000 


1000  1000 

+  Ve  aus  3  %  = 


=  16,56/  ä  3% 

2,76  „   „  V,  % 
19,32  -^. 
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h)     1212X164  _  404  X  164 


9000 


3000 

^:-  y«  aus  4  7o  = 


22,08/  ä4  7o 
2,76  „   „  V.  % 


19,32  /. 

Von  welchem  Zinsfufse  man  in  einem  solchen  Falle  ausgehen  soll,  wird 
von  der  Beschaffenheit  der  gegebenen  Zahlen  abhängen;  man  wird  den- 
jenigen wählen,  dessen  Divisor  die  meisten  derjenigen  Factoren  enthält,  aus 
denen  Kapital  und  Tage  bestehen. 

2)  Desgl.  von  942  /  a  b%%  in  91  Tagen? 
942X91         157X91 


6000 


1000 

%,  aus  6  7o  = 


=  14,287  /  ä  6  7o 


0,595  „  „  V,  7o 


13,692  /  ä  57,  7o. 
Ist  das  Kapital  gleich  dem  zu  dem  Zinsfufse  gehörigen  Divisor,  so  sind, 
wie  man  leicht  einsieht,  die  Zinsen  gleich  der  Anzahl  der  gegebenen  Tage. 
Z.  B.    Von  7200  ^  betragen  die  Zinsen  ä  5  %  in  179  Tagen  =  179  ^,  denn 


7200  X  179 
7200 


=  179. 


§.  277,  Einen  weitem  Vortheil  für  die  Berechnung  der  Zinsen 
nach  Tagen,  sobald  der  Zinsfufs  sich  für  360  Tage  versteht,  bietet  die 
Zurückführung  desselben  auf  1  %. 

Hat  man  so  hat  man 

in  360  Tagen  5  %  in     72  Tagen  1  % 

„  360      „      4  7o  „     90      „       1% 

„  360      „       2%%  „   144      „       1% 

u.  s.  w. 

Man  findet  demnach,  indem  man  mit  dem  Zinsfufse  in  360  dividirt, 
diejenige  Anzahl  von  Tagen,  in  welcher  die  Zinsen  1  %  ausmachen. 
Daher  hat  man: 


ä  1 

7« 

in 

360 

„  IV. 

?» 

V 

288 

«1% 

>» 

)? 

240 

„  2 

V 

180 

,.  2% 

Ti 

144 

,-  3 

n 

120 

,,  3V3 

»7 

108 

«  3% 

77 

96 

„4 

77 

90 

V   4% 

77 

80 

„  5 

77 

72 

«  6 

77 

60 

Tagen  =  1  %  oder  Y^qq  des  Kapitals, 


u.  s.  w. 


Ist  nun  eine  gröfsere  oder  eine  geringere  Anzahl  von  Tagen,  als  der 
Zinsfufs  sie  fordert,  gegeben,  so  geschieht  die  Berechnung  durch  Zerlegung, 
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wie  nachfolgende  Beispiele  zeigen.  —  Die  Berechnung  der  Zinsen  nach 
Zinsftirseii,  welche  in  der  Zahl  360  nicht  ohne  Best  enthalten  sind, 
bewirkt  man,  wie  in  §.  276,  mittelst  Benutzung  eines  der  oben  ange- 
fahrten Zinsfttfse,  unter  Ab-  oder  Zurechnung.    (Beisp.  5.  6.) 

Beispiele. 

1)  Wieviel  betragen  die  Zinsen  für  835  ^  ä  4  %  in  108  Tagen? 

für  90  Tage  =  1  Vo  =    8,35  / 

11     18      „      ^  %  aus  90  T.  =     1,67   „ 
108  Tage  =  10,02  /  Zinsen. 

2)  Desgl.  von  613  /  ä  ^%%  in  36  Tagen? 

für  80  Tage  =  1  % =     6,13     / 

für  40  Tage  =  Va  aus  80  T.  =     3,065  / 
„     4     „      =  V,o  „    40   „   =     0,306   „ 


36  Tage  =  2,759  / 

=  2  /  76  A  Zinsen. 
3)  Desgl.  von  1774-  c>^  ä  3%  in  216  Tagen? 

für  120  Tage  =  1%  =  17,74  rJ^ 

„      60      „      =  Va  aus  120  T.  =     8,87    „ 


oder: 


216  Tage  =  31,93  r^ 

4)  Desgl.  von  364  /  Oe.  W.  4  6  %  in  42  Tagen? 

für  60  Tage  =  1  % =  3,64     / 

für     6  Tage  =  V^p  aus  60  T.  =  0,364  / 

für  42  Tage  =  2,548  /  Zinsen. 

5)  Desgl.  von  1305  /  ä,  3%%  in  97  Tagen? 

.    (3%  %  =  4  --  %  oder  =  3  +  V,) 
a)  a  3  %  für  120  Tage  =  1  %  =  13,05  / 

für    24  Tage  =  %  aus  120  T.  =     2,61  / 


„     30     „     =  >A 

11           6        „         =     /,o 

„      60  „    =     4,44    „ 

„      60   „   =     0,88    „ 

216  Tage 
;    120  Tage  =»  17,74  c^ 
240  Tage  =-  35,48  ^. 
~  24     „     =    3,55    „ 

=                 31,93  cS:  Zinsen, 
oder:     120  Tage  =  17,74    c^ 
24  Tage  =    3,548  c^ 
216  Tage  =  31,932  ^ 

für    96  Tage =  10,44  / 

„ iTag    =  %,  aus  24  T.  =     0,11   „ 


97  Tage  =  10,55  /  ä  3  % 

+  Ve  aus  3  %  =      1,76    „    „  %  % 
12,31  ^  Zinsen. 

Feller  n.  Odermann,  Arithmetik.    13.  Aafl.  14 
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fe)  ä  4  7o  ^^^  9<>  Tage  =  1  %                   =  13,05  ^ 

„  6      „      =  Vi5  aus  90  T.  =  0,87  „ 

„      1  Tag     =  Ve      „      6    „    ==  0,15  „ 


97  Tage  =  14,07  /  ä  4  7^ 

--  Vs  ans  4  7o  ==     1,76    „    „  %  % 
12,31  /  Zinsen. 
6)  Desgl.  von  968  /  Oe.  W.  ä  5V2  %  '^^  ^^  Tagen? 
rt)  ä  5  7o  in  72  T.  =  9,68     / 
in     9  T.  =  1,21     / 


in  45  T.  =  6,05     / 
+  V,o  aus  5  %  =  0,605   „   ^  V,  % 

6,655  /  =  6  /  65V2  Kr.  Zinsen. 
&)  ä  6  7o  in  60  T.  =  9,68     / 
in  15  T.  =  2,42     / 
in  45  T.  =  7,26     / 
:-  y,,  aus  6  7o  ==  0,605   „    =  %7o 
6,655  / 
Eine  Vereinfachung  der  Rechnung  läfst  sich  sehr  oft  durch  Vertauschung 
der  Benennungen  oder  durch  Umgestaltung  der  gegebenen  Zahlen  erreichen, 
wie  folgende  Beispiele  zeigen. 

1)  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von  90  ^  ä  4  7o  i^i  137  Tagen?    Eben- 
soviel als  die  Zinsen  von  137  /:  in  90  T.;  also  =  1,37  /. 

2)  Desgl.    von  168  /.  Oe.  W.    ä    d  7o    in  207  T.?    Ebensoviel  als  von 
207  /.  in  168  T. 

in  144  T.  =  4,14  /. 
„  24  „  ==  0,69  „ 
in  168  T.         4,83  /. 

3)  Desgl.   von    1350  ^   ä   4  7o   in  97  T.,    und  von   1440  ^.  ä   5  7o  in 
127  T.?  =  970  ^  in  135  T.  und  1270  .Z.  in  144  T. 

in     90  T.  =     9,70  ^  in     72  T.  ^  12,70  J^. 

1^      45    ,.    =     4,85   „  in  144  T.  =  25,40  cS. 

in  135  T.  =»  14,55  ^. 
Sind  die  gegebenen  Kapitalien  runde  Zahlen,  so  ist  es,  besonders  für 
das  Berechnen  der  Zinsen  im  Kopfe,  anzuempfehlen,  die  Zinsen  för 
1  Tag  zu  suchen,  und  den  Quotienten  mit  der  Anzahl  der  Tage  zu  multi- 
pliciren.  Z.  B.  Wieviel  betragen  die  Zinsen:  a)  von  3600  ^  ä  4  7o  in  49  T.? 
5)  von  5000  ^  ä  4V2  7o  in  136  T.? 

a)  90  T.  =  36  ^;  1  T.  =  ^  =  V^o  /;  49  x  V,o  =  19,6  /. 

h)  80  T.  =  50  ^;  1  T.  =  ^^  =  %  ^;  136  x  ^g  =  17  x  5  =  85  /. 

§.  278.  Ob  man  sich  nun  der  einen  oder  der  andern  der  bisher 
gelehrten  Methoden  bei  Berechnung  von  Zinsen  nach  Tagen  bedienen 
soll,  wird  sowohl  von  der  Zahl  der  Tage  abhängen,  für  welche  die  Zinsen 
zu  berechnen  sind,  als  auch  von  der  Beschaffenheit  des  Zinsfufses.   Ist 
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die  Zahl  der  Tage,  was  sich  bald  übersehen  läfst,  so  beschaffen,  dafs 
eine  Zerlegung  derselben  in  Theile  der  zum  Zinsfufse  gehörigen  Anzahl 
von  Tagen  leicht  ausführbar  ist,  so  ist  diese  Zerlegung  unstreitig  das 
bequemste  und  übersichtlichste  Verfahren,  weshalb  man  dasselbe  auch 
in  solchen  Coütocorrenten,  zu  denen  die  Zinsrechnimg  nach  der  Stufen- 
leiter gegeben  wird,  hauptsächlich  mit  Nutzen  anwendet,  weil  es  sich 
hier  immer  nur  um  eine  kleine  Anzahl  von  Tagen  handelt,  so  dafs  sich 
die  Zinsen  nicht  selten  sogleich  im  Kopfe  berechnen  lassen.  —  Nur 
wenn  Zinsfufs  imd  Tage  aus  sehr  unbequemen  Zahlen  bestehen,  wird 
die  Berechnung  mittelst  eines  Ansatzes  (vgl.  §.  274)  zu  machen  sein. 
§.  279.    Versteht  sich  der  Zinsfufs  für  365  Tage  (§.  274),  so  ist 
das  in  §.  275   gelehrte  Verfahren  nur  bei  dem  Zinsfufse  von  5  7o  an- 
nach  — 5— j  7300  als  Divisor  giebt.    Zinsenberech- 
nungen  nach  andern  Zinsfüfsen  können  allenfalls  unter  Benutzung  des 
Zinsfofses  von   5  7o  (Beisp.  25),   sonst  aber  nur  durch  einen  Ansatz 
gemacht  werden. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von  482  £  10  5.  ä  5  %  in  184  Tagen? 
482,5  X  184  _  88780  _ 

7300  ~    7300    -  12  ^  3  5.  3  d  . 

•2)  Desgl.  von  964  ä  15  5.  4  6  7o  i^i  190  Tagen? 
a)    100  £  :  964,75  £  =  6  7o  :  x 

365  T.  :  190  Tagen 

X  =  30  3^  2  s.  8  d 
l)    564,75X190^2^^     2.3da57o 


7300 

+  Vs  a.  5  7o  =     5   „  —  „  5 


30  j^     2  5.  8  d 
Anm.  1.     In  England  bedient  man  sich  häufig,  bei  Berechnung  von 
Zinsen,  sogenannter  Zinstabellen,  in  denen  die  Zinsen  von  1  bis  1000  u.  s.  w. 
Pfand  Sterling  Kapital  für  1  bis  365  Tage  sogleich  ausgerechnet  sind. 

Anm.  2.  Hat  man  Zinsen  nach  Jahren,  Monaten  und  Tagen  zugleich 
ni  berechnen ,  so  .geschieht  dies  entweder  nach  der  Regel  Multiplex,  wobei 
man  Monate  und  Tage  in  einen  Bruch  vom  Jahre  verwandelt,  oder  man 
bedient  sich  der  Zerfällungsmethode.  Z.  B.  Wieviel  betragen  die  Zinsen 
von  1980  ^  ä  5  7o  in  3  J.  5  M.  9  T.? 

a)     100  ^       :  1980  ^  =  5  %  :  x  &)     19,80 

1  Jahr  :  3^V,.o  Jahr  — —  x5 

=  5  7o  in   1  J. 


X  =  340,725  ^ 


99,00 

== 

5% 

297,00 

» 

3  J, 

33,00 

= 

4  M. 

8,25 

= 

1    ,, 

1,65 

= 

6  T. 

0,825 

= 

3    „ 

ä  5' 


340,725  /. 

14^ 
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§.  280.     Uebungsaufgaben. 

Yon  nachverzeichneten  Kapitalien  sind  die  Zinsen  zu  den  ange- 
gebenen ZinsfÜfsen  zu  berechnen. 

a  37  : 
973)  1735  o^  in  125  Tagen.     974)  948  /  Oe.  W.  in  96  Tagen. 
975)  2620  c^  50  c.  in  306  Tagen.   976)  946  c^  75  i^  in  144  Tagen. 
977)  1923  c^  33  Kop,  in  22  Tagen.    978)  a)  1250  o^  in  111  Tagen; 
h)  1850  o^  in  211  Tagen;  c)  122  /  Oe.  W.  in  191  Tagen. 

£b  4  y  : 
979)  647  c^  in   190  Tagen.     980)  1206  o^  75  A   in  46  Tagen. 
981)  966  /  75  Kr.  Oe.  W.  in  111  Tagen.     982)  3148  c>^  in  158  Tagen. 
983)  1342  ^  80  c.  in  204  Tagen.    984)  a)  7200  /  in  119  Tagen; 
h)  45  /  hoU.  in  207  Tagen;  c)  3300  o^  in  301  Tagen. 

ä4V//o: 
985)   3899  o^    in    92  Tagen.      986)   432  /  hoU.  in   168  Tagen. 
987)  961  Kr,  66  Oere  schwed.  in  78  Tagen.    988)'  1409  ^  80  Kop. 
in  39  Tagen.     989)  2000  o^  in  304  Tagen.    990)  a)  3300  o^  in 
204  Tagen;  h)  4400  ^  in  107  Tagen;  c)  162  /  Oe.  W.  in  65  Tagen. 

ä57o: 
991)  1044  o^  67  A  in  66  Tagen.    992)  9000  /  Oe.  W.  in  162  Tagen. 
993)  648  /  83  c.  holl.  in  34  Tagen.     994)  2250  /  80  Kr.  Oe.  W. 
in  316  Tagen.     995)  64  o^  in  148  Tagen.     996)-a)  11500  r^  in 
301  Tagen;  6)  48  ©^  in  167  Tagen;  c)  2800  /  holl.  in  241  Tagen. 

a^7o: 
997)  1730  c^  in  125  Tagen.  998)  960^  in  116  Tagen.  999)  2948  oST 

in  36  Tagen.    1000)  1060  c^  in  190  Tagen.    1001)  2000  $  80  c. 

in  136  Tagen.    1002)  d)  1750  /  hoU.  in  187  Tagen;  h)  6300  £  in 

11  Tagen;  c)  93  /  Oe.  W.  in  203  Tagen. 

1003)  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von:  a)  948  o^  ä  4^0  vom 
4.  Oct.  bis  6.  Febr.;  h)  1436  /  hoU.  ä  5  %  vom  6.  Mai  bis  4.  Aug.; 
c)  854  o^  k  Sy/Zo  vom  13.  Dec.  bis  19.  März;  d)  394  <^,  k  6% 
vom  7.  Aug.  bis  4'.  Jan.?  (l  Mt.  =  30  Tagen;  der  Zinsfufs  für  360  Tage.) 

1004)  Desgl.  in  England  von:  a)  1026  £  14:  $.  k  5%  ^ 
127  Tagen;  b)  742  j^  15  5.  ä  4  %  in  99  Tagen;  c)  904  £  12  s,  k  6  % 
in  314  Tagen? 

1005)  Desgl.  von:  a)  5468  c^  45  c.  ä  3%7o  ^^  38  Tagen; 
b)  2316  /  60  Kr.  Oe.  W.  a  4%%  ^  1^  Tagen;  c)  665  /  30  c.  holl: 
k  2%%  in  144  Tagen? 

1006)  Desgl.  von:  a)  928  o^  vom  9.  Mai  bis  11.  Oct.  k  3%%; 
h)  1250  /  Oe.  W.  vom  17.  Aug.  bis  3.  Decbr.  ä  378%;  c)  1928  e# 
75  A  k  4?U%  vom  11.  Jan.  bis  1.  Juni  1874;  d)  1832  $  60  c.  ^om 
29.  Mai  bis  23.  Sept.  k  %  %  P^.  Mt.?  (Jeder  Monat  zu  der  Anzahl 
von  Tagen,  die  er  hat,  der  Zinsfufs  aber  für  360  Tage.) 
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1007)  Desgl.  von:  a)  200Ö  o^  vom  17.  Febr.  bis  5.  Decbr.  1874 
a  4y//o;  l)  1850  /  vom  10.  April  bis  15.  Nov.  k  5y//o;  c)  462  £ 
vom  19.  Oct.  1874  bis  12.  März  1876  ä  öVgVo?  (I>er  Mpnat  wie  in 
Xs  1006,  der  Zinsfufs  aber  für  365  Tage.) 


1008)  Wieviel  Zinsen  erhält  man  von  900  ©^  Kapital  vom  1.  April 
1870  bis  10.  Aug.  1874  k  4%  pr.  Jahr?  1009)  Desgl.  von  2000  / 
vom  7.  Sept.  1871  bis  16.  Aug.  1874  ä  5  %«*  1010)  Desgl.  von 
1680  o^  in  4  Jahren  9  Mt.  18  Tagen  k  6%?  101 1)  Desgl.  von 
2560  o^  in  2  Jahren  8  Mt.  27  Tagen  ä  3V2  7o^  1012)  Auf  eine 
vom  15.  Jan.  1875  an  mit  6  7o  zu  verzinsende  Schuld  von  4205  /  Oe.  W. 
wurden  am  1.  Februar  /  900.  —•.,  am  13.  März  /  1200.  — .,  am 
4.  Mai  /  1000.  — .  und  am  15.  Juli  der  Rest  sammt  den  aufgelaufenen 
Zinsen  bezahlt.  Auf  wieviel  belief  sich  die  Zahlung?  (l  Monat  = 
soviel  Tagen  als  er  hat.) 

§.  281.  Sollen  die  Zinsen  mehrerer  Kapitalien  berechnet  werden, 
so  kann  dies  entweder  so  geschehen,  dafs  man,  wie  in  §.  264  ff.  gezeigt, 
die  Zinsen  jedes  Kapitals  einzeln  berechnet,  und  sodann  ihre  Summe 
findet;  oder  dafs  man  die  Zinsen  von  dem  Gesammtbetrage  der 
Kapitalien  berechnet,  wobei  folgende  Fälle  imterschieden  werden  können : 

d)  gleicher  Zinsfufs  und  gleiche  Zeit, 

fe)  ungleicher  Zinsfufs  imd  gleiche  Zeit; 

c)  gleicher  Zinsfufs  und  ungleiche  Zeit; 

d)  ungleicher  Zinsfufs  und^ungleiche  Zeit. 

a)   Gleicher  Zinifafi  nnd  gleiche  Zeit. 

Hier  hat  man,  wie  leicht  einzusehen  ist,  nur  die  Kapitalien  zu  addiren 
und  von  der  Summe  derselben  auf  die  gewöhnliche  Weise  die  Zinsen  zu 
berechnen. 

Z.  B.  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von  960  ^,  430  ^,  500  ^  und  1260  ^ 
in  9  Monaten  ä  4%? 

Auflösung: 

960  4-  430  +  500  +  1250  =  3140  ^  in  9  Mt.  ä  4  7o  oder  ä  3  7o  in 
1  J.  =   94,2  e^. 

li)  ungleicher  Zinsfolüi  nnd  gleiche  Zeit. 

Die  Berechnung  dieses  Falles  und  der  beiden  folgenden  Fälle  beruht 
auf  einem  bereits  in  der  Gesellschaffcsrechnung  §.  195  angewendeten  Grund- 
satze, welchem  gemäfs  z.  B.  die  Zinsen  von  100  /.  k  5  %  =  den  Zinsen 
von  5  X 100  /.kl  7o,  ebenso  die  Zinsen  von  100  /.  in  4  Mt.  =  den  Zinsen 
von  4x100  /.  in  1  Mt.;  femer  die  Zinsen  von  100  /.  ä  4  %  in  3  Jahren 
=*  den  Zinsen  von  4  x  3  x  100  /.  k  1^/^  m  1  Jahre.  —  Man  multiplicirt 
daher  in  vorliegendem  FaJle  jedes  Kapital  mit  dem  ihm  zugehörigen  Zins- 
fflfee,  wodurch  Kapitalien  entstehen,  (He  zu  1  7o  ausgeliehen  sind,  und  be- 
^hnet  dann  von  deren  Summe  die  Zinsen  für  die  gegebene  Zeit. 
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Z.  B.  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von  920  /.  ä  4%,  760  /.  ä  3  % 
184  /.  a  3%  %  in  IV«  Jahren? 

920  /.  ä  4      7o  =  3680  /.  i 

760   „   „3       „    =  2280   „       ä  1  % 

184   „   „  3%  „    =     644   ,.   ) 

6604  /   ä  1  Vo  i»i  IV2  Jahren. 

6604  xlVo         ^r.^^    ^  n- 
X  =  TKFT        ==  ^^'^^  ^   Zinsen. 

Berechnet  man  die  Zinsen  von  jedem  einzelnen  Kapital,  so  hat  man: 

920  /  ä  4  7o  in  IV2  J.  =  55,2  /. 
760  „  „  3  „  „  1%  „  =  34,2  „ 
184   „   „  3%  „     „    1%   „   =     9.66   „ 

zusammen    99,06  /■  Zinsen, 
was  mit  obigem  Resultate  übereinstimmt. 

c)  Gleicher  Zinifafs  nnd  ungleiche  Zeit. 

Haben  die  gegebenen  Zeiten  nicht  gleiche  Benennung,  so  sind  sie  zu- 
vörderst auf  eine  solche  zu  bringen;  hierauf  multiplicirt  man  jedes  Kapital 
mit  der  ihm  zugehörigen  Zeit,  wodurch  Kapitalien  entstehen,  von  deren 
Summe  die  Zinsen  für  1  Zeit,  d.  h.  für  1  Jahr,  1  Monat  u.  s.  w.  zu  be- 
rechnen sind. 

Z.  B.  Wieviel  betragen  die  Zinsen  für:  960  /.  in  7  Mt.,  840  /.  in  6  V2  Mt, 
650  /.  in  7^  Jahren  und  1245  /.  in  20  Tagen  a  5  ^0? 

Auflösung. 
900  /.  in  7      Mt.  =  63Q0  /.  | 
840   „    „    6Va    „     =  5460   „   (  in  1   Mt 
650   ,,    „9        „     =  5850        '  ^°       ^^ 


1245   „    „    %      „     =     830 


18440  /.  in  1  Mt.  ä  5  7^. 

18440x1         ^^    ,  ^^ 
X  -         ,^^-      =  76  /.  83  c. 

Es  betragen  aber  die  Zinsen  a  b"^  ^  von : 

900  /  in  7  Mt.  =  26  /.  25  c. 
840  „  „  6»,  „  ==  22  „  75  „ 
650  „  „9  „  =.  24  ,,  38  „ 
1245  „  „  Vs  >  =  3^  45^., 
tusammen  ebenfalls    76  /   83  c. 

d\  ÜBgl«ieh«r  liniiftoft  und  ongleiehe  Zeit. 

Nachdem  mau  hier  ebenfalls  die  etwa  ungleichartig  anssedrückten  Zeit- 
boi^timmungeu  auf  bleiche  Benennung  gebracht  hat,  multiplicirt  man  jedes 
Ka^vital  mit  der  Zeit  und  dem  Zinsfufse,  die  ihm  sugehören,  und  berechnet 
von  der  Summe  der  dadurch  erhaltenen  Ptoducte  die  Zinsen  ä  1  7o  ^  1  Zeit. 

Z«  B.    Wieviel  beträgt  die  Summe  der  Zinsen  von  490  /  ä  3  %  in  9  Mt., . 
860  >  Ä  4  %,  in  l  \  .1.»  642  ^  i\  6  ^^  ^  i»»  ^'^  Tagen  und  2000  >  ä  %  ^'/o  pr-  Mt.^ 
in  10  Mt? 
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Auflösung. 
490  ^  ä  3      7o  in     9      Mt.  =  13230  ^  ] 
860   „   „  4       „    „    15        „     =  51600   „   l  a   .  o/    in  i  Mt 
642   „   „  6       „    „      2y,    „     =     8346        .  '^  ^  /o  ^  1  Mt. 
2000   „   „  4%  „    „    10        „     =  90000 


163176  ^  ä  1  7o  in  1  Mt. 

.  =  i|?il?  =  135,98  ^. 
1200  '       ^ 

Die  Zinsenbeträge  der  einzelnen  Posten  sind: 

11,02  ^  -f-  43  T^  +  6,96  /  +  75  ^,  also  ebenfalls  135,98  ^. 

Praktischen  Nutzen  hat  diese  Art,  die  Zinsen  mehrerer  Kapitalien 

zu  berechnen,  nicht;  schneller  kommt  man  zum  Ziele,  wenn  man  die 

Zinsen  für  ein  jedes  der  gegebenen  Kapitalien  berechnet. 

b)  Aufsuchung  des  Kapitals. 

§.  282.  Während  bei  Aufsuchung  der  Zinsen  eines  Kapitals  nur 
directe  Verhältnisse  vorkommen  (vgl.  §.  266),  weshalb  die  Berechnung 
auch  ohne  Benutzung  der  einfachen  und  der  zusammengesetzten  Regel- 
detri  geschehen  kann,  wechseln,  bei  Aufsuchung  des  Kapitals,  des  Zins- 
fofses  und  der  Zeit,  directe  und  indirecte  Verhältnisse  mit  einander  ab, 
so  dafs  die  hierher  gehörigen  Aufgaben  am  einfachsten  mittelst  der 
Regeldetri  berechnet  werden.  Ob  man  sich  dabei  der  einfachen  oder 
der  zusammengesetzten  Regeldetri  zu  bedienen  hat,  hängt  natürlich  von 
den  Bedingungen  der  Aufgabe  ab ;  aus  ihnen  läfst  sich  auch  bei  einigem 
Nachdenken  leicht  erkennen,  ob  die  Verhältnisse  direct  oder  indirect 
sind.  Es  mag  indes  hier,  zunächst  in  Bezug  auf  den  vorliegenden  Fall, 
Folgendes  darüber  bemerkt  werden: 

1)  Das  Kapital  steht  zu  den  Zinsen  in  einem  directen  Verhält- 
nisse, d.  h.  je  mehr  Zinsen,  desto  mehr  Kapital,  —  je  weniger  Zinsen, 
desto  weniger  Kapital. 

2)  Das  Kapital  steht  zu  dem  Zinsfufse  in  einem  indirecten 
Verhältnisse,  d.h.  je  gröfser  der  Zinsfufs  ist,  desto  kleiner  kann  das  Kapital 
sein,  —  je  kleiner  derselbe  ist,  desto  gröfser  mufs  das  Kapital  sein. 

3)  Das  Kapital  steht  zu  der  Zeit  in  einem  indirecten  Verhält- 
nisse, d.  h.  je  gröfser  die  Zeitlänge,  desto  kleiner  das  Kapital,  —  je 
küner  die  Zeitlänge,  desto  gröfser  das  Kapital. 

(S.  übrigens  §.  175—182.) 

In  allen  drei  Fällen  mufs  man  sich  zu  dem  Zinsfufse  hinzudenken: 
das  Kapital  100  und  die  Zeit  1  Jahr  =  12  Mt.  =  365  oder  360  Tagen, 
je  nach  den  Bestimmungen  der  Aufgabe. 

Beispiele. 

1)  Wie  grofs  ist  ein  Kapital,  dessen  jährliche  a  5  %  zu  berechnende 
Zinsen  165  c^  betragen? 
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5  :  165  =  100  :  X 

X  =±=  3300  c^. 

Je   mehr   Zinsen,   desto   mehr   Kapital.  —  Ohne   Ansatz   nach   dem 

Schlüsse:  So  viel  mal  als  der  Zinsfufs  in  den  jährlichen  Zinsen  enthalten 

ist,   ebenso  viel  mal  ist  das  gesuchte  Kapital  so  grofs  als  100.    Hier:  5  in 

166  =  33  mal;  33  X  100  =  3300. 

2)  Welches  Kapital,    ä  5  %  ausgeliehen,  brachte  in  4  Monaten 
64  /  Zinsen? 

Diese  Aufgabe  unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden  darin,  dafs 
die  Zinsen  nicht  für  1  Jahr,  sondern  für  4  Mt.  gegeben  sind,  um  diese 
Verschiedenheit  zu  beseitigen,  ermitteln  wir  die  Zinsen  für  1  Jahr  und  haben 
dann  64  /.  x  3  =  192  /.  Ferner  sagen  wif :  Zu  5  /.  Zinsen  braucht  man 
100  /.  Kapital,  zu  192  /.  Zinsen  daher  soviel  mal  100,  als  5  in  192  ent- 
halten ist,  d.  i.  38*A  mal;  also  38Vj5  X  100  =  3840  /.  Durch  Berechnung 
der  Zinsen  für  1  Jahr,  dauern  sie  für  einen  andern  Zeitraum  gegeben  sind, 
(oder,  wie  Beisp.  3  unter  b)  zeigt,  durch  einstweilige  Betrachtung  derselben 
als  jährliche  Zinsen)  läfst  sich  die  Aufsuchung  des  Kapitals  sowie  des  Zins- 
fufses  (vgl.  §.  284)  mittelst  eines  Ansatzes  der  einfachen  Regeldetri  oder 
auch  ohne  denselben  mittelst  eines  einfachen  Schlusses  im  Kopfe  bewirken, 
falls  die  gegebenen  Zahlen  nicht  sehr  unbequem  sind.  Sind  sie  dies,  so 
bedient  man  sich  zweckmäfsiger  der  Regel  Multiplex.  Obige  Aufgabe  findet 
dann  ihre  Lösung  durch  folgenden  Ansatz: 

4  Mt.     :  12  Mt.  =  100  /  Kap.  :  x 

(Je  weniger  Zeit,  desto  mehr  Kapital.) 

5  /.  Z,  :  Q5  /.  Z.       (Je  mehr  Zinsen,  desto  mehr  Kapital.) 

X  =  3840  / 

3)  Von  welchem  Kapital  sind  die  Zinsen  a  5  %  für  192  Tage  mit 
35  /  berechnet  worden? 

a)     5  /  Z.  :     35  /  Z.  =  100  /  Kap.  :  x 

(Je  mehr  Zinsen,  desto  mehr  Kapital.) 
192  T.       :  360  T.       (Je  weniger  Zeit,  desto  mehr  Kapital.) 

X  =  1312%~7 

h)  Zu  5  /  Zinsen  braucht  man  100  /.  Kapital,  zu  35  /.  Zinsen  =  7  X 
100  /.  Kapital  «b  700  /■  Da  das  gesuchte  Kapital  nicht  1  Jahr,  sondern  nur 
192  Tage  ausgeliehen  gewesen  isC  so  mufs  dasselbe  gröfser  als  100  sein,  und 

zwar  nach  dem  Verhältnisse  192  :  360,  oder  8  :  15.  Daher  ^1^1^  =»  1312%  / 

4)  Welches  Kapital  bedarf  man,  um  a  5%  dieselben  Zinsen  zu 
haben,  welche  3200  /  a  4**/^  geben? 

5%  :  4^0  =  3200  /  :  x 
X  =  2560  / 
Je  gröfser  der  Zinsfufs,  desto  kleiner  das  Kapital. 

5)  Welches  Kaiütal  bringt  in  4  Jahren  dieselben  Zinsen,  welche 
l^l>0  cä^  in  3  Jahren  bringen? 
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4  J.  :  3  J.  =  1680  c^  :  x 


X  =  1260  o^. 
Je  mehr  Zeit,  desto  weniger  Kapital. 

6)  Von  welchem  Kapitale  erhielt  man  in  ly^  Jahren  48  dft^  Zinsen, 
wenn  man  von  1840  c^  Kapital  in  SVa  Jahren  257  c^  60  A  Zinsen 
erhob?    (Der  Zinsfufs  ist  also  für  beide  Kapitalien  gleich.) 

IV4  J.  :  SVa  J.  =  1840  /Kap. :  x 

(Je  weniger  Zeit,  desto  mehr  Kapital.) 
257,6  /  :  48  -^  Z.     (Je  weniger  Zinsen,  desto  weniger  Kapital.) 

X  =  960  c^. 

7)  Von  welchem  Kapitale  erhielt  man  in  5  Jahren  4  4  7q  dieselben 
Zinsen,  welche  man  ä  3  7o  "^  6  Jahren  von  1800  ©^  erhielt?  (Hier 
sind  also  die  Zinsen  für  beide  Kapitalien  gleich.) 

5  J.  :  6  J.  =  1800  /  Kap.  :  x 

(Je  weniger  Zeit,  desto  mehr  Kapital.) 
^%  *  ^%     (Je  gröfser  de;  Zinsfafs,  desto  kleiner  das  Kepital.) 

x= 1620  o^r 

§.  283.     Uebnngsaufgaben.  f//^^lS^i[ 

1^13)  Wie  grofs  ist  ein  Kapital,  welches,  ä  4%  ausgeliehen, 
jährlich  112  /  Zinsen  bringt? 

1014)  Ein  Haus  bringt  jährlich  1590  /  ein;  welches  Kapital  ist   JfJ^  <' 
es  4  5  7o  werth? 

1015)  Eine  Staatsschuld  erfordert  jährlich  ly^  Mill.  Gulden  Zinsen^.*/ 771;  ■ 
wovon  %  k  4  %  und  %  h  5  7o^  wieviel  beträgt  sie?  pj^  J^  „ 

1016)  Mit  900  /iBrhält  man  60  -^  Zinsen;  welches  Kapital  bedarf 
man,  um  75  ^  Zinsen  zu  haben? 

1017)  Zu  4  7o  geben  2769  /!  die  zu  irgend  einem  Zwecke  erforder- 
lichen Zinsen;  welches  Kapital  bedarf  man  dazu  ä  4yg7o**  Sl^^^J 

1018)  Von  5000  ^  erhält  man  in  9  Mt.  gewisse  Zinsen;  welches^^j!^ 
Kapital  bringt  dieselben  Zinsen  in  8  Monaten?  ^^^V^'' 

1019)  Wie  grofs  ist  das  Kapital,  welches  4  472^0  in  4%  Jahren  4r^^^ 
191  oT  97  c.  Zinsen  gegeben  hat?  "itr^ 

1020)  Von  welchem  Kapital  hat  man  in  1^1^  Mt.  h,  3y//o  79  /^l^/T^y 
38  ^  Zinsen  erhoben? 

1021)  Wie  grofs  ist  ein  Kapital,  dessen  Zinsen  k  B^U%  in  190  Tagen 
45  /  60  Kr.  Oe.  W.  betragen?    (l  Jahr  =  365  Tagen.) 

1022)  Auf  wie  hoch  beläuft  sich  ein  Vermögen,  welches  wöchentlich 
108  ^  Zinsen  einbringt,  wovon  die  eine  Hälfte  die  Zinsen  eines  Kapitals 
a  4^0,  die  andere  die  eines  Kapitals  zu  4:%%  ausmacht? 

1023)  Wie  grofs  ist  das  Kapital,  welches  vom  7.  Oct.  1870  bis 
9.  April  1871  zu  5  7o  ei^ei^  Zinsenertrag  von  138  -^  gab?  (a)  1  Monat 
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=  30  T.,   der  Zinsfufs  für  360  Tage;   h)  1  Monat  =  soviel  Tagen, 
als  er  hat,  der  Zinsfufs  für  365  T.) 

1024)  Von  welchem  Betrage  wurden  in  England  die  Zinsen  ä  5  % 
vom  7.  Jan.  bis  23.  Mai  1875  mit  25  £  7  s.  2  d.  berechnet? 


c)  Aufsuchung  des  Zinsfufses. 

§.  284.  Betrachtet  man  den  Zinsfufs  als  die  Zinsen,  welche  das 
Grundkapital  100  in  1  Jahre  oder  in  12  Monaten  oder  in  360  (365)  Tagen 
giebt,  so  lautet  die  Frage  bei  Aufsuchung  des  Zinsfufses :  Wieviel  Zinsen 
geben  100  in  1  Jahre  oder  in  12  Monaten  u.  s.  w.,  wenn  ein  gegebenes 
Kapital  in  einer  gegebenen  Zeit  gewisse  Zinsen  giebt.  Dann  sind  alle 
Verhältnisse  dir e et;  denn,  ist  das  Grundkapital  100  kleiner  als  das 
gegebene  Kapital,  so  giebt  es  weniger  Zinsen,  —  ist  es  gröfser,  so 
giebt  es  deren  mehr;  ist  die  Zeit  (l  Jahr  u.  s.  w.),  während  welcher 
das  Grundkapital  100  aussteht,  kleiner  als  die  Zeitlänge,  für  welche 
das  gegebene  Kapital  ausgeliehen  isji,  so  giebt  100  weniger  Zinsen,  — 
ist  sie  gröfser,  so  giebt  es  deren  mehr. 

Betrachtet  man  den  Zinsfufs  aber  als  denMafsstab,  nach  welchem 
ein  Kapital  für  eine  gewisse  Zeit  ausgeliehen  war  oder  werden  soll,  so 
sind  die  Verhältnisse  indirect.  Denn  je  gröfser,  in  Vergleich  zu 
dem  Grundkapital  100,  das  gegebene  Kapital  ist,  desto  kleiner  kann 
der  Zinsfufs  sein,  je  kleiner  es  ist,  desto  gröfser  mufs  er  sein;  je 
gröfser,  in  Vergleich  zu  der  zu  100  gehörigen  Zeit,  die  Zeitlänge  ist, 
für  welche  das  gegebene  Kapital  ausgeliehen,  desto  kleiner  kann  der 
Zinsfufs  sein,  —  je  kleiner  sie  ist,  desto  gröfser  mufs  er  sein.  — 
Dasselbe  gilt  auch,  wenn  an  der  Stelle  des  Kapitals  100  und  seiner 
Zeit  ein  anderes  Kapital  und  eine  andere  Zeitlänge  gegeben  sind.  — 
Zu  den  Zinsen  steht  jedoch  der  Zinsfufs  in  einem  di r e et en  Verhältnisse: 
je  mehr  Zinsen,  desto  gröfser,  — je  weniger  Zinsen,  desto  kleiner 
der  Zinsfufs. 

Beispiele. 

1)  Zu  welchem  Zinsfufse  (zu  wieviel  Procent)  ist  ein  Kapital  von 
450  /  ausgeliehen,  dessen  jährliche  Zinsen  18  ^  betragen? 

450  /  Kap.  :  100  -^  Kap.  =  18  /  Zinsen  :  ^ 

"x  =  4%.'  — 

Direet:  Je  kleiner  das  Kapital  (100),  desto  weniger  Zinsen. 
Indirect:  Je  gröfser  das  Kapital  (450),  desto  kleiner  der  Zinsfufs. 

2)  Wenn  man  in  4%  Jahren  von  850  /.  Kapital  153  /  Zinsen 
erhoben  hat,  zu  welchem  Zinsfufse  war  dieses  Kapital  ausgeliehen? 
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a)  850  /  :  100  /  =  153  /  Zinsen  :  x 

(Direct:  Je  kleiner  das  Kapital  (100),  desto 
weniger  Zinsen.) 
4y2  J.  :  1  Jahr      (Direct:    Je    weniger   Zeit    (1   Jahr),    desto 
M  0 /  weniger  Zinsen.) 

X     ^      /q, 

h)  850  /  :  100  /  =  153  /  Zinsen  :  x 

(Indirect:  Je  gröfser  das  Kapital  (850),  desto 
kleiner  kann  der  Zinsfafs  sein.) 
4:%  J«  '  1  Jahr      (Indirect:    Je   mehr   Zeit   (47^  Jahr),    desto 
4  0/  •  kleiner  kann  der  Zinsfafs  sein.) 

X   4   /q. 

Ohne  Ansatz  und  im  Kopfe  läfst  sich  diese  Aufgabe  auf  folgende  Weise 
beredmen.  Hat  man  in  4V2  J.  ==  153  /.  Zinsen,  so  hat  man  in  9  J.  =  306  /., 
in  1  J.  =  34  /.  Diese  Zinsen  sind  gewonnen  mit  850  /.,  oder  mit  sy^  x 
100  / ;  mit  100  gewinnt  man  also  den  sy^  Theil  aus  34,  oder  den  17.  Theil 
aus  34x2,  also  4  7o-  Oder:  850  /.  Kapital  geben  153  /.  Zinsen,  so  geben 
100  =  ^  =  18  /.   Diese  18  /.  sind  aber  für  47^  J.  erhoben,  für  das  Kapital 

'*  18 

100  sind  sie  dagegen  auf  1  Jahr  zu  berechnen,  daher  — -  =  4,  d.  i.  4  %. 

3)  Zu  welchem  Zinsfufse  mufs  ein  Kapital  ausgeliehen  werden, 
welches  in  9  Monaten  dieselben  Zinsen  geben  soll,  die  es  in  ly^  Jahre 
a37o  gegeben  hat? 

9  Mt.  :  15  Mt.  =  3  %  :  x 

x=57o.  . 

Indirect:  Je  weniger  Zeit,  desto  gröfser  der  Zinsfufs. 

4)  Zu  wieviel  Procent  müssen  960  /.  ausgeliehen  werden,  wenn 
sie  in  derselben  Zeit  die  nämlichen  Zinsen  geben  sollen,  welche  man 
von  840  /  ä  67o  erhebt? 

960  /  :  840  /  =  67o  :  X 

x  =  5V//o. 
Indirect:  Je  gröfser  das  Kapital,  desto  kleiner  der  Zinsfuf». 

5)  Zu  wieviel  Procent  ist  ein  Kapital  ausgeliehen,  welches  jetzt 
120  Jl  Zinsen  bringt,  während  es  früher,  ä.  5  %,  einen  Zinsenertrag 
von  133V3  /  gab? 

I33V3  :  120  =  5  :  X 

.  ^  =  ^V2  7o.. 

Direct:  Je  weniger  Zinsen,  desto  kleiner  der  Zinsfufs. 

6)  Wenn  von  450  J^  Kapital  in  lYg  Jahren  dieselben  Zinsen  erhoben 
worden  sind,  welche  ein  Kapital  von  765  ^  in  9  Monaten  ä  6  7^  gab, 
zu  wieviel  Procent  war  ersteres  Kapital  ausgeliehen? 

450  /     :  765  /  =  6  7o  :  x 

(Indirect:    Je   kleiner    das   Kapital  (450),    desto 
gröfser  mufs  der  Zinsfufs  sein.) 
18  Mt.  :  9  Mt.     (Indirect:  Je  mehr  Zeit  (18  Mt.),  desto  kleiner 
r\l — 07  kann  der  Zinsfufs  sein.) 

^  —  ö  /lo  /o* 
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§.  285.     Uebungsaufgaben. 

1025)  Zu  wieviel  Procent  sind  1800  /  auszuleihen,  welche  in 
derselben  Zeit  die  nämlichen  Zinsen  geben  sollen,  die  von  2400  / 
Kapital  ä  4  7o  erbeben  werden? 

1026)  1950  c4t^  Kapital  gaben  in  10  Monaten  dieselben  Zinsen^ 
die  von  1365  dM^  Kapital  in  ly^  Jahre  k  4^©  erlangt  wurden;  zu  wie- 
viel Procent  waren  erster e  ausgeliehen? 

1027)  Die  j&hrlichen  Zinsen  einer  Staatsschuld  von  lOYa  Mill. 
Gulden  betragen  367500  /;  wie  grofs  ist  der  Zinsfufs? 

1028)  Ein  Kapital  bringt  jetzt  nach  14  Monaten  und  12  Tagen 
eben  soviel  Zinsen,  als  es  sonst  nach  15  Monaten  4  4  7o  gebracht  hat. 
Welches  ist  der  gegenwärtige  Zinsfufs? 

1029)  Wenn  von  4260  o^  Kapital  in  3  Jahren  4  Monaten  710  c^ 
Zinsen  erhoben  wurden,  zu  wieviel  Procent  ist  dieses  Kapital  angelegt? 

1030)  Zu  wieviel  Procent  sind  4840  J^  Kapital  ausgeliehen,  wenn 
sie  in  15  Monaten  287  J^.  ^l^j^  c  Zinsen  gaben? 

1031)  Ein  Haus,  welches  15500  /  Oe.  W.  kostete,  brachte  in 
472  Jahren  einen  Reinertrag  von  3836  /.  75  Kr;  zu  wieviel  Procent 
hat  sich  das  Anlagekapital  verzinst? 

1032)  Wenn  ein  Kapital  von  5550  c£^  am  14.  März  1872  aus- 
geliehen und  am  17.  Oct.  1874  mit  6125  c^  35  iV  an  Kapital  und 
Zinsen  zurückgezahlt  wurde,  zu  wieviel  Procent  war  es  angelegt? 

1033)  Zu  wieviel  Procent  waren  in  England  210  £  Kapital 
ausgeliehen,  wenn  sie  in  der  Zeit  vom  9.  Mai  1874  bis  1.  April  1875 
11  £  6  s.  d  d,  Zinsen  brachten? 

1034)  Wieviel  Procent  jährlich  bezieht  derjenige,  welcher  sich  für 
1  o^  Kapital  monatlich  1  iv  für  Zinsen  vergüten  läfst? 

1035)  Wenn  eine  Bank,  welche  auf  Unterpfand  Gelder  leiht,  die 
zu  5  7o  berechneten  Zinsen  dem  Entlehner  bei  Auszahlung  des  Darlehns 
sofort  abzieht,  wieviel  Procent  Zinsen  berechnet  sie  eigentlich? 

1036)  Das  Baukapital  eines  Hauses  ist  85500  c^;  die  Zinsen 
für  eine  Hypothek  von  24000-c^  sind  mit  3^2  Vo  ^^  vergüten;  die 
jährlichen  Abgaben  betragen  452  c^  25  A;  für  Reparaturen  u.  9.  w- 
sind  378  ©^  75  i^  pr.  Jahr  in  Anschlag  zu  bringen.  Wenn  nun  der 
jährliche  Miethzinsertrag  4500  o0t^  ist,  zu  wieviel  Procent  verzinst  sich 
das  Kapital? 

d)  Aufsuchung  der  Zeit. 

§.  286.  Directe  Verhältnisse  wechseln  auch  hier  mit  indirecten 
Verhältnissen  ab,  und  es  gilt  in  dieser  Beziehung  Folgendes: 

1)  Die  Zeit  steht  zu  den  Zinsen  in  einem  directen  Verhältnisse, 
d.  h.  je  mehr  Zinsen,  desto  mehr  Zeit,  —  je  weniger  Zinsen,  desto 
weniger  Zeit. 
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2)  Die  Zeit  steht  zu  dem  Kapital  in  einem  indirecten  Verhält- 
nisse, d.  h.  je  gröfser  das  Kapital,  desto  weniger  Zeit,  —  je  kleiner  das 
Kapital,  desto  mehr  Zeit. 

3)  Die  Zeit  steht  zu  dem  Zinsfufse  in  einem  indirecten  Ver- 
hältnisse, d.  h.  je  gröfser  der  Zinsfufs,  desto  weniger  Zeit,  ^-  je  kleiner 
der  Zinsfufs,  desto  mehr  Zeit. 

Beispiele. 

1)  Wie  lange  haben  2600  o^  ausgestanden,  wenn  die  Zinsen 
davon  ä  ^^j^^l^  351  o^  betragen? 

2600  /  Kap.  :  100  /  Kap.  =  1  Jahr  :  x 

(Indirect:  Je  mehr  Kapital,  desto 
weniger  Zeit.) 
4y2  -^  Zins.      :  351  ^  Zins.      (Direct:    Je    mehr    Zinsen,    desto 
X  =  3  Jahre.  mehr  Zeit.) 

Dieser  Fall  läfst  sich  ohne  Ansatz  auf  folgende  Weise  berechnen: 
Fordern  4V2  ^  Zinsen  die  Zeit  von  einem  Jahre,  so  fordern  361  /  Zinsen 
so  viel  mal  1  Jahr,  als  473  in  351  oder  9  in  702  enthalten  sind,  also  78  J. 
Da  aber  das  Kapital  von  2600  ^  26  mal  so  grofs  ist  als  100,  so  ist  nur  der 
26.  Theil  von  78  J.  =  3  Jahre  nöthig.  Oder:  Das  Kapital  100  fordert 
1  Jahr,  2600  ist  26  mal  so  grofs  als  100,  folglich  fordert  es  nur  den  26.  Theil 
aas  1  Jahr,  also  Ygg  Jahr;  da  es  aber  nicht  4*72,  sondern  351  Zinsen  geben 
3oll,  so  mufs  es  ebensoviel  mal  so  grofs  sein  als  Ygg,  wie  3.51  so  grofs  ist 

als  4Va-    Da  nun  jj-  =  78,  so  ist   Y26  ^^  ^8  zu  multipliciren  und  giebt 

3  Jahre,  wie  oben. 

2)  Wie  lange  stand  ein  Kapital  aus,  welches  54  ^  Zinsen  gab, 
wenn. ein  anderes  gleich  grofses  Kapital  in  Sy^  Jahren  52  ^  Zinsen 
brachte  ? 

52  /  :  54  #  =  Z^U  J»  '-  ^ 
X  =  3%  Jahre. 
Direct:  Je  mehr  Zinsen,  desto  mehr  Zeit. 

3)  Welcher  Zeitlänge  bedarf  man,  um,  bei  gleichem  Zinsfufse,  mit 
364  /  Kapital  ebensoviel  Zinsen  zu  gewinnen,  als  mit  390  /  Kapital 
in  aVg  Monaten? 

364  /  :  390  /  =  9V3  Mt.  ;  x 
X  =  10  Mt 
Indirect:  Je  weniger  Kapital,  desto  mehr  Zeit. 

4)  Wieviel  Jahre  müssen  1000  o^  ausstehen,  um  a  4  7^  ebensoviel 
Zinsen  zu  geben,  als  sie  k  ^^j^^j^  in  2  Jahren  8  Mt.  gebracht  haben? 

^7o  =  4V2  7o-=2V3J.  :x 
X  =  3  Jahre. 
Indirect:  Je  kleiner  der  Zinsfufs,  desto  mehr  Zeit. 
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5)  Wie  lange  müssen  1960  /^  Kapital  ausstehen,  ehe  sie  a  SYq 
dieselben  Zinsen  bringen,  welche  1260  /f  Kapital  ä.  SYg  7o  ^  ^  Vs  Monaten 
geben? 

1960  /  Kap.  :  1260  /  Kap.  =  9%  Mt.  :  x 

(Indirect:  Je  mehr  Kapital,  desto 
weniger  Zeit.) 
3  7o  '•  3V2  7o  (Indirect:  Je  kleiner  der  Zinsfufs, 

7  IVTf  desto  mehr  Zeit.) 

6)  Ein  Kapital  von  1780  o^  gab  in  225  Tagen  44  /  50  A 
Zinsen;  wie  lange  müssen  1125  o^  ausstehen,  um  3672  -^  Zinsen  zu 
geben? 

1125  e#  Kap.    :  1780  e#  Kap.  =  225  Tage  :  x 

(Indirect:  Je  weniger  Kapital, 
desto  mehr  Zeit.) 
4472  ^  Zins.  :       36 V2  ^  Zins.    (Dir e et:    Je    weniger    Zinsen, 
X  =  29^^age.  ^®^*^  weniger  Zeit.) 

§.  287.     Uebungsaufgaben. 

1037)  Wie  lange  mufs  ein  Kapital  künftig  ausstehen,  um  a  4  7o 
dieselben  Zinsen  zu  geben,  die  es  bisher  ä.  5%  i^  ^Yg  Jahren  gab? 
*c/ö^-j  1038)  Wie  lange  hat  ein  Kapital  von  560  0^  ausgestanden,  das 
.     ä  472  %  Ö4  /  Zinsen  gab?  *  3  'O  •  -  ^Vv    - ■  •  •  ^'-^' 

-  1039)  Wenn  ein  Kentier  sein  Kapital  von  40000  /  ä  4  7o  zinsbar 
anlegte,  so  brachte  es  ihm  nach  ly^  Jahre  die  nöthigen  Zinsen;  wie 
lange  mufs  es  jetzt  ausstehen,  da  er  es  nur  zu  3%%  ausleihen  kann? 

1040)  Wenn  man  von  1150  c^  dieselben  Zinsen  geniefsen  will, 
die  man  von  800  c^  in  1172  Monaten  erhebt,  wie  lange  mufs  ersteres 
Kapital  ausstehen? 

1041)  Wie  lange  müssen  1800  e^  ausstehen,  um  ä  5  %  dieselben 
Zinsen  zu  geben,  welche  von  1500  <^  ä  4:^2%  iii  120  Tagen  erhoben 
worden  sind? 

1042)  Wieviel  Tage  hat  ein  Kapital  von  3666  «^  ausgestanden, 
welches,  h  5  7o  ausgeliehen,  mit  3687  J^  38  c.  an  Kapital  und  Zinsen 
zurückgezahlt  wurde? 

1043)  An  welchem  Tage  wurden  1825  /.  Kapital  ausgeliehen, 
wovon  am  10.  Sept.  1874  die  Zinsen  k  ^^^  7o  ^^*  125  /^  Ib  a^  bezahlt 
wurden?    (l  Jahr  =  12  Mt.;  1  Mt.  =  30  T.) 

1044)  An  welchem  Tage  müssen  1250  <J^  Kapital,  am  4.  April 
1874  zu  5  7o  ausgeliehen,  zurückgezahlt  werden,  wenn  die  Zinsen  56  / 
25  A  betragen  sollen?    (l  Jahr  u.  s.  w.  wie  in  No.  1043.) 

1045)  Auf  wieviel  Tage  sind  in  England  520  £  Kapital  aus- 
geliehen gewesen,  wenn  die  Zinsen  dafür  k  4:%%  ^ait  9  £  7%  s,  be- 
rechnet worden  sind? 
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1046)  Es  werden  5500  /  zu  4^0  und  9  Jahre  später  8000  / 
ä  5  %  ausgeliehen.  Wie  lange  müssen  iDeide  Kapitalien  noch  ausstehen, 
um  gleichen  Zinsertrag  zu  gewähren? 

e)  Aufsuchung  eines  um  die  Zinsen  vermehrten  Kapitals. 

§.  288.  Man  kann  diese  Aufgabe  nicht  in  einem  einzigen  Satze, 
wohl  aber  auf  einem  doppelten  Wege  lösen.  Der  erste  und  einfachste 
ist,  die  Zinsen  von  dem  gegebenen  Kapitale  für  die  gegebene  Zeit  zu 
berechnen  und  zu  dem  Resultate  das  Kapital  selbst  zu  addiren.  Der 
zweite  soll  in  Folgendem  gezeigt  werden. 

Beispiele. 

1)  Was  betragen  1260  o^  in  6^^  ^^^-  »n  Kapital  und  Zinsen  ä  4  %? 
Auflösung.  Man  berechnet  zuerst,  wieviel  Zinsen  geben  100  in  6V2  Mt., 
wenn  sie  in  12  Mt.  4  Zinsen  geben? 

12  ;  6V2  =  4  :  x 


-    Das  Kapital  100  giebt  also  in  eVj  Monat,  ä  4  7o  pr-  Jahr,  27^  Zinsen, 
folglich  ist  100  nach  6%  Mt  ==  100  +  2%  =  102 Ve  an  Kapital  und  Zinsen; 
welchen  Werth  hat  nach  derselben  Zeit  das  Kapital  von  1260  ^? 
100  :  1260  =  102  Ve  :  x 
X  =  1287,3  c^. 
Sucht  man  nun  erst  die  Zinsen  von  1260  ^  in  6V2  Mt.  ä  4%,  so  hat 
man  (nach  §.  271): 

^C.  =  27,3  ^  Zinsen,  dazu  1260  ^  Kapital,  also:  1287,3  ^ 

^^"  Kapital  und  Zinsen. 

2)  Welchen  Werth  haben,  nach  186  Tagen,  980  /  Oe.  W.  Kapital 
ä  5  7o  an  Kapital  und  Zinsen? 

a)       360  :  186  =  5  :  x  h)    100  :  980  =  1027^^  :  x 

X  =  2V12  X  =  1005  /  31%  Kr. 

+  100 

IO2V12 
Daraus  folgt  nun  umgekehrt,  dafs  1005  /  31 V3  Kr.,  nach  186  Tagen 
i'ülig,  einen  jetzigen  baaren  Werth  von  980  /  haben,  —  ein  Schlufs, 
auf  welchen  wir  in  der  Discontrechnung  (§.  294  ff.)  zurückkommen 
werden. 

V  Aufsuchung  der  Zinsen  oder  des  Kapitals,  die  in  einem  Betrage 
enthalten  sind,  welcher  Kapital  und  Zinsen  einschliefst. 

§.  289.  Nach  7  Monaten  erhält  man  an  Kapital  und  Zinsen  für 
ein  ä  5  %  ausgeliehenes  Kapital  2902  ^  25  \  zurück;  wieviel  betragen 
die  in  dieser  Summe  enthaltenen  Zinsen? 
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Auflösung.  Man  berechne  zuerst,  wieviel  betragen 'für  100  die  Zinsen 
in  7  Mt.  ä  5  7o  jährlich. 

12  Mt.  :  7  Mt.  =  5  7o  ;  X 

Das  Kapital  100  ist  also  nach  7  Mt  »  102  ^y^,  an  Kapital  und  Zinsen, 
und  enthält  somit  einen  Zinsenbetrag  von  2^yj2y  wieviel  Zinsen  enthält  dem- 
nach der  gegebene  Werth  Von  2902,25  ^? 

102"Ag  ;  2902,25  =■  2"/,^  ;  x 
X  =  82,25  ^. 

Sollte  das  ursprüngliche  Kapital  gefunden  werden,  so  würde  der 
Ansatz  folgender  sein: 

102%  :  2902,25  «=  100  :  x 
X  =  2820  /. 

Auch  diese  beiden  Fälle  finden  in  der  Berechnung  des  Disconta 
auf  Hundert  (vgl.  §.  298  ff.)  weitere  Ausführung. 

§.  290.     Uebungsaufgaben. 

1047)  Wieviel  hat  man  nach  ^^^  J^^i^en  an  Kapital  und  Zinsen 
ä  4^/^  fElr  ein  Kapital  von  645  /  zurückzuzahlen? 

1048)  Was  betragen  2860  ^  an  Kapital  und  Zinsen,  wenn  sie 
k  Sy^  7o  aiif  ^Vg  Mt.  ausgeliehen  sind? 

1049)  Wieviel  betragen  die  Zinsen,  wenn  für  ein  4  3  %  vom 
13.  Oct.  1874  bis  23.  Mai  1875  ausgeliehenes  Kapital  1588  /  60  Ki*. 
Oe.  W.  an  Kapital  und  Zinsen  zurückgezahlt  werden? 

1050)  Wie  giofs  war  das  ursprüngliche  Kapital,  welches,  auf 
5  Monate  12  Tage  ä  4%  ausgeliehen,  mit  2595  ^  90  A  an  Kapital 
und  Zinsen  zurückgezahlt  wurde? 

g)  Aufsuchung  eines  mittlem  Zinsfufses  für  mehrere  Kapitalien. 

§.  291.    Hier  hat  man  folgende  drei  Fälle  zu  unterscheiden: 
a)  gleiche  Kapitalien  und  gleiche  Zeiten; 
h)  ungleiche  Kapitalien  und  gleiche  Zeiten; 
c)  ungleiche  Zeiten  und  gleiche  Kapitalien. 

a)  Gleiche  Kapitalien  und  gleiche  Zeiten. 

In  diesem  Falle  findet  man  den  mittlem  ZinsfuI^  dadurch,  dafs  man 
die  verschiedenen  Zinsfüfse  addirt  und  ihre  Summe  durch  die  Anzahl  der 
Kapitalien  dividirt 

Z.  B.  Welches  ist  der  mittlere  Zinsfufs  vier  gleicher  Kapitalien,  welche 
k  3,  3Vt.  4  und  5  %  aosgeliehen  sind? 
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h)  Ungleiche  Kapitalien  und  gleiche  Zeiten. 

Jedes  Kapital  ist  hier  mit  dem  ihm  zugehörigen  Zinsfufse  zu  multipliciren, 
mid  die  Summe  der  dadurch  erhaltenen  Producte  ist  durch  die  Summe  der 
Kapitalien  zu  dividiren.    Der  Quotient  ist  der  gesuchte  mittlere  Zinsfufs. 

Z.  B.  Welches  ist  der  mittlere  Zinsfufs  folgender,  auf  3  Monate  aus- 
geliehener Kapitalien:  2000  >  ä  3  7o,  4000  ^  ä  4  %,  6000  ^  b.  ^%  %  und 
1500  ^  ä    6%? 

2000  X  3  =  6000 
4000  X  4  =  16000 
6000  X  473  =  26000 
1500  X  6  =  9000 
13500  in  57000  =  47^  % 

Probe. 

1)  Die  Zinsen  eines  jeden  Kapitals  für  3  Mt.  einzeln  berechnet: 

2000  ^  ä  3      7o  =  15  ^ 

4000   „   „  4       „    =  40  „ 

6000   „    „  478  „    =  65   „ 

=  22   „   60  5, 


142  ^  50  .S. 
,        2)  Die  Zinsen  vom  Gesammtbetrage  der  Kapitalien  zum  mittlem  Zinsfufse : 
13500  #  in  3  Mt.  ä  47^  %  =  142,50  ^. 
Der  Grund  obigen  Verfahrens  ist  folgender:  Wenn  man  jedes  Kapital 
mit  seinem  Zinsfufse  multiplicirt,  so*  verwandelt  man  nach  §.  281  unter  b 
sammtliche  Beträge  in  Kapitalien  angelegt  ä  1  7o>  ^^^  ös  kommt  die  Ver- 
schiedenheit der  Zinsfufse  nicht  mehr  in  Betracht.   Da  nun  aber  der  Zinsfufs 
nicht  für  die  Summe  der  Producte,  sondern  für  die  Summe  der  Kapitalien 

Befunden   werden  soll,  so  hat  man  nach  dem  Schlüsse:  Je  kleiner  das 
apital,    desto   gröfser   der  Zinsfufs,   folgenden  Regeldetri -  Satz   zu 
büden : 

Summe  d.  Kap.  :  Summe  d.  Prod.  =  1%  :  x 
oder,    da    1   nicht  multiplicirt,  die  Summe  der  Producte  durch  die  Summe 
der  Kapitalien  zu  dividiren. 

c)  Ungleiche  Zeiten  und  gleiche  Kapitalien. 

Hier  multiplicirt  man,  nachdem  alle  Zeiten,  wenn  sie  nicht  etwa  bereits 
gleiche  Benennung  haben,  gleichartig  gemacht  worden  sind,  den  Zinsfufs 
jedeB  Kapitals  mit  der  ihm  zugehörigen  Zeit,  und  dividirt  die  Summe  der 
Producte  durch  die  Summe  der  Zeiten. 

Z.  B.  Von  vier  gleichen  Kapitalien  ist  A.  auf  6  Monate  ä  4  7o>  B-  ^^^ 
5  Mt.  ä  3  7o,  C.  auf  4  Mt.  ä  4V2  \  und  D.  auf  7^  Jahr  ä  5  %  ausgeliehen. 
Welches  ist  der  mittlere  Zinsfufs  dieser  Kapitalien? 

6  Mt.  ä  4      7o  =  1  Mt.  ä  24  7^ 

^     »     j)  3       „    =  1     „     „  15  „ 

4.  4V  =1  18 

^  11         11     ^  ?>       ^^     1  11         11     ^^     11 

18  Mt.  "  72  %. 

72 

X  «=  -^  ^  4  7o>  mittlerer  Zinsfufs. 
18 

I'€ller  u.  Oder  mann,  Arithmetik.    13.  Aufl.  15 
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Probe. 

Es  sei  jedes  der  vier  gleichen  Kapitalien  =*  600  ^.    Dann  geben  r 

600  ^  ä  4      7o  in  6  Mt.  =  12      ^  Zinsen 

600   „  „  3       „    „    5     „     =     7,5   „  „ 

600   „   j,  4  /g  „     „    4     „     =     9      „  „ 

600   „   „  5       „     „    3     „     =     7,5   „  „ 


2400  ^  Kapital  =  36     ^  Zinsen. 

Zum  mittlem  Zinsfufse  von  4  7o  aber  geben : 

600  ^  in  6  Mt.  =  12  ^  Zinsen 

600  „    „   5     „     =  10  „  „ 

600   „    „   4     „     =     8  „  „ 

600   „    „    3     „     =     6  ,,  „ 


2400  ^  Kapital     =  36  ^  Zinsen. 

Anm.  Ein  vierter  Fall,  wo  Kapitalien  und  Zeiten  ungleich  sind,  gehört^ 
weil  hier  neben  dem  durchschnittlichen  Zinsfufse  eine  mittlere  Verfallzeit 
aufzufinden  ist,  in  die  Terminrechnung  (§.  313),  auf  welche  wir  deshalb 
verweisen. 

2)  Bereclmniig  zasammengesetzter  Zinsen. 

(Zinseszinsen -Rechnung.) 

§.  292.  Nach  §.261  sagt  man  von  einem  Kapital,  es  stehe  auf 
Zinseszinsen  aus,  wenn  die  Zinsen  desselben  vom  Schuldner  zu  ihrer 
Verfallzeit  nicht  bezahlt,  sondern  zum  Kapital  geschlagen  und  in  dem 
darauf  folgenden  Zeiträume  mit  verzinst  werden.  Entlehnt  z.  B.  jemand 
100  #  a  4  %,  80  betragen  nach  Ablauf  eines  Jahres  Kapital  und  Zinsen 
=  104  -^,  es  sind  also  für  das  2.  Jahr  104  ^  zu  verzinsen  u.  s.  w, 
Da  auf  (üese  Weise  eine  Schuld  sehr  schnell  anwächst*),  so  ist  es  im 
allgemeinen  gesetzlich  verboten,  Zinseszinsen  zu  nehmen,  und  die  Zinsen 
sind  deshalb  an  den  bestimmten  Terminen  vom  Schuldner  zu  bezablen, 
oder,  wenn  dies  nicht  der  Fall,  als  ein  unverzinsliches  Kapital  zu  be- 
trachten. Dessenungeachtet  findet  die  Berechnung  von  Zinseszinsen 
in  gewissen  Finanzoperationen,  z.  B.  bei  Lotterieanlehen,  sowie  bei 
Lebens-  und  Eenten-Versicherungs- Anstalten,  Sparkassen  u.  s.  w.  statt, 
auch  im  Handel  im  sogen.  Contocorrentgeschäft**). 


*)  So  verdoppelt  sich  beispielsweise  ein  Kapital  mit  Zinseszinsen  zu 
3  7o  ^^  23,45  Jahren,  zu  4=%  in  17,673  Jahren;  es  verdreifacht  sich  in 
37,161  J.;  28,011  J.  u.  s.  w. 

**)  Das  Gesetz  des  Norddeutschen  Bundes  vom  14.  Nov.  1867,  die 
vertragsmäfsigen  Zinsen  betreffend,  läfst  die  privatrechtlichen  Bestimmungen 
in  Betreff  der  Zinseszinsen  bestehen;  dagegen  gestattet  Art.  291  des  AI  lg", 
D.  H.  G.-B.  ausdrücklich  die  Berechnung  von  Zinseszinsen  auf  den  Saldo 
einer  frühem  Rechnung  auch  dann,  wenn  derselbe,  was  in  der  Regel  der 
Fall  ist,  Zinsen  einschliefst. 
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§.  293.  Die  Zinseszinsen-Rechnung  beschäftigt  sich  mit  der  Beant- 
wortung folgender  Fragen: 

1)  Wie  grofs  wird,  nach  Ablauf  einer  gewissen  Zeit,  ein  gegebenes 
Kapital  mit  seinen  Zinsen  und  Zinseszinsen?  (Angewachsenes 
Kapital.) 

2)  Wie  grofs  war  ein  Kapital  (Stammkapital),  ehe  es  mit  seinen 
Zinsen  und  Zinseszinsen  nach  einer  gewissen  Zeit  eine  gegebene 
Gröfse  erreichte? 

3)  Welches  ist  der  dabei  angewendete  Zinsfufs? 

4)  Welches  ist  die  Zeit,  während  welcher  das  Kapital  ausge- 
standen hat? 

Vergleichen  wir  diese  vier  Fälle  mit  den  bei  der  Berechnung  einfacher 
iinsen  beantworteten  vier  Hauptfragen,  so  vermissen  wir  die  Ermittelung 
ier  Zinseszinsen,  die  hier  an  die  Stelle  der  Aufsuchung  der  (einfachen) 
'insen  in  der  erstgedachten  Rechnung  treten  sollte.  Mittelst  einer  besondem 
iechnung,  auch  selbst  mit  den  Hilfsmitteln  der  hohem  Arithmetik,  können 
iber  die  Zinseszinsen  für  sich  allein  nicht  gefunden  werden;  man  mufs  viel- 
oehr  das  angewachsene  Kapital  suchen,  und  die  DifiFerenz  zwischen  diesem 
md  dem  Stammkapital  bildet  die  Zinseszinsen. 

Bei  Beantwortung  obiger  vier  Fragen  ist  übrigens  ins  Auge  zu 
fassen,  in  welchen  Terminen  die  Zinsen  zum  Kapital  geschlagen  worden 
ind,  ob  jährlich  oder  halbjährlich  u.  s.  w.  —  Auf  dem  Wege  der  ge- 
meinen Arithmetik  lassen  sich,  und  zwar  auch  nur  mit  grofsem  Aufwände 
^  Mühe  und  Zeit,  blofs  die  beiden  ersten  jener  Fragen  lösen,  während 
ich  alle  auf  sehr  bequeme  Weise  mittelst  der  Logarithmen  beantworten 
assen.  Auch  giebt  es  Tabellen,  in  denen  berechnet  ist,  auf  welche 
^^mune  ein  bestimmtes  Stammkapital,  z.  B.  100,  zu  irgend  einem  Zins- 
nfse  mit  Zinseszinsen  in  einem  gewissen  Zeiträume  anwächst.  Mit  Hilfe 
■-i^er  Bolchen  Tabelle  lassen  sich  dann  obige  vier  Fragen  beantworten; 
li^  beiden  letzten  jedoch  in  vielen  Fällen  nur  annähernd. 


Beispiele. 

1)  Wie  grofs  wird  ein  Kapital  von  850  -^,  bei  jährlicher  Zinsen- 
fscbeibung,  mit  Zinseszinsen  ä  5  7o  ^^^^  ^  Jahren? 

a)  durch  die  Kettenregel: 
I  X  /  =  850  /  Kapital 

100  =  105   „   nach  dem  1.  Jahre. 


100  =  105  „ 

:? 

Tl 

2. 

•>•) 

100  =  105   „ 

V 

57 

3. 

77 

100  =  105   „ 

»1 

V 

4. 

77 

100  =  105  ,, 

1? 

17 

5. 

77 

'x=  1084,8393 

/. 

15* 
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b)  durch  die  Eegeldetri: 

100  :  850  =  105  :  X 


X  =  892,5  /  am  Ende  des  1.  J. 

1 00  :  892,5  =  105  :  x 

.    X  =  937,125  /  am  Ende  des  2.  J. 

100  :  937,125  =  105  :  x 

x  ="983,9812  /  am"Ende  des  3.  J. 

100  :  983,9812  =  105  :  x 

x  =  1033,1803  /  am  Ende  des  4.  J. 

.    _  100  :  1033,1803  =  105  :  x 

X  =  1084,8393  /  amEnde  des  5.  J. 

Wäre  die  Zinsenzuschreibung  halbjährlich  erfolgt,  so  fände  ma 
nach  5  Jahren: 


X  /  =  850     /  Kapital 

100  =  102,5  „  nach  dem  1.  Halbjahre 

100  =  102,5  „      „        „     2. 

100  =  102,5  „      „     ,  „     3. 

100  =  102,5  „      „        „     4.          „ 

100  =  102,5  „      „        „     5. 

100  =  102,5  „      „        „     6. 

100  =  102,5  „      „        „     7. 

100  =  102,5  „      „        „     8.          „                             , 

100  =  102,5  „      „        „     9.          „                             ; 

100  =  102,5  „      „        „  10. 

X  =  1088,0718  Jl, 

2)  Wie   grofs   war   das   Stammkapital,   welches   nach   5  Jahr 

mit  jährlicher  Zinsenzuschreibung  a  5%^  auf  1084,8393  ^  an( 
wachsen  ist? 

a)  nach  der  Kettenregel:                                                          j 

X  /  =  1084,8393  / 

105  =  100 

10:>  =  100 

105  =  UX> 

105  =  UX> 

105  =  lOi^ 

X  =-  850  /,                                                      1 
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b)  nach  der  Regeldetri: 

105  :  1084,8393  =  100  :  x 

X  =  1033,1803  / 
105  :  1033,1803  =  100  :  x 


X  =  983,9812  / 
105  :  983,9812  =  100  :  x 

X  =  937,125  / 
105  :  937,125  =  100  :  x 

X  =  892,5  / 
105  :  892,5  =  100  :  x 


X  =  850  /. 

Man  wird  leicht  einsehen,  wie  die  Berechnung  gemacht  werden 
müfste,  wenn  die  Zinsenzuschreibung  halbjährlich  erfolgt  wäre^ 


IX.  Discontrechnung. 

§.  294.  Ein  Schuldner  kann  seinem  Gläubiger  ein  gewisses  Kapital 
entweder  so  schuldig  sein,  dafs  er  demselben  die  Zinsen  für  dieses 
Kapital  so  lange  entrichtet,  als  sich  dasselbe  in  seinen  (des  Schuldners) 
Händen  befindet,  mit  der  Eückzahlung  des  Kapitals  aber  die  Verzinsung 
desselben  aufhört;  oder  es  kann  ein  Schuldverhältnifs  in  der  Art  statt 
haben,  dafs  der  Schuldner  lediglich  die  Bezahlung  eines  gewissen  Betrags 
zu  einer  bestinmiten  Zeit  zu  leisten  hat,  ohne  denselben  bis  dahin  ver- 
zinsen zu  müssen.  Bei  Darlehen  wird  dieser  Fall  seltener*)  eintreten, 
während  er  z.  B.  bei  allen  Verkäufen  auf  Zeit  oder  Credit,  und  beim 
Trassiren  auf  lange  Sicht  stattfindet. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  bei  der  zweiten  Art  von  Verbindlichkeit 
eines  Schuldners  gegen  seinen  Gläubiger  letzterer  die  Zinsen,  und  viel- 
leicht auch  die  Zinseszinsen,  die  er  von  seinem  Kapital  geniefsen  würde^ 
wenn  er  es  selbst  benutzen  könnte,  zu  diesem  Kapital  schlägt,  und  dafs 
in  diesem  Falle  der  Schuldbetrag  gleich  sein  mufs  dem  Kapital  + 
Zinsen  (auch  nach  Befinden  -f-  Zinseszinsen)  für  die  gegebene 
Zeit.  Will  nun  der  Schuldner,  im  Einverständnifs  mit  dem  Gläubiger^ 
seine  Schuld  vor  der  Verfallzeit  abtragen,  so  sind  nothwendigerweise 

*)  Er  läge  z.  B.  vor,  wenn  gegen  ein  auf  6  Monate  gemachtes,  ä  5  %^ 
verzinsliches  Darlehn  von  1000  ^  vom  Schuldner  ein  eigener  auf  Kapital 
und  Zinsen  für  6  Mt.,  also  auf  1025  >  lautender  Wechsel  ausgestellt  würde.- 
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die  Zinsen  (oder  die  Zinseszinsen)  in  Abrechnung  zu  bringen  für  die 
Zeitlänge,  um  welche  er  früher  seine  Verbindlichkeif  erfüllt.  Der 
Nachlafs,  welchen  der  Gläubiger  in  diesem  Falle  dem  Schuldner  gewährt, 
oder  der  Abzug,  den  letzterer  am  Kapital  macht,  führt  den  Namen 
Discont,  Disconto  oder  Sconto*),  auch  wohl  Eabatt,  und  kann 
nach  Obigem  entweder  einfacher  oder  zusammengesetzter  (Discont 
vom  Discont)  sein.  Das  Bezahlen  einer  Schuld  vor  ihrer  Verfallzeit, 
unter  Abzug  von  Discont,  heifst  Discontiren;  dasselbe  wird  im  kauf- 
männischen Verkehr  zu  einem  förmlichen  Geschäft  (Discontgeschäft), 
indem  man  Wechsel,  welche  später  fällig  sind,  unter  Abzug  des  Disconts 
für  die  Zeit  kauft,  welche  sie  bis  zum  Verfalltage  noch  zu  laufen  haben. 
§.  295.  Aus  dem,  was  im  vorigen  Paragraphen  über  die  Be- 
schaffenheit eines  zu  discontirenden  Kapitals  gesagt  worden  ist,  ergiebt 
sich,  dafs  ein  solches  Kapital  nicht  ein  reiner,  sondern  ein  vermehrter 
Werth  ist,  dafs  also  die  Abrechnung  der  in  demselben  enthaltenen  Ver- 
mehrung (durch  Zinsen  oder  Zinseszinsen)  nicht  nach  einem  Procent- 
satze vom  Hundert,  sondern  nach  einem  Procentsatze  auf  Hundert 
erfolgen  mufs  (vgl.  §.  229);  was  sich  auch  leicht  dadurch  beweisen 
läfst,  dafs  nur  bei  Abrechnung  nach  Procenten  auf  Hundert  die  baare 
Zahlung,  wenn  sie  sofort  zu  demselben  Zinsfufse  wieder  angelegt  wird, 
ebensoviel  Zinsen  bringt,  als  der  durch  das  Discontiren  erfolgte  Abzug 
beträgt. 

Es  sollen  o^  2060.  — .,  in  1  Jahre  fällig,  mit  3  7o  discontirt  werden. 
Der  Discont  hierauf,  nach  Procenten  auf  Hundert  berechnet,  beträgt  (103 :  2060 
=*  3  :  x)  60  ^,  die  baare  Zahlung  also  2000  ^,  und  diese  Summe,  ä  3  ^  „ 
sofort   wieder  zinsbar  angelegt,   giebt  nach  Ablauf  eines  Jahres  ebenfiallä 

(2000  X  3\ 
— — — j  s=  60  ^  Zinsen.  —  Wird  dagegen  der  Discont  vom  Hundert  be- 
rechnet, so  hat  man  für  diesen  Fall:  100  :  2060  =  3  :  x  oder  20,6  x  3  = 
61,8  ^  Discont  und  die  baare  Zahlung  beträgt  nur  1998,2  ^,  welche,  zu  3  **  „ 
aufs  neue  angelegt,  nur  59,946  ^  Zinsen  giebt ^  so  dafs  für  den  Empfänger 
der  Zahlung  ein  Verlust  von  1,864  ^  entsteht,  den  er  nur  dadurch  aus- 
gleichen kann,  dafs  er  die  empfangenen  1998,2  ^  zu  einem  höhern  Zinsfufse 
ausleiht.    Nach  1998,2  :  100  =  61,8  :  x  wurde  dies  S^^q  %  ca.  sein  müssen. 

§.  296.  Obschon  durch  die  letztere  Art,  den  Discont  zu  berechnen, 
der  Empfänger  der  Baarzahlung  in  Nachtheil  versetzt  wird,  so  ist  die- 
selbe doch  im  kaufmännischen  Verkehr  allgemein  tlblich,  und  ein  jeder, 
welcher  eine  aus  einem  kaufmännischen  Geschäft  herrührende  Schuld 
vor  Verfall  unter  Abrechnung  von  Discont  in  Empfang  nehmen  will, 
weifs  im  voraus,  dafs  er  sich  den  Abzug  in  solcher  Weise  gefallen 
lassen  mufs.  Seinen  Grund  hat  dieser  Gebrauch  theils  in  der  bei  weitem 
bequemem  Rechnung,  theils  darin,  dafs  der  Unterschied  zwischen  den 
Resultaten  der  beiden  Berechnungsarten,  insoweit  von  kaufmännischen 
Geschäften  die  Rede  ist,  nur  selten  bedeutend  sein  wird.   Denn  handelt 


*)  Vgl.  die  Anm.  S.  187. 
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es  sich  hier  auch  oft  um  grofse  Summen,  so  ist  doch  der  Zeitraum, 
für  welchen  discontirt  wird,  in  der  Regel  nur  kurz,  und  übersteigt 
selten  einige  Monate.  Hat  es  der  Kaufmann  aber  in  Beziehung  auf 
Discontgeschäffce  mit  Nichtkaufleuten,  wie  z.  B.  mit  Behörden  bei  Er- 
werbung von  Grundstücken  u.  s.  w.,  zu  thun,  so  wird  er  sich  ebenfalls 
des  Bisconts  auf  Hundert  bedienen  müssen.  Aus  diesem  Grunde  wird 
im  Nachstehenden  sowohl  die  Rechnung  mit  Discont  vom  Hundert, 
als  mit  Discont  auf  Hundert  gelehrt  werden. 

§.297.  Je  nachdem  ein  zu  discontirendes  Kapital  aus  Kapital  imd 
einfachen  Zinsen,  oder  aus  Kapital  und  Zinseszinsen  wirklich  zusammen- 
gesetzt ist,  oder  in  der  einen  oder  andern  Zusammensetzung  gedacht  wird, 
interscheidet  man  einfachen  und  zusammengesetzten  Discont.  — 
In  beiden  Fällen  hat  man  es  in  der  Discontrechnung  zu  thun  mit 
Aufsuchung : 

a)  des  Disconts; 

h)  des    discontirten,    d.   h.    des    um    den   Discont  verminderten 
Kapitals; 

c)  des  zu  dis  CO  ntir  enden,  d.  h.  des  den  Discont  einschlief  senden 

Kapitals; 

d)  des  Discontfufses; 

e)  der  Zeit. 

1)  Einfacher  Discont  auf  Hundert. 

a)  Aufsuchung  des  Disconts. 

§.  298.  Ein  am  25.  Sept.  fälliges  Legat  von  1200  /  soll  am 
14.  Juli  mit  4  7q  Discont  baar  ausgezahlt  werden.  Wieviel  beträgt 
der  Discont? 

Handelt  es  sich,  wie  in  dem  vorliegenden  Falle,  um  ein  Discontiren 
im  nichtkaufmännischen  Verkehr,  so  versteht  sich  der  Discontfufs  stets 
fe  eiten  Zeitraum  von  365  Tagen,  und  bei  Ermittelung  der  Zeit,  für 
welche  discontii*t  werden  soll,  wird  der  Monat  zu  soviel  Tagen  gerechnet, 
als  er  tat. 

Deanach  hat  man  hier  vom  14.  Juli  bis  25.  Sept.  =  73  Tage. 

Auflösung.  Nach  §.  289  berechne  man,  wieviel  Zinsen  geben 
100  in  73  Tagen  ä  4.%"^ 

365  :  73  =  4  :  X 

Das  Kapital  100  ist  also  nach  73  Tagen  mit  seinen  Zinsen  a  4  7o 
=  IOOV5  ^erth,  und  umgekehrt  sind  100%,  in  73  Tagen  fällig,  =  100 
Wr,  oder  jeben  einen  Discont  von  %;  wieviel  beträgt  der  Discont 
von  1200  /? 

100%  :  1200  =  %  :  X 
X  =  9^V2i  /  =  9  /  52%i  A. 
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Auch  das  discontirte  Kapital  kann  zur  Auffindung  des  Disconts 
gegeben  sein.  Obige  Aufgabe  würde  dann  so  lauten:  Wieviel  betragt 
der  Discont,  wenn  ein  k  4^0  pr.  73  Tage  discontirtes  Kapital  mit 
1190%  /  baar  bezahlt  wird? 

Der  baare  Werth  100  giebt  Vj  Discont,  wieviel  geben  1190^%,  ? 

100:  1190%  =  %'^ 
X  =  9  /21  T^. 

h)  Aufsuchung  des  discontirten  Kapitals. 

§.  299.  Hier  kann,  neben  Discontfufs  und  Zeit,  entweder  l)  das 
zu  discontirende  Kapital,  oder  2)  der  Discont  gegeben  sein. 

1)  Welchen  haaren  Werth  haben  1200  /,  nach  73  Tagen  fällig, 
4  4  %  discontirt? 

Auflösung.  Man  berechne,  wie  oben,  die  Zinsen  von  100  Kapital 
in  73  Tagen  k  4  7^,  welche  %  betragen,  und  schliefse:  Wenn  100  +  %y 
nach  73  Tagen  fällig,  =  100  baar,  welchen  haaren  Werth  hat  <ias 
Kapital  von  1200  ^,  welches  ebenfalls  nach  73  Tagen  fällig  ist? 

lOOVs  '  i^QQ  =  iQQ  •  ^ 

X  =  1190%  /. 

Aufserdem  kann  man  aber  auch  (nach  §.298)  den  Discont  berechaen 
und  von  dem  zu  discontirenden  Kapitale  abziehen. 

2)  Wieviel  wurde  für  ein  ä  4  7o  discontirtes  Kapital  bezahlt,  venn 
der  Discont  für  73  Tage  9^721  /  betrug? 

Vs  '-  9'V2i  =  100  :  X 
X  =  1190%  /. 

Vgl.  den  Schlufs  von  §.  304. 

c)  Aufsuchung  des  zu  discontirenden  Ilapitals. 

§.  300.  Hier  kann,  neben  Discontfufs  und  Zeit,  1 )  das  disc#ntirte 
Kapital  oder  2)  der  Discont  gegeben  sein. 

1)  Wie  grofs  ist  ein  nach  73  Tagen  fälliges  Legat,  welcäes  nach 
Abzug  von  4%  Discont  mit  1190^^21  -^  ^^^^  ausgezahlt  werden  ist? 

Nach  oben  ist  bekannt,  dafs  100  in  73  Tagen  Y5  Zin^n  geben; 
daher  sind  100  baar  =  IOOV5  ^»ch  73  Tagen  fällig.  Weiden  Werth 
haben  nun  1190^721  -^  ^^^^  derselben  Zeit? 

100  :  1190%  =  IOOV5  ■  X 
X  =  1200  /. 

2)  Wie  grofs  ist  das  Legat,  welches,  in  73  Tager  fällig,  unter 
Abzug  von  9^721  -^  Discont  ä  4%  ^aar  bezahlt  worden  ist? 
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Auflösung.  Da,  wie  oben  berechnet,  100  in  73  Tagen  =  Yg  Zinsen 
geben,  so  fordern  Yg  einen  nach  73  Tagen  fälligen  Werth  von  IOOY5;. 
welches  Kapital  erfordern  O^Ygi  t^? 

%  :  9^%,  =  lOOy,  :  x 
X  =  1200  /. 
Vgl.  aufserdem  den  Schlufs  von  §.  304. 

Als  ein  discontirtes  Kapital  ist  der  Baarpreis  einer  Waare  dann  anzu- 
sehen, wenn  er  dem  Preise  derselben  Waare  auf  Zeit  entgegengesetzt  wird^ 
und  die  Ermittelung  des  letztem  aus  dem  erstem  entspricht  der  Ermittelung 
des  zu  discontirenden  Kapitals  aus  dem  discontirten  Kapital.  Ist  also  z.  B. 
der  Baarpreis  einer  Waare  16  ^,  so  sollte  derselbe  für  3  Mt.  Credit,  wenn 
der  Verkaufer  sich  5  %  Zinsen  rechnet,  sein  (100  :  16  =  101 Y^  :  x)  =  16,2  ^. 
Die  Waare  könnte  zu  diesem  Preise  auf  3  Mt.  Credit,  oder  baar  mit  5  % 
pr.  Jahr  Discont  verkauft,  der  Discont .  müfste  dann  aber  auf  Hundert  be- 
rechnet werden.  Da  man  im  kauftnännischen  Verkehr  aber  den  Discont  stets 
vom  Hundert  berechnet,  so  schlägt  man  zur  Ermittelung  des  Preises  auf 
Zeit  einen  andern  Weg  ein,  von  dem  in  §.  305  die  Rede  sein  wird. 

d)  Aufsuchung  des  Discontfufses. 

§.  301.  Zu  welchem  Discontfufse  ist  ein  in  73  Tagen  fälliges  Legat 
von  1200  J^  discontirt  worden,  wenn  der  Discont  9^%!  -^  betragen  hat? 

Auflösung.  Sowohl  Zinsfufs  (Discontfufs)  als  Zeit  verstehen 
sich  immer  flir  das  Grundkapital  100,  welches  ein  Werth  ist,  der  noch 
keine  Veränderung  nach  gewissen  Procenten  erfahren  hat.  Daher  ist  da& 
gegebene  zu  discontirende  Kapital,  weil  es  die  Procente  für  eine  gewisse 
Zeit  einschliefst,  nicht  proportional  zu  100,  sondern  wird  es  erst,  wenn 
man  es  von  dem  in  ihm  enthaltenen  Discont  befreit  hat.  Ist  dies  ge- 
schehen, so  ist  die  obige  Aufgabe,  so  wie  diejenige  in  §.  302,  nach  §.  284^ 
beziehentlich  nach  §.  286,  mittelst  der  Eegel  Multiplex  zu  lösen. 

(1200  /  —  9%  /)  :  100  /  Kapital  =  9%^  /  Diso.  :  x 
73  Tage  :  365  Tagen 

~  x  =  4%. 

Lautete  die  Frage:  Wieviel  Procent  beträgt  der  Discont,  wenn  nach 
Abzug  von  9^721  /  Discont  für  73  Tage,  1190^^21  /  bezahlt  worden 
sind,  so  bedürfte  es  natürlich  einer  Abrechnung  des  Disconts  nicht. 
Dies  würde  auch  von  der  in  §.  302  zu  lösenden  Aufgabe  gelten,  sofern, 
darin  das  discontirte  Kapital  gegeben  wäre. 

e)  Aufsuchung  der  Zeit. 

§.  302.    Nach  wieviel  Tagen  war  ein  Legat  von  1200  ^  fällig,, 
von  welchem  der  Discont  ä  4  %  mit  9^%!  -^  berechnet  wurde? 
(1200  /  -=-  9IV21  #)  :  100  /  Kapital  =  365  Tage  :  x 

4/Disc.  :  9%  /  Disc. 

X  =  73  Tage. 
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2)  Einfacher  Discont  vom  Handelt. 

a)  Aufsuchung  des  Disconts. 

§.  303.  Ein  am  25.  Sept.  fälliger  Wechsel  von  1200  /  soll  am 
14.  Juli  njit  4  7o  discontirt  werden;  wieviel  beträgt  der  Discont? 

Nur  inEngland,  in  den  englischenKolonien  und  in  Amerika 
versteht  sich  wie  der  Zinsfufs  so  auch  der  Discontfufs  für  365  Tage 
und  wird  ein  jeder  Monat  zu  soviel  Tagen  gerechnet,  als  er  hat.  Ander- 
wärts pflegt  man  zwar  sehr  häufig  hinsichtlich  des  letztern  Punktes 
ebenso  zu  verfahren,  den  Discontfufs  aber  stets  für  360  Tage  zu 
rechnen. 

Um  beide  Arten  des  Disconts  in  Bezug  auf  Berechnungsweise  und  Re- 
sultate besser  mit  einander  vergleichen  zu  können,  sind  für  den  Discont  vom 
Hundert  die  Zahlen  des  in  §.  298  für  die  Berechnung  des  Disconts  auf 
Hundert  gegebenen  Beispiels  beibehalten,  also  auch  der  Discontfufs  für 
365  Tage  und  die  Monatstage  genau  gerechnet  worden.  Die  Frage  selbst 
wird  durch  folgenden  Ansatz  beantwortet: 

100  :  1200  =  4  :  X 
365  :       73 


X  =  9,6  ^. 

Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  die  Berechnung  des  einfachen  Disconts 
vom  Hundert  mit  der  Berechnung  der  einfachen  Zinsen  vollkommen 
übereinstimmt.  Dies  gilt  auch  für  jeden  der  folgenden  Fälle,  weshalb 
sich  alle  §.  264  ff.  angeführten  Regeln  und  Vortheile  auch  hier  anwenden 
lassen.  Bemerkt  mag  noch  werden,  dafs  der  Discontfufs,  anstatt  für 
1  Jahr,  sich  zuweilen  für  1  Monat  versteht.  Durch  das  Discontiren 
nach  einem  Discontfufse  vom  Hundert  erleidet  der  Empfänger  derBaar- 
zahlung  stets  einen  gröfsern  Abzug  als  nach  demselben  Discontfufse 
auf  Hundert,  und  zwar  bildet  der  sich  ergebende  Unterschied  stets  die 
Zinsen  nach  dem  angewendeten  Discontfufse  ftlr  die  gegebene  Zeit  von 
dem  Betrage  des  Disconts  auf  Hundert. 

Im  vorliegenden  Falle  ist  dieser  Unterschied  (9%  ^  -^  ^^^l'i\  -^) 
7io5  /,  und  es  sind  die  Zinsen  von  9^721  /für  73  Tage  ä  4  7o'- 

100  :  9^721  =  4  :  X 
365  :  73 

^   =   7l06  /. 

Will  der  Empfänger  der  Baarzahlung  diesen  Verlust  (von  7io5  -^) 
wieder  ausgleichen,  so  mufs  er  das  discontirte  Kapital  zu  einem 
höhern  Zinsfufse  auszuleihen  suchen.  Zu  welchem?  ergiebt  sich  aus 
folgendem  Ansätze  (vgl.  §.  284): 

1190,4  /  Kap.  :  100  /  Kapital  =  9,6  /  Zinsen  :  x 

I^^^^®  •  365^Tagen  

x'=4,()3%. 
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Wie  beim  Discont  auf  Hundert  kann  auch  hier  zur  Auffindung 
des  Disconts  das  discontirte  Kapital  gegeben  sein.  Z.  B.  Wieviel 
beträgt  der  Discont,  wenn  ein  Kapital,  für  73  Tage  ä,  A%  discontii*t, 
mit  1190,4  J^  baar  bezahlt  wird? 

Auflösung.  Man  berechne,  wie  in  §.  298,  die  Zinsen  von  100 
in  73  Tagen  k  4  7o)  welche  %  betragen,  und,  als  Procente  vom  Hun- 
dert berechnet,  das  Kapital  100  zu  einem  baaren  Werthe  von  997^ 
machen.  Wenn  nun  99V5  baar  =  ^5  Discont  geben,  wieviel  giebt  der 
baare  Werth  von  1190,4? 

99V5  '  1190,4  =  Vs  :  X 
X  =  9,6  /. 


h)  Aufsuchung  des  discontirten  Kapitals. 

§.  304.  Dazu  kann,  neben  Zeit  und  Discontfufs,  gegeben  sein: 
1)  das  zu  discontirende  Kapital;  2)  der  Discont. 

1)  Wieviel  betragen  1200  J^  nach  Abzug  von  4^0  Discont  pr. 
73  Tage? 

Auflösung.  Man  findet  das  Resultat  ganz  einfach  mittelst  Ab- 
zugs des  durch  Rechnung  (§.  303)  ermittelten  Disconts  vom  gegebenen 
Kapital;  also  hier:  1200  -^  9,6  =  1190,4  /. 

Doch  kann  man  auch  folgenden  Weg  einschlagen:  Man  berechne 
zuerst  den  Discont  für  100  in  der  gegebenen  Zeit  (73  Tage): 
365  :  73  =  4  :  X 

Alsdann  frage  man:  Wenn  das  Kapital  100  nach  Abzug  des  Disconts 
99^/5  giebt,  wieviel  geben  1200  /? 

100  :  1200  =  99V5  :  x 
X  =  1190,4  /^ 

2)  Wieviel  betrug  das  discontirte  Kapital,  wenn  der  ä  4%  pr. 
73  Tage  berechnete  Discont  sich  auf  9,6  ^  belief? 

%  :  9,6  =  99V5  :  x 
X  =  1190,4  /. 

Für  die  Ermittelung  des  discontirten  Kapitals  aus  dem  zu  discon- 
tirenden  Kapitale  (§.  299  unter  1,  und  oben  unter  l)  lassen  sich,  wie 
nachfolgendes  Beispiel  zeigt,  Formeln  finden,  durch  deren  Benutzung 
die  Rechnung  vereinfacht  wird. 

Es  sei  der  baäre  Werth  von  800  ^,  nach  41  Tagen  fällig,  bei 
einem  Discont  von  4  7o  ^.uf  Hundert  oder  4  7o  '^om  Himdert  zu  finden. 

Nach  360  :  41  =  4t%:ii  betragen  die  Zinsen  von  100  in  41  T. 
\;,Q  und  man  hat  zur  Ermittelung  des  baaren  Werthes : 
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rt)  Discont  auf  Hundert:  lOO^V^o  •  ^00  =     100  :  x 

=  9041         :  800  =  9000  :  x 

h)  Discont  vom  Hundert:  100  :  800  =  99*7^0  •  ^ 
=  9000  :  800  =  8959         :  x 

Daraus  lassen  sich  nun  folgende  Formeln  ableiten: 

a)  das  nach  einem  Discontsatze  auf  Hundert  zu  vermindernde 
Kapital  wird  gefunden,  wenn  man  es  mit  dem  zum  Discontfufse  ge- 
hörigen Divisor  (s.  §.  275)  multiplicirt,  und  durch  ebendenselben  aber 
um  die  gegebene  Anzahl  der  Tage  vermehrten  Divisor  dividirt; 

h)  das  nach  einem  Discontsatze  vom  Hundert  zu  vermindernde 
Kapital  wird  gefunden,  wenn  man  es  mit  dem  um  die  Anzahl  der  Tage 
verminderten  Divisor  multiplicirt,  und  durch  den  Divisor  dividirt. 

SoU  aus  dem  discontirten  Kapital  das  zu  discontirende  Kapital 
gefunden  werden  (§.  300  unter  1,  und  §.  305  unter  2),  so  mufs,  wie 
man  leicht  sieht,  das  umgekehrte  Verfahren  eintreten. 

Diese  Formeln  gelten  jedoch  nur  für  den  Fall,  dafs  sich  der  Discont- 
fufs  für  360  Tage  versteht,  oder  dafs  derselbe,  falls  er  für  365  Tage 
gilt,  b%,  2%%  oder  1^^%  ist.  Sind  andere,  für  365  Tage  sich  ver- 
stehende Discontfufse  gegeben,  dann  ist  der  beständige  Divisor  3650O 
um  das  Product  der  Multiplication  der  Tage  mit  dem  Discontfufse  zu 
vermehren,  beziehentlich  zu  vermindern,  wie  die  folgende  Berechnung 
des  obigen  Beispiels  zeigt: 

a)  Discont  auf  Hundert:  lOO^^/ggs*)  :  800  =       100  :  x 

=  36664  :  800  =  36500  :  x 

h)  Discont  vom  Hundert:  100  :  800  =         ^^^%65  -  x 

=  36500  :  800  =  36336  :  x 

c)  Aufsuchung  des  zu  discontirenden  Kapitals. 

§.  305.  Aufser  dem  Discontfufse  und  der  Zeit  kann  hier  entweder 
1)  der  Discont  oder  2)  das  discontirte  Kapital  gegeben  sein. 

1)  Wie  grofs  ist  der  Betrag  eines  Wechsels,  welcher  ä,  4%  ^^^ 
9  /  60  iV  für  73  Tage  discontirt  worden  ist? 

4  /  Disc.  :  9,6  /  Disc.  =  100  /  Kap.  :  x 

73  Tage       :  365  Tagen 

^_______  ___ 

2)  Wie  grofs  ist  der  Wechsel,  welcher  nach  Abzug  von  4  \  Discont 
für  73  Tage  mit  1190  /  40  A  baar  bezahlt  worden  ist? 


*)  Der  Bruch  "Vses  ergiebt  sich,  wie  man  leicht  sieht,  aus  der  Berech- 
nung der  Zinsen  ä  4  7o  ^ür  41  Tage  vom  Kapital  100: 

366  :  41  =  4  :  X 

■*    /365' 
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Auflösung. 
Man  suche  (nach  §.  289)  zuerst  den  Discont  von  100  ^  Kapital 
pr.  73  Tage  k  ^\    x  =  V5  /. 

Zieht  man  diese  Vg  /  von  den  (73  Tage)  später  fälligen  100  / 
ah,  so  hat  man  OOYg  ^  haar  und  findet  dann  nach: 
9975  •  1190>^  =  100  :  X 
X  =  1200  /. 
Vgl.  aufserdem  den  Schlufs  von  §.  304. 

Wie  in  §.  300  am  Schlüsse  gesagt  worden  ist,  entspricht  ein  dis- 
contirter  Werth  dem  Baarpreise  einer  Waare,  und  ein  zu  discon- 
tirender  Werth  dem  Preise  einer  auf  Zeit  oder  Credit  zu  ver- 
kaufenden Waare.  Da  nun  der  Kaufmann  auch  im  Waarenhandel  den 
Discont  nach  dem  Satze  vom  Hundert  zu  berechnen  pflegt,  so  ist  hier 
die  Frage  zur  Besprechung  zu  bringen,  wie  aus  dem  Preise  einer  gegen 
haar  zu  verkaufenden  Waare  der  Preis  derselben  Waare  auf  Zeit  zu 
bestimmen  ist.  Wie  stellt  sich  z.  B.  der  Preis  einer  Waare  Ziel  3  Mt. 
mit  5  7o  Discont,  wenn  sie  pr.  Casse  mit  16  .^^  verkauft  wird? 

Auf  3  Mt.  betragen  5  7o  =  iViVo;  1^^  '^  ^  M*-  ^^^  also  98% 
baar,  für  16  haar  hat  man  daher,  Ziel  3  Mt.,  zu  fordern: 

X  =  16%  /. 

Erbietet  sich  nun  der  Käufer,  dem  die  Waare  mit  16^^79  ■¥  Ziel 
3  Mt.  oder  pr.  Casse  mit  5  7o  Discont  notirt  wird,  sofort  beim  Kauf  der 
Waare  zur  Baarzahlung,  so  erhält  der  Verkäufer  in  der  That  16  ^^  baar, 
denn  57o  auf  \io^% /  für  3  Mt.  betragen  nach  §.  271  ^^\^^)  % /. 
Macht  er  aber  erst  später,  z.  B.  1  Mt.  vor  Verfall  von  der  Baarzahlung 
Gebrauch,  so  erreicht  der  Verkäufer  nicht,  was  er  durch  die  Erhöhung 
des  Preises  von  16  ^  auf  16^779  -^  ^at  erreichen  woUen.  Der  Discont 
auf  16^779  ^pr.  1  Mt.  ä  5  7^  beträgt  (^^^^^)  ^7237  /;  er  erhält  also 
1^%7  /»  ^ese  aber  geben  an  Zinsen  für  1  Mt.  ä  5  7^  nur  ^^^) 
3555  ^,  während  er  ^723t  ^^^^  3555  ■¥  I^iscont  zu  gewähren  gehabt  hat. 

Würde  der  Discont  aber  auf  Hundert  gerechnet,  so  wäre  jener  Baar- 
preis  (nach  100  :  16  =  101 V4  :  x)  auf  16,2  ^  zu  erhöhen  gewesen,  und  der 
Discont  1  Monat  vor  Verfall  hätte  betragen: 

lOOVig  ;  16,2.  =:  Vi2  •  X 

^  '^     /1205  t^i 

die  Baarzahlung  also  (1675  -^^ Vi 205)  ^^^^U\\  t^-    Auf  diesen  Betrag  sind  die 

Zinsen  pr.  1  Mt.  ä  5  7o  /nach:  ^^^)  ^ Vi 205  t^»   also  ebensoviel  als  durch 

Discont  verloren  worden  ist. 

Hieraus  ergiebt  sich,  was  schon  in  §.  295  dargethan  worden,  das  tJB 
richtige  der  Berechnung  des  Disconts  vom  Hundert,  welches  auch  dadurcl 
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nicht  aufgehoben  wird,  dafs  man  die  Erhöhung  des  baaren  Werthes  auf  deü 
später  zahlbaren  Werth,  wie  oben  geschehen,  nach  Procenten  im  Hundert 
eintreten  läfst.  Nur  dann,  wenn  auf  dieselbe  Zeit  discontirt  wird,  für  weldie- 
der  Discont  zugeschlagen  worden  ist,  entsteht  für  den  Verkäufer  kein  Ver- 
lust, weil  hier  die  Zeit  gar  nicht  in  Betracht  kommt,  wie  auch  oben  nacli- 
gewiesen  ist. 

cT)  Aufsuchung  des  Discontfufses. 

§.  306.   Welches  ißt  der  Discontfufs,  zu  welchem  der  auf  1200  _^ 
für  73  Tage  berechnete  Discont  9/60  .\  betrug? 

1200  /  Kap.  :  100  /  Kap.  =  9,6  /  Disc.  :  x 
73  Tage  :  365  Tagen 

x  =  4%.  —— 

Die  Berechnung  würde  dieselbe  bleiben,  wenn  statt  des  zu  discon- 

tirenden  Kapitals  das  discontirte  Kapital  gegeben  wäre;  nur  müfste 

man,  um  dieses  Kapital  zu  100  in  ein  Verhältnifs  bringen  zu  können^ 

zu  demselben  den  Discont  hinzufügen.  Ebenso  bei  Aufsuchung  der  Zeit. 

e)  Aufsuchung  der  Zeit. 

§.  307.  Wieviel  Tage  hatte  ein  Wechsel  von  1200  /  noch  zu 
laufen,  wenn  der  ä  4  7o  berechnete  Discont  9  /  60  A,  betrug? 

1200  /  Kap.  :  100  /  Kap.  =  365  Tage  :  x  ^  JO^^  X^  */ 
4  „  Disc.  :  9,6     „   Disc.  "^  2/  V 
~~  X  =  73  Tage. 

§.  308.     Uebungsaufgaben.*) 

1051)  Wieviel  beträgt  der  Discont  von  1960  /,  fällig  am  10.  Mai,, 
und  am  6.  Febr.  mit  6  %  pr.  Jahr,  a)  vom  Hundert,  6)  auf  Hundei-t 
discontirt? 

1052)  2000  /  rückständige  in  3  V2  Jahren  fällige  Kaufgelde^sollen 
in  Wien  mit  5%  Discont  (auf  Hundert)  baar  bezahlt  wenden.  Wie-^ 
viel  beträgt  die  Baarzahlung? 

1053)  Einen  am  30.  Aug.  fälligen  Wechsel  zahlte  man  am  6.  Juni 
unter  Abzug  von  14  ^^  Discont  ä  4%  vom  Hundert.  Wie  grofs  war 
der  Wechsel? 

1054)  Ein  am  1.  Juni  1875  fälliges  Legat  wurde  am  1.  October 
1873,  nach  Abzug  von  ^^2%  I^iscont  auf  Hundert  mit  2940  ^  baar 
bezahlt.    Wieviel  betrug  dasselbe?    (l  Jahr  =  12  MF.) 

1055)  Wie  lange  hat  ein  Wechsel  noch  zu  laufen,  welcher  unter 
Abzug  von  18  /  25  A  Discont,  a  %%  pr.  Mt.,  mit  1806  /  75  .\ 
bezahlt  wird? 


*)  Wo  nichts  anderes  bemerkt  ist,  ist  in  diesen  Uebungsaufgaben  der 
Monat  zu  30  Tagen  gerechnet.  Der  Discontfufs  versteht  sich  überall,  Eng- 
land ausgenommen,  für  1  Jahr  von  360  oder  für  1  Mt.  zu  30  Tagen. 
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1056)  Wieviel  Procent  Discont  vom  Hundert  wurden  berechnet, 
wenn  o^  1875.  — .,  fällig  am  26.  Jan.  1875,  mit  c4t^  1856.  25  \ 
am  6.  Nov.  1874  baar  bezahlt  wurden? 

1057)  An  welchem  Tage  wurden  5400  .>^,  am  26.  Mai  1875 
föUig,  mit  5  7o  discontirt,  wenn  der  berechnete  Discont  31  ^  50  c. 
betrug? 

1058)  Wie  grofs  war  ein  am  13.  Aug.  fälliger  Wechsel,  welcher, 
abzüglich  15  ^  Discont  ä  4  7o  pr.  Jahr,  am  19.  Juni  bezahlt  wurde? 

1059)  Wieviel  Procent  Discont  auf  Hundert  betrug  es,  wenn 
520  /  Oe.  W.  nach  1  Jahr  und  7  Mt.  fällig,  mit  481/85  Kr.  bezahlt 
wurden?  * 

1060)  Wie  grofs  war  das  zu  discontirende  Kapital,  von  welchem 
der  Discont  pr.  3  Jahre  a  4%  auf  Hundert  54  /  betrug? 

1061)  Wann  ist  ein  Wechsel  von  M^  1890.  — .  fällig,  welcher 
am  25.  Sept.  1874,  unter  Abzug  von  4%  Discont,  mit  1880  ^  13  A 
bezahlt  wird? 

1062)  Wieviel  betrug  das  discontirte  Kapital,  wenn  sich  der 
^  ^k\  pr.  304  Tage  berechnete  Discont  auf  76  /  belief? 

1063)  Wieviel  beträgt  die  baare  Zahlung  für  ein  ä  5  7o  auf  Hundert 
ftr  3^4  Jahr  discontirtes  Kapital,  wenn  der  Discont  sich  auf  56%  ^. 
belauft? 

1064)  Wieviel  betrug  der  Discont,  wenn  ein  a  5  7q  pr.  162  Tage 
discontirtes  Kapital  mit  8797  rJ^.  50  c.  baar  bezahlt  wurde? 

1065)  Wieviel  wird  für  einen  Wechsel  von  M^L  3200.  — .,  fällig 
\    pr.  16.  März,  gutgeschrieben,  welcher  am  11.  Jan.  ä  5  %  P^«  Jahr,  unter 

Berechnung  von  7^%  Provision  und  72^00  Courtage  discontirt  wird? 

Die  darüber  auszustellende  Rechnung  könnte  folgende  Form  haben  i 

Hamburg j  den  11.  Jan.  1875. 
Nota  über  ä  5  %  discontirte : 

Rim.  auf  N.  N.  pr.  16.  März ^  3200.  — . 

Discont  pr.  .  .  Tage  ^) ^  — .  — . 

Provision  y^%^) n  -•  -• 

Courtage  V2  7oo') •  »  -■  -• 


pr.  11.  Jan.    ^  3161.  51. 

1)  In  Berlin,  Bremen,  Frankfurt  a/M.,  Hamburg,  Leipzig  und 
auf  den  übrigen  deutschen  Wechselplätzen  wird  gegenwärtig  bei  Ermittehing 
der  Anzahl  von  Tagen,  welche  ein  Wechsel  noch  zu  laufen  hat,  der  Monat 
zu  30  Tagen  gerechnet;  in  Wien,  auf  englischen,  französischen, 
liolländischen,  belgischen  und  italienischen  Plätzen  dagegen  zu 
soviel  Tagen,  als  er  dem  Kalender  nach  hat.  (Vgl.  auch  die  Bemerkungen 
zu  einzelnen  der  üebungsaufgaben.) 

2)  Provision  sowie  Courtage  werden  überall  und  stets  von  dem  zu 
discontirenden^Betrage  berechnet. 
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1066)  Hamburg,  d.  14.  Mai  1875. 

Herrn 

discontirt  für  seine  Rechnung  ä  3  %  '^  o : 

^     3000.  — .  pr.  11.  Juni  ...  27  T /       . 

„      4600.  — .    „    19.   do.    .  ►  .         ,,      „ 

„       3760.  — .    „     13.  Juli    ...         „      „ 

.^  11250.  — .  ^ 

Provision  V^  % ^  .  .  .  . 

Courtage  Va  %o ,,  •  •  •  • 

Stempel  und  Porto „  5.  75. 

n 

Saldo  pr.  14.  Mai _^   11165.  82. 

^11250.  — . 


1067) 

Soll  Herr J) 

an '-) 

Paris.    Discont  4  % ;  Werth  pr.  1.  April, 


Paris,  d.  1.  April  1875. 


J^.  1200.  — , 

,,  1325.  — 

„  960.  - 

„  600.  — 


.Z.  3975.  — 


pr.  15.  Mai  . 

„    20.  do.   . 

„      1.  Juni 

„    16.  do.  . 


44  T 52800=0 


^*) 


00.  00.  Discont^)  auf  S 
00.  00.  Comm<^^  »yg  % 


cÄ.  3936.  40.  Saldo. 


1)  Name  desjenigen,  welcher  die  Wechsel  in  Discont  nimmt  (Discont- 
nehmer). 

2)  Name  desjenigen,  welcher  die  Wechsel  in  Discont  giebt  (Discont- 
geber). 

3)  Diese  Zahl  ist  aus  der  Multiplication  des  Kapitals  mit  den  Tagen- 
entstanden.     In  gleicher  Weise  ist  mit  den  folgenden  Posten  zu  verfahren. 

4)  Dieses  S  bezeichnet  die  Summe  der  Producte. 

5)  «S  dividirt  durch  den  zu  4  7o  gehörigen  Divisor,  giebt  den  Gesammt- 
betrag  des  Discont, 

Man  hätte  auch,  wie  dies  sehr  üblich  ist,  jedes  der  Producte  durch  100 
dividiren  können,  wodurch  man  an  Ziffern  gespart  haben  würde;  dann  hätte 
mau  aber  auch  5  mittelst  des  durch  100  getheilten  beständigen  Divisors 
(hier  also  durch  90)  zu  dividiren  gehabt. 

In  Frankreich  sowie  in  Belgien  pflegt  man  die  Einer  der  Centimen 


auf  5  oder  0  abzurunden.     Z.  B.    3  c. 

40  ('.  u.  s.  w.    In  Italien  ist  dies  nicht  allgemein  üblich. 


10  c;   38  c.  = 
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1068)  Amsterdam.  Für  fremde  Rechnung  werden  bei  der  Nieder- 
ländischen Bank  am  18.  Mai  discontirt:  /  2000.  — .  pr.  18.  Juni, 
/  1500.  —.  pr.  30.  Juni,  /  2400.  — .  pr.  10.  Juli,  a  SVgVo  pr.  Jahr; 
Wechselstempel  /^4.  14  c,  Commission  VsVo*  ^^^  grofs  ist  der  Ertrag? 
Die  Mederl.  Bank  berechnet  den  Discont  von  dem  Tage  der  Anfrage 
(ob  die  Wechsel  zum  Discontiren  zugelassen  werden),  der  dem  Ta^e  des 
Dißcontirens  vorangeht  (in  dieser  Angabe  also  vom  17.  Mai)  an,  bis  mit 
dem  Tage  nach  Verfall. 

1069)  Berlin.  Wie  grofs  ist  der  Ertrag  folgender  Disconten,  die 
ein  Bankier  seinem  Correspondenten  am  23.  Nov.  mit  5  %  Discont 
gutschreibt:  o^  2400.  — .  pr.  20.  Dec,  ©^  2850.  — .  pr.  28.  Dec, 
o^  3600.  — .  pr.  4.  Jan.,  0^680.  —.  pr.  15.  Jan.? 

1070)  Berlin.  Am  12.  März  werden  von  einem  Bankier,  ä  4^07 
folgeiäe  Wechsel  für  fremde  Rechnung  discontirt:  ©^  2400.  — . 
pr.  30.  April,  o^  2850.  — .  pr.  1.  Mai,  o^  3600.  — .  pr.  15.  Mai, 
dftfL  3075.  — .  pr.  25.  Mai,  o^  2880.  — .  pr.  1.  Juni.  Der  Bankier 
berechnet  Yg  7o  Provision,  1  7oo  Courtage  und  o^  7.  54.  für  Wechsel- 
stempel und  Porto.    Wie  grofs  ist  der  Reinertrag  dieser  Wechsel? 

1071)  Bremen.  Welchen  Ertrag  liefern  folgende  Disconten  am 
1.  April:  c4t^  20000.  — .  pr.  30.  Aprü,  o^  15000.  — .  pr.  24.  Mai, 
c^  12000.  — .  pr.  30.  Mai,  4  ^^U^j^  Discont? 

Der  Discont  wird  bis  mit  dem  Tage  des  Verfalls  berechnet. 

1072)  Frankfurt  a/M.  Am  1.  Juli  werden  ä  4  7(j  pr.  Jahr  bei 
der  Frankfurter  Bank  discontirt:  /  1000.  — .  pr.  10.  Aug.;  /  500.  — . 
pr.  12.  Aug.;  /  10000.  — .  pr.  15.  Aug.;  /  308.  45.  pr.  26.  Aug.; 
/  1121.  15.  pr.  30.  Aug.;  /  1070.  — .  pr.  1.  Sept.;  /  15000.  — .  pr. 
5.  Sept.;  /  2300.  — .  pr.  6.  Sept.;  /  8100.  — .  pr.  7.  Sept.  Wie  grofs 
ist  der  Ertrag? 

Der  Discont  ist  nicht  durch  Discontzahlön,  sondern  für  jeden  Wechsel 
einzeln  zu  berechnen. 

1073)  Hamburg.  Für  fremde  Rechnung  werden  am  30.  April 
ä  SVaVo  discontirt:  ^^  2750.  — .  pr.  13^JuH,  ^  6000.  — .  pr. 
24.  Juli,  c^  2135. 50.  pr.  27.  Juli;  Courtage  ^j^  %o,  Provision  in  Conto- 
corrent.    Wie  grofs  ist  der  Ertrag? 

Der  Discont  ist  für  jeden  Wechsel  besonders  zu  berechnen. 

1074)  Leipzig.  Discontirt  am  5.  Dec.  ä,  5  7oPr.  Jahr:  ©^3600. — . 
pr.  19.  Dec;  c^  2^80.  — .  pr.  26.  Dec;  o^  2700.  — .  pr.  10.  Jan.; 
cä^.  1450.  — .  pr.  30.'' Jan.    Wie  grofs  ist  der  Ertrag? 

1075)  London.  Discontirt  am  24.  Nov.  k  3  7o  ^^t  2/-  pr.  Ct. 
Courtage:  £  900.  — .  pr.  4.  Dec;  äe^l050.— .  pr.  18.  Dec;  ^^2000.— . 
pr.  30.  Dec;  i^  1250.  — .  pr.  15.  Jan.;  ä  860.  — .  pr.  30.  Jan.  Wie 
grofs  ist  der  Ertrag? 

Zur  Verfallzeit  eines  jeden  Wechsels  sind  3  Respecttage  hinzuzufügen; 
der  Monat  =s  soviel  Tagen  als  er  hat;  der  Discontfufs  versteht  sich  für 
365  Tage.     Der  Discont  ist  für  jeden  Wechsel  besonders  zu  berechnen. 

Feller  u.  Odermann,  Arithmetik.    13.  Aufl.  16 
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1076)  Mailand.  Discontirt  k  öVi  %  am  15.  Januar  1875: 
£  9152.  40.  pr.  28.  Febr.;  £  3546.  — .  pr.  15.  März;  £  946.  75.  pr. 
30.  April  mit  y^  %  Provision.   Welchen  Ertrag  liefern  diese  Disconten? 

1077)  Paris.  Discontirt  k  2%%  bei  der  Banque  de  France  am 
23.  Nov.:  J^  8300.  — .  pr.  4.  Jan.;  r^  8300.  — .  pr.  15.  Jan.; 
'^  4100.  — .  pr.  25.  Jan.,  c^  8000.  — .  pr.  4.  Febr.;  ^  2500.  — . 
pr.  15.  Febr.    Wie  grofs  ist  der  Ertrag? 

Der   Discont    ist    für   jeden   Wecbsel    einzeln   zu  berechnen    imd  die 
Centimes  sind  in  den  Einerstellen  auf  0  oder  5  abzurunden. 

1078)  Wien.  Bei  der  Nationalbank  werden  am  3.  Oct.  ä  4:% 
discontirt:  /  1000.  — .  pr.  17.  Oct.;  /  4000.  — .  pr.  24.  Oci; 
/  1500.  — .  pr.  18.  Nov.;  /  2600.  — .  pr.  22.  Nov.;  /  3000.  — . 
pr.  15.  Dec;  /  600.  — .  pr.  30.  Dec.  Welchen  Ertrag  liefern  diese 
Disconten? 

Berechnung  wie  in  Nr.  1077,  doch  ohne  Abrundung  der  Kreuzer  in  den 
Discontbeträgen. 

1079)  Wien.  Für  Prager  Eechnung  werden  am  12.  Mai/ 2  800. —. 
pr.  19.  Juli  ä  374^0  discontirt.  Für  Provision  bringt  man  %%  und 
für  Porto  40  Kr.  in  Abrechnung.  Gegen  den  Ertrag  sendet  der  Wiener 
eine  Anweisung  der  Wiener  Bank  auf  Prag,  für  welche  %  %  Bank- 
gebühr zu  zahlen  ist.    Auf  wieviel  Gulden  lautet  die  Anweisung? 

1080)  Für  einen  am  20.  Oct.  fälligen  Betrag  bezahlte  man  am 
10.  Aug.  unter  Abzug  von  ^^2%  P^«  J*^^  Discont,  %%  Provision  und 
V2  %o  Courtage,  ©^  5984.  40  ^.    Wie  grofs  war  jener  Betrag? 

1081)  Nach  Abzug  des  Disconts  ä  4  7o»  <i©r  Provision  a  ^4^%^  der 
Courtage  k  1  %q  und  des  Stempels  von  2  ^  70  A,  wurden  für  einen 
auf  o^  5400.  — .  lautenden  Wechsel  ©^  5356.  80.  gutgeschrieben. 
Wieviel  Tage  hatte  derselbe  zu  laufen? 

1082)  Für  einen  in  Mailand  am  15.  Oct.  discontirten  Wechsel, 
pr.  1.  Dec.  fällig,  wurden  unter  Berechnung  von  y^7o  Provision 
^12271.  87  c.  bezahlt.  Zu  wieviel  Procent  war  der  Discont  gerechnet? 


3)  Zusammengesetzter  Discont. 

§.  309.  Die  gemeine  Arithmetik  mufs  sich  hier,  ebenso  wie  bei 
der  Berechnimg  der  zusammengesetzten  Zinsen,  auf  die  Lösung  zweier 
Fragen  beschränken:  1)  wie  grofs  ist  das  discontirte  Kapital;  2)  wie 
grofs  ist  das  zu  discont irende  Kapital.  Ebenso  wie  in  der  Bechnung 
mit  einfachem  Discont,  kann  auch  hier  von  Discont  vom  Hundert  und 
von  Discont  auf  Himdert  die  Rede  sein.  Z.  B.  Welchen  baaren  Werth 
hat  am  6.  Mai  1874  eine  am  6.  Aug.  1876  fällige  Forderung  von 
2000  o^  mit  4  %  Discont  vom  Discont? 
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I  ^  Kap. 
104 
104 
101 

Discont  auf  Hundert. 
=  2000  ^  Kap. 
=    100  „  für  d.  1.  J. 
=    100  „    „    „  2.  „ 
=    100  „    „   3  Mt. 

s. 

= 

1830,804  / 

IX.    Discontrechnung.    §.  309.  243 

6)  Discont  vom  Hundert. 
X  /  Kap.  =  2000  4/i  Kap. 
100  =      96  „  für  d.  1.  J. 

100  =      96  „    „    „  2.  „ 

100  =      99  „    „   3  Mt. 


X  =  1824,768  /. 

Nachdem  schon  in  §.  295  und  §.  303  die  Unrichtigkeit  der  Be- 
rechnung des  einfachen  Disconts  vom  Hundert  nachgewiesen  worden 
ist,  kann  unmöglich  von  einer  Richtigkeit  der  Berechnung  des  zu- 
sammengesetzten Disconts  vom  Hundert  die  Rede  sein,  obschon  der 
Nachtbeil,  den  er  dem  Empfönger  der  Baarzahlung  verursacht,  nicht 
80  bedeutend  ist,  wie  der  durch  einfachen  Discont  vom  Hundert  hervor- 
gebrachte. (Der  einfache  Discont  vom  Hundert  bringt  im  obigen 
PaUe  die  Baarzahlung  auf  [100 :  2000  =  100 -^  (4  X  27^ :  x]  1820  ^.) 
Gilt  es  also,  den  jetzigen  baaren  Werth  eines  später  zahlbaren  Werthes 
unter  Berechnung  von  Discont  vom  Discont  zu  ermitteln,  so  kann  nur 
der  zusammengesetzte  Discont  auf  Hundert  in  Anwendung  gebracht 
werden,  während  der  zusammengesetzte  Discont  vom  Hundert  nur  dann 
angewendet  werden  kann,  wenn  es  sich  um  Tilgung  einer  Schuld  in 
einer  Weise  handelt,  wie  sie  das  folgende  Beispiel  zeigt. 

Eine  Staatsschuld  von  20  Millionen  Mark  soll  jährlich  mit  1  %  ^^ 
getilgt  werden,  dafs  sich  dieses  eine  Procent  immer  auf  den  nach  erfolgter 
Tilgung  übrig  bleibenden  Kapitalbetrag  bezieht.  Auf  welchen  Betrag 
wird  sich  jene  Schuld  in  5  Jahren  vermindert  haben? 

X  ^  Kap.  =  20-000000  ^  Kap. 
100     =       99 
100     =       99 
100     =       99 
100     =     .  99 

100     = 99 

X  =  19-019800,998  /. 

Hinsichtlich  der  Lösung  solcher  Aufgaben,  welche  Discont  vom 
Discont  zum  Gegenstande  haben,  gilt  in  der  Hauptsache  dasselbe  was 
in  §.  293  hinsichtlich  der  Berechnung  der  auf  zusammengesetzte  Zinsen 
sich  beziehenden  Aufgaben  gesagt  worden  ist. 


16* 
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X.  Terminrechnung. 

§.  310.  Die  Aufgabe  der  Terminrechnung,  welche  man  auch  wohl 
Termin-Reddctionsrechnung,  Reductionsrechnung,  Zeitrech- 
nung nennt,  besteht  darin,  für  mehrere  zu  verschiedenen  Zeiten  fällige 
Kapitalien  eine  mittlere,  gemeinschaftliche  oder  Durchschnitts- 
Verfallzeit  aufzufinden,  zu  welcher,  ohne  Nachtheil  für  Gläubiger  und 
Schuldner,  die  Zahlung  dieser  Kapitalien  auf  einmal  geleistet  werden 
kann.    Gewöhnlich  unterscheidet  man  hierbei  folgende  zwei  Fälle: 

1)  die  Kapitalien  sind  unverzinslich,  oder 

2)  sie  sind  bis  zu  ihrer  Rückzahlung  zu  verzinsen,  wobei  die  Zins- 
füfse  entweder  gleich  oder  ungleich  sein  können. 

a)  Unverzinsliche  Kapitalien. 

§.  311.  Die  Kapitalien  sind  gleich.  —  l)  Welches  ist  die  gemein- 
schaftliche Verfallzeit  für  6  gleiche  Kapitalien  von  je  900  ^,  in  be- 
ziehentlich 4,  5,  7,  9,  10,  14  Monaten  zahlbar? 

Auflösung. 
Man  addire  die  verschiedenen  Zeiten  und  dividire  die  Summe  durch  die 
Anzahl  der  Kapitalien: 

4  +  5  +  7  +  9  +  lO  +  UMt.  ^  49  _ 

6  6  '* 

gemeinschaftliche  Verfallzeit. 

Als  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieses  Verfahrens  läfst  sich  anführen, 
dafs  die  Zinsen  von  der  Summe  der  Kapitalien  in  der  gemeinschaftlichen 
Verfallzeit  =  dem  Zinsenbetrage  der  Kapitalien  in  den  verschiedenen  Zeit- 
räumen sind.  Denn  es  geben,  wenn  wir  den  Zinsfufs  für  alle  Kapitalien  zu 
4  %  annehmen : 

900  t>^  in     4  Mt.  =  12  ^ 

900  „    „.    5    „    =  15   „ 


900 
900 
900 
900 


7 

9 

10 

14 


=  21 
=  27 
=  30 
==  42 


zusammen  also  ^^  147  ^; 
und  ebenso  geben  5400  >  in  S%  Mt.  ä  4,%: 
5400x87- 

300  ~~  -  ^^'  ^  2"^^^^- 

2)  Vier  Tratten,  jede  von  1800  /  Oe.  W.,  am  7.  April  ausgestellt, 
14  Tage,  1  Mt.,  7  Wochen  dato  und  pr.  Ende  Juni,  sollen  unter  eine 
gemeinschaftliche  Verfallzeit  gebracht  werden.    Welches  ist  dieselbe? 

Auflösung. 
Es  ist  zuvörderst  die  Verfallzeit  jeder  Tratte  zu  ermitteln.    Die  1.  ist 
fällig  am  21.  April,  die  2.  am  7.  Mai,  die  3.  am  26.  Mai,  die  4.  am  30.  Juni. 
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Um  nun  die  Anzahl  der  Tage  zu  finden,  welche  jede  Tratte  noch  zu  laufen 
hat,  kann  man:  ä)  vom  Tage  der  Ausstellung,  6)  vom  Tage  der  frühsten 
Verfallzeit,  oder  c)  von  einem  willkürlich  angenommenen  Zeitpunkte  aus- 
gehen, der  natürlich  nicht  später  als  die  frühste  Verfallzeit  eintreten  darf. 


o)  Vom  Tage  der  Ausstellung  aus.     (1  Mt.  =  30  T.) 
vom  7  April 


bis  21.  April  =  14  Tage 

„      7.  Mai    =  30     „ 

„    26.    „       =49      „ 

„    30.  Juni    =  83      „ 


176  Tage,  div.  durch  4  =  44  Tage 
vom  7.  April  =  21.  Mai. 


h)  Vom  Tage  der  frühsten  Verfallzeit  aus. 

!bis  21.  April  =    0  Tage 
;;  26.  ""r  =36  ;; 
„    30.  Juni    =  69      ,, 


120  Tage,  div.  durch  4  =  30  Tage 
vom  21.  April  =  21.  Mai. 

c)  Von  einem  beliebigen  Zeitpunkte  ausgegangen,  z.  B.  dem  Tage  des 
Empfanges  des  Trattenavises,  woftir  hier  der  9.  April  angenommen  sei. 


I  bis  21.  April  =  12  Tage 
11*1  I    '» 


^    .     -1  I    ,,      7.  Mai     =  28 
vom  9.  April  |    -    ^6.    „       ^  47 

30.  Juni    =  81 


168  Tage,  div.  durch  4  =  42  Tage 
vom  9.  Apnl  =«  21.  Mai. 

§.  312.  Die  Kapitalien  sind  ungleich.  —  Dieser  Fall  ereignet 
sich  in  der  kaufmännischen  Praxis  am  häufigsten,  und  die  hierbei  anzu- 
wendende Berechnungsart  gründet  sich  auf  die  §.281  unter  6)  ange- 
deutete Annahme,  dafs  z.  B.  100  .^  in  9  Monaten  ebensoviel  Zinsen 
geben,  als  9  X  100  /  in  1  Monate. 

Beispiel. 

Ein  Commissionär  in  London  hat  für  fremde  Rechnung  folgende 
Verkäufe  gemacht: 

£  250.  —  am  8.  Mai,  Ziel  3  Mt. 
„  135.  „    29.     „       „     3    „ 

„  220.  —  „  23.  Juni,  per  Gasse 
„  196.  —  „  10.  Juli,  Ziel  3  Mt. 
„  104.  „    29.     „        „     3    „ 

Am  31.  Juli  will  er  seinem  Committenten  Verkauf srechnung  mit  gemein- 
schaftlicher Verfallzeit  für  die  einzelnen  Verkäufe  ertheilen;  wann  wird 
diese  gemeinschaftliche  Verfallzeit  eintreten? 
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AuflOBung. 

Wie  im  yorigen  Beispiele,  so  muCs  auch  in  diesem  zuerst  die  YeifaJl- 
zeit  jedes  einzelnen  Postens  ermittelt  werden,  und  es  finden  sich,  der  Reihen- 
folge der  Posten  nach,  folgende  Yeifallzeiten :  8.  Aug.,  29.  Aug.,  23.  Juni, 
10.  Oct.,  29.  Oct 

Um  nun  die  Zahl  der  Tage  zu  finden,  die  jeder  Posten  noch  zu  laufen 
hat,  geht  man  von  der  frühsten  Verfallzeit  (23.  Juni)  aus  und  findet,  die 
Tage  der  Monate  genau  gerechnet: 

bis    8.  Aug.  =    47  Tage 

„    29.      „  =*     68      ,j 

„    23.  Juni  =.       0      „ 

„    10.  Oct.  =  109      „ 

„    29.     „  «  128      „ 

Hierauf  multiplicirt  paan  iedes  dieser  Kapitalien  mit  der  ihm  zugehörigen 
Zeit,  addirt  die  dadurch  erhalteDen  Producte  und  dividirt  ihre  Summe  durch 
die  Summe  der  Kapitalien.  Der  erhaltene  Quotient  ergiebt  die  Zahl  von 
Tagen,  nach  deren  Ablauf  —  von  dem  Tage  an  gerechnet,  von  welchem 
man  ausgegangen  ist,  —  die  gemeinschaftliche  Venallzeit  eintritt.  Lassen 
sich  die  Kapitalien  oder  die  Zeiträume,  ein  jedes  for  sich  oder  unter  ein- 
ander, durch  eine  und  dieselbe  Zahl  kürzen,  so  thue  man  dies,  damit  man 
mit  kleineren  Zahlen  arbeite. 

Nur  selten  wird  jener  Quotient  eine  g^nze  Zahl  sein;  es  entsteht  also 
die  Fra^e,  wie  der  in  demselben  enthaltene  Bruch  zu  behandeln  ist.  Dem 
allgemeinen  Gebrauche  ly^emäfs  sollte  man  ihn  für  voll  nehmen,  falls  er  mehr 
alH  %  ist,  im  Geffentheil  vernachlässigen.  In  der  Regel  aber  rechnet  man 
doli  liruoh  für  voll,  sobald  es  sich  um  einen  Betrag  handelt,  welcher  gut- 
suaohreibon  ist;  soll  der  Betrag  zur  Last  gebracht  werden,  so  läfst 
man  den  Bruch  unberücksichtigt.  Der  Grund  für  dieses  Verfahren  ist 
Wicht  aiususeben. 

mmimoh  gestaltet  sich  die  Rechnung  wie  folgt: 


£  260  X 

47 

SB 

11750 

„  1.H6  X 

68 

SB 

9180 

„  220  X 

0 

=S 

0 

„  196  X 

109 

sa 

21364 

„  104  X  128 

=a 

13312 

905  " 

in 

55606 

=-.' 

62 

Tage 

vom  23.  Juni  = 

=  24.  Aug. 

Wenn  man  darauf  achtet,  dafs  die  Summe  der  erhaltenen  Producte 
ein  Kapital  bildet,  welches  auf  einen  Tag  ausgeliehen  ist,  so  wird, 
unter  Berttoksiohtigung  des  §.  291  unter  h  2.  Gesagten,  der  Gmncl 
dieses  Verfahrens  leicht  klar  werden. 

Uebrigens  mufs  ebendeshalb  die  Summe  der  Zinsen  für  die  einzelneii 
Kapitalien  in  den  verschiedenen  Zeiten  gleich  sein  dem  Zinsenbetragci 
von  der  Summe  der  Kapitalien  in  der  Durchschnittsverfallzeit,  so  wie 
dem  Zinsbetrage  für  einen  Tag  von  der  Summe  der  Producte.  Dem 
es  geben,  den  Zinsfufs  ä  5%  angenommen: 
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ä^250. 

— .  in 

„  135. 

•    V 

„  220. 

•   7» 

„  196. 

•   »J 

„  104. 

•   1» 

j^905. 

— . 

47  Tagen 
68      „ 

0      „ 
09      „ 

28      „ 

=  £ 

'           V 

1. 
1. 

2. 
1. 

12  s.  2  %  d. 

ö  „  1  %    „ 

18  ",    6^^780  l 
16  n  5     /7S0  ,1 

susammen 

=  £ 

7. 

12  «.  4*"*/„o  <*• 

Die  Zinsen  von  905  £  in  der  mittlem  Zeit  von  61^^  Tagen  be- 
tragen ebenfalls: 

-^5^^^^:^  =  ^  7. 12 . 4-A30  d 

7300  '"*' 

Endlich  aber  sind  die  Zinsen  von  55606  äf"  ä  5  %  in  1  Tage: 
7300        -7^12  5.4    l,^d. 

b)  Verzinsliche  Kapitalien. 

§.  313.  Ist  der  Zinsfufs  für  alle  Kapitalien  gleich,  so  konunt 
er  nicht  weiter  in  Betracht;  daher  ist  dieser  Fall  ebenso  wie  die  bereits 
dargestellten  zu  behandeln. 

Die  Zinsfüfse  sind  ungleich.  —  Es  sind  zu  bezahlen:  400  ^ 
in  4  Mt.,  200  /  in  6  Mt.,  400  ^  in  8  Mt.  und  800  /  in  9  Mt.,  und 
bis  dahin  mit  5,  4,  S%  ^^^  ^Vo  ^^  verzinsen.  Wann  und  zu  welchem 
mittlem  Zinsfüfse  können  diese  Kapitalien  auf  einmal  abgetragen 
werden? 

1.  Auflösung. 

Man  multiplicirt  jedes  Kapital  mit  dem  ihm  zugehörigen  Zinsfüfse, 
addirt  die  dadurch  erhaltenen  Producte  ulid  dividirt  deren  Summe  durch 
die  Summe  der  Kapitalien.  Der  Quotient  ist  der  mittlere  Zinsfufs.  Jedes 
der  gedachten  Producte  multiplicirt  man  hierauf  mit  der  ihm  zugehörigen 
Zeit,  addirt  die  dadurch  gefundenen  Producte  und  dividirt  sie  durch  die 
Summe  der  aus  Kapital  x  Zinsfufs  erhaltenen  Zahlen.  Der  Quotient  ist  die 
mittlere  Verfallzeit. 

4  X  6      =  20  20  X  4  =    80 

2x4      =    8  8X6  =    48 

4x3V2  =  14  14x8  =  112 

8  X  6      =  48  48  X  9  =  432 


18        in        90  =»  5  %  90      in      672  =  7V,g  Mt. 

mittlerer  Zinsfufs.  gemeinschaftl.  Verfallzeit. 

Die  Kapitalien  sind  hier  sämmtlich  durch  100  abgekürzt  worden. 

Der  Grund  dieses  Verfahrens  ergiebt  sich  aus  §.  291  und  die 
Richtigkeit  desselben  wird  dadurch  dargethan,  dafs  die  Summe  der 
Zinsen  der  einzelnen  Kapitalien  nach  dem  zu  einem  jeden  Kapital  ge- 
hörigen Termine  und  Zinsfüfse  =  dem  Ziasenbetrage  der  Summe  der 
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Kapitalien  znin  mittlem  Zinsfufse  und  in  der  gemeinschaftlichen  Verfall- 
zeit, so  wie  dem  Zinsenbetrage  von  der  Summe  der  Hauptproducte 
ä  1  7o  in  1  Mt.    Und  in  der  That  findet  man: 


b) 


400 
200 
400 
800 

^  in  4  Mt.  ä  5 

11    11   ^     11    11  ^ 
11    11   "    11    11  *^ 
11    11    "     11     1»  6 

/o  — 

11      ^^ 

'A  „  = 

11 

6Vs   # 
36       „ 

.800 

/  Kapital 

= 

56  ^  Zinsen, 

1800  ^  in  7V,5  Mt. 

a  5  % 

_    1800  X  7Vi, 
240 

^  =  56 

,^  Zinsen. 

67200  ^  ä  1  7o  in  1 

Mt. 

67200  X  1 

=  56  ^  Zinsen. 

16X5 

=    80 

12x4 

=    48 

32x372 

=  112 

72x6 

=  432 

132         in 

672  = 

5Vii 

•Vn 

mittlerer  Zinsfüfs. 

2.  Auflösung. 
Man  multiplicirt  zuerst  die  Kapitalien  mit  der  Zeit  und  dividirt  die 
Summe  der  Producte  durch  die  Summe  der  Kapitalien.   Der  erhaltene  Quo- 
tient ist  die  mittlere  Verfallzeit.    Jedes  dieser  Producte  wird  hierauf 
mit  dem  ihm  zugehörigen  Zinsfufse  multiplicirt  und  die  Summe  der  dadurch 
erhaltenen  Resultate  durch  die  Summe  der  Producte  aus  Kapital  x  Zeit 
dividirt;  der  Quotient  ist  der  mittlere  Zinsfüfs. 
4x4  =  16 
2  X  6  =  12 
4x8  =  32 
8x9  =  72 
i8      in     132  =«  7Vs  Mt. 

mittlere  Verfallzeit. 

Bei  dieser  Auflösung  findet  man  eine  kürzere  Verfallzeit  und  einen 
^röfsem  Zinsfüfs  als  in  der  ersten  Berechnung.  Da  nun  aber  Zeit  imd  Zins- 
nifs  stets  in  einem  indirecten  Verhältmisse  stehen,  so  ergiebt  sich  die 
Richtigkeit  dieses  Resultats  aus  einem  der  beiden  Schlüsse:  a)  Je  gröfser 
der  mittlere  Zinsfüfs  (öVn  7o)  ^^  Vergleiche  zu  dem  gegebenen  Zinsfufse 
(5%),  desto  kleiner  die  Zeit  (öVn  :  5  =  7^5  :  x  =  7%  Mt.);  b)  je 
kleiner  die  Zeit  (7V3  Mt.)  im  Vergleiche  zu  ly^.  Mt,  desto  gröfser  der 
Zinsfüfs  (7Vs  :  V/^^  =.  5  %  :  x  =  5V,i  Vq).  —  Daher  sind  auch  die  Zinsen 
von  1800  ^  in  7  Vs  Mt.  k  öVn  7o  =  den  Zinsen  von  1800  ^  in  77,5  Mt.  ä,  5  %• 

§.  314.  Die  Aufsuchung  eines  mittlem  Zahlungstermins  und  eines 
mittlem  Zinsfufses  für  mehrere  verzinsliche  Kapitalien  erscheint  uns 
indes  als  etwas  überflüssiges.  Denn  wie  schon  §.  294  erwähnt  worden 
ist,  hört  die  Zinsenzahlung  für  ein  verzinsliches  Kapital  auf,  sobald  die 
Rückzahlung  desselben  erfolgt.  Ist  man  also  ein  Kapital  z.  B.  nach 
6  Monaten  schuldig,  welches  bis  dahin  mit  3  %  zu  verzinsen  ist,  und 
zahlt  man  dasselbe  nach  4  Monaten  zurück,  so  vergütet  man  die  Zinsen 
flir  4  Monate,  wenn  sich  der  Gläubiger  überhaupt  die  frühere  Zahlung 
gefallen  läfst.  Was  aber  von  einem  Kapital  gilt,  gilt  natürlich  auch 
von  mehreren.    Ob  also  jene  1800  ^  in  dem  §.313  angeführten  Bei- 
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spiele  in  2,  oder  3,  oder  4  u.  s.  w.  Monaten  zurückgezahlt  werden,  ist 

völlig  gleich;  jedes  Kapital  trägt  bis  zur  Rückzahlung  die  Zinsen  nach 

seinem  Zinsfufse  und  wird  mit  diesen  Zinsen  zurückgezahlt.  —  Etwaige 

Zinseszinsen  dürfen  hierbei  natürlich  nicht  in  Betracht  gezogen  werden, 

da  sie  auch  bei  der  gewöhnlichen  Berechnung  unberücksichtigt  bleiben. 

§.  315.    Schon   §.  294  ist  darauf  aufmerksam  gemacht  worden, 

dafs  jedes  zu  einer  bestimmten  Zeit  zahlbare  Kapital,  wenn  dasselbe  bis 

dahin  nicht  verzinst  wird,  als  ein  Werth  anzusehen  ist,  der  die  Zinsen 

einschliefst  für  die  Zeit,  welche  das  Kapital  noch  zu  laufen  hat.   Darauf 

gründet  sich  die  Berechnung  des  Disconts  nach  dem  Satze  auf  Hundert 

(vgL  §.  295).   Geht  man  von  dieser  Ansicht  aus,  so  wird  auch  für  die 

Auffindung  des  mittlem  Zahlungstermins  für  mehrere  zu  verschiedenen 

Zeiten  fällige,  bis  dahin  aber  nicht  zu  verzinsende  Kapitalien  ein  anderes 

als  das  bisher  gelehrte  Verfahren  anzuwenden  sein,  welches  in  Folgendem 

erklärt  werden  soll. 

Gläubiger  und  Schuldner  haben  sich  zuvörderst  über  einen  Zinsfufs 
gerade  so  zu  vereinigen,  als  ob  die  später  zahlbaren  Kapitalien  discontirt 
werden  sollten.  Nach  diesem  Zinsfufse  bestimme  man  den  haaren  Werth 
der  Kapitalien  (§.  299),  addire  die  hierdurch  erhaltenen  Beträge  und 
ziehe  deren  Summe  von  der  Summe  der  später  zahlbaren  Kapitalien  ab. 
Die  Differenz  bildet  den  Betrag  der  Zinsen,  welche  die  haaren  Werthe 
in  den  angegebenen  Zeiten  gebracht  haben  würden,  und  nun  frage  man: 
Wie  lange  mufs  die  Summe  der  haaren  Werthe  ausstehen,  um  die  ge- 
fundene Differenz  als  Zinsen  einzubringen?  Die  dadurch  erhaltene  Zeit 
ist  die  gemeinschaftliche  Verfallzeit  der  Kapitalien.    Z.  B. 

824  /  fäUig  in  6  Mt.,  860  /  fällig  in  15  Mt.  und  648  /  fällig  in 
16  Mt.  sollen  auf  einmal  abgetragen  werden.  Wann  kann  dies  geschehen? 
Man  ermittele  zuvörderst  (nach  §.  299)  den  haaren  Werth  der 
einzelnen  Kapitalien  unter  Benutzung  des  Zinsfufses  6%: 

(12  :  6  =  6  %  :  X  ==  3  7o) 

103  :  824  =  100  :  x  =  800  / 

(12  :  15  =  6  :  X  =  7%  7o) 

10772  :  860  =  100  :  X  =  800  „ 

(12  :  16  =  6  :  X  =  8  %) 

108  :  648  =  100  :  x  =  600  „ 

zusammen  2200  ^. 

Also  baarer  Werth  obiger  drei  Kapitalien  =  2200^;  nach  Abzug 
desselben  von  2332  /  bleiben  132  /  für  Zinsen.   Wieviel  Zeit  gehört 
dazu,  damit  man  diese  Zinsen  mit  2200  ^  ä,  6  7q  .gewinne? 
2200  /  Kap.  :  100  #  Kap.  =  12  Mt.  :  x 

6  7o  •  132   „   Zinsen 

x  =  12  Mt, 
welches  die  gesuchte  mittlere  Verfallzeit  ist. 
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Ermittelt  man  dieselbe  anf  die  im  kaufmftmiischen  Geschäftsverkelir 
übliche  Weise,  so  hat  man: 

824  X  6  =  4944 

aeo  X 15  =  12900 

648  X  16  =  10368 
2332    in    28212  =  12^7688  Mt. 

Man  pfle^  diese  Art  der  Ermittelung  eines  gemeinschaftlichen  Zahlongs- 
termins  zuweilen  als  umichtig  zu  bezeichnen;  so  lange  indes  der  Kaufmann 
den  Discont  nach  dem  Satze  vom  Hundert  berechnet,  also  jedes  später  fällige, 
bis  zum  Eintritt  der  Yerfallzeit  aber  nicht  zu  yerzinsenae  Kapital  nicht  als 
einen  Werth  ansieht,  der  die  Zinsen  einschlierst,  sondern  als  einen  solchen, 
mit  welchem  die  Zinsen  erst  yerdient  werden  sollen  Ton  da  ab,  wo  derselbe 
föUig  wird,  so  lange  läM  sich  g^en  dieses  YerÜEJiren  nichts  einwenden. 
Denn  dafs' dasselbe  auf  einer  Discontirung  der  Kapitalien  nach  dem  Satze 
vom  Hundert  beruht,  zeigt  folgende  Berechnung. 

Der  Discont  auf  die  oben  angegebenen  Kapitalien,  zu  6  %  nach  dem 
Satze  vom  Hundert,  beti^gt: 

für  824  ^  pr.     6  Mt  =    24,72  ^ 
„    860  „    „    16     „     =.     64,50  „ 

>i 6^8   >»    »>    16     w     =='     51,84  „ 

2332  ^  Kapital       ^  141,06  ^  Discont. 

Wie  lange  haben  2332  ^  noch  zu  laufen,  wenn  der  ä  6  7o  berechnete 
Discont  141,06  #  beträgt?    (Vgl.  §.  307.) 

2332  :  100  ^  =  12  Mt.  :  x 
6  r  141,06  #  Diso. 

Diese  Art  der  Berechnung  des  gemeinschaftlichen  Zahlung^rmins  läfst 
sich  auch  auf  folgende  Weise  begr&iden. 

Der  Empfänger  wird  im  allgemeinen  jedes  Kapital  vom  Tage  des  EmpÜEUiges 
an  verzinslich  anlegen.  Er  kann  nun  billigerweise  fordern,  dafs  bis  zum 
letzten  Zahlungstermine  dieselbe  Summe  ui  Kapital  und  Zinsen  in  seine 
Hände  kommt,  mOgen  die  ursprünglichen  Zahlungstermine  beibehalten  oder 
mag  ihm  die  ganze  Summe  auf  einmal  an  einem  gemeinschaftlichen  Zahlungs- 
tage übergeben  werden. 

Dieser  Bedingung  genügt  aber  der  nach  der  erwähnten  Begel  berechnete 
mittlere  Zahlungstermin.   In  dem  obigen  Beispiele  würde  nämUch,  bei  Ein- 
haltung der  ursprünff liehen  Termine,  der  Empfänger  die  Zinsen  der  824  Je 
auf  16  -h  6  =  10  Mt.  und  die  Zinsen  der  860  ^  auf  16  -:-  15  »  1  Mi 
beziehen  können.    Es  sind  aber  die  Zinsen  ä  6  %  von 
824  ^  pr.  10  Mt  =»  41,2  ^ 
860  „    „      1     „     ^     4,3  „ 
also  die  gesammten  Zinsen  *»  45,5  ^. 

Wird  diu^egen  die  sanze  Summe  von  2332  Je  nach  12^y5gs  Mt.  gezahlt, 
so  kann  er  die  Zinsen  davon  auf  16  -:    12*7.53  ^^t  =■  3**%-.  Mt.  beziehen 

2332  X  3**V 
und  diese  betragen — — ^*^  =-  45*/,  ^.    Da  das  Gesanmitkapital  in 

beiden  Fällen  dasselbe  ist,  nämlich  2332  ^,  so  sieht  man,  dafs  der  Empfänger 
stets  nach  Ablauf  der  16  Mt.  die  Summe  von  2377%  ^  in  den  Händen  hat 
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Hieraus  ergiebt  sich  zugleich,  dafs  nach  kaufmännischer  Ermittelung 
die  gemeinschaftliche  Yerfallzeit  stets  später  eintreten  wird,  als  nach 
dem  andern  Verfahren;  denn  der  Discontsatz  vom  Hundert  giebt  einen 
gröfsern  Discont,  es  ist  also  auch,  um  diesen  zu  verdienen,  mehr  Zeit 
erforderlich.  Uebrigens  ist  die  dadurch  entstehende  Zeitdifferenz,  wie 
auch  obiges  Beispiel  zeigt,  in  den  meisten  Fällen  unbedeutend,  besonders 
da  es  sich  im  kaufmännischen  Verkehr,  wenn  auch  oft  um  ansehnliche 
Summen,  doch  selten  um  grofse  Zeiträume  handelt. 

§.  316.     Uebungsaufgaben.*) 

1083)  Einem  Bankier  werden  von  einem  Correspondenten  fünf 
Tratten,  jede  von  1500  ©^,  avisirt,  welche  am  14.  Jimi  ausgestellt 
sind,  und  beziehentlich  auf  14  Tage,  3  Wochen,  1  Mt.,  2  Mt.  und  3  Mt. 
dato  lauten.  Welches  ist  die  gemeinschaftliche  Verfallzeit  dieser  Wechsel? 

1084)  In  der  Verkaufsrechnung  eines  Commissionärs  sind  folgende 
Verkäufe  verzeichnet:  «^  850.  —  am  12.  Juni,  Ziel  2  Mt.;  c^  1245.  — 
am  18.  Juni,  Ziel  2  Mt.;  o^  960.  —  am  25.  Juni,  Ziel  3  Mt.;  ©^  712.  — 
am  10.  Juli  pr.  Gasse;  c4t^  665.  —  am  18.  Juli,  Ziel  2  Mt.  Unter 
welchem  Tage  ist  der  Committent  für  den  Gesammtertrag  zu  creditiren? 

1085)  Ein  Bankier  erhält  von  seinem  Correspondenten  am  26.  Sept. 
folgende  Platzwechsel  zum  Einziehen:  o^  375.  —  auf  Sicht,  c/M^  226.  80. 
pr.  1.  Oci,  o^  622. 20.  pr.  15.  Oct.,  o^  292. 50.  pr.  28.  Oct.,  Jk^  194.  — 
pr.  30.  Oct.,  ^  495.  80.  pr.  15.  Nov.,  c^  119.  70.  pr.  27.  Nov., 
c^  316.  40.  pr.  3.  Dec,  o^;^  276.  —  pr.  15.  Dec.  Da  sämmtliche 
Wechsel  in  Ordnung  gehen,  so  will  er  sie  seinem  Correspondenten  unter 
einem  Tage  gutschreiben.    Welches  wird  dieser  sein? 

1086)  Welches  ist  der  Gesammtertrag  und  die  gemeinschaftliche 
Verfallzeit  folgender  Verkäufe:  1206  ÄJ.  ä  64  A  am  4.  Juli,  Ziel  4  Mt.; 
1496  U,  a  66  i\  am  19.  Juli,  Ziel  4  Mt.;  2819  ÄJ.  4  57  A  am  28.  Juli, 
Ziel  3  Mt.;  1829  U,  k  61  A  am  3.  Aug.,  Ziel  3  Mt.;  804  ^  k  55  ^ 
am  10.  Aug.  pr.  Gasse. 

1087)  Welches  ist  der  Gesammtertrag  und  die  gemeinschaftliche 
Verfallzeit  folgender  Verkäufe? 

a)  Havre.  4260,75  -BT?  a  70  c^  50  c.  pr.  100  K9,  am  26.  April, 
Ziel  4  Mt.  15  Tage;  1975,25  K^  ä  71  cJ^  pr.  100  -BT?,  am  5.  Mai, 
Ziel  4  Mt.  15  T.;  2460  ^?  ä  71  c^  pr.  100  -BT?,  am  15.  Mai,  Ziel 
4  Mt.  15  T.;  3450  K<i  k  71  c^  50  c.  pr.  100  ^9,  am  16.  Mai,  Ziel 
4  Mt.  15  T. 

Bei  jedem  Verkaufe  wird  der  Discont  für  den  4.  Monat  ä  %  %  sofort 
abgezogen,  so  dafs  dann  alle  Verkäufe  als  Ziel  3  Mt.  15  T.  gemaent  anzu- 
sehen sind. 


*)  In  diesen  uebungsaufgaben  ist  der  Monat  immer  zu  30  Tagen  gerechnet. 
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6)  Berlin.    30  '6tn  40  tt.  a  15172  #  Pi'-  ^'-j  ^.m  4.  Nov.,  Ziel 

2  Mt.;  21  ^/:  25  «1  4  15274  /,  am  9.  Nov.,  Ziel  2  Mt.;  6  9Str,  18  «5. 
^  II8V2  /,  am  14.  Nov.,  pr.  Casse;  30  '^n  18  ü.  ä  153  /,  am  18.  Nov., 
Ziel  2  Mt. 

1088)  Welches  ist  der  Gesammtbetrag  und  die  gemeinschaftliche 
Verfallzeit  folgender  Verkäufe  von  Tuch:  Dec.  1.  29  M.  ä  12  /, 
21,60  M.  ä  6,60  /,  Ziel  3  Mt.;  Dec.  9.  75  M.  ä  12,60  -^,  pr.  Casse; 
Dec.  17.  101,40  M.  ä  11,30  X  8^,40  M.  ä  6,60  /,  mit  1  %  DiScont, 
Ziel  3  Mt.;  Dec.  26.   130,40  M.  ä  12,15  /,  Ziel  3  Mt. 

1089)  Für  folgende,  am  10.  Mai  ausgestellte  Tratten  ist  die  ge- 
meinschaftliche Verfallzeit  zu  ermitteln:  c/ft^L  2400.  — .14  Tage  dato; 
c^  3000.  — .  3  Wochen  dato;  o^  4500.  — .  1  Mt.  dato;  c/k^  1800.  — . 
6  Wochen  dato;  ©^  6000.  — .  2  Mt.  dato. 

1090)  Folgende  acceptirte  Platzwechsel,  welche  ein  Amster- 
damer Bankier  von  seinem  Correspondenten  am  5.  Dec.  empfangen 
hat,  schreibt  er  demselben  unter  einem  gemeinschaftlichen  Verfalltage 
gut:  /  800.  — .  pr.  20.  Dec;  /  1200.  — .  pr.  24.  Dec;  /  1000.  — . 
pr.  4.  Jan.;  /.  950.  — .  pr.  15.  Jan.    Welches  ist  dieser  Tag? 

1091)  Für  Rechnung  eines  Leipziger  Hauses  sind  in  Neapel 
40  Stück  Tuch,  Ziel  6  Mt.,  verkauft  worden,  wie  folgt:  am  10.  Sept., 
10  St.,  194  M.  ä  9  a^  25  c;  am  25.  Sept.,  10  St.,  160,80  M.  ä  9  a^ 
80  c;  am  13.  Oct.,  10  St.,  204,70  M.  4  11  ^  50  c;  am  1.  Nov.,  10  St., 
162  M.  k  12  ^  75  c.  Vom  Ertrage  gehen  ab:  £  369.  — .  für  div. 
Spesen  und  57o  ^^  Commission  und  Delcredere.  Wie  grofs  ist  der 
Reinertrag  und  wann  ist  er  fällig? 

1092)  Von  irgend  einer  Waare  werden  verkauft:  am  14.  Mai, 
2050  U,  ä  ly^  /,  Ziel  3  Mt.;  .am  10.  Juni,  1968  U.  ä  l7g  -^,  Ziel 

3  Mt.;  am  15.  Juni,  2460  U,  ^  1%  /,  pr.  Casse  mit  1  %  Discont; 
am  25.  Juni,  1875  «5.  a  2  /,  Ziel  3  Mt.;  am  1.  Juli,  1260  U,  ä  iVg  /, 
pr.  Casse,  mit  1  7o  Discont.  a)  Welches  ist  der  Erti-ag  dieser  Verkäufe 
mit  gemeinschaftlicher  Verfallzeit;  6)  wie  grofs  ist  der  Reinertrag, 
wenn  der  Commissionär  für  die  Verkäufe  auf  Zeit  1  ^o  Delcredere,  für 
säDMntliche  Spesen  und  Commission  4  %  berechnet;  c)  wie  hoch  beläuft 
sich  der  Reinertrag,  wenn  er  ihn  mit  4  7o  per  Jahr  discontirt? 

1093)  Man  kauft  ein  Landgrundstück  für  9000  o^,  so  dafs  man 
3000  c4t^  baar,  1500  oä^  nach  4  Mt,  1800  c4l^  nach  8  Mt.,  2100  c# 
nach  12  Mt.,  den  Rest  in  15  Mt.  zahlen  will.  Wann  kann  man  die 
Eaufsumme  auf  einmal  bezahlen,  wenn  man  sich  mit  dem  Verkäufer 
über  einen  Discont  von  4  7o  (a»if  Hundert)  verständigt? 

1094)  A  kauft  ein  Grundstück  von  B  für  24000  c4l^,  unter  der 
Bedingung,  15000  oM^  nach  2  Jahren,  den  Rest  nach  5  Jahren  zu 
zahlen.  Er  bezahlt  aber  die  15000  oä^  erst  nach  3  Jahren,  wann  ist 
der  Rest  fäUig? 
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XI.   Gold-  und  Silber-Kechnung. 

§.  317.  Gold  und  Silber  kommen  in  der  Regel  nicht  vollkommen 
rein,  als  feines  Metall,  sondern  bald  mehr  bald  weniger  mit  geringerm 
Metall  versetzt,  in  den  Handel  und  führen  in  diesem  Zustande  den 
Namen  rauhes  oder  legirtes  Metall.  Die  Bestimmung  der  Preise 
beider  Metalle  erfolgt  aber,  bis  auf  wenige  Ausnahmen,  für  eine  gewisse 
Gewichtseinheit  feinen  Metalls;  daher  ist  eine  der  Fragen,  welche  die 
Gold-  imd  Silber-Rechnung  zu  beantworten  hat,  auf  die  Ermittelung 
des  feinen  Metalls  gerichtet,  welches  in  einer  gewissen  Quan- 
tität rauhen  Metalls  enthalten  ist.  Verstehen  sich  aber,  wie  z.  B. 
in  England,  die  Preise  nicht  für  feines,  sondern  für  legirtes  Metall 
von  einer  bestinmiten  Qualität  (Feinheit),  so  ist  femer  die  Frage  zu 
beantworten,  wieviel  Metall  von  einer  bestimmten  Feinheit  in 
einer  gegebenen  Quantität  von  einer  ebenfalls  gegebenen 
Feinheit  enthalten  sei.  Hieran  schliefst  sich,  in  beiden  Fällen,  die 
Berechnung  des  Werthes  einer  gegebenen  Quantität  Gold  oder 
Silber,  so  wie  die  Ermittelung  des  Preises  einer  gewissen  Fein- 
heit aus  dem  gegebenen  Preise  einer  andern  Feinheit.  —  Insofern 
aber  die  Gewichtseinheiten  und  deren  Theilgröfsen,  sowie  die  Bestim- 
mungen der  Feinheit,  welche  beim  Handel  mit  Gold  und  Silber  zur 
Anwendung  kommen,  nicht  überall  dieselben  sind,  wird  sich  die  Gold- 
und  Silber-Rechnung  auch  mit  der  Umrechnung  von  Gewichts - 
oder  Feinheits-Bestimmungen  des  einen  Landes  in  Gewichts-  oder 
Feinheits-Bestimmungen  anderer  Länder  zu  beschäftigen  haben. 

Ehe  wir  zur  Erläuterung  dieser  einzelnen  Fälle  übergehen,  lassen 
wir  das  Wichtigste  über  Gold-  und  Silber-Gewicht,  sowie  über  die  ver- 
schiedenen Arten,  den  Feingehalt  zu  bestimmen,  folgen. 

§.  318.  Das  gegenwärtig  imDeutschenReiche  gesetzliche  Gold- 
und  Silber-Gewicht  ist  das  Pfund  (von  500  Gramm)  mit  selbständiger 
Eintheilung  in  Tausendtheile. 

Dieses  Pfund  (das  deutsche  Münzpfund)  ist  bereits  durch  den 
deutsch-österreichischen  Münzvertrag  vom  24.  Januar  1857  als  Münz- 
gewieht  an  die  Stelle  d6r  durch  die  früheren  deutschen  Münzconventionen 
eingeführten  (Vereins-)  Münzmark  getreten,  deren  Schwere  auf 
233,8555  Gramm  bestimmt  wurde,  und  vergleicht  sich  mit  dieser 
wie  folgt:  ^^^  ^  ^  213,8077  Mark,  oder 

100  Mark  =  46,7711  U, 

Auch  in  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  ist  dieses 
Pfund  das  gesetzliche  Gold-  und  Silber-Gewicht. 

In  England  werden  die  edlen  Metalle  gesetzlich  mit  dem  Troy- 
Pfunde  k  12  Ounces  (oz.)  a  20  Pmnyweighfs  (dwts.)  ä  24  Grains  (grs,). 
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das  Pfund  also  =  5760  Grains,  gewogen.  Da  das  Troypfimd  = 
373,242  Gramm,  so  sind  100  Troypfd.  =  74,65  deutsche  Pfund,  oder 
100  deutsche  Pfund  =  133,96  Troypfd.  —  Bei  dem  Bullion  Office 
of  ihe  Bank  of  England  sowie  im  Handel,  wenn  auch  nicht  allgemein, 
wird  jedoch  seit  1852  das  Gold  nach  Ounces  und  Tausendtheilen  der 
Otmce,  das  Silber  nach  Ounces  und  Zehnteln  der  Ounce  in  der  Weise 
gewogen,  dafs  man  beim  Gold  nicht  weniger  als  25  Tausendtheile 
(0,025),  beim  Silber  nicht  unter  5  Zehntel  (0,5)  auswiegt. 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  werden  Gold 
und  Silber  nach  der  Troy-Ounce  (s.  oben  unter  England),  die  man  in  lOOtel 
theilt,  gewogen.  Man  rechnet  dort  amtlich  1  oz,  =  31,09815  Granmi. 

In  Frankreich,  Belgien,  Italien  und  La  den  Niederlanden, 
sowie  in  Spanien  und  Portugal*)  erfolgt  die  Verwiegung  der  edlen 
Metalle  nach  dem  Kilogramme  zu  1000  Grammes  (=  2  deutschen 
Pfunden). 

In  der  Schweiz  (vgl.  jedoch  wegen  Genf  §.  320  am  Schlüsse) 
wiegt  man  Gold  und  Silber  mit  dem  Pfunde  (==  Yg  Kilogramm) 
ä  500  Gramm. 

In  Rufsland  wiegt  man  beide  Metalle  mit  dem  Pfunde  ä  96 
Solotnik  ä  9ß  Doli.  Da  das  russische  Pfund  =  409,512  Gramm, 
so  sind  100  Ä5.  russ.  =  81,902  deutschen  Pfänden,  und  100  deutsche 
Pfund  =  122,096  €6.  russ. 

In  Schweden  ist  die  Einheit  des  Landesgewichts,  das  Pfund 
(skalpund)  k  100  Ort  ä,  100  Korn,  als  Gold-  und  Silber-Gewicht  an 
die  Stelle  der  früher  gebräuchlichen  Mark  (=  V2  ÄJ.)  getreten.  Dieses 
Pfund  wiegt  425,010  Gramm;  darnach  sind  100  ü,  schwed.  =  85,002 
deutschen  Pfunden  und  100  deutsche  Pfund  ==  117,621  schwed.  Pfund. 

In  Dänemark  und  Norwegen  ist  das  Gold-  und  Silber-Gewicht 
noch  die  Mark  k  16  Loth.  Sie  wiegt  aber  in  ersterm  Lande  235,2941 
Gramm,  in  letzterm  234,54  Gramm.  Demnach  sind:  100  dän.  Mk. 
=  47,058  deutschen  Pfunden  und  lOÖ  deutsche  Pfund  =  212,499 
dän.  Mk.;  100  norw.  Mk.  =  46,908  deutschen  Pfunden  und  100  deutsche 
Pfund  =  213,183  norw.  Mk. 

§.  319.  Zur  Bezeichnung  der  Feinheit  oder  des  Peingehaltes 
des  Goldes  und  des  Silbers  ist  man  überall  von  der  Einheit  des  Gold- 
und  Silber -Gewichts  ausgegangen  (daher  die  Feingehaltsbezeichnung 
auch  die  Benennung  Probirgewicht  trägt),  und  hat  zur  Bestimmung 
der  verschiedenen  Grade  der  Feinheit  entweder  die  Theilgröfsen  jener 
Gewichtseinheit  beibehalten,  oder  hat,  wenigstens  für  das  eine  oder 
das  andere  der  Metalle,  eine  abweichende  Eintheilung  angenonmien. 


*)  Wegen  des  frühem  spanischen  und  portugiesischen  Gold-  und 
Silber-Gewichts  s.  d.  Anhang  unter  Madrid  und  Lissabon. 
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Im  Deutschen  Beiche  sowie  in  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie  wird  der  Feingehalt  des  Goldes  und  des 
Silbers  nach  Tausendtheilen  bestimmt,  so  dafs  z.  B.  Silber  von 
900  Tausendtheilen  bedeutet:  900  Theile  Silber  und  100  Theile  Zusatz 
oder  Legimng. 

Diese  Feinheitsbezeichnnng  ist  erst  in  neuerer  Zeit  allgemein  an  die 
Stelle  der  früher  üblichen  getreten.  Man  bezeichnete  sonst  den  Feingehalt 
des  Goldes  nach  24  Earath  ä  12  Gran,  den  des  Silbers  ä  16  Loth 
ä  18  Grän,  oder  auch  für  beide  Metalle  nach  288  Grän.  Demnach  ver- 
stand man  z.  B.  unter  18karäthigem  (Jolde  oder  216  Gran  feinem  Golde, 
Gold  welches  aus  18  Theilen  feinen  Goldes  und  6  Th eilen  Zusatz  oder  aus 
216  Theilen  f.  Goldes  und-  72  Theilen  Zusatz  besteht;  unter  12löthigem 
Silber  oder  unter  Silber  216  Grän  fein  eine  Mischung  von  12  Theuen, 
beziehentlich  216  Theilen  feinen  Silbers,  und  4  Theilen,  beziehentlich 
72  Theilen,  Zusatz  oder  Legirung. 

In  England  bestimmt  man  die  Feinheit  des  Goldes  nach  24  Carats 
(car.)  a  4  Grains  (grs,),  die  Feinheit  des  Silbers  nach  12  Ounces  (oz,) 
a  20  Permyweights  (dwts.),  und  zwar  immer  im  Verhältnifs  zu  dem  soge- 
nannten Standard-  oder  Münz-Metall,  d.  h.  Metall  von  der  Feinheit,  in 
welcher  die  englischen  Gold-  und  Silber -Münzen  ausgeprägt  und  für 
welche  auch  die  Gold-  und  Silber-Preise  notirt  werden. 
Standard-Gold  ist  22  carats  fein,  d.  h.  es  enthält  ^2  carats  CV12) 
feines  Gold  und  2  car.  (Vig)  Legirung  (alloy).  Standard-^ilh^r  ist 
liy^Q  oz>  fein,  d.  h.  es  enthält  llVio  oz,  oder  222  d/wts,  feines  Silber 
und  TiQ  oz.  oder  18  dwts.  Legirung;  oder  es  ist  ^^^240  ^^5*  ==  ^^/aq 
fein.  —  Ist  nun  bei  Gold  z.  B.  angegeben  W.  2  grains,  so  bedeutet 
dies,  dafs  es  2  grains  worse,  d.  i.  2  grs.  schlechter  als  Standard-Gold 
8ei,  also  21  car.  2  grs.  Findet  man  femer  Silber  -B.  oder  M.  13  dwts. 
bezeichnet,  so  heifst  dies:  das  Silber  ist  13  dwts.  hetter  (besser)  oder 
more  (mehr)  als  Standard -Silber,  also  (222  +  13)  =  235  dwts. 
Die  Angabe,  um  wieviel  besser  oder  schlechter  als  Standard  ein  ge- 
gebenes Metall  ist,  heifst  report. 

In  einer  uns  vorliegenden,  allerdings  für  Paris  bestimmten  fingirten 
Einkaufsrechnung  eines  Londoner  Bankhauses  über  Gold  ist  der  Fein- 
gehalt nach  Tausendtheilen  und  der  Preis  pr.  oz.  von  916%  Tausendtheilen 
(d.  i.  22  car.^  also  Standard)  bestinunt.  Es  scheint  demnach,  als  komme  in 
England  auch  diese  Art  der  Feinheitsbezeichnung  wenigstens  beim  Verkehr 
mit  dem  Auslande  in  Anwendung. 

In  Frankreich  wird  die  Feinheit  nach  Tausendtheilen  (MH- 
lihnes)  bestimmt.  So  ist  z.  B.  das  französische  Münzgold  =  900  Milliemes^ 
d.  h.  ^1000  ^®^-  —  Dieselbe  Feinheitsbezeichnung  ist  femer  üblich  in 
denNiederlanden,  inBelgien,  Italien,  Spanien  und  Portugal*), 
in  der  Schweiz,  sowie  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- Amerika. 


♦)  Wegen  der  in  Spanien  und  Portugal  früher  üblichen  Feingehalts- 
bestimmung vgl.  den  Anhang  unter  Madrid  und  Lissabon. 
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InDänemark,  Schweden  undNor  wegenerfolgt  die  Feingehalts- 
bezeichnung  in  der  oben  unter  Deutschland  beschriebenen  Weise  nach 
24  Karath  k  12  Grän  für  Gold,  nach  16  Loth  k  18  Grän  für  Silber. 
X  In  Rufsland  bestimmt  man  die  Feinheit  oder  die  sogenannte 
Probe  nach  Solotnik  und  Doli,  und  bezeichnet  feines  Metall  dem- 
nach mit  96.  Gold  zu  88  fein,  oder  von  der  88  Probe  bezeichnet  eine 
Mischung  von' 88  Theilen  feinen  Goldes  und  8  Theilen  Legirung; 
Silber  von  der  83V3  Probe:  S3%  Theile  f.  Sübers  und  12%  Theüe 
Legirung. 

§.  320.  Die  Marktpreise  des  Goldes  und  des  Silbers  werden  meist 
für  eine  bestimmte  Gewichtseinheit  feinen  Metalls,  hier  und  da  aber 
auch  legirten  Metalls  von  einer  bestimmten  Feinheit,  notirt,  wie  z.  B. 
in  England  (vgl.  §.  319). 

Anfangs  Juni  1875   finden  wir  auf  den  Courszetteln  folgender 
Plätze  Notirungen  für  Gold  und  Silber,  oder  auch  nur  für  Gold: 
Amsterdam  .  .  .  1627  /  50  c.  für  1  JT?  f.  Gold, 
Frankfurt  a/M.    1398  /  für  1  ^.  f .  Gold, 

83  /  für  1  AT.  f.  Süber, 
Hamburg    ....  1395  /  für  1  «JL  f .  Gold, 

82.80  ^  Mi  1  a  f.  Süber, 

London 77  5.  9  e?.  für  1  oz.  Standard-Gold, 

4  5.  8y2  d.  für  1  oz,  Standard-Silber, 

Paris    3434  Jt^:  44  c.  für  1  K?  f.  Gold  fest, 

mit  Vi  7oo  Prime"^)  (Agio), 
218  JiT.  89  c.  für  1  JT?  f.  Silber  fest, 
mit  40  Voo  P^e"^)  (Verlust). 

Ein  Silbercours  ist  in  Amsterdam  schon  seit  längerer  Zeit,  nachdem 
die  Regierung  die  Einfohnmg  der  reinen  Goldwährung  an  Stelle  der  reinen 
Silberwährung  in  Aussicht  genoomien  hatte,  nicht  notirt  worden,  und  wird 
auch  jetit  nicht  mehr  noturt  werden,  nachdem  die  Einführung  der  reinen 
Goldwährung  gesetslich  feststeht  —  Auf  den  Courszetteln  von  Berlin, 
St  FetersDurg  und  Wien  finden  sich  die  Gold-  und  Silberpreise 
nicht  notirt  In  Folge  der  allgemeiner  werdenden  Einführung  der  Gold- 
währung TerUert  Barrensüber  an  Bedeutung,  es  fehlt  daher  an  Yeranlassung, 


*^  Dieser  feste  Preis  des  Goldes  und  des  Silbers  ergiebt  sich,  wenn  man 
die  durch  Tarif  Tom  6.  Juni  1803  auf  10  j&  für  1  f?  f.  Gold  und  auf 
3* ',  .£  für  1  A't  f.  Silber  berechneten  Münikoeten  tou  dem  Preise  abzieht, 
lu  welchem  1  A>  f  Gold  und  1  A'?  f.  Süber  ausgemünzt  wird  (34447^  ^. 
imd  823*^  ^Z\  Nachdem  die  Münikosten  sjfiier  ^Tarif  Tom  1.  Juli  1835) 
auf  6%  .£.  für  das  Gold  und  auf  S*  ,  ^€.  für  das  Süber  herabgesetzt  worden 
sind,  entstanden  die  festen  Werthe  von  3437^'^  ^€.  und  220  J^.  Es  giebt 
demnach  einen  tmcien  iarif  und  einen  nowrtum  tarif,  doch  hat  man  fnr  die 
Notirung  der  Preise  des  ivoldes  und  des  Sübers  den  ersten  beibehalten. 
Seit  1.  Aprü  1854  sind  übrigen»  die  Mttniko^ten  auf  7\  ,^  fttr  1  K9  f.  Gold 
erhobt  und  auf  l*^    f   für  l  A*  f  J^lber  emitlt^igt  worden. 
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dessen  Preis  zu  notiren;  für  den  Goldpreis  würde  der  durch  die  Verordnung 
des  Deutschen  Reichskanzleramts  vom  8.  Juni  festgesetzte  Einlösungspreis 
Ton  1392  ^  pr.  Pfund  f.  Gold  in  Barren  (von  nicht  unter  ®^7iooo  Feinheit) 
den  Mafsstab    bilden,   wenn    nicht  der  in  der  gegenwärtigen  ungünstigen 
Handelslage  Deutschlands    begründete    starke  Abflufs  von  Gold  nach  dem 
Auslande  eine  Preiserhöhung  herbeiführte,  wie  sich  aus  den  Notirungen  von 
Prankfurt  a/M.  und  Hamburg  ergiebt.  —  In  St.  Petersburg  läfst  sich 
der  Preis  des   Silbers  aus  dem  Preise  ableiten,  welchen  die  Reichsbank 
für  die  Silber  rubel  zahlt.    Dieser  war  am  8.  Juni  1,04  B^;  da  nun  1  I{? 
=  405  Doli  f.  Silber  enthält,  so  ergiebt  dies  einen  Silberpreis  von  (405  :  9216 
=  1,04  :  x)  23,666  B9   pr.  russ.  Pfund  f.  Silber.     Zu  derselben  Zeit  zahlte 
die  Reichsbank   4,09  R9  für  1  Sol.  f.  Gold,    dies  würde  also   (4,09  x  96) 
392,64  B9  für  1  russ.  Pfd.  f.  Gold  ergeben.  —  Die  Wiener  Notirung  für 
den  vollwichtigen  Dukaten  (Juni  1)  /.  5.  27,  ergiebt  (vgl.  das  Beispiel  1 
in  §.  386)  765,56  /.  als  Preis  für  1  Pfund  (von  500  Gr.)  f.  Gold,  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Prägekosten,  was  auch  für  den  aus  dem  Preise  der  Silber- 
mbel  in  St.  Petersburg  ermittelten  Silber  preis  gilt.  —  Genaue  Angaben 
über  die  Gold-  und  Silberpreise  in  Madrid  und  Lissabon  haben  wir  uns 
nicht  verschaffen  können;    die  Geschäfte  beider  Plätze  in  edlen  Metallen 
sind  aber   auch  unbedeutend.  —  In  Genf  nötirt  man  das  Schmelzgold 
[Vor  pour  la  fönte)  pr.  Unze  fi*anz.  Markgewicht  {once  de  marc)  von  ^^Viooo» 
welche  30,594  Gramm  wiegt,  mit  c?  195  cS. 

§.  321.  Die  anzustellenden  Berechnungen  haben  es  nach  §.317 
entweder  mit  der  Ermittelung  des  feinen  Metalls  aus  legirtem 
Metall  zu  thun,  oder  sie  sollen  dienen  festzustellen,  wie  viel  Metall 
von  einer  bestimmten  Feinheit  in  einer  Quantität  Metall  von 
einer  ebenfalls  gegebenen  Feinheit  enthalten  oder  dieser  Quan- 
tität gleich  zu  achten  ist. 

a)  Ermittelung  des  feinen  Metalls  aus  legirtem  Metall  oder 
des  Feingewichts. 

1)  Berlin.  Ein  Barren  Silber  wiegt  15,5  ii.  imd  ist  935  Tausend- 
theile  fein;  wieviel  feines  Silber  enthält  er? 

1000  :  15,5  =  935  :  x 

oder  15,5  X  0,935 

X  =  14,4925  =  14,492  ^.  f .  Süber. 

Erkl.  935  Tausendtheile  fein  bedeutet,  dafs  in  1000  irgend  welcher 
Gewichtseinheit  des  gegebenen  Metalls  935  gleiche  Gewichtseiimeiten  feinen 
Metalls  enthalten  sind.  Hieraus  ergiebt  sich  ohne  weiteres  die  zuerst  ange- 
fahrte Proportion.  Diese  aber  kann  man  entbehren,  denn  es  wird  sich  stets, 
sobald  die  Feinheit  in  Tausendtheilen  ausgedrückt  ist,  lediglich  darum  handeln, 
<iie  gegebene  Gewichtsmenge  mit  einem  Bruche  zu  multipliciren,  welcher 
die  Anzahl  der  Tausendtheile  zum  Zähler  und  die  Zahl  1000  zum  Nenner 

hat,  also  hier  j— ^  oder  0,935.  —  Das  Feingewicht  wird  in  der  Regel  nur  bis 

2ü  V,oo^  des  Pfundes  herab  ausgedrückt;  daher  oben  statt  14,4925  nur  14,492. 

2)  Paris.   Wieviel  f.  Gold  ist  enthalten  in  20,875  JT?  zu  870  fein? 
1000  :  20,875  =  870  :  x         oder  20,875X0,87 

X  =  18,161  Ko  f.  Gold  =  18,161  Jf?  f.  Gold. 

Feller  u.  Odermann,  Arithmetik.    13.  Aufl.  17 
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3)  St.  Petersburg.     Eine   Partie   Silber  wiegt   22  Pud    14  U. 
45  Solotnik  und  ist  von  der  Probe  83 Yg.   Wieviel  f.  Silber  enthält  sie? 

96  :  22  P.  14  U.  45  S.  =  8373  '  ^ 
X  =  19  Pud  16  U,  43  Sol.  f.  S. 

4)  London.  Wieviel  feines  Gold  enthält  ein  Barren  Gold,  wiegend 
b  U.  ^  oz,  12  dwis,  12  grs.^  report  B.  1  car.  %  gr.? 

Da  Standard-Gold  ^  22  car.,  so  ist  dieses  Gold  =  23  car.  y^  9^-  =  23  Yg  car. 
und  das  Gewicht  des  feinen  Goldes  wird  durch  folgenden  Ansatz  gefunden: 

24  :     5.     3.  12.  12.  =  23%  :  x 
12  =*  Vj  aus  24  =    2.     7.  16.     6. 
8  =-  V3    „    24  =-     1.     9-     4.     4. 
3  -  V,    „    12  «  — .     7.  19.     1% 
V8  =  %4»      8  =  — .  — .     6.  15V,e 
5.     1.     6.     27,e 
=  5  Ä5.  1  ö;8f.  6  (iw;<5.  2  ^r«.  fein  Gold. 

Wäre  der  Beport  W.  1  car,  y^  gr.,  so  würde  das  dritte  Glied  des  An- 
satzes nicht  28  Vj,  sondern  (22  -f-  V/^)  =  2079  sein. 

Um  auch  die  frühere  Art  der  Auswiegung  nicht  unberücksichtigt  zu 
lassen,  ist  diese  Aufgabe  und  sind  weiter  unten  einige  frühere  Aufgaben 
beibehalten  worden. 

5)  London.  Wieviel  feines  Silber  ist  enthalten  in  866,5  0£f.  Silber, 
r^ort  W.  772  dwts.? 

Standard- Silber  ist  =  222  dwts.,  dieses  Silber  ist  demnach  (222  ^  7V2) 
=«  2147,  dwts.,  und  der  Ansatz  ist: 

240  :  866,5  =  21472  •  ^ 


120      =  V2  aus  240  =  433,25 
80     =  Vs    „    240  ==  288,833 
12      =  V,o  „    120  =    43,325 
272  -  V82  „      80  =       9,026 


774,434 
=  774,434  0£.  feines  Silber. 

Wäre  der  Beport  B.  772  dwts.,  so  würde  das  dritte  GHed  des  Ansatzes 
(222  +  77,)  =»  229 Vj  sein. 

h)  Ermittelung  des  Metalls  von  einer  gewissen  Feinheit,  das  in 

einem  gegebenen  Quantum  von  bestimmter  Feinheit 

enthalten  oder  diesem  gleichzuachten  ist. 

Dieser  Fall  ereignet  sich  am  häufigsten  in  England,  wo  jedes 
zur  Berechnung  kommende  Quantum  Gold  oder  Silber  in  Standard- 
Metall  verwandelt  werden  mufs,  da,  wie  schon  oben  bemerkt,  die 
Preise  sich  für  Standard-Metall  verstehen. 
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Beispiele. 

1)  Welche  Quantität  Standard-Gold  ergiebt  sich  aus  5  ^.  3  oz. 
12  dwts.  12  grs.  Gold,  report  B,  1  car.  Yg  gr,? 

Dieses  Metall  ist  (vgl.  das  Beispiel  4)  23  Yg  car.^  es  läfst  sich  also  eine 
gröfsere  Quantität  Standard-Gold  daraus  herstellen;  man  hat  daher  folgenden 
Ansatz: 

22  :     5.     3.  12.  12.  =  23V8  -  ^ 

22 =    5.     3.  12.  12. 

1  =  Y22  aus  22  ==  — .     2.  17.  20%! 

5.  6. 17.  is^y^ 

=  5  ü.  6  oz.  n  dwts,  13  grs,  Standard-Gold. 

2)  Es  soll  ermittelt  werden,  welche  Quantität  Standard-Silber 
einem  Gewicht  von  866,5  oz,  Silber,  report  TT.  7%  dwts.,  entspricht. 

Dieses  Metall  ist  (vgl.  das  Beispiel  5)  2147^  dwts,;  es  kann  also  nur 
ein  geringeres  Quantum  Standard- Silber  daraus  hergestellt  werden,  wie 
eich  aus  folgendem  Ansätze  ergiebt: 

222  :  866,5  =  214.%  '  x 


X  ==  837,227 
=  837,227  oz.  Standard- Silber. 

In  England  selbst  berechnet  man  meistens  die  Betterness  (das  Mehr) 
und  die  Worseness  (dasMinder)für  sich,  addirt  erstere  zu  dem  angegebenen 
Gewichte,  subtrahirt  letztere  von  demselben. 

Die  Betterness  für  Beispiel  1  ergiebt  sich  durch  folgenden  Ansatz: 
22  :  6.  3.  12.  12.  ==  iVg  :  x 

X  =  0.  3.     5.     1^744  Betterness 
+  5.  3.  12.  12 


5.  6.  17.  13^/44  Standard-Gold,  wie  oben. 
Die  Worseness  für  Beispiel  2  findet  man  durch  folgenden  Ansatz: 
222  :  866,5  =  7Va  :  x 

X  =  29,27  Wm'seness,  abgezogen  von 
866,5 


bleibt  837,23  Standard-Silber,  wie  oben. 

3)  Wieviel   Standard -Silber    ist    gleichzuachten    17,5  oz,  feinen 
Bübers? 

Letzteres  ist  240,  ersteres  222  dwts,  fein,  daher 

222  :  240  =  17,5  :  x  oder 
37  :     40  ==  17,5  :  x 
X  =  18,92  oz.  Standard-Silber. 

17* 
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4)  Wieviel  Silber  ä  850  Tausendtel  fein  ist  aus  4,175  fiJ.  Silber 
ä  750  Tausendtel  fein  herzustellen? 

850  :  750  =  4,175  a  :  x 
=  17  :  15  ==  4,175  „  :  x 
x^  =^,684  a    ' 

5)  Wieviel  Gold  a  750  Tausendtel  fein  ist  einem  Quantum  Gold 
von  3,456  i6.  ä  875  Tausendtel  fein  gleich  zu  achten? 

750  :  875  =  3,456  a  :  x 
oder  6  :  7  =  3,456  a  :  x 
also  +  Ve  .  .  .  =  0,576  „ 

X  =  4,032  Ö5.  zu  750  Tausendtel  fein. 

6)  Rufsland.  Wieviel  Gold  von  der  Probe  88  ist  aus  4  «1  72  SoL 
Gold  von  der  Probe  94  herzustellen? 

88  :  94  =^  4  ^.  72  SoL  :  x 

X  =  5  ^.  7Vn  SoL 

§.322.     Uebungsaufgaben. 

1095)  Wieviel  feines  Gold  ist  enthalten  in:  a)  5^/ioqq  deutschen 
Pfunden  k  865  Tausendtel;  h)  4,75  K<>  k  965  Millidmes\  c)  10,375  ÜT? 
a  846  Mülidmes? 

1096)  Wieviel  feines  Silber  ist  enthalten  in:  a)  6,325  deutschen 
Pfunden  zu  775  Tausendtel;  h)  24,75  K^i  k  905  Milliimes? 

1097)  Wieviel  feines  Gold  ist  enthalten  in:  a)  7  Pfund  18  Solotnik 
24  Doli  von  der  Probe  88;  fe)  19  o^.  15  dwis.  20  grs.,  repwt  W.  2  grs.', 
c)  18,5  oz,^  report  B,  1  carat  1  gr,? 

1098)  Wieviel  feines  Silber  ist  enthalten  in:,  a)  13  Pud  10  «. 
14  SoL  von  der  Probe  8373;  ^)  24  00.  12  dwts.  16  grs.,  report  W.  1  dir/. 
12  grs,'^  c)  16,5  oz„  report  B.  6  dwts."^ 

1099)  Wieviel  Gold  zu  725  Tausendtel  fein  läfst  sich  aus  13,712 
deutschen  Pfunden  feinen  Goldes  herstellen? 

1100)  Wieviel  Silber  zu  TT.  2  dwts/8  grs.  ist  aus  19,5  0^.  feinen 
Silbers  zu  erhalten? 

1101)  a)  Wieviel  Gold  zu  715  MilL  ist  =  13,555  JT?  f.  Goldes? 
h)  Wieviel  Münzsilber  k  900  Mill  fein  ist  r=  15,85  K?  k  965  Mül  fein? 

1102)  Eine  Partie  Silber  wog  in  Petersburg  7  Pud  19  «5.  13  Sei. 
18  Doli  und  war  von  der  89  Probe;  wieviel  wog  sie,  auf  die  Probe  80 
gebracht? 

1103)  Wieviel  Standard-Silber  geben  15,5  oz.  Silber,  dessen  report 
W.  1  dwt.  12  grs,  ist? 

1104)  Wieviel  Standard-Gold  liefern  16,900  oz,  Gold,  reiwrt  W. 
1  car.  2  grs,? 
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c)  Berechnung  des  Werthes  einer  gegebenen  Quantität  Goldes 
'  oder  Silbers. 

§.  323.  Versteht  sich  der  Preis  für  Metall  von  derselben  Feinheit, 
welche  das  gegebene  Metall  hat,  so  kann  sofort  nach  diesem  Preise  der 
Werth  desselben  berechnet  werden  (Beisp.  1.  2);  ist  der  Preis  aber 
füi-  eine  andere  Feinheit  als  die  gegebene  notirt,  so  mufs  das  Quantum 
vorher  auf  die  Feinheit  reducirt  werden,  für  welche  sich  der  Preis  ver- 
steht, wenn  man  nicht  den  gegebenen  Preis  auf  einen  Preis  für  die 
Feinheit  des  zu  berechnenden  Quantums  reduciren  will.   (Beisp.  3 — 9.) 

In  der  Regel  ist  der  Preis  für  feines  Metall  notirt,  daher  ist  am  häufigsten 
eine  Verwandlung  des  legii*ten  Metalls  in  feines  vorzunehmen. 

Beispiele. 

1)  Was  kosten  d)  in  Frankfurt  a/M.  10,187  ü.  f.  Silber  a  83  -^ 
pr.  Pfnnd  fein;  h)  in  Hamburg  14,75  U,  f.  Gold  a  1395  .^? 

a)       10,187  X  83  l)  \hü.k  1395  /  .  .  J^  20925.  — . 

=  845,521  /  -fr  V^  U,  .  .     „        348.  75, 

=  845  o#  52  iv  ^  20576.  25. 

2)  Was  betragen  in  London  3  Barren  Standard-Silber,  wiegend 
1547,5  oz.,  k  4/872  '}  (oder  56V2  c?.)  pr.  mncel 

1547,5  oz.  ä  56V2  d  =  364  ^  6  5.  2  d. 
Der  Preis  5672  <^*  versteht  sich  für  die  Unze  Standard- Silber;  folglich 
besteht  die  Ausrechnung  in  einer  einfachen  Multiplication  (am  zweckmäfsigsten 
mittelst  Zerlegung). 

3)  Was  kosten  inFrankfurt  a/M.  7,245  U.  Gold  zu  785  Tausendtel 
fein,  das  Pfund  fein  Gold  zu  1398  /? 

a)  Reduction  des  legirteif  Metalls  in  feines  Metall.  (Ermittelung 
des  Feingewichts.) 

1000  :  7,245  =  785  :  x 
X  =  5,687325  ä       "" 

Dar  aber  das  Gewicht  nur  bis  zu  Tausendtheilen  herab  in  Rechnung 
kommt,  80  hat  man:  5,687  ®  f.  Gold. 

h)  Berechnung  des  Werthes  des  feinen  Metalls. 
1398  /X  5,687  =  7950,426  c#. 
B. 
a)  Reduction  des  Preises  des  feinen  Metalls  in  einen  Preis  für 
^e  gegebene  Feinheit. 

1000  :  785  =  1398  J[^x 

~^~^      X  =  1097,43  /.  " 
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h)  Berechnung  des  Wertheß  des  gegebenen  Quantums. 
1097,43  /  X  7,245  =  7950,88  c^. 

Die  Differenz  zwischen  diesem  Resultate  und  dem  zuerst  ermittelten 
Uegt  in  der  Vernachlässigung  der  letzten  3  Decimalstellen  in  dem  Resultate 
von  a)  unter  A),    Dasselbe  genaue  Resultat  liefert 

C. 

die  Berechnung  in  einem  Kettensatze. 

X  /  =  7,245  a  rauh 
1000  =  785  «J.  fein 
1  =  1398  / 

X  =  7950,88  c^. 

Endlich  läfst  sich  diese  Aufgabe  auch  noch  so  lösen,  dafs  man  das  ge- 
gebene Metall  als  feines  ansieht  und  zu  dem  gegebenen  Preise  berechnet 
01398  ^  X  7,246  =«  10128,51  ^),  den  gefundenen  Betrag  aber  nach  dem 
Verhaltnisse  der  Feinheit  reducirt  (1000  :  785  =  10128,51  ^ :  x)  x  =  7950,88. 

In  der  Praxis  hat  man  jedoch  in  diesem  Falle  immer  die  erste 
Art  der  Berechnung  anzuwenden,  da  stets  das  Feingewicht  nach- 
gewiesen werden  mufs;  die  übrigen  Berechnungsarten  können  aber  als 
Proben  benutzt  werden. 

4)  Paris.  31,75  Kilogr.  Gold  zu  880  fein,  pari  oder  ohne  Agio 
(sans  prime). 

31,75  ^9  X  0,880  =  Ko  27,940  f.  Gold, 

ä  3434,44  .^   .   .   .   c^  95958.  25. 

5)  Paris.    215,5  iC?  Süber  ä  950  fein,  ä  Sd^Q^perte, 

215,5  Ko  X  0,950  =  Ko  204,725  fein 

k  218.  89 J^  44812.  25. 

Pcfie  39  %o    .  .  »   .    „      1747.  70. 
J^.  43064.  55. 

Oder  in  einem,  jedoch  nur  als  Probe  anzusehenden 
Kettensatze. 

X  =  215,5  A'?  rauh 
1000  =  950       „    fein 
1  =  218,89  J^.  fest 
1000  =  961         „    mit  perte 

C)  In  Amsterdam,  bei  der  Niederländischen  Bank  verkauft: 
5,704  Ko  Gold  ^  925  fein,  zu  1627  /  50  c.  pr.  Küogr.  f.  G. 

5,704  A'?        X  0,925  =  5/276  (2)  AT?  fein; 
1627,50  /  X  5/276  —  8586  /  69  c. 
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7)  London.  17,750  oz,  Gold,  re!p(yri  M,  2  grs,^  die  Unze  Standard- 
Gold  zu  77  5.  9  d. 

22  :  17,750  oz.  =  22V2  :  x 
+  %  =  V44  =  0,400  „  BeUemess 

18,150  oz.  Standard-Gold  all  s.dd.  =  £  70.  11.  2. 

8)  London.  164  oz,  10  dw?^5.  Silber,  report  W.  4  rfw;fe.,  ä  5672  ^• 
pr.  Unze  Standard-Silber. 

164  oz.  10  (iM;^5. 
-^  V222  =  Viii  =       2   „   19     „     Worseness 

161  ö;2r.  11  dwts,  Standard-Silber 
ä  56V2  d,  .  ,  £  38.  0.  8. 

§.  324.     Uebungsaufgaben. 

1105)  Was  ist  in  Hamburg  ein  Barren  Gold  werth,  welcher 
^^^Viooo  ^-  ^egt  und  ^^7^000  ^^"1  is*?  <ias  ^^^^  ^-  ^old  zu  1395  .^ 
gerechnet? 

1106)  Wieviel  betragen  folgende  Quantitäten  legirten  Metalls  zu 
den  in  §.  320  angegebenen  Preisen? 

a)  Amsterdam.    4,750  K<i  Gold,  k  ®^7iooo  ^^^ 
h)  Frankfurt  a/M.    12,25  U,  Süber  k  ^/^^^  fein. 
c)  Hamburg.    5,75  U,  Gold  ä  916%  Tausendtel  fein. 

1107)  Paris,  a)  25,75  K-  Süber  ä  945  MÜL  fein,  mit  40  %o 
Verte,    l)  9,375  X?  Gold  ä,  992  MiU.  fein,  mit  1  %o  P^^'^^- 

1108)  London.  Welchen  Ertrag  liefern  3  Barren  Gold,  M  1. 
402,575  oz,,  rep.  B,  1  car.  IV2  gr,\  M  2.  403,175  oz,^  rep.  B.  1  car. 
2  ^.;  .M  3.  403,375  o;5.,  rep.  B,  1  car.  1  ^r.,  die  Unze  Standardgold 
zu  77  5.  9  d,  bei  V^ß  %  Courtage? 

1109)  London.  Gekauft  ä  5ß%  ^-  P^-  ^^®  Stand.-Silber,  mit 
VisVo  Courtage:  4  Barren  Silber,  3^  1.  736,5  oz.^  rep.  B,  6%  dwts.] 
X  2.  672,5  oz.,  rep.  B.  6  dwts.-,  M  3.  506,5  oz.,  rep.  TT.  4  c?M;fe.; 
^  4.  496,5  oz.,  rep.  W.  6  dM;f5. 

1110)  Paris.  Wie  grofs  ist  der  Betrag  des  Einkaufs  von  40  Barren 
Süber:  10  Barren,  X?  180,460  —  Feingehalt  990  MiU.; '10  Ban-en, 
r?  175,540  —  Feingeh.  992  MiU.;  8  Barren,  K^.  172,561  —  Feingeh. 
991  MiU.;  12  Barren,  X?  183,720  —  Feingeh.  994  Mül.;  Berte  38  %o. 
Schmelzen  und  Probe  c^.  70.  — .;  Verpackung  und  kleine  Kosten 
^  40.  — .;  Commission  Vs^o- 

1111)  Wie  fein  ist  das  Gold,  von  welchem  4,75  U.  ä  1396  / 
pr.  Pfund  fein,  mit  6100  o^  52  \  berechnet  worden  sind? 

1112)  Wie  grofs  ist  das  Rauhgewicht  eines  Quantums  Süber, 
925  Tausendtheüe  fein,  welches  ä  83  ^  20  A  pr.  Pfund  fein  verkauft, 
einen  Ertrag  von  654  o^  16  A  gebracht  hat? 
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1113)  16,75  //.Silber  zu  950  Tausendtheilen  fein  sind  mit  1320  affy 
74  i^  berechnet  worden;  nach  welchem  Preise  per  Pfund  fein? 

1114)  Wenn  in  London  Standard-Gold  mit  77  5.  9  d.,  Standard- 
Silber  mit  58%  ä.  notirt  ist,  welcher  Preis  ergiebt  sich  hieraus  für  das 
(span.)  Doublonengold,  dessen  rc'gort  =  1  car,  ^/^  gr.  W.,  und  für  das 
Silber  der  mexikanischen  Piaster,  rep,  W.  8  dwts.? 

1115)  Eine  Quantität  Silber,  wiegend  ßl  i^.  4:  oz.  15  dwts.^  report 
6V2  dwts,  B.  lieferte  in  London  einen  Ertrag  von  179  #^  6  5.  3  d.; 
zu  welchem  Preise  (pr.  Unze  Standard)  war  sie  gekauft  worden? 

1116)  Ein  Barren  Silber,  wiegend  334,5  oz.,  zu  5672  d.  pr.  Unze 
Standard  verkauft,  liefei-te  einen  Ertrag  von  65  £  12  s,  5  d;  welches 
ist  der  report  dieses  Silbers? 

§.  325.  Bei  Berechnung  güldischen  Metalls,  d.  i.  Silbers  mit 
Goldgehalt  oder  Goldes  mit  Silbergehalt,  hat  man,  mit  Rücksicht  auf 
die  Feinheit,  für  welche  sich  der  Preis  eines  jeden  der  beiden  Metalle 
versteht,  den  Gehalt  an  Silber  und  an  Gold  zu  bestimmen,  und  das  so 
ermittelte  Quantum  eines  jeden  Metalls  nach  dem  gegebenen  Preise  zu 
berechnen.    Beide  Resultate  sind  dann  zu  addiren.    Z.  B. 

Ein  güldischer  Barren  wiegt  147^0  U,  und  enthält  '^Viooo  ^-  ^^^^ 
und  ^^Yiooo  f-  Silber.  Wie  grofs  ist  sein  Werth,  das  Pfund  f.  Gold  zu 
1395  /,  das  Pfund  f.  Silber  zu  83  /  gerechnet? 

a)  Berechnung  des  Goldes.  h)  Berechnung  des  Silbers. 

1000  :  765  =  14,8  a  :  x  1000  :  175  =  14,8  ^.  :  x 


X  =  11,322  a  f.  Gold  X  =  2,590  a  f.  Silber, 

ä  1395  /  .  .  .  o^  15794.  19.  ä  83  ^  .  .  .  o^  214.  97. 

zusammen  ©^  16009.  16. 

In  London  notirt  man  den  Preis  desjenigen  Silbers,  welches  mehr 
als  5  grs.  fein  Gold  pr.  Pfiind  enthält,  ca.  y^  bis  V2  ^-  P^-  ^^*  Standard- 
Silber  höher  als  den  des  Standard-Silbers  ohne  Goldgehalt.  Gold,  welches 
mehr  als  1  oz.  Silber  pr.  Pfund  enthält,  wird  ca.  1  bis  2  d,  pr.  oz.  höher 
gerechnet  als  Standard-Gold  ohne  Silbergehalt. 

§.  326.     Uebungsaufgaben. 

1117)  Ein  güldischer  Barren  wog  in  Hamburg  18,75  ^.  und  war 
985  Tausendtel  fein,  bei  ^^^^  f.  Gold.  Das  Pfund  f.  Silber  zu  83  /, 
das  Pfund  f.  Gold  zu  1395  ^  gerechnet. 

1118)  Welchen  Ertrag  liefern  in  Paris  4  Barren  Silber  mit  Gold- 
gehalt (urgent  dore):  Xs  1.  K^  44,415  —  984  MiU.  fein  mit  11,9  Hill, 
f.  Gold;  M  2.  K<i  44,130  —  981  MiU.  f.  mit  11,9  MiU.  f.  Gold;  3/  3. 
JT?  58,445  —  9,84  MiU.  mit  11,7  MiU.  f.  Gold;  M  4.  ^9  58,148  — 
982  Mül.  f.  mit  11,6  MiU.  f.  Gold,  unter  Abzug  von  1  MiU.  Gold 
Affinirungskosten;  das  Süber  mit  39  ^ooperte,  das  Gold  mit  1  %oprime? 
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1119)  In  NewYork  wurden  im  October  1873  gekauft  4  Barren 
Silber  miiGoldgehalt(silver partings):  ?^1,U2S,Q6 oz.,  J^ 2 AUdfiOoz.-y 
JfsS.  1879,85  ö^.;  3f  4.  1870,50  ö-sr.,  Feinheit  des  Sübers  985  Tausend- 
theile,  mit  llVg  Tausendth.  fein  Gold.  Silberpreis  fest  128  ^JT  pr.  99  oz.  f., 
Goldpreis  fest  8000  ^  pr.  387  oz,  f.  Gold;  Discont  3  7o*). 

1120)  In  London  werden  an  das  Münzamt  der  Bank  von  England 
(Bidlion  Office  of  the  Bank  of  England)  4  Barren  Gold,  welches  stark 
mit  Silber  legirt  ist  (goJd  parting),  verkauft  und  es  wird  von  diesem  die 
nachfolgende  Rechnung  darüber  ertheilt: 


'   Bruttogewicht 

Beports 
Gold              f.  Süber  pr.  Pfd. 

oz. 

car.   grs. 

dwts. 

Xr.  1.     183,625 

W.  2.  3 

37  Va 

„     2.       64,575 

„     3.  27, 

53 

„     3.       62,800 

.      „     2.   1% 

41V, 

„     4.       41,900 

»     2.  3% 

43 

352,900 

Demnach  ist  in  diesen  4  Barren  enthalten: 

Standard-Gold 

fein  Silber 

oz. 

dicts. 

160,672 

573,82 

10  d. 


306,658  OZ.  Stand.-Gold  ä  77  s. 

1226  dwts.  f.  Silber  =^  .  .  .  ,  oz.  Standard- 
Silber  ä  56  Vj  d .  . 

dazu:  Vergütung  für  das  was  im  Schmelztiegel  zurückgeblieben 


£ 


1.  17.  9. 


£ 


ab:  Vergütung  für  das  Scheiden  ä  4  s.  pr.  ®  i^  5.  17.    8. 
4  Proben  ä  3  s.  6  d.,  Schmelzen  ä^  1.  9  s.  „  2.    3.  — . 

T,         8.     0.  8. 
£  1202.  17.  3. 

Erkl.  Zuvörderst  ist  der  Gehalt  jedes  einzelnen  Barren  an  Standard- 
Gold  zu  ermitteln.  Für  den  Barren  Nr.  1  erfolgt  die  Berechnung  ent- 
weder nach  dem  Ansätze: 

22  ;  19.  1.  =  183,625  oz.  :  x 
X  =  160,672  oz.-, 
oder  durch  Ermittelung  der  Worseness: 

2  car.  3  grs.  =  Vg  aas  22  car.,  also  Vg  aus  183,625  oz. 
=  22,953  oz.,  abgezogen  von  183,625  oz.  bleiben 
160,672  oz.  Standard. 
Das  in  jedem  Barren  enthaltene  feine  Silber  wird  gefunden,  wenn  man 
die  bei  jedem  Barren  angegebene  Anzahl  pennyweights  f.  Silber  mit  der 
entsprechenden  Anzahl  von  Ounces  multiplicirt  und  das  Product  durch  12 
theilt.  —  Die  erhaltene  Menge  Standard-Gold  wird  ä  77  s.  10  rf.  berechnet; 
bevor  jedoch  der  Geldbetrag  des  feinen  Silbers  ermittelt  werden  kann, 
dasselbe  in  Standard  -  Silber  nach  dem  Verhältnisse  37  :  40  zu  verwände! 

*)  Die  Entstehung  dieser  festen  Preise  ist  in  §.  366  nachgewiesen. 
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d)  Umrechnung  dea  Gewichts  und  der  Feinheitsbestimmungen. 

§.  327.  Die  Verwandlung  des  gegebenen  Gewichts  einer  Partie 
Gold  oder  Silber  in  das  Gewicht  eines  andern  Landes,  so  wie  die  Ver- 
wandlung einer  gegebenen  Feinheitsbestimmung  in  eine  andere  bieten 
zwar  besondere  Schwierigkeiten  nicht  dar;  dessenungeachtet  mögen  sie 
in  Folgendem  erläutert  werden. 

Beispiele. 

1)  Welches  Gewicht  und  welchen  r^ort  geben  inEngland4  Barren 
Silber  von  Hamburg  bezogen,  welche  daselbst  245,04  ä^.  gewogen 
haben  und  995  Tausendth.  fein  befunden  worden  sind? 

Nach  §.  318  sind  100  a  =  133,96  a  Troy,  und  nach  §.  319  ist 
feines  Silber  in  England  =  12  o^.  ä  20  dwts.  oder  =  240  dwts.,  daher: 

100  a  :  245,04  ^.  =  133,96  ^.  Troy  :  x 

X  =  328^55^  ^7=^939  oz. 

1000  :  995  =  240  :  x 

X  =  238,8  dwts. 

Da  Standard-Silber  =  222  dtvts.,  so  ist  der  report  dieses  Silbers 
M,  16,8  dwts. 

2)  Von  der  Niederländischen  Bank  in  Amsterdam  werden  gekauft 
2  Barren  Gold  von  London  bezogen,  welche  dort  108,50  00,  gewogen 
haben  imd  deren  rep.  B,  1  car.  %  9'^-  ist.  d)  Wieviel  müssen  sie  in 
Amsterdam  wiegen;  h)  welches  ist  ihr  Feingehalt  in  Tausendtheilen? 

a)     X  Kl  =  108,5  oz, 

12  =  373,242  Gr. 
1000  =       \  Ko 

X  =  3,374  Ko 

h)  rep.  B,  1  car,  Yg  gr,  =  23  car,  Yg  gr,  =  23Y8  ^^^'  ^®i°' 

24  :  23Y8  =  ^QQQ  '  X 
X  =  963  Tausendtheile. 

3)  Wieviel  Standard-Süber  ist  in  15,495  K-  Süber  zu  835  MÜll 
fein  enthalten? 

X  oz,  =  15495  Gr. 
1000  =       835    „ 
373,242  =         12  oz, 

37  =         40   „    Standard 

'  X  =  449,69  ~öz. 
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§.  328.     Uebungsaufgaben.  *) 

1121)  Welcher  Feingehaltsbezeichnung  a)  in  Frankreich,  h)  in 
Rufsland,  entspricht  ein  rejport  8  dwts,  B,? 

1122)  Wieviel  Kilogramm  feines  Gold  sind  enthalten  in  2  iS. 
13  Solotn.  15  DoU  Gold  von  der  88  Probe? 

1123)  Wie  ist  Silber,  das  in  Rufsland  von  der  Probe  8373,  ^)  ^^ 
Frankreich  oder  in  Deutschland,  h)  in  England  zu  bezeichnen? 

1124)  Eine  Partie  Gold,  in  England  gekauft,  wiegt  35,500  00. 
und  der  report  ist  "FT.  2  car,  l^/^  ff^sr^  wie  kommt  dieselbe  nach  Gewicht 
und  Feingehalt  aus:  a)  in  Frankreich,  h)  in  Deutschland,  c)  in  Rufsland? 

1125)  Wieviel  Genfer  Unzen  (§.  320  am  Schlüsse)  f.  Gold  sind 
enthalten  in  19,733  oz,  Gold,  dessen  report  B.  l^j^  grs,  ist? 

1126)  Wieviel  Standard -Silber  ist  in  9,154  deutschen  Pfunden 
Silber  ä  715  fein  enthalten? 

1127)  Welchem  Quantum  Standard -Gold  entspricht  eine  Partie 
Gold  von  Rufsland  bezogen,  wiegend  3  ä5.  32  Sol.,  von  der  Probe  92? 

1128)  Wieviel  Küogramm  Gold  ä  900  Mill.  fein  ist  in  117  ^. 
16  Sol.  16  DoU  Gold  von  der  Probe  88  enthalten? 

§.  329.  Endlich  könnte  hier  auch  noch  die  Vergleichung  der 
Metallpreise  auf  den  einzelnen  Handelsplätzen  eine  Stelle  finden. 
Z.B.  Wenn  1  oz.  Standard -Gold  in  London  77  5.  9  d  kostet,  wie 
stellt  sich  dann  der  Preis  für  1  Pfund  fein  Gold  in  Hamburg,  in  Berlin 
^  s.  w.  und  so  umgekehrt.  Da  jedoch  bei  diesen  Berechnungen  die 
Wechselcourse  benutzt  werden  müssen,  so  wird  erst  in  der  Wechsel- 
rechnung  davon  die  Rede  sein.  (Vgl.  §.  413.)  Ebenso  kann  die  Be- 
rechnung des  Werthverhältnisses  zwischen  Gold  und  Süber  erst  nach 
der  Münzrechnung  abgehandelt  werden.    (Vgl.  §.  375  ff.) 


XII.  Münzrechnung, 

§.  330.  Unter  Münzen  versteht  man  Stücke  Metalls  von  einer 
bestimmten  Form,  einem  bestimmten  Gewicht  und,  je  nach  der  Art  des 
Metalls,  von  einem  bestimmten  Gehalt,  welche  entweder  als  Geld  oder 
als  Zeichen  der  Erinnerung  an  irgend  ein  denkwürdiges  Ereignifs  dienen. 
I)eiimach  unterscheidet  man  Geldmünzen  und  Denkmünzen;  es 
giebt  aber  auch  Münzen,  welche  beide  Zwecke  zugleich  erfüllen.  Die 
Münzrechnung  hat  es  nur  mit  den  Münzen  in  ihrer  Eigenschaft  als 
Geldmünzen  zu  thun,  und  von  ihnen  wird  daher  auch  hier  nur  die  Rede 
sein.  —  Die  Münzen  der  Gegenwart  werden  hauptsächlich  aus  Gold, 

*)  Die  hier  zu  benutzenden  Gewichtsvergleichungen  finden  sich  in  §.  318. 
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Silber  und  Kupfer*)  hergestellt  (geprägt)  und  zwar  so,  dafs  die  beiden 
erstgenannten  Metalle  nicht  ganz  rein,  sondern  mit  einem  Zusätze  ge- 
ringern Metalls  (die  Legirung  genannt)  verwendet  werden.  Dieser 
Zusatz,  welcher  gegenwärtig  für  beide  Metalle  aus  Kupfer**)  besteht, 
hat  den  Zweck,  die  Münzen  sowohl  dauerhafter  als  auch  gröfser  und 
somit  für  den  Verkehr  brauchbarer  zu  machen.  Auch  das  Kupfer  wird 
in  der  neuesten  Zeit  nicht  in  ganz  reinem  Zustande  zu  Münzen  ver- 
wendet. So  z.  B.  bestehen  die  Kupfermünzen  Frankreichs  und  der 
Schweiz  aus  Kupfer  (95  7o)»  Zink  (4  7o)  und  Zinn  (l%),  also  aus 
einer  Mischung,  welche  den  Namen  Bronze  führt.  Das  Deutsche 
Reich  prägt  unter  dem  Namen  „Nickelmünzen"  Stücke  ä  10  und 
a  5  Pfennige  aus  einer  Mischung  von  7^  oder  75  Gewichtstheilen 
Kupfer  und  Y^  oder  25  Gewichtstheilen  Nickel,  unter  der  Benennung 
„Kupfermünzen"  Stücke  k  2  Pfennige  und  ä  1  Pfennig  aus  der  eben 
erwähnten,  in  Prankreich  und  in  der  Schweiz  üblichen  Mischung.  Man 
kann  daher  gegenwärtig  von  Gold-,  Silber-,  Kupfer-,  Nickel-  und  Bronze- 
Münzen  reden. 

§.  331.  Das  Recht,  Münzen  zu  prägen,  nehmen  gegenwärtig  die 
Staatsregierungen  für  sich  allein  in  Anspruch,  und  wenn  auch  z.  B.  in 
England  die  Ausprägung  der  Goldmünzen  nicht  durch  die  Regierung, 
sondern  durch  die  Bank  von  England  erfolgt,  so  gehen  doch  die  Bestim- 
mungen, nach  denen  sie  statt  hat  (die  münzgesetzlichen  Bestimmungen), 
von  der  Regierung  aus. 

§.  332.  Die  Gegenstände  der  münzgesetzlichen  Bestimmungen, 
soweit  sie  in  den  Bereich  der  Arithmetik  gehören,  sind: 

1)  Das  Schrot  oder  das  Rauhgewicht  (das  Bruttogewicht) 
der  Münze,  d.  h.  das  Gewicht  des  Metalls,  aus  welchem  die  Münze  über- 
haupt besteht. 

2)  Das  Korn  oder  das  Peingewicht  (das  Nettogewicht)  der 
Münze,  d.  h.  das  Gewicht  des  in  der  Münze  enthaltenen  feinen  (oder 
edlen)  Metalls.  Von  dem  Korne  kann  natürlich  nur  bei  Gold-  und  bei 
Silber-Münzen  die  Rede  sein. 

Schrot  und  Korn  stellen  in  der  Regel  keine  grofsen  Gewichts- 
mengen dar,  daher  bedient  man  sich  überall,  um  sie  auszudrücken, 
möglichst  kleiner  Theile  der  Einheit  entweder  des  Landesgewichts  oder 
(wie  früher  allgemein  üblich)  eines  besondem  Gold-  und  Silber-Gewichts. 
(Vgl.  §.  318).       • 


*)  In  Rufsland  wurde  seit  1828  auch  die  Platin a  zur  Herstellung  von 
Münzen  benutzt.  Man  prägte  Stücke  zu  3,  6  und  12  Rubel,  von  denen 
erstere  unter  dem  Namen  Platina-Ducaten  bekannt  sind.  In  Folge  eines 
Gesetzes  vom  22.  Juni  1845  ist  die  Verwendung  dieses  Metalls  zu  Münzen 
eingestellt. 

**)  Die  älteren  bayr.  Karolin  bestanden  aus  77%  Gold,  16  %  Silber, 
8  %  Kupfer;  die  Maxd'or  aus  77  %  C^old,  17  %  Silber  und  6  7o  Kiupfer. 
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3)  Der  Feingehalt  oder  die  Feinheit,  d.  h.  das  Verhältnifs,  in 
welchem  das  zur  Münze  verwendete  edle  Metall  mit  geringerm  ver- 
mischt (legirt,  beschickt)  ist.*)  Die  Bezeichnung  des  Feingehalts  der 
Münzen  erfolgt  auf  dieselbe  Weise,  wie  die  des  Feingehalts  der  edlen 
Metalle  überhaupt.    (Vgl.  §.  319.) 

4)  Die  Stückzahl  Münzen,  welcher  einer  bestimmten  Gewichts- 
einheit rauhen  Metalls  entspricht. 

5)  Die  Stückzahl  Münzen,  in  welcher  eine  bestimmte  Gewichts- 
einheit feinen  Metalls  enthalten  ist. 

In  Deutschland  war  vor  Abschlufa  des  Wiener  Münzvertrags  (vgl. 
§.  318)  die  Mark  diejenige  Gewichtseinheit,  deren  man  sich  zur  Bestimmung 
der  einen  wie  der  andern  Stückzahl  bediente;  gegenwärtig  ist  es  in  den 
Ländern,  welche  j^en  Vertrag  abgeschlossen  haben,  das  deutsche  Pfund 
(in  jenem  Vertrage  Münzpfund  genannt)  von  500  Gramm. 

Die  gesetzliche  Bestimmung,  in  welcher  Anzahl  der  Münzeinheit 
eines  Landes  ein  bestimmtes  Quantum  feinen  Metalls  enthalten  sein 
muTs,  oder,  wie  man  sich  auch  auszudrücken  pflegt,  welche  Anzahl 
solcher  Münzeinheiten  auf  ein  bestimmtes  Quantum  feinen  Metalls  geht, 
nennt  man  den  Münzfufs.  Von  zwei  gegebenen  Münzfüfsen  bezeichnet 
man  denjenigen  als  einen  leichten,  von  dessen  Einheiten  mehr,  als 
einen  schweren  denjenigen,  von  dessen  Einheiten  weniger  auf  eine 
mid  dieselbe  Gewichtseinheit  feinen  Metalls  gehen.  So  ist  der  süd- 
deutsche Münzfufs  im  Vergleich  zu  dem  österreichischen  Münz- 
fufse  der  leichte  und  letzterer  im  Vergleich  zu  ersterm  der  schwere, 
denn  es  gehen  nach  ersterm  5272  Gulden,  nach  letzterm  45  Gulden 
auf  ein  deutsches  Pfund  feinen  Silbers.  —  Die  Art  der  Bezeichnung 
der  Münzeinheit  eines  Landes  nennt  man  die  Währung.  So  spricht 
man  z.  B.  in  Deutschland  von  einer  Markwährung,  in  Frankreich 
von  einer  Frankenwährung  u.  s.  w.  —  Die  Eintheilung  der  Münz- 
einheit eines  Landes  in  kleinere  Theüe  nennt  man  die  Stückelung. 
So  erfolgt  in  den  Ländern  der  deutschen  Mark  Währung  die  StÜcke- 
limg  der  Einheit  in  100  Theile,  Pfennige  genannt;  in  England  die 
des  Pfundes  Sterling  (oder  des  Sovereign)  in  20  Schillinge  ä 
12  Pence  u.  s.  w. 

DefrWortes  Währung  (oder  des  gleichbedeutenden  Ausdruckes  Valuta) 
bedient  man  sich  ferner,  um  anzugeben,  ob  in  einem  Lande  Goldgeld  oder 
Silbergeld  das  gesetzliche  Zahlungsmittel  (engl,  legal  tender)  sei.  So  tritt 
im  Deutschen  Reiche  in  Folge  des  Münzgesetzes  vom  9.  Juli  1873  an 
die  Stelle  der  in  Deutschland  geltenden  Landeswährung  die  Reichs gold- 
währung,  in  England  ist  die  Goldwährung  oder  die  Goldvaluta  das 
gesetzhche  Zahlungsmittel,  während  in  Frankreich  und  in  den  Ländern 
der  sogenannten  lateinischen  Münzconvention  (vgl.  Anm.  2  zu  §.  336) 
Gold-  und  Silber-Währung  (gemischte  Währung)  neben  einander  als 
solches  bestehen.  Thatsächlich  herrscht  aber,  beiläufig  bemerkt,  in  mehreren 
dieser  Länder  die  Goldvaluta  vor. 


*)  Früher  bezeichnete  man  auch  den  Feingehalt  einer  Münze  mit  dem 
Ausdrucke  Eorn. 
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Die  münzgesetzlichen  Bestimmnngen  eines  Landes  erstrecken  sieb 
endlich 

6)  auch  auf  das  Remedium,  d.  h.  auf  diejenigen  Abweichungen, 
welche  entweder  von  dem  gesetzlich  vorgeschriebenen  Gewicht  und 
Feingehalt  oder  nur  von  dem  einen  oder  dem  andern  gestattet  sind. 

§.  333.  Schrot,  Korn,  Feingehalt,  Stückzahl  auf  eine  bestimmte 
Gewichtseinheit  rauhen  oder  feinen  Metalls,  sowie  ßemedium,  nennt 
man  auch  die  Ausmünzungsverhältnisse.  Man  bedarf  derselben 
entweder  zur  Untersuchung  der  gesetzlichen  Ausprägung,  oder  zur 
Ermittelung  des  Werthes  einer  Münze  in  inländischer  oder  in  fremder 
Währung. 

§.  334.  Aus  dem  Gewichte  und  dem  Feingehalte  der  Münz- 
einheit eines  Landes  darf  man  jedoch  nicht  unbedingt  auf  das  Ge- 
wicht und  den  Feingehalt  der  Theilstücke  (Theilgröfsen)  der- 
selben schliefsen.  Die  Ausmünzung  der  Theilstücke  der  Münzeinheit 
kann  vielmehr  nach  zwei  Systemen  erfolgen:  entweder  sämmtliche 
Theilstücke  der  Münzeinheit  haben  genau  denselben  Grad  der  Feinheit 
wie  die  Einheit  selbst  und  ein  verhältnifsmäfsiges  Gewicht,  oder,  wenn 
nicht  alle  Theilstücke,  so  doch  einzelne  derselben  sind  geringhaltiger, 
ohne  entsprechend  schwerer  zu  sein.  Auf  die  Goldmünzen  derjenigen 
Länder,  deren  gesetzliches  Zahlungsmittel  Gold  ist,  in  denen  also  alle 
Silbermünzen  nur  als  Scheidemünzen  gelten,  sowie  auf  Goldmünzen 
überhaupt  findet  dies  keine  Anwendung;  nur  solche  Länder  können  in 
Betracht  kommen,  in  denen  das  Silber  gesetzliches  Zahlungsmittel  ist, 
so  z.  B.  die  Staaten  des  frühem  deutsch -österreichischen  Münzvereins, 
auch  Länder  mit  gemischter  Währung.  So  haben  z.  B.  die  den 
Bestimmungen  dieser  Münzconvention  entsprechend  im  Königreiche 
Sachsen  geprägten  Einthaler-Stücke  900  Tausendtel  an  Feingehalt, 
die  Vg-Thalerstücke  nur  667,  die  %  «f  nur  520  Tausendtel. 

Soll  in  diesen  beiden  Theilstücken  des  Thalers  der  Münzfafs  auf- 
recht erhalten  sein,  nach  welchem  die  Y^  «f  geprägt  sind  (der  30  «f- 
Fufs),  so  müssen  beide  in  demselben  Verhältnisse  schwerer  wiegen,  als 
sie  an  Gehalt  geringer  sind;  ist  dies  der  Fall,  so  hat  man  sie  nur  des- 
halb mit  mehr  Kupfer  versetzt,  um  sie  gröfser,  mithin  für  den  Verkehr 
bequemer  zu  machen.  Da  y^  «f  ein  Gewicht  von  18,5185  Gramm  hat, 
so  müfste  Yg  ^  =  6,1728  Gr.,  Ye  ^  =  3,0864  Gramm  wiegen;  da 
erstere  aber  nur  667,  letztere  nur  520  Tausendtel  fein  sind,  so  mufs, 
wenn  sie  nach  dem  Münzfufse  der  Yi  *^  ausgeprägt  sein  sollen,  ihr 
Gewicht  gröfser  sein  und  zwar 

667  :  900  =  6,1728  :  x 
X  =  8,3291  Gr.,  Gewicht  des  Vg  ^  Stückes; 
520  :  900  =  3,0864  :  x 


X  =  5,3418  Gr.,  Gewicht  des  Ye  "f  Stückes. 
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Diese  Eesultate  stimmen  mit  dem  wirklichen  (gesetzlichen)  Ge- 
wichte der  beiden  Münzstücke  in  der  That  überein,  demnach  sind  beide 
nach  dem  30  «f-Fnfse  geprägt. 

Fällt  dagegen  das  so  ermittelte  Gewicht  kleiner  aus  als  das  gesetz- 
liche Gewicht,  so  ist  das  Theilstück  nach  einem  geringern  Münzfufse 
geprägt  als  die  Münzeinheit.  So  wiegt  1  österr.  Gulden  des  45  /.- 
Fufses  bei  einem  Feingehalt  von  900  Tausendtel  12,3467  Grammen; 
1  St.  ä  10  Neukreuzer  (Y^q  /)  sollte  demnach  1,23457  Gramm  wiegen. 
Nach  dem  neuen  Münzgesetze  vom  1.  Juli  1868  ist  es  aber  nur 
400  Tausendtel  fein,  müfste  also  wiegen  (400  :  900  =  1,23467  :  x) 
2,77778  Gr.;  es  wiegt  aber  nur,  da  300  St.  =  1  Ä5.,  l^g  Gr.,  folglich 
ist  es  nach  einem  geringern  oder  leichtern  .Münzfufse,  d.  i. 
(1%  :  2,77778  =  45  :  x)  nach  dem  75  /-Fufse  ausgeprägt. 

Femer:  Zufolge  der  obenerwähnten  lateinischen  Münzconvention 
sind  die  5  o^-Stücke  von  Silber  gesetzliches  Zahlungsmittel;  sie  wiegen 
25  Gramm  und  sind  900  Tausendtheile  fein.  Die  Stücke  d,  1  J^.  und 
a  2  o^  sind  nur  836  Tausendtheile  fein;  demnach  müfste  das  Stück 
a  1  c/?!,  welches  als  %  des  6  r>^- Stücks  5  Gr.  wiegen  sollte  mehr 
wiegen,  nämlich  (835 :  900  =  6  Gr.  :  x)  6,389  Gr.  Es  wiegt  aber  in 
der  That  nur  6  Gr.,  und  so  ist  es  nach  (6,389  :  6  =  100  :  x  oder 
900  :  835  =  100  :  x;  x  =  92,78)  um  7,22  %  zu  gering  ausgeprägt, 
kaxm  demnach  also  nur  als  Scheidemünze  gelten. 

§.  336.  Aus  dem  Vorhergehenden  ergiebt  sich  leicht,  dafs  man 
irren  würde,  wenn  man  einseitig  aus  einem  höhern  Feingehalte  oder 
aus  einem  schwerem  Gewichte  den  Schlufs  ziehen  wollte,  dafs  eine 
Münze  deshalb  besser  sei,  als  eine  andere  weniger  feine  oder  weniger 
schwere;  vielmehr  kann  eine  leichtere  Münze,  wenn  sie  dagegen  von 
höherm  Gehalte  ist,  besser  sein,  als  eine  schwerere  von  geringerm 
Gehalte,  und  umgekehrt.  Hieraus  folgt,  dafs,  wenn  man  zwei  Münzen 
mit  einander  vergleichen  will,  man  auf  Gewicht  und  Feinheit  (auf 
Quantität  und  Qualität)  zugleich  Rücksicht  nehmen  mufs.  Man  wird 
bei  solchen  Untersuchungen  auf  eins  der  folgenden  Resultate  kommen 
müssen. 

a)  Die  Münze -4  ist  an  Gewicht  und  an  Feinheit  gleich  der  Münze  B, 
dami  sind  beide  Münzen  im  Werthe  völlig  gleich.  Dies  ist  z.  B.  der 
Fall  hinsichtlich  des  französischen  20  Franken-  und  des  italienischen 
20  Lire-Stücks. 

l)  Beide  Münzen  sind  gleich  an  Gewicht,  aber  ungleich  an  Fein- 
gehalt, oder 

c)  Beide  Münzen  sind  gleich  an  Feingehalt,  aber  ungleich  an  Ge- 
wicht. In  beiden  Fällen  ist  der  Unterschied  an  Gewicht  oder  an  Feinheit 
liinreichend,  den  Unterschied  des  Werthes  beider  Münzen  zu  ermitteln. 
Z.  B.  Der  russische  (halbe)  Imperial  und  der  engl.  Sovereign  sind  beide 
91673  Tausendtheile  fein,  der  erstere  wiegt  aber  6,544,  der  letztere 
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dagegen  7,988  Gramm.  Der  Sovereign  ist  also  (6,544  :  7,988  =  100 :  x) 
Tim  etwas  mehr  als  22,07  7o  besser.  Oder:  ein  toscanischer  Francescone 
und  ein  neapolitanischer  Sende  wiegen  jeder  21^/^  Gramm;  da  die 
ersteren  aber  1473,  ^"^^  ^^®  letzteren  ISYj  löthig  sind,  so  ist  der 
Francescone  (iSVg  :  14%  =  100  :  x)  um  10  7o  besser  als  der  Sende. 

d)  Beide  Münzen  sind  verschieden  an  Gewicht  und  an  Feingehalt; 
dann  fragt  es  sich,  ob  die  Abweichung  an  der  Quantität  diejenige  an 
der  Qualität  ausgleicht  oder  nicht.  Z.  B.  Ein  Thaler  des  14  «^-Fufses 
wiegt  22,27195  Gramm  und  ist  750  fein,  ein  Thaler  des  30  ^-Fufses 
wiegt  18,5185  Gramm  und  ist  900  fein;  man  wird  aber  finden,  dafs 
der  Gewichtsunterschied  sich  durch  den  Feinheitsunterschied  bis  auf 
eine  sehr  kleine  Differenz  ausgleicht  (18,5185  :  22,27195  =  750  :  900). 

Anders  verhält  es  sich  aber  z.  B.  mit  den  holl.  10  /^-Stücken  und 
den  russ.  halben  Imperialen,  deren  Gewicht  6,729  \md  6,544  Gramm 
ist,  und  welche  900  Tausendtheile  und  916%  Tausendtheile  fein  sind. 
Dem  Geyrichte  nach  sind  also  die  Imperialen  schlechter,  dem  Fein- 
gehalte nach  aber  besser  als  die  holl.  10  /^-Stücke;  es  fragt  sich  nun, 
ob  diese  Differenz  sich  ausgleicht  oder  nicht.  Annähernd  findet  sich, 
dafs  die  10  /-Stücke  zwar  (6,544  :  6,729  =  100  :  x)  um  2,83  7o 
schwerer,  dagegen  die  Imperialen  (900  :  91673  =  100  :  x)  um  1,85  7o 
besser  sind,  so  dafs,  wenn  man  subtrahirt,  zu  Gunsten  der  10  /-Stücke 
ein  Ueberschufs  von  ca.  0,98  7o  stattfindet.  Da  aber  bei  dieser  ßechnungs- 
weise  der  kleine  Feinheitsbetrag,  welcher  auf  den  Gewichtsunterschied 
gerechnet  werden  mufs,  unberücksichtigt  bleibt,  so  wird  man  das  ge- 
naue Resultat  durch  einen  der  folgenden  Ansätze  finden: 

X  =    100  St.  ^  10  /  oder  x  :  100  hoU.  10  /-St. 

1  =         6,729  Gr.        6,544  :  6,729  je  leichter  die  Imp.,  \  ^^  ^^^ 

1000  =    900  Gr.  fein        ^^.,     ^^^     .    /.««*^  ^.«^^  Stück 

916%      =1000,:   rauh      ^16%  :  900     J%tto"wtiie7i  ^  ^^  ^ 
__    6,544  =         1  Imperial      x  =  100,95. 
X  =  100,95 

§.  336.  Eine  unmittelbare  Vergleichung  des  Werthes  zweier 
Münzen  ist  aber  möglich,  wenn  bekannt  ist,  wieviel  Einheiten  von  einer 
jeden  auf  eine  und  dieselbe  Gewichtseinheit  feinen  Metalls  gehen;  in 
dieser  Angabe  liegt  sogar  schon  die  Vergleichung  selbst.  Gehen  also 
z.B.  1395  deutsche  Reichsmark,  1240  dänische  oder  schwedische  Kronen 
und  332,31  nordamerikanische  Dollars  auf  1  deutsches  Pfund  feinen 
Goldes,  so  müssen  auch  1395  Reichsmark  soviel  werth  sein  als  1 240  Kronen 
oder  332,31  Dollars,  denn  Gröfsen,  welche  sämmtlich  einer  gewissen 
andern  gleich  sind,  müssen  auch  unter  sich  gleich  sein.  Wir  finden  es 
daher  dem  Zwecke  dieses  Werkes  Entsprechend,  eine  Uebersicht  der 
wichtigsten  Münzeinheiten  unter  Angabe  der  Stückzahl  aus  dem 
deutschen  Pfunde  feinen  Metalls  zu  geben,  welcher  die  neuesten 
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gesetzlichen  Bestimmungen,  nicht  die  Kesultate  von  Untersuchungen 
zn  Grunde  gelegt  sind. 

§.  337.   Mit  Eücksicht  auf  die  Verwendung  der  edlen  Metalle  zur 
Herstellung  der  Hauptmünzeinheit   eines  Landes   hat  man  zu  unter- 
scheiden: 1)  diese  Hauptmünzeinheit  ist  eine  Silber  münze,  2)  sie  ist 
eine  Goldmünze,  3)  sie  ist  beides  zugleich;  mit  andern  Worten,  ent- 
weder nur  Silber,  oder  nur  Gold,  oder  beide  Metalle  zugleich  bilden 
die  Grundlage  des  Münzsystems  eines  Landes.  Wir  werden  später  zeigen 
(vgL  §.  379),  dafs  die  Verwendung  beider  Metalle  neben  einander  als 
gesetzliches  Zahlungsmittel  auf  die  Dauer  nicht  räthlich  ist,  und  darum 
wird  auch  das  Ländergebiet  immer  kleiner,  in  welchem  diese  sogenannte 
gemischte  Währung  herrscht.  Das  Gold  ist  gegenwärtig  die  Grund- 
lage des  Münzsystems  in  England,  Dänemark,  Schweden,  Norwegen, 
Portugal  sowie  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  und  wird 
es  (nach  vollendeter  Einziehung  der  Silbermünzsorten)  im  Deutschen 
Reiche;  ebenso  in  den  Niederlanden,  in  welchen  die  Einführung  der 
Goldwährung  beschlossen  ist.  Das  Silber  allein  ist,  soviel  die  Staaten 
Europa's  betrifft,  nur  noch  in  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie*) 
und  in  Bufsland  die  Grundlage  des  Münzsystems,  obschon  in  letzterm 
Lande  diese  dadurch  erschüttert  ist,  dafs  einer  Goldmünze,  dem  Halb- 
imperial,  ein  gesetzlicher  Werth  in  Silber  beigelegt  ist.  Dadurch  schliefst 
siehfiufsland  denjenigen  Ländern  an,  in  welchen  Gold  und  Silber  dem 
Münzsysteme  als  Gnmdlage  dienen.  Diese  sind  Frankreich**),  Belgien, 
Italien,   die  Schweiz   (die  jedoch  Goldmünzen  nicht  prägt),   Spanien, 
Griechenland  und  die  Türkei,   obschon  in  den  drei  zuerst  genannten 
Ländern  die  Goldmünzen  das  Hauptzahlungsmittel  bilden.    Da,  wo  die 
reine  Goldwährung  herrscht,  bildet  das  Silbergeld  die  Scheide- 
münze; in   den  Ländern  der   reinen  Silberwährung  erscheint   das 
Goldgeld  als  Handelsmünze  mit  einem  den  Gesetzen  der  Nachfrage 
mid   des    Angebots    unterworfenen,    also    veränderlichen   Preise    in 
Silbergeld. 


*)  Die  in  der  Österreichisch-ungarischen  Monarchie  erfolgte  Aus- 
prägttng  von  8-  und  4 -Guldenstücken  m  Gold  (=  20  und  10  J^.),  ändert 
hierin  nichts,  da  diese  Münzen  der  Eigenschaft  des  gesetzlichen  Zahlungs- 
Diittels  entbehren. 

**)  Frankreich,  Belgien,  Italien  und  die  Schweiz  haben  mittelst 
Vertrags  vom  23.  Dec.  1865  die  Ausprägung  von  Stücken  ä  100,  50,  20,  10 
'i»d  5  ^.  Gold  und  von  Stücken  ä  5  ^S.  in  Silber  beschlossen,  und  diese 
Münzgattungen  zu  gesetzlichen  Zahlungsmitteln  erklärt,  während  die  früher 
geprägten  Stücke  von  2  ^.  und  1  J^.  (resp.  2  Lire  und  1  Lira,  2  FrankeiL 
^d  1  Franken)  eingezogen  und  durch  Münzen  von  gleicher  Benennung  und 
gleichem  Gewicht,  aber  geringerem  Feingehalte  ersetzt  werden,  so  dafs 
tie  nur  Scheidemünze  sind.  Diesem  Vertrage,  der  sogenannten  lateinischen 
^ünzconvention,  ist  auch  Griechenland  vom  I.Januar  1869  ab  beigetreten 
^d  Spanien  richtet  sich  ebenfalls  nach  seinen  Grundbegtimmungen. 

I'eller  n.  Odermftnn,  Arithmetik.    13.  Aufl.  18 


i^izedby  Google 


274 


XII.    Münzrechnung.    §.  338. 


Stück 
»uf  1  Pfd.  f. 


Wir  lassen  nun  die  obenerwähnte  Uebersicht  der  hauptsächlichsten 
Gold-  und  Silber -Mtinzfüfse  (vorzugsweise  Europa's)  unter  Zurück- 
führung  auf  das  deutsche  Pfund  feinen  Metalls  folgen. 

§.  338. 
a)  Uebersicht  der  GoldmUnzfüfse.*) 

Piaster  in  der  Türkei  (seit  1845), 

Ofoldi- Francs  in  Frankreich,  in  Belgien  und  in  der 
Schweiz,  Gold -Xire  im  Königreiche  Italien,  Gold- 
Piaster  im  Fürstenthum  Rumänien,  Gold-Pe^eto«  in 
Spanien,  Gold-Drachmen  in  Griechenland, 

Deutsche  Reichsmark, 

Kronen  in  Dänemark,  Schweden  und  Norwegen, 

Gulden  in  den  Niederlanden, 

Milrets  in  Brasilien, 

Goldrubel  in  Rufsland, 

Dollars  in  den  V.  St.  von  Nordamerika, 

Milrets  in  Portugal, 

Sovereigns  in  Grofsbritannien. 

b)  Uebersicht  der  Silbermünzfüfse.*) 

Piaster  in  der  Türkei  (seit  1845), 
Lef  im  Fürstenthume  Rumänien, 
Francs  in  Frankreich  und  Belgien, 
Franken  in  der  Schweiz, 
Lire  in  Italien, 
Pesetas  in  Spanien, 
Drachmen  in  Griechenland, 
Gulden  in  den  Niederlanden, 
Company* s  Bupees  in  Ostindien, 
Gulden  in  Oesterreich, 
Rubel  in  Rufsland. 


1) 

7564,461 

2) 

1722,222 

3) 

1395,000 

4) 

1240,000 

5) 

826,719 

% 

608,533 

429,259 

8) 

332,311 

9) 

307,472 

10) 

68,284 

stück 

auf  1  Pfd.  f. 

11 

12 


501,173 
119,761 


13)  111,111 


14 
15) 
16) 
17) 


52,910 
46,765 
45,000 

27,784 


Anmerkmigeii. 

Zu  1.  Die  Grundlage  des  türkischen  Münzwesens  ist  das  Silber,  im 
grofsen  Verkehr  bilden  jedoch  die  Goldmünzen  das  Hauptzahlungsmittel. 

Zu  2.  Die  kleinste  Goldmünze  in  Frankreich  und  in  Belgien  ist 
das  Stück  von  5  Francs,  in  Italien  das  Stück  von  5  Lire^  in  Spanien 
das  Stück  von  5  Pesetas,  Von  der  Ausmünzung  Griechenlands  nach  den 
Bestimmimgen  des  S.  273  erwähnten  Vertrags  ist  zur  Zeit  nichts  bekannt. 


*)  Vgl.  die  Anmerkungen  am  Schlüsse  des  §en. 
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Zu  3.  Durch  das  Gesetz  vom  4.  December  1871  ist  im  Deutschen 
eiche  die  Goldwährung,  mit  der  Mark  (ä  100  Pfennige)  als  Münz- 
nheit  eingeführt;  vervollständigt  ist  dieses  Gesetz  durch  dasjenige  vom 
JuH  1873,  die  Silberausmünzung  betreffend,  durch  welches  der  Silber- 
ünze  der  Charakter  der  Scheidemünze  verliehen  wird.  (Vgl.  den  An- 
mg  unter  „Deutschland".)  Thatsächlich  besteht  ^gegenwärtig  noch  die 
jmischte  Währung,  weil  die  Silbermünzen  der  bisherigen  Norddeutschen 
id  Süddeutschen  Währung  noch  gesetzlichen  Umlauf  haben.    (S.  unten.) 

Zu  4.  Die  Krone  ist  als  Einheit  des  Münzwesens  in  Dänemark  und 
chweden  durch  den  zwischen  beiden  Staaten  am  18.  December  1872  ab- 
jschlossenen  Vertrag  eingeführt  worden;  Norwegen,  den  Grundbestim- 
ungen  desselben,  Einführung  der  Goldwährung,  zustimmend,  hatte  gleich- 
ohl  die  Krone  als  Münzeinheit  abgelehnt  und  den  (nicht  geprägten) 
peciesthaler  zu  4  Kronen  zu  30  Schillingen  als  Einheit  des  Münzwesens 
igenommen.  Durch  das  Gesetz  vom  17.  April  1875  ist  es  jedoch  jenem 
ertrage  durchweg  beigetreten,  und  vom  1.  Jan.  1877  müssen  die  Rech- 
nngen  der  öffentlichen  Gassen  in  Kronen  ä  100  Oere  geführt  werden. 

Zu  5.  Die  kleinste  Goldmünze  der  Niederlande  ist  das  Stück  zu  5  /., 
ewicht  3,360  Gr.,  Feingehalt  900  Tausendtheile. 

Zu  7.  Die  Goldwährung  Rufslands  ist  dargestellt  durch  den  Halb- 
nperial  von  5  Rubel  15  Kopeken  gesetzlichen  Silberwerthes. 

Zu  12.  Im  Fürstenthume  Rumänien  ist  seit  1868  die  Silberwährung 
ingeführt,  welche  der  Scheidemünzwährung  Frankreichs  u.  s.  w.  entspricht, 
ach  welcher  die  Stücke  von  2  J^.  und  1  c;^.,  hier  also  die  Stücke  von 
Lei  und  1  Leu  zu  835  Tausendtheile  (statt  900)  fein  ausgeprägt  werden. 

Zu  13.  Hierbei  ist  die  Ausprägung  der  Stücke  ä  5  cS.,  Lire  u.  s.  w. 
a  Grunde  gelegt. 

Zu  17.    Für  das  Grofsfürstentlium  Finnland  ist  in  Folge  gesetzlicher 
lestimmungen  aus  dem  Jahre  1860  eine  eigene  Silbermünze,  Markka(Mark) 
100  Penni  geprägt.    Sie  ist  =  V^  Rubel,  es  gehen  also  111,136  Stück 
Qf  1  ®  f.  Süber. 

Zu  erwähnen   bleiben   noch: 
die  Norddeutsche  Währung,  30  Thaler  =  1  ^  f .  Silber, 
die  Süddeutsche  Währung,  527^  Gulden  =»  1  ^  f .  Silber*). 

§.  339.  Von  diesen  einleitenden  Bemerkungen  und  Uebersichten, 
welche  der  Münzkunde  angehören,  gelangen  wir  nun  zur  Münzrechnung 
«Ibst  und  theüen  diese  in  zwei  Hauptabschnitte:  a)  Berechnung  der 
bsmünzungsverhältnisse,    2>)    Berechnung    des    Werthes    der 

Münzen. 

a)  Berechnung  der  Ausmünzungsverhältnisse. 

§.  340.  Die  Berechnung  der  Ausmünzungsverhältnisse  hat  zum 
Gegenstände  die  Ermittelung: 

1)  des  Schrots, 

2)  des  Korns, 

3)  der  Stückzahl  aus  einer  Gewichtseinheit  rauhen  Metalls, 


*)  Ausführliche  Belehrung  über  das  Münzwesen  aller  Staaten  findet  man 
Inder  im  Erscheinen  begriifenen:  Noback's  Münz-,  Mafs-  und  Gewichts- 
^ide.  2.  Aufl.,  einem  Werke,  das  sich  durch  Vollständigkeit  und  Grund-, 
Jchkeit  auszeichnet. 

18* 
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4)  der  Stückzahl  aus  einer  Gewichtseinheit  feinen  Metalls, 

5)  des  Feingehalts, 

6)  des  Bemediums, 

Hierbei  legt  man  entweder  die  gesetzlichen  BestimmTingen  odei 
das  Resultat  von  Schmelzungen  zu  Grunde,  welche  man  zur  Untersuchung 
der  wirklichen  Beschaffenheit  der  Münzen  vorgenommen  hat. 

1)  Ennitteliixig  des  Schrots. 

§.  341.  Das  Schrot  oder  das  Bruttogewicht  einer  Münze  kam 
entweder  auf  directem  oder  auf  indirectem  Wege  ermittelt  werden 

Dir e et  findet  man  dasselbe  durch  Division  mit  der  Stückzah] 
welche  aus  einer  bestinmiten  Gewichtseinheit  rauhen  oder  legirte] 
Metalls  geprägt  wird,  in  diejenige  Anzahl  von  Theilgröfsen,  z.  B.  Gramm 
Tausendteln  des  deutschen  Pfundes,  Troygrän,  u.  s.  w.,  welche  eini 
solche  Gewichtseinheit  bilden  (Beisp.  1.  2).  Soll  das  Schrot  in  fremde] 
Gewichtstheilen  ausgedrückt  werden,  so  bedarf  es  einer  Reduction  de 
Resultats  oder  es  erfolgt  die  Berechnung  am  einfachsten  durch  einei 
Kettensatz  (Beisp.  3). 

Beispiele. 

1)  Wie  grofs  ist  in  Gramm  das  Schrot  eines  deutschen  10-Marli 
Stücks,  wenn  125,55  Stück  ein  Pfund  wiegen? 

125,55  in  500  Gramm  =  3,9824  Gramm. 

2)  Welches  ist  das  Schrot  eines  englischen  Sovereign  in  Troygräi 
wenn  1869  Sovereigns  ein  Gewicht  von  40  Troypfd.  haben? 

1869  in  5760  Troygr.  x  40  =  123^^^623  Troygr. 

3)  Wenn  100  Silberrubel  b^/y^  U.  russ.  wiegen,  wie  grofs  ist  da 
Schrot  eines  Silberrubels  in  Gramm? 

X  Gr.  =  1  c^ 

100  =  5yi6  u. 

1  =  409,512  Gramm 
x^=  20,731  Gramm. 

Zur  Ermittelung  des  Schrots  auf  indirectem  Wege  kann  eni 
weder  das  Korn  oder  die  Stückzahl  gegeben  sein,  in  welcher  ein 
bestimmte  Gewichtseinheit  feinen  Metalls  enthalten  ist.  Vergeg-ei 
wärtigt  man  sich,  dafs  das  Schrot  das  Ganze  ist,  das  Korn  aber  nu 
Theile  dieses  Ganzen  bildet,  deren  Menge  abhängig  sein  mufs  von  de 
Gröfse  des  Feingehalts,  so  wird  man  leicht  einsehen,  dafs,  um  da 
Schrot  aus  dem  Korne  zu  finden,  man  letzteres  nach  dem  Verhältniss 
der  Feinlieit  zu  erhöhen  hat  (Beisp.  4).  Ist  die  Stückzahl  gegeben,  i 
welcher  eine  bestimmte  Gewichtseinheit  feinen  Metalls  enthalten  is1 
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so  ermittelt  man  entweder  zuerst  durch  Division  mit  der  Stückzahl 
in  diese  Gewichtseinheit  das  Korn  und  verföhrt  dann,  wie  eben  gelehrt 
(Beisp.  5a),  oder  man  ermittelt,  nach  dem  (fallenden)  Verhältnisse 
des  Feingehalts,  aus  der  gegebenen  Stückzahl  auf  die  Gewichtseinheit 
feinen  Metalls  die  Stückzahl  auf  dieselbe  Gewichtseinheit  rauhen  Metalls 
und  sucht  dann  das  Schrot  wie  oben  in  1  und  2  (Beisp.  52>).  Auf 
kürzerem  Wege  gelangt  man  mittelst  des  Kettensatzes  zum  Ziele 
(Beisp.  5  c.  6). 

4)  Welches  ist  in  Gramm  das  Schrot  der  deutschen  10-Markstticke, 
welche  900  Tausendtel  fein  sind  und  deren  Korn  3,5842  Gramm 
beträgt? 

9  ;  10  =  3,5842  Gramm  :  x 
X  =  3,9824  Granäm! 

Oder:  Da  die  Münze  ^q  fein  ist,  .so  bildet  das  Korn  nur  %q  des 
Scbrots,  ersteres  ist  also  um  Y^q,  d.  i.  um  den  9.  Theil  aus  dem  Korn 
zu  erhöhen.    Man  hat  daher: 

Korn =  3,5842     Gramm 

+  %  aus  3,5842  =  0,3982  .  .     „ 
Schrot  =  3,9824  Gramm. 

5)  Wieviel  Gramm  wiegt  ein  10-Markstück,  wenn  in  13972  Stück 
1  Pfd.  feines  Gold  enthalten  ist  (wenn  139V2  ^^'  ^^^  ^  ^^^*  ^^^  gehen), 
und  das  Gold  900  Tausendtel  oder  7io  ^^in  ist? 

a)  13972  in  500  Gr.  =  3,5842  Gr.  Korn. 
9  ;  10  =  3,5842  :  x 
X  =  3,9824  Gr.  Schrot. 
h)    10  :  9  =  1391/^  St.  :  X 

X  =  125,55  St.  (auf  1  Pfd.  rauh). 
125,55  in  500  Gr:  =  3,9824  Gr.  Schrot. 

c)     X        =  1  St.  ä  10  Mk. 
13972  =  öOO  Gr.  fein 
9      =     10    „    rauh 
X  =  3,9824  GrammT" 

6)  Wieviel  Troygrän  wiegt  ein  Halbimperial,  welcher  135  Doli 
f.  Gold  enthält  und  von  der  Probe  88  ist? 

X  =     135  Doli  fein 
88  =       96     „     rauh 
96  X  96  =     409,512  Gr. 
373,242  =  5760  Troygr. 


X  =  100,99  Troygr. 
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2)  Bereolmiixig  des  Korns. 

§.  342.  lieber  die  Bedeutung  des  Wortes  Korn  ist  man,  wie  wir 
schon  oben  angedeutet  haben,  verschiedener  Ansicht.  Einige  wollen 
damit  das  Legirungs-  oder  Feinheits- Verhältnif  s  (den  Feingehalt),  Andere 
das  Gewicht  des  in  einer  Münze  enthaltenen  feinen  Metalls  bezeichnen. 
Da  jedoch  die  letztere  Ansicht  gegenwärtig  die  vorherrschende  zu  sein 
scheint,  so  sind  wir  dieser  beigetreten. 

Die  Angabe  des  Korns,  also  des  Gewichtfe  des  in  einer  Münze  ent- 
haltenen feinen  Metalls,  erfolgt  ganz  wie  die  des  Schrots  nach  Gramm, 
Tausendteln  des  Pfundes  u.  s.  w.,  und  die  Ermittelung  desselben  durch 
Berechnung  kann  ebenso  auf  directem  und  auf  indirectem  Wege 
erfolgen. 

Die  directe  Auffindung  geschieht  durch  Division  mit  der  Stück- 
zahl, in  welcher  eine  bestimmte  Gewichtseinheit  feinen  Metalls  ent- 
halten ist,  in  die  Anzahl  der  TKeilgröfsen,  z.  B.  Gramm  u.  s.  w.,  welche 
diese  Gewichtseinheit  bilden  (Beisp.  1.  2).  Soll  das  Kom  in  fremden 
Gewichtstheilen  ausgedrückt  werden,  so  bedarf  es  einer  ßeduction  des 
Resultats  oder  die  Berechnung  erfolgt  am  einfachsten  durch  einen  Ketten- 
satz (Beisp.  3). 

Beispiele. 

1)  Welches  ist  das  Kom  eines  20  o^-Stücks,  wenn  in  17279  Stück 
1  Kilogramm  f.  Gold  enthalten  ist? 

17279  in  1000  Gramm  =  5^%i  Gramm. 

2)  Wie  grofs  ist  in  Gramm  das  Kom  einer  dänischen  oder  schwedi- 
schen Krone,  wenn  in  2480  Kronen  1  Kilogr.  f.  Gold  enthalten  ist? 

2480  in  1000  Gramm  =  ^^1^^  oder  0,4032  Gramm. 

3)  Wieviel  Troygrän  f.  Silber  sind  in  einem  5 -r^- Stücke  ent- 
halten, wenn  44 V^  St.  =  1  Küogr.  f.  Sübers? 

X  Troygr.  =         1  St. 

44 Yg      =  1000  Gramm  fein 
373,242  =  5760  Troygr. 

X  ==  347,227  Troygr. 

Zur  indirecten  Ermittelung  des  Korns  kann  entweder  das 
Schrot  oder  die  Stückzahl  gegeben  sein,  welche  einer  bestimmten 
Gewichtseinheit  rauhen  oder  legirten  Metalls  gleichkommt.  Dann 
verfährt  man  ebenso,  wie  im  §.  340  hinsichtlich  der  indirecten  Er- 
mittelung des  Schrots  gelehrt  worden  ist,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs 
das  zu  benutzende  Verhältnifs  der  Feinheit  hier  fallend  wirken  mufs. 
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4)  Welches  ist  in  Doli  das  Korn  der  Silberrubel,  welche  von  der 
SaVa  I*robe  sind  und  deren  Schrot  466,56  Doli  beträgt? 

96  :  83 Vg  =  466,56  :  x 
X  =  405  Doli  Korn. 

5)  Wie  grofs  ist  in  Troygrän  das  Korn  des  Sovereign,  wenn 
46^/4Q  Sov,  ein  Gewicht  von  1  Troypfd.  haben  und  der  Feingehalt 
22  car.  ist? 

a)  46%  in  5760  =  123^^7623  Trojgr.  Schrot. 
Da  die  Sovereigns  22  car,  =»  "/jg  fein  sind,  so  bildet  auch  das  Korn 
nur  "/12  des  Schrots,  man  vermindert  letzteres  also  um  Yij,  um  das  Korn 
zu  finden. 

Schrot  =  123^^ye23  Troygr. 


•     /12  —     ^^    /e 


623 


Korn  =113    %23  Troygr. 

h)  22  :  24  =  46%  :  x 

11/     —     4109/ 
n^   /ii  —     ^    /440 

X  =  50^^Viio  S*-  (a^  1  Troypf.  fein) 

ÖO^^Viio  in  5760  Troygr.  =  113%23  Troygr.  Korn. 

c)  X  Troygr.  fein  =         1  Sov, 

46%  =  5760  Troygr.  rauh 
24         =       22        „        fein 


X  =     113Ve23  Troygr.  Korn. 

6)  Wieviel  Troygr.  f.  Gold  enthält  1  deutsches  10-Mkst.,  wenn 
125,55  St.  ein  Pfund  wiegen  und  die  Feinheit  ^^7iooo  ist? 
X  Troygr.  =         1  St. 

125,55     =     500  Gramm 
1000  =     900       „       fein 

373,242  =  5760  Troygr. 


X  =  55,313  Troygr. 


8)  Ermittelnng  der  Stückzahl  ans  einer  Gewichtseinheit  legirten  Metalls. 

§.343.  Man  findet  die  Zahl  der  Stücke,  welche  auf  eine  bestimmte 
^wichtseinheit  rauhen  Metalls  gehen,  dir  e  et  oder  in  dir  e  ct.  Direct 
durch  eine  einfache  Division  mit  dem  Schrote  in  die  Anzahl  von  Gramm 
^  8.  w.,  welche  eine  solche  Gewichtseinheit  bilden  (Beisp.  1 — 3);  in- 
direct  aus  der  Stückzahl  derselben  Gewichtseinheit  feinen  Metalls  da- 
j  teh,  dafs  man  diese  Stückzahl  nach  dem  Verhältnisse  des  feinen 
!  Metalls  zu  dem  rauhen  Metall  vermindert  (Beisp.  4).  Statt  der 
Stückzahl  aus  der  Gewichtseinheit  feinen  Metalls  kann  auch  das  Korn 
en  sein.    Dann  kann  man  entweder  das  Korn  in  das  Schrot  ver- 
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wandeln  (vgl.  Beisp.  4  in  §.  341)  oder  die  Berechnung  in  einem  Ketten- 
satze machen,  in  welchen  das  fallende  Verhältnifs  des  Feingehalts  eben- 
falls aufzunehmen  ist  (Beisp.  4  a,  h), 

Beispiele. 

1)  Wieviel  deutsche  5 -Markstücke  gehen  auf  ein  Pfund  rauh,  wenn 
1  Stück  66%  Tausendtheile  des  deutschen  Pfundes  wiegt? 

66%  in  1000  =  18  Stück. 

2)  Ein  deutsches  20-Markstück  soll  7,9649  Gramm  wiegen,  wie- 
viel Stück  gehen  auf  1  Pfd.  rauh? 

7,9649  in  ÖOO  =  62,775  Stück. 

3)  Wenn  in  öO^^y^o  Sovereigns  gesetzlich  1  Troypfd.  f.  Gold  ent- 
halten ist,  wieviel  Stück  von  dieser  Münze  gehen  auf  1  Troypfd. 
Standard-Gold? 

12  :  11  =  50^%o  Sov,  :  x 


X  =  46%  Sov. 

4)  Wieviel  neue  Francs  oder  Lire  gehen  auf  1  Kilogramm  Münz- 
silber ä  836  MllUhnes  fein,  wenn  das  Korn  eines  Franc  oder  einer  Lira 
4,175  Gramm  beträgt? 

a)     835  :  1000  =  4,175  Gr.  Korn  :  x 
X  =  5  Gr.  Schrot. 
5  in  1000  Gr.  =  200  Stück. 

6)     X  c^     =  1000  Gr.  rauh 
1000  =     835    „    fein 

4,175       =  1    c;^ 

X  =     200  .^ 


4)  Berechnung  der  Stüokiahl  ans  einer  Gewichtseinheit  feinen  Metalls. 

§.  344.  Man  findet  die  Stückzahl,  welche  aus  einer  Gewichts- 
einheit feinen  Metalls  geprägt  wird  oder  in  welcher  eine  solche  Gewichts- 
einheit enthalten  ist,  direct  durch  Division  mit  dem  Korne  in  diejenige 
Anzahl  der  Gramm  u.  s.  w.,  welche  auf  eine  solche  Gewichtseinheit 
gehen  (Beisp.  1 — 3);  indirect  aus  der  Stückzahl  derselben  Gewichts- 
einheit rauhen  Metalls  dadurch,  dafs  man  diese  Stückzahl  nach  dem 
Verhältnisse  des  rauhen  Metalls  zu  dem  feinen  Metall  erhöht  (Beisp.  4). 
Ist  nur  das  Schrot  gegeben,  so  kann  man  entweder  das  Schrot  in  das 
Korn  verwandeln  (vgl.  Beisp.  4  in  §.  341)  und  dann  wie  in  Beisp.  1 — 3 
verfahren  oder  die  Berechnung  mittelst  eines  Kettensatzes  machen,  in 
welchen  das  (steigende)  Verhältnifs  des  Feingehalts  ebenfalls  aufeu- 
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nehmen  ist  (Beisp.  ö  a,  h).  Handelt  es  sich  um  Ermittelung  der  Stück- 
zahl aus  einer  fremdländischen  Gewichtseinheit,  so  erfolgt  die  Berechnung 
stets  am  einfachsten  durch  einen  Kettensatz  (Beisp.  6). 

Beispiele. 

1)  Wieviel  Gulden  österr.  Währung  gehen  auf  1  Pfund  f.  Silber, 
wenn  in  einem  Stück  an  feinem  Silber  22^9  Tausendtel  des  Pfundes 
enthalten  sind? 

22^9  in  1000  =  4ö  Stück. 

2)  Das  Korn  eines  nordamerikanischen  Eagle  (nach  dem  Münz- 
gesetze vom  18.  Jan.  1837)  ist  232,2  Troygrän,  wieviel  Stück  gehen 
demnach  auf  ein  Troypfund  feines  Gold? 

232,2  in  5760  =  24,8  Stück. 

3)  Wenn  ein  Rubel  40ö  Doli  feines  Silber  enthält,  in  wieviel 
Stücken  ist  dann  1  russ.  Pfund  feines  Silber  enthalten? 

40Ö  in  9216  =  22^/^  Stück. 

4)  Wieviel  deutsche  20-Markst.  gehen  auf  1  Pfund  f.  Gold,  wenn 
62,775  St.  1  Pfd.  wiegen,  welches  ^%ooo  ^^in  ist? 

900  :  1000  =  62,775  Si  :  x 
X  =  69,75  St. 

5)  In  wieviel  Sovereigns  ist  1  Troypfd.  f.  Gold  enthalten,  wenn 
ein  Savereign  123^^^623  Trojgr.  wiegt? 

a)  12  :  11  =  123^^V623  Troygr.  Schrot  :  x 

X  =  113V623  Troygr.  Korn. 
1137623  in  5760  =  50^%o  Stück. 

b)  X  =  5760  Troygr.  f. 

11  =       12  Troygr.  Standard 

123^^7623  =         1  Sov, 

X  =  50^«Viio  Sov. 

6)  Die  nach  dem  Ukas  vom  11.  Febr.  1869  geprägten  russischen 
Ducaten  (=  3  t^),  von  der  Probe  88,  enthalten  81  Doli  f.  Gold.  Wie- 
viel solcher  Ducaten  gehen  auf  1  deutsches  Pfund  f.  Goldes? 

X  =         1  deutsches  Pfd.  f.  Gold 
100  =     122,096  a  russ. 

1  =  9216  DoU 
81  =         1  Duc. 

X  =  138,918  Duo. 
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5)  BereohnTLng  der  Feinheit. 

§.  345.  Die  Feinheit  oder  der  Feingehalt  der  Münzen,  d.  h.  der 
zu  den  Münzen  verwendeten  edlen  Metalle,  wird  wie  oben  schon  gesagt 
worden  ist,  ebenso  wie  die  Feinheit  der  edlen  Metalle  im  allgemeinen, 
also  nach  §.319  auf  verschiedene  Weise  bezeichnet.  Die  Münzgesetze 
eines  jeden  Landes  enthalten  die  den  Feingehalt  und  die  Art  der  Be- 
zeichnung desselben  regelnden  Bestimmungen. 

Um  den  Feingehalt  einer  Münze  durch  Rechnung  zu  finden,  mufs 
man  entweder  das  Schrot  und  das  Korn,  oder  die  Stückzahl  aus  der 
feinen  und  die  Stückzahl  aus  der  rauhen  Gewichtseinheit  kennen. 

Den  Fall  ausgenommen,  dafs  eine  Münze  aus  ganz  feinem  Metall 
hergestellt  wäre,  bildet  das  Korn  nur  einen  Theil  des  Gewichts  der- 
selben (des  Schrots).  Man  kann  also  das  Kom  als  einen  Bruch  an- 
sehen, dessen  Zähler  von  dem  Korne  und  dessen  Nenner  von  dem 
Schrote  gebildet  wird.  Insofern  aber  die  Gröfse  des  Korns  von  dem 
Feingehalte  in  der  Weise  abhängt,  dafs  das  Kom  um  so  gröfser  ist, 
je  gröfser  der  Feingehalt  ist,  so  folgt  daraus,  dafs  derselbe  Bruch, 
durch  welchen  das  Korn  bezeichnet  werden  kann,  auch  den 
Feingehalt  ausdrückt.  So  wiegt  z.  B.  1  Gulden  des  österr.  45- 
Guldenfufses  12^781  Gramm  und  sein  Kom  ist  llYg  Gramm;  die  Fein- 
heit ist  also  j25er  "^  iooo><9  "^  ^^10*  ^^^  diesem  Bruche  hat  man  nun 
diejenige  Zahl  zu  multipliciren,  durch  welche  man  das  ganz  feine  Metall 
zu  bezeichnen  pflegt.    Hier  also:  1000  X  7io  ="  ^^  Tausendtel. 

Von  dem  Feingehalte  ist  femer  abhängig  die  Anzahl  der  Stücke 
einer  Münze,  welche  auf  eine  Gewichtseinheit  rauhen  Metalls  geht,  in 
der  Weise,  dafs  diese  Stückzahl  um  so  gröfser  sein  mufs,  je  gröfser  die 
Feinheit  ist.  Daraus  folgt,  dafs  ein  Bruch,  welcher  die  Stück- 
zahl aus  der  Gewichtseinheit  rauhen  Metalls  zum  Zähler, 
die  Stückzahl  aus  derselben  Gewichtseinheit  feinen  Metalls 
zum  Nenner  hat,  den  Feingehalt  bezeichnet.  Z.  B.  Von  den 
Gulden  des  österr.  45-Guldenfufses  gehen  40^2  auf  1  Pfd.  legirten  oder 
rauhen,  45  auf  1  Pfd.  feinen  Metalls,  die  Feinheit  ist  daher  -^  =  ^ 

—    /lO* 

Statt  des  Bruches  kann  man  sich  auch  eines  der  beiden  Verhält- 
nisse bedienen: 

a)  Schrot  :  Kom, 

h)  Stückzahl  aus  der  Gewichtseinheit  feinen  MetaUs  :  Stückzahl 
aus  der  Gewichtseinheit  rauhen  Metalls, 

indem  man  nach  diesem  Verhältnisse  die  Zahl  verändert,  durch  welche 
man  feines  Metall  zu  bezeichnen  pflegt. 
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Beispiele. 

1)  Wie  fein  ist  nach  russischer  Bezeichnung  das  Gold,  aus  welchem 
die  russischen  Halbimperiale  geprägt  sind,  deren  Schrot  14 7%!  Doli 
und  deren  Korn  135  Doli  beträgt? 

«)  -^^  X  96  =  88  5)  A^^^A.  =  135  =  96  ••  ^ 


147%i  ^  X  =  88. 

2)  Wenn  125,55  deutsche  10 -Markstücke  1  iiß.  wiegen  und  in 
lSd%  Stück  1  €6,  f.  Goldes  enthalten  ist,  wie  fein  ist  das  zu  dieser 
Münze  verwendete  Gold? 

.      125,55         ,^^^        ^^^      ,.     13Ö  :  125,55  =  1000  :  X 
a)  \  —  X 1000  =  900      6)  ' 


1397^  ^       X  =  900  Tausendtel. 

3)  Wenn  der  neue  Franc  (die  neue  ital.  Lira)  5  Gramm  wiegt  und 
4,175  Gramm  Silber  enthält,  welches  ist  der  Feingehalt  in  milliemes? 

5  :  4,175  =  1000  :  x 
X  ==  835  milliemes, 

4)  45  österr.  Gulden  enthalten  1  U,  f.  Silbers  und  40y2  österr. 
Gulden  wiegen  1  U.\  wie  fein  ist  diese  Münze? 

ä)  in  Deutschland,  Frankreich,  den  Niederlanden  u.  s.  w.: 
45  ;  40%  =  1000  :  x 
X  =  900  Tausendtel; 
l)  in  England:       45  :  407^  =  240  :  x 

X  =  216  dwts.,  also  TT.  6  dwts. 
c)  in  Rufsland:       45  :  40y2  =  96  :  x 
X  =  86  Sol.  38,4  DoH. 

§.  346.    Aus  dem,  was  über  die  Ausmünzungs Verhältnisse  bisher 

mitgetheilt  worden  ist,  geht  hervor,  dafs  zur  vollständigen  Bezeichmmg 

eines  Münzfufses  ausreichen 

entweder:  die  Stückzahl  aus  der  legirten  (rauhen)  und  aus  der  un- 

legirten  (feinen)  Gewichtseinheit  (§.  345  :  45  /.  und  40 y^  /\ 

oder:  das  Schrot  und  das  Korn  (§.  345  :  12^781  ^^^  1^79  Cr^amm), 

oder:  die  Stückzahl  aus  der  legirten  Gewichtseinheit  imd  die  Feinheit 

(§.  345  :  40y2  /  und  900  Tausendtel.) 

6)  Berechnung  des  Bemediums. 

§.  347.  Unter  ßemedium  (vgl.  §.  330)  versteht  man  die  ge- 
setzlich festgestellte  Abweichung  von  dem  gesetzlich  bestimmten  Ge- 
wichte  und   Feingehalte  einer   Münze,    zuweilen  auch   nur  von  dem 
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erstem*),  welche  darum  gestattet  wird,  weil  eine  völlig  genaue  Her- 
stellung der  Münzen  zu  kostspielig  sein  würde.  Man  unterscheidet  eia 
Remedium  darüber  und  ein  Remedium  darunter,  und  demnach  neun, 
verschiedene  Münzzustände.    Eine  Münze  kann  nämlich  sein: 


an  Feingehalt  zu  gut, 
an  Feingehalt  richtig, 


an  Schrot  zu  gut, 

oder 
an  Schrot  richtig, 

oder 
an  Schrot  zu  schlecht. 


an  Feingehalt  zu  schlecht. 

Die  Erfahrung  aber  lehrt,  dafs  bei  weitem  die  meisten  Aus- 
prägungen unter  Benutzung  des  Minus  stattfinden;  denn  amtliche 
Münzuntersuchungen  ergeben  sehr  selten  ein  Durchschnitts- Plus,  wobei 
indes  freilich  die  Abnutzung  der  Münzen  durch  den  Umlauf  nicht  über- 
sehen werden  darf.  Für  die  Praxis  ist  es  nun  wichtig,  zu  wissen,  um 
wieviel  Procent  eine  Münze  im  schlimmsten  Falle  schlechter  sein 
kann,  als  das  Gesetz  vorschreibt,  und  wieviel  Stück  einer  Münze 
auf  eine  Gewichtseinheit  feinen  Metalls  dann  gehen,  wenn  das  Remedium 
benutzt  worden  ist. 

Beispiele. 

1)  Durch  die  obenerwähnte  sogenannte  lateinische  Münzconvention 
ist  bei  den  Goldmünzen  von  20  und  10  t^.  ein  Plus  oder  ein  Minus 
(tölerance  en  dehots  ou  cn  dedans)  von  2  milliemes  am  Schrot  und 
2  millienies  am  Feingehalt  (tölerance  de  poids  et  de  titre)  gestattet.  Um 
wieviel  können  also  im  äufsersten  Falle  die  20  t.^- Stücke  unter 
ihrem  gesetzlichen  Werthe  stehen? 

Wemi  an  900  milliemes  fein  2  milliemes  fehlen,  so  macht  dies  y^^Q  oder 
0,222  . . .  7o  aus. 

Wenn  femer  155  Stück  ä  20  ^S.,  welche  eigentlich  1000  Gramm  wiegen 
sollen,  nur  998  wiegen,  so  giebt  dies  ^/^^q  oder  0,2  7o;  ^^i^  obigem  also 
0,422...  7o.     Oder: 

900  :  898  (Remedium  am  Feingehalt)  \  _  ^  .  .^ 
1000  :  998  (Remedium  am  Gewicht)       J   ~     ^^  '  ^ 
X  =  99,578 
Differenz  =    0,422  7o. 

2)  Wieviel  Procent  beträgt  das  Remedium  auf  ganze  Rubel,  wenn 
am  Gewicht  derselben,  welches  gesetzlich  4  Solotnik  82,56  Doli  oder 
466,56  Doli  sein  soll,.  4  Doli  fehlen  können? 

466,56  :  100  =  4  :  x 

X  =  0,858  Vo^der^cäTV^."" 

*)  So  ist  z.  B.  in  Rufsland  ein  Remedium  am  Feingehalt  nicht 
gestattet. 
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3)  Den  Bestimmungen  des  deutsch-österreichischen  Münzvertrags 
Tom  24.  Jan.  1857  gemäfs  darf  die  Abweichung  im  Gewicht  des  Ver- 
«ins-Yi  Thalerstückes  nicht  mehr  als  4  Tausendtheile  seines  Ge- 
wichts, im  Feingehalte  nicht  mehr  als  3  Tausendtheile  betragen;  wie- 
Tiel  Procent  beträgt  dies? 

^900  ':  897  )  =  100  :  x;  x  =  99,268;  daher  0,732  »/„. 

Mit  Berücksichtigung  des  Remediums  gehen  daher  auf  1  Pfd. 
f.  Süber  (99,268  :  100  =  30  :  x)  30,221  ^^,  zu  welchem  Resultate 
man  auch,  nach  dem  Schlüsse:  Je  weniger  schwer  und  je  weniger  fein 
eine  Münze,  desto  mehr  Stücke  auf  eine  bestimmte  Gewichtseinheit,  — 
auf  folgendem  Wege  gelangt: 

996  :  1000  \         on    >>     . 
897:     900  }  =  ^^^^^^ 

X  =  30,221  .^r. 

Bei  genauer  Ermittelung  der  Anzahl  Stücke,  welche  von  einer  ge- 
wissen Münze  auf  eine  bestimmte  Gewichtseinheit  feinen  Metalls  geht, 
möchte  auch  die  Abnutzung  in  Betracht  zu  ziehen  sein,  welche  sie  durch 
den  ümlajif  erleidet.  So  haben  nach  Karmarsch*)  preufsische 
Thaler  von  1786  schon  1855  durchschnittlich  17*  7o»  ^^  von  1796—1802 
l'/sVo,  die  von  1814  1%%,  die  von  1830  %%  an  Gewicht  verloren. 
Es  würden  also  von  solchen  Thalem,  vorausgesetzt,  dafs  von  allen  Perioden 
deren  etwa  gleichviel  vorhanden  seien,  30*/, g  Stück  auf  ein  Pfund  feinen 
Sübers  gerechnet  werden  können. 

4)  Das  Gesetz  vom  4.  December  1871,  die  Ausprägung  der  Deut- 
schen Reichsgoldmünzen  betr.,  bestimmt,  dafs  soweit  eine  absolute  Ge- 
nauigkeit bei  dem  einzelnen  Stücke  nicht  erreicht  werden  kann,  die 
Abweichung  in  Mehr  oder  Weniger  im  Gewicht  nicht  mehr  als  272 
Tausendtheile  seines  Gewichts,  im  Feingehalt  nicht  mehr  als  2  Tausend- 
theile betragen  soll.  Wieviel  10-Markstücke  gehen  demnach  mit  Be- 
rilcksichtigung  des  Remediums  auf  1  iS.  f.  Gold? 

997%  :  1000  \   _    ^     g  . 
898   :  900      "^^^^  ^t.  .  x 


X  =  140,16  St. 


§.  348.     TJebungsaufgaben.**)    • 

1129)  Gesetzlicher  Ausprägimg  gemäfs  haben  1869  Sovereigns 
ein  Gewicht   von   40  Troypfd.  Standard -Gold;   a)  wie  fein  ist  dieses 

*)  Dessen  Beitrag  zur  Technik  des  Münzwesens.    Hannover.    1856. 

**)  Insofern  in  diesen  und  den  später  folgenden  Uebungsaufgaben  die 
Schwere,  der  darin  vorkommenden  Gewichtseinheiten  nicht  angegeben  ist, 
sind  die  in  §.  318  zu  findenden  Angaben  zu  benutzen. 
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Gold  nach  Tausendtheilen,  h)  wieviel.  Stück  gehen  auf  1  deutsches 
Pfund  f.  Goldes? 

1130)  Wieviel  a)  Troygrän,  h)  Gramm  wiegt  ein  österr.  Maria- 
Theresia-  oder  Levantiner  Thaler*),  wenn  10  Stück  1  Mark  (vgl. 
§.  318)  f.  Silbers  enthalten  und  der  Feingehalt  1373  ^^^^  (^^^ 
§.  319)  ist? 

1131)  Welches  ist  in  Gramm  das  Korn  des  neuen  französischen 
oder  schweizer  Franken,  der  italienischen  Lira  oder  der  spanischen 
Peseta,  wenn  diese  Münze  5  Gramm  wiegt  und  aus  835  müL  f.  Silber 
geprägt  ist? 

1132)  Das  gesetzlich  zulässige  niedrigste  Gewicht  eines  Soverei^ 
welcber  123,27447  Troygr.  wiegen  soll,  ist  122,5  Troygr.;  wieviel 
Sovereigns  von  diesem  Gewichte  gehen  auf  1  deutsches  Pfund  f.  Gold? 

1133)  Wie  fein  ist  das  Silber  der  deutschen  5 -Markstücke,  von 
denen  18  ein  deutsches  Pfund  wiegen  und  in  denen  das  Pfund  f.  Silbers 
zu  20  Stück  ausgebracht  wird,  a)  in  Tausendtheilen,  b)  nach  englischer, 
c)  nach  russischer  Bezeichnung? 

1134)  Wieviel  dänische  oder  schwedische  Goldkronen  gehen  auf 
1  deutsches  Pfund  f.  Goldes,  wenn  das  gesetzliche  Gewicht  des  20- 
Kronenstücks  8,9605  Gramm  und  der  Feingehalt  900  Tausendtheile  ist? 

1135)  Wenn  nach  engl.  Proben  die  spanischen  Piaster  (bis  vor 
dem  Jahre  1848)  416  Troygr.  schwer  und  W.  7  dwts,  befanden  worden 
sind,  wieviel  Stück  gehen  auf  ein  deutsches  Münzpfiind  f.  Silber? 

1136)  Einem  Ukas  vom  1.  März  1867  gemäfs  prägt  Rufsland  die 
Silber -Scheidemünzen  von  20,  15  imd  10  Kopeken,  statt  wie  bisher 
nach  der  72  Probe,  nach  der  48  Probe.  Wenn  nun  1  Stück  von  20  Ko- 
peken 3,663  Gramm  wiegt  und  100  ganze  Rubel  von  der  83^8  Probe 
ein  Gewicht  von  57ig  €6.  russ.  haben,  a)  wieviel  Procent  ist  diese 
Scheidemünze  geringer  ausgeprägt  als  die  Münzeinheit  (Yj  Rubel)  und 
h)  wieviel  Rubel  in  Stücken  ä  %  Rubel  gehen  auf  1  Mzpfd.  feines  Silber? 

1137)  Ein  Silberrubel  enthält  405  Doli  feines  Sübei:  und  ist  von 
der  8373  Probe.  Wieviel  wiegt  er:  a)  in  Doli;  b)  in  Troygrän;  c)  in 
Gramm? 

1138)  Ein  Sovereign  enthält  4  dwts.  177623  grs.  f.  Gold,  wieviel 
Sovereigns  gehen  denmach  auf  1  deutsches  Pfund  fein? 

1139)  Die  dem  Gesetze  vom  1.  Juli  1868  gemäfs  auszuprägenden 
österreichischen  und  ungarischen  Silber-Scheidemünzen  zu  20  Kreuzern 
österr.  Währung  sind  500  Tausendtheile,  die  zu  10  Kreuzern  400  Tausend- 
theile fein,  und  es  wiegen  von  ersteren  187,5  Stück,  von  letzteren 
300  Stück  ein  Münzpfund.  Nach  welchem  Münzfufse  ist  jede  dieser 
beiden  Münzsorten  ausgeprägt? 

*)  d.  h.  diejenigen  Conventionsthaler ,  welche  nach  dem  frühem  20  /- 
Fufse  für  den  Handel  in  der  Levante  noch  immer  mit  dem  Bildnisse  der 
Kfuserin  Maria  Theresia  und  mit  der  Jahreszahl  1780  geprägt  werden. 
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1140)  Wieviel  dänische  oder  schwedische  Silberkronen  gehen  auf 
1  Pfand  f.  Silbers,  wenn  das  gesetzliche  Gewicht  der  Krone  l^j^  Gramm 
und  der  Feingehalt  800  Tausendtheile  ist? 

1141)  Das  Eemedium  am  Gewicht  des  englischen  Schillings,  von 
denen  66  =  1  Troypfund  Standard -Silber,  beträgt  0,36363  Troygr., 
am  Feingehalte  4  Tausendtel;  wieviel  Schillinge  gehen  demnach  auf 
1  deutsches  Pfund  feinen  Silbers? 

1142)  Ein  Golddollar  wiegt  gesetzlich  25,8  Troygrän  und  ist  ^/^q 
fein;  wieviel  Granmi  feines  Gold  enthält  er? 

1143)  Wieviel  russische  Ducaten  (geprägt  zufolge  Ukases  vom 
11.  Februar  1869)  gehen  auf  1  deutsches  Pfund  feinen  Goldes,  wenn 
dieselben  von  der  88  Probe  sind  und  81  Doli  f.  Gold  enthalten? 

1144)  Beim  Uebergange  der  V.  Staaten  von  Nord -Amerika  zur 
Goldvaluta  (in  1853)  wurde  das  Gewicht  des  Yg  Dollars  von  2067^ 
auf  192  grains  (ohne  Aenderung  des  Feingehalts  von  900  Tausend- 
theilen)  herabgesetzt:  a)  um  wieviel  Procent  ist  die  neuere  Ausmünzung 
schlechter,  h)  wieviel  Stück  ä  ^2  $  gehen  auf  ein  deutsches  Pfund 
i  Süber? 

1145)  Wenn  die  früher  zu  900  milliemes  fein  ausgeprägten  franz. 
1  Fr.-  und  ital.  1  üra- Stücke,  bei  unverändertem  Gewicht  (5  Gr.) 
gegenwärtig  nur  aus  835  mill.  feinem  Silber  geprägt  werden,  a)  um 
wieviel  Procent  ist  deren  gegenwärtige  Ausprägung  geringer  und  b) 
wieviel  Stück  von  dieser  Münze  gehen  auf  1  Pfund  f.  Süber? 

1146)  1  russischer  (Halb-) Imperial  enthält  135  Doli  f.  Gold;  wie- 
viel Stück  gehen:  a)  auf  ein  russ.  Pfund  Münzgold  von  der  Probe  88, 
h)  auf  ein  deutsches  Pfund  fein  Gold? 

1147)  Wenn  nach  Berliner  Untersuchimgen  32,447  Goldstücke  zu 
100  türk.  Piastern  (seit  1845)  auf  die  rauhe  Mark  ä  21  Kar.  llVg  Gr. 
und  39,032  Silberstücke  a  5  Piaster  (seit  1845)  auf  die  rauhe  Mark 
a  13  Loth  4,75  Gr.  f.  gefunden  wurden,  wieviel  a)  Goldpiaster  und 
&)  Silberpiaster  gehen  auf  ein  deutsches  Pfund  fein? 

1148)  Nach  Art.  2  des  Münzgesetzes  vom  9.  Juli  1873  sollen 
auch  deutsche  ßeichsgoldmünzen  zu  5  Mark,  279  Stück  =  1  Pfd.  f. 
Goldes  geprägt  werden,  bei  denen  die  Abweichung  in  Mehr  oder  Weniger 
im  Feingehalt  nicht  mehr  als  2  Tausendtheile,  im  Gewicht  nicht  mehr 
als  4  Tausendtheile  betragen  soll;  wieviel  Stück  gehen,  bei  vollem 
Bemedium,  auf  ein  Pfund  feinen  Goldes? 

h)  Berechnung  des  Werthes  der  Münzen. 

§.  349.  Derjenige  Werth,  welcher  einer  Münze  in  dem  Lande, 
von  welchem  sie  ausgeht,  gesetzlich  beigelegt  wird  und  gegenwärtig 
in  der  Regel  auf  der  Münze  selbst  angegeben  ist,  heifst  ihr  Nenn-, 
Jfominal-  oder  äufserer  Werth.  Er  steht  dem  Sach-,  Real-,  wirk- 
lichen oder  Innern  Werthe  entgegen,  d.  h.  demjenigen  Werthe,  den 
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die  Münze  als  ein  Stück  Metall  von  einem  gewissen  Gewicht  und  Fein- 
gehalt hat.  Der  in  der  Regel  zwischen  dem  Sachwerthe  und  dem  Nenn- 
werthe  in  der  Weise  stattfindende  Unterschied,  dafs  letzterer  den 
erstem  übersteigt,  besteht  gegenwärtig,  soviel  die  Gold-  und  Silber- 
Münzen  betrifft,  nur  in  dem  Betrage  der  Fabrikations-  oder  Münz- 
Kosten*),  dem  sogenannten  Präge-  oder  Schlag-Schatze,  während 
bei  den  Münzen  von  Billon  (d.  h.  von  Metall,  dessen  Legirung  die 
Hälfte  des  Gewichts  der  Münze  oder  mehr  ausmacht),  so  wie  bei  den 
Münzen  von  Kupfer  oder  andern  Metallmischungen  dieser  Unterschied 
bei  weitem  mehr  als  die  Münzkosten  beträgt  (vgl.  §.  373).  Allein  bei 
letzteren  beiden  Arten  von  Münzen  sieht  man  vom  Sachwerthe  ganz  ab, 
da  sie  nur  als  Ausgleichungsmittel  dienen,  und  in  der  Eegel  in  ge- 
setzlich bestimmten  Quantitäten  gegen  Münzen  von  höherm  Sachwerthe 
ausgetauscht  werden  können**). 

Die  Münzen  des  eigenen  Landes,  soweit  sie  das  gesetzliche  Zahlimgs- 
mittel  bilden,  was  z.  B.  rücksichtlich  der  Goldmünzen  in  solchen  Län- 
dern nicht  der  Fall  ist,  deren  alleiniges  gesetzliches  Zahlungsmittel  die 
Silberwährung  ist,  laufen  im  inländischen  Verkehr  zu  ihrem  Nominal- 
werthe  um;  der  letztere  bildet  also  zugleich  ihren  Verkehrs-  oder 
Tausch-Werth.  Mit  eben  dieser  Benennung  belegt  man  aber  auch 
den  Werth,  welchen  inländische,  jedoch  nicht  als  gesetzliches  Zahlungs- 
mittel geltende,  sowie  fremdländische  Münzen  im  inländischen  Verkehr 
haben.  Münzen  dieser  Art  werden  Gegenstand  des  Handels  und  der 
Werth  derselben  wird  in  der  Regel  in  den  sogenannten  Courszetteb 
angegeben  (notirt),  weshalb  man  deren  Verkehrs-  oder  Tausch-Werth 
auch  Handels-  oder  Cours-Werth  nennt. 

§.  350.  Aus  dem  eben  Gesagten  ergiebt  sich,  dafs  man  es  bei  der 
Bestimmung  des  Werthes  einer  Münze  entweder  l)  mit  der  Berechnung 
des  Sachwerthes,  oder  2)  mit  der  Bestimmung  des  Tauschwerthes 
zu  thun  hat. 

Der  Sachwerth  einer  Münze  läfst  sich  sowohl  in  der  Valuta  oder 
Währung  des  Landes  ausdrücken,  welchem  die  Münze  angehört  (in- 
ländische Valuta),  womit  man  die  Ermittelung  des  Prägeschatzes  ver- 
binden kann,  als  auch  in  der  Valuta  eines  fremden  Landes  (ausländische 
Valuta).  In  dem  letztern  Falle  spricht  man  von  Ermittelung  des 
Mttnzpari.    (Vgl.  a\ich  §.  344.) 

1)  Bereolmimg  des  Sachwerthes  der  Münien. 

§.  351.  Der  Sachwerth  einer  Münze  hängt  von  dem  Werthe  des 
zu  ihrer  Herstellung  verwei^deten  Metalls  ab;  man  betrachtet  sie  also 

*)  Vgl.  jedoch  die  Beispiele  2  und  3  in  §.  361. 

♦♦)  Die  Ploten  in  Schweden  und  das  frühere  Eupfergeld  in  Rufsland 
machten  hiervon  insofern  eine  Ausnahme,  als  ihr  Nominal-  oder  Tansch- 
werth  dem  damaligen  Kxipferwerthe  ungeföhr  gleich  sein  sollte. 
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mir  als  ein  Stück  Metall,  ohne  auf  dessen  Bestimmung  zur  Münze  irgend 
wdche  Rücksicht  zu  nehmen.  Bei  Ermittelung  des  Sachwerthes  der 
Oold-  und  der  Silber-Münzen  bleibt  jedoch  das  zur  Legirung  des  edlen 
Melalls  verwendete  unedle  Metall  (das  Kupfer)  aufser  Berechnung*). 

Zieht  man  den  Sachwerth  vom  Nominalwerthe  ab,  so  ündet  man 
den  Präge  seh  atz,  d.  h.  denjenigen  Betrag,  den  die  ausmünzende 
Regierung  für  die  Fabrikation  in  Rechnung  bringt.  Dieser  Prägeschatz 
kann  sich  aber  nicht  immer  gleich  bleiben,  weil  die  Preise,  zu  denen 
die  zur  Prägung  zu  verwendenden  Metalle  erworben  werden,  der  Ver- 
änderung unterworfen  sind.  Da  der  Ausmünzungsmodus  sich  aber  immer 
gleich  bleiben  soll,  so  können  für  die  ausmünzende  Regierung  auch 
Z^ten  des  Verlustes  an  der  Herstellung  der  Münzen  eintreten  (Beisp.  2). 

Will  man  nun  den  Metallwerth  einer  Münze  berechnen,  so  braucht 
man  dazu  eine  genaue  Kenntnifs  des  Gewichts  und  des  Feingehalts  der 
Münze  sowie  des  Preises  des  ungemünzten  Metalls.  Man  kann  in  Bezug 
anf  Gewicht  und  Feingehalt  entweder  die  gesetzlichen  Bestimmungen, 
adßr  die  Ergebnisse  von  Untersuchimgen  zu  Grunde  legen,  welche  mit 
der  betreffenden  Münze  vorgenommen  worden  sind. 

Beispiele. 

1)  Zufolge  einer  Bekanntmachung  des  Deutschen  Reichskanzlers 
vom  8.  Juni  1875  können  gewisse  in  derselben  bezeichnete  deutsche 
Münzstätten  für  Rechnung  von  Privatpersonen  Reichsgoldmünzen  gegen 
eine  Prägegebühr  von  3  Mark  für  das  Pfund  Feingold  prägen,  wozu 
noch  eine  Probirgebühr  von  3  Mark  für  je  einen  Barren,  der  mindestens 
5  &.  wiegen  mufs,  kommt,  so  dafs  überhaupt  eine  Gebühr  von  3%  Mark 
per  Pfund  Feingold  angenommen  werden  kann.  Wie  hoch  stellt  sich 
demnach  der  Sachwerth  einer  deutschen  Goldmark,  da  gesetzlich. 
1395  Mark  =  1  Pfund  feinen  Goldes  sind? 

1395  :  1  =  139175  :  x 


X  =  0,997419 
woraus  sich  zugleich  0,002581  %  als  Prägekosten  ergeben. 

2)  Wenn  aber  der  Marktpreis  des  Goldes,  wie  er  gegenwärtig 
(Mitte  Juni  1875)  steht,  d.  i.  zu  1398  o^  angenommen  wird,  so  stellt 
sieh  der  Sachwerth  einer  Mark  Gold  (nach  1395  :  1  =  1398  :  x)  auf 
1,00215  c?^,  also  um  0,215%  höher.  Dieses  Mehr,  sowie  die  aus 
Bdspiel  1  ersichtlichen  Prägekosten  gehen  also  gegenwärtig  für  das 
Deutsche  Reich  verloren  und  der  starke  Abflufs  der  deutschen  Gold- 
mOnzen  nach  dem  Auslande  ist  hieraus  erklärlich. 


*)  Wegen  Berechnung  des  Sachwerthes  der  Kupfermünzen  und  der 
>Wn  in  Bezug  auf  Bestimmung  gleichkommenden  Billonmünzen  vgl.  §.  373 
«md  §.  372. 

Feiler  n.  Oder  mann,  Arithmetik.    13.  Aufl.  19 
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3)  Die  deutschen  Silbermünzen,  welche  bis  zur  Einführung  der 
Goldwährung  im  ganzen  Gebiete  des  Deutschen  Reichs  nach  ihrem 
Nominalwerthe,  1  Thaler  =  3  Mark  und  7  Gulden  =12  Mark  (oder 
1  Gulden  =  1^7  Mark)  umlaufen,  gelangen  schon  jetzt  nach  diesem 
Werthe  zur  Einschmelzung.  Wie  gestaltet  sich  nun  deren  Sachwerth 
gegenwärtig  bei  einem  Silberpreise  von  83  o^  pr.  Pfund  f.  Silbers? 

a)  30  in  83  =  2%  o^, 
h)   52%  in  83  =  1%5  o^. 
Hieraus  folgt  ein  Verlust  von  (3  :  100  =  2^%^  :  x  oder  1%  :  100 
=  l%,:x;x  =  92%)7%%. 

4)  Die  deutschen  5-Markstücke  von  Silber  werden  aus  900  Tausend- 
theilen  f.  Silbers  geprägt  und  18  derselben  wiegen  1  Pfund.  Wie  ge- 
staltet sich  deren  Sachwerth  bei  oben  angeführtem  Silberpreise? 

X  /  =       1  St. 

18  =       1  ^.  rauh 
1000  =  900  a  fein 
1  =     83  / 
X  =       4,15  /. 

Hieraus  ergiebt  sich,  ohne  Rücksicht  auf  die  Prägekosten,  ein 
Mehr  von  20*783  7o  ^u  Gunsten  der  Ausprägung  dieser  Münze.  Setzt 
man  den  Silberpreis  aber,  wie  er  —  ebenfalls  ohne  Berücksichtigung 
der  Prägekosten  —  unter  normalen  Verhältnissen*)  sich  gestalten 
würde,  auf  90  c^  pr.  Pfund  fein,  so  ergiebt  sich  ein  Sachwerth  des 
5-Markstücks  von  4,5  c^,  und  darnach  ein  Ueberschufs  von  llVg^o,. 
der  bei  weitem  mehr  beträgt,  als  die  Prägekosten,  aber  darin  seinen 
Grund  hat,  dafs  nach  der  reichsgesetzlichen  Einführung  der  Gold- 
währung die  Silbermünzen  nur  als  Scheidemünzen  gelten  werden. 
.(Vgl.  §.372). 

5)  Wie  hoch  stellt  sich  der  Sachwerth  eines  Sovereign  in  eng- 
lischem Golde,  wenn  1869  Sov,  ein  Gewicht  von  40  Troypfd.  haben 
und  die  Unze  Standard-Gold  mit  77  s.  9  d.  notirt  ist? 

X  5.  =     1  Sov, 
1869  =  40  Troypfd. 
1  =  12  oz. 
1  ==  77%  s. 

X  =  19,968  s. 

Der  Unterschied,  welcher  zwischen  dem  Sach-  uod  dem  Nominal- Werthe 

der  Sovereigns  stattfindet  und  sich  auf  (19,968 :  100  =  20  ~  19,968  :  x)  0,16  7a 

beläuft,  dient  zur  Deckung  der  Kosten  der  Prägung  der  Goldmünzen,  welche 

jedoch  nicht  durch  den  Staat,  sondern  durch  die  Bank  von  England  erfolgt. 


•)  Vgl.  Abschn.  XIII. 
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l)       x  = 

1  Sov, 

123,27447  Troygr.  St 
9I6V3  Troygr.  f. 

1000  = 

5760  = 

1  «5  Troy 

100  = 

74,65  deutsche  Pfd. 

l  = 

1398  ^. 
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6)  Wenn  im  Juni  1875  das  Pfund  f.  Gold  in  Hamburg  mit 
1398  M^  notirt  ist,  wie  grofs  ist  dann  der  Werth  eines  Sovereign: 
a)  nach  gesetzlicher  Ausprägung;  b)  imter  Berücksichtigung  des  Ee- 
mediums  von  0,2  Troygr.  am  Gewicht  und  2  Tausendtel  am  Fein- 
gehalt? (Normalgewicht  des  V^  Sovereign:  123,27447  Troygr.;  Normal- 
Feingehalt  91673  Tausendtel.) 

5)      X  =       1  Sov. 

1  =    123,07447  Troygr.  1        mit 
1000=    914*73  „       jRemedium 

5760  =        1  «5  Troy 
100  =      74,65  deutsche  Pfd. 
1  =  1398  ^ 
20,473  ^.  X  =  20,396  ^. 

§.  352.  Je  nachdem  man  bei  der  Ermittelung  des  Sachwerthes 
einer  Münze  sich  nur  an  die  gesetzlichen  Bestimmungen  hält,  oder  den 
Einflufs  berücksichtigt,  den  die  Benutzung  des  Remediums  übt,  oder 
endlich  die.  Ergebnisse  von  Untersuchungen  zu  Grunde  legt,  wird  das 
Resultat  ein  verschiedenes  sein.  Eine  weitere  Veränderung  wird  da- 
durch bewirkt,  dafs  man  für  die  Münzeinheit,  in  welcher  der  Werth 
ausgedrückt  werden  soll,  entweder  den  Metallpreis  oder  die  münz- 
gesetzlichen Bestimmungen  benutzt.    Z.  B. 

Welches  ist  der  Werth  eines  20  c^-Stückes  in  Frankfurt  a.  M.: 
a)  nach  gesetzlicher  Ausprägung,  155  St.  =  1  JT?  Münzgold  k  900  mill, 
fein,  h)  init  Berücksichtigung  des  Remediums  (tolerance  en  dedcms)  von 
2  miUi^mes  am  Feingehalt  und  am  Gewicht,  c)  nach  dem  Befund  von 
86,3059  St.  ä  20  r^  =  1  Pfund  f.  Gold;  wenn  man  Ä.  den  Preis 
1398  o#^  für  1  Pfd.  f.  Gold,  B,  das  deutsche  20-Markstück  nach  der 
gesetzlichen  Ausprägung  zu  Grunde  legt? 

a) 


Ä 

X  /  =         1  St. 

&)     X  /  =         1  St. 

155  =     900  Gr.  fein 

155  =     998  Gr. 

rauh 

500  =  1398  / 

1000  =     898    „ 

fein 

X  =  16,235  / 

500  =  1398  / 

X  =  16,166  / 
c)     86,3059  in  1398  /  =  16,198  / 

B. 

a)     X  ^  =         1  St.  &)     X  /  =         1  St. 

155  =     900  Gr.  fein  155  =     998  Gr.  rauh 

500  =  1395  /  1000  =     898    „    fein 

X  =  16,20  /  500  =  1395  / 

X  =  16,131  / 
c)     86,3059  in  1395  /  =  16,163  ^. 

19* 
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Man  würde  mit  gleicher  Berechtigung  auch  die  20 -Markstücke 
unter  Berücksichtigung  des  Eemediums,  sowie  den  Preis  anderer  in 
Frankfurt  a.  M.  notirter  Goldmünzen  benutzen  imd  somit  die  Reihe 
der  von  einander  wahrscheinlich  abweichenden  Resultate  erweitern 
können. 

Bemerkt  mag  werden,  dafs  zu  derselben  Zeit,  wo  obige  Notirung  für 
Gold  statt  fand  (Juni  1875),  die  20-cS.-St.  in  Frankfurt  a.  M.  durchschnittlich 
mit  16  ^  83  ^  bezahlt  wurden.  (Die  Ermittelung  des  Metalljpreises  aus 
dem  Preise  einer  Münze  ist  in  §.  368  behandelt.) 

§.  353.     Uebungsaufgaben. 

1149)  Wie  grofs  ist  der  Werth  eines  Silberrubels  in  deutscher 
Markwährimg,  100  «^  =  b^l^^U.  russ.  zu  SSVg  fein,  das  Pfund  f.  Silber 
zu  83  oiK^  gerechnet? 

1149a)  Wieviel  ist  ein  deutsches  20-Markstück  nach  gesetzlicher 
Ausprägung  in  engl.  Schillingen  Gold  werth,  wenn  die  Unze  Standard- 
Gold  mit  3  ^  17  5.  9  d.  notirt  ist? 

1 160)  Welches  ist  in  Franken,  bei  einer  prime  von  Yg  ^o^,  der  Werth 
a)  eines  portugiesischen  lO-Müre^s  (Krone),  welches  17,735  Gramm, 
h)  eines  brasilianischen  lO-Müre^is,  welches  2^1  ^  Oitavos  wiegt,  beide 
Mttn»en  916%  Tausendtel  fein? 

1151)  Welches  ist  in  Franken  der  Werth  einer  dänischen  oder 
8oh\vediöohen  Krone,  wenn  55,8  Stück  k  20  Kronen  1  deutsches  Pfund 
a  900  Tausendtheile  fein  wiegen,  das  Kilogr.  f.  Gold  ä  3434  -^  44  c. 

fost  mit  Va7ooi^'**^*^*^ 

1152)  Welches  ist  der  Werth  folgender  Münzen  in  England,  die 
l^n/o  Standard-Gold  zu  77  5.  9  d.,  die  Unze  Standard-Silber  zu  5672  ^-^ 

dwts.  grs.  car.  grs. 

20  jer.stuck 4.   3%  I  I       0.   i%  w]  -g 

Sv>ftn,  Dublone 17.     8V2     '£  1.    OVg  W      | 

Nordam.  ICagle 11.     6      ]  S  0.    0%  W  ]  ^^ 


dwts.  grs.  oz.  dwts. 

Silber-llubel 13.    8  )  |  0.  14      W 

8pan.Piaster(vorl848)  17.     8  *?  0.  7       TiT 

O^ürx^. Cim\pany'sEupee     7.  12  )  ^  0.  2      W]  ^ 


^ 


1153)  Welches  war  im  Juni  1875  der  Werth  eines  Sovereign 
in  Franken:  a)  nach  gesetzlicher  Ausprägung,  1869  Sov.  =  40  ft 
Standard  Gold,  mit  Berücksichtigung  des  Remediums  von  12  Trojgr. 
pr.  Pfund  und  V^g  car,  am  Feingehalt;  h)  wenn  man  in  68,47  Sov.  = 
1  Pfund  f.  Gold  gefunden  hatte,  das  Kilogramme  f.  Gold  zu  3434  S- 
44  c.  fest  mit  %  7oo  i'^*'*^^? 
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2)  Bereclmniig  des  Tanschwerthes  der  Münzen. 

§.  354.  Nach  §.  349  hat  man  es  bei  der  Bereohnuog  des  Tausch- 
werthes  der  Münzen  entweder  a)  mit  dem  Nominalwerthe  oder 
h)  mit  dem  Handels-  oder  Cours-Werthe  zu  thun. 

§.  355.  Insofern  (nach  §.  348)  der  Nominalwerth  einer  Münze 
von  dem  wirklichen  Werthe  derselben  abweicht,  kann  man  erstem  wohl 
auch  einen,  durch  Schätzung  oder  Valvation,  d.  i.  durch  Schätzung 
der  Ausmünzungskosten  entstandenen  Werth,  also  einen  Valvations- 
wert h  nennen,  und  die  Vergleichung  des  Werthes  zweier  Münzen  unter 
Zugrundelegung  ihres  Nominalwerthes,  welcher  sich  stets  aus  den  beider- 
seitigen Münzfüfsen  ergiebt,  bildet  die  Ermittelung  des  Valvations- 
werthes  derselben.  Die  Regierung  eines  Landes  kann  jedoch  besondere 
Gründe  haben,  die  eine  oder  die  andere  Münze  eines  fremden  Landes 
hoher  oder  niedriger  abzuschätzen  (zu  valviren),  als  es,  der  Ver- 
gleichung der  Münzfüfse  gemäfs,  geschehen  sollte.  Der  so  festgesetzte 
Werth  einer  Münze  heifst  ebenfalls,  und  zwar  vorzugsweise,  der  Val- 
vationswerth. 

Die  hier  einschlagenden  Rechnungen  haben  es  also  mit  Werths- 
ermittelungen  sowohl  nach  dem  Münzfafse  (Beisp.  1.  2),  als  nach  ge- 
setzlichen Valvationen  (Beisp.  3)  und  mit  der  Vergleichimg  beider 
Werthe  unter  sich  (Beisp.  4.  5)  zu  thun  und  bilden  den  zweiten  Weg 
zur  Ermittelung  des  Münzpari.    (Vgl.  §.  350.) 

Beispiele. 

1)  Welches  ist  der  Werth  eines  deutschen  20 -Markstückes  in 
ftaim,  wenn  155  Stück  ä  20  c^  =  1  Kilogr.  Gold  ä.  900  Tausend- 
theile  fein? 

X  r^  =     20  o^ 
1395  =  500  Gr.  f.  Gold 
900  =  155  Stück 

1  =     20  ^ 

X  =     24,691  o^ 

2)  Wenn  1869  Sovereigns  ein  Gewicht  von  40  Troypfd.  Standard- 
Crold  haben,  welchen  Werth  hat  1  Sov,  in  deutscher  Markwährung? 

X  e^  =         1  Sov. 
1869  =       40  Troypfd.  St.-S. 
12  =       11  Troypfd.  fein 
100  =       74,65  deutsche  Pfd. 

1  =  1395  o^ 

X  =       20,429  o^. 
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3)  Mit  dem  1.  Juli  1872  ist  in  Bremen  an  die  Stelle  des  Thalers 
Gold  ä  72  Groten  die  deutsche  Reichsmark  4  100  Pfennige  als  gesetz- 
liches Rechnungsgeld  getreten.  Wenn  nun  gesetzlich  420  Thaler  Gold 
=  1  ü.  t  Goldes  gerechnet  wurden,  wie  hoch  war  a)  der  Werth  einer 
deutschen  Reichsmark  in  bisheriger  Bremer  Währung,  und  h)  der  Werth 
von  100  Thalern  Gold  in  deutscher  Reichswährung  zu  schätzen? 

a)     1395  in  420X72  h)     420  :  100  =  1395  o^  :  x 

^21^%igt  x  =  332%o^. 

4)  Die  russische  Regierung  hat  neuerdings  eine  Valvation  aus- 
ländischer Münzen  für  die  Zwecke  des  Zollwesens  eintreten  lassen,  und 
dabei  ist  unter  andern  bestimmt  worden,  dafs  1  c^  =  38,4  d,  ge- 
rechnet werden  soll.  Inwieweit  ist  diese  Tarifirung  dem  gesetzlichen 
Werthe  dieser  Münzen  entsprechend?  (1  russ.  Halbimperial  ä  135  Doli 
f.  Gold  =  5  c^  15  Kap.  Silber.) 

gesetzl.  tarifm. 

xd,       =     100  d. 
38,4       =         1  c^Jf 
5,15     =     135  DoH  f.  Gold 
9216  =     409,512  Gr.  „ 

373,242  =         1  Troypfd.  „ 
11  =       12        „        Standard-Gold 

40  =  1869  £ 

1  =240  d, 

X  =       99,42  d. 

Diese  Tarifirung  ist  denmach  eine  ziemlich  genaue. 

§.  356.     Uebungsaufgaben. 

1154)  Welchen  Werth  hat  in  russischer  Silberwährung  (vgl. 
Nr.  1148  in  §.  352)  der  rumänische  Leu  oder  Piaster,  welcher  5  Gramm 
wiegt  und  835  Tausendtheile  fein  ist? 

1155)  In  dem  zwischen  dem  Deutschen  Reiche  und  Japan  unterm 
20.  Febr.  1869  abgeschlossenen  Handels-  imd  SchiflFahrts-Vertrage  ist 
die  japanische  Silbermünze,  der  Bu  oder  Itzibu,  zu  8,67  Grammen  Ge- 
wicht imd  7io  Feingehalt  angegeben.  Welches  ist  sein  Werth  a)  in 
russischer,  h)  in  niederländischer  Silberwährung?  (1  /.  niederl.  = 
10  Gramm,  Feinheit  945  Tausendtheile.) 

1156)  Die  türkische  Lira  {Livre  turque)  ä  100  Piaster,  eine  Gold- 
münze, wiegt  7,216  Gramm  und  ist  916  Tausendtel  fein;  wieviel  ist 
in  diesen  Goldpiastem  a)  1  Soverdgn,  h)  ein  20  c^-Sttick  werth? 

1157)  Wie  stellt  sich  der  Werth  eines  Silberrubels;  a)  in  Franken, 
li)  in  ostind.  Compagnie-Rupien?  (1  Rupie  wiegt  180  Troygr.;  Fein- 
heit  "/,,.) 
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1158)  Wie  hoch  stellt  sich  der  gesetzliche  Werth  des  dänischen 
oder  schwedischen  20-Kronenstückes :  d)  in  England;  6)  in  russischer 
Goldwährung  (vgl.  oben  Beisp.  4);  c)  in  nordamerikanischen  Dollars  Gold, 
von  25,8  Troygr.  Gewicht  und  Vj^  Feinheit? 

1159)  Welches  ist  in  deutschen  Reichsmark  der  Werth  eines  nord- 
amerikanischen Dollars  in  Gold? 

1160)  In  der  von  der  Zollverwaltung  der  V.  St.  von  Nordamerika 
veröffentlichten  Tabelle  für  die  Eeduction  der  in  fremder  Währung 
ausgedrückten  Facturawerthe  sind  die  deutsche  Mark  zu  23,82  c,  der 
¥rmc  zu  19,30  c,  der  Sovereign  zu  A  0f  86,5  c.  tarifirt.  Entspricht 
diese  Tarifirung  der  gesetzlichen  Ausprägung  dieser  Münzen,  und  wenn 
nicht,  wieviel  beträgt,  in  Procenten,  die  Abweichung? 

1161)  Wie  stellt  sich  der  Werth  eines  deutschen  10-Markstücks: 
a)  in  Goldfranken;  h)  in  englischen  Schillingen  Gold;  c)  in  nord- 
amerikanischen Golddollars;  d)  in  Rubeln  Gold,  nach  der  gesetz- 
lichen Ausprägung  dieser  Münzen? 

§.  357.  Die  Umrechnung  des  Wei-thes  einer  Münze  in  eine  andere 
(ÄTünzreduction)  erfolgt  sehr  häufig  auch  nach  gewissen  festen  Ver- 
hältnissen, welche  theüs  auf  der  gesetzlichen  Ausprägung,  theils  auf 
gesetzlicher  Tarifirung  der  Münzen  beruhen.  Erforderlich  macht  sich 
die  Aufstellung  solcher  festen  Verhältnifszahlen  bei  der  Einführung 
eines  neuen  Münzfufses,  wie  z.  B.  im  Deutschen  Reiche. 

§.  358.  Das  Gesetz  vom  4.  December  1871  bestimmt  in  §.  8, 
dafs  alle  Zahlungen  welche  gesetzlich  in  Silbermünzen  der  Thaler- 
währung,  der  süddeutschen  Währung,  der  lübischen  oder  hamburgischen 
Courantwährung  oder  in  Tbalern  Gold  Bremer  Rechnung  zu  leisten 
sind  oder  geleistet  werden  dürfen,  in  Reichsgoldmünzen  dergestalt  ge- 
leistet werden  können,  dafs  10  Mark  Gold  gerechnet  werden  zum 
Werthe  von: 

^%"t\  ^%  /■  S.  W.,  8  Mark  6%  Schill,  lübischer  oder  hamburgi- 
scher Courantwährung,  3793  «f  Gold  Bremer  Rechnung. 

Diese  Valvirung  führt  zunächst  zu  folgenden  Vergleichungen  in 
ganzen  Zahlen  auf  beiden  Seiten: 

30  deutsche  Mark  =  10  ^;  60  d.  c^  =  35  /;  30  d.  o^  = 
25  Mk.  lüb.  oder  hamb.;  930  d.  M.  =  280  «f  Gold  Bremer  Rechnung. 
Hieraus  ergeben  sich  dann  folgende  Werthvergleichungen  in  mög- 
liehst kleinen  Zahlen  oder  durch  Zurückführung  auf  die  Einheit: 
a)  3  deutsche  Mark  =  1  Thaler;  1  d.  o^  ==  Vs  Th., 

1  Silber-  oder  Neugroschen  (%q  «f)  ==  10  deutsche  Markpfennige, 
100  d.  Mkpf.  =  100  Pfennigen  (von  denen  300  =  1  if\ 
=  120  Pfennigen  (von  denen  360  =  1  ^), 
5  d.  Mkpf.  =       6  der  letztgedachten  Pfennige. 
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h)    12  d.  c^  =  7  /;  1  d.  o^  =  35  Kreuzer. 
20  d.  Mkpf.  =  7  Kreuzer;  1  Kr.  =^  2%  i\. 

c)  6  d.  o^  =  5  Mk.  lüb.  oder  hamb.,  1  d.  c>^  =  %  Mk.  ItTb^ 
1  d.  o^  =  ISVg  SchilL  lüb.  oder  hamb., 

1  lüb.  Mk.  =  120  deutsche  Markpf.;    1  SchilL  =  TV^  MkpC 

d)  93  ,d.  o^  =  28  Thaler  Gold  Bremer  Bechnung. 

Annähernd:  9  d.  Mkpf.  =  2  Grot,  oder  14  d.  Mkpf.  =  3  Grot 
Bremer  Rechnung.*) 

Hierzu  kommt  noch  für  Hamburg  die  Yergleiehung  zwisdiai 
der  CourantwShrung  und  der  frühern  Banco  Währung.  In  Folge  Ge- 
setzes vom  11.  November  1872  ist  mit  dem  15.  Febr.  1873  an  die 
Stelle  der  im  Handelsverkehr  bis  dahin  üblichen  Banco Währung 
(Einheit:  Mark  ä  16  Schillinge)  die  Deutsche  Beichswährung  getreten^ 
und  es  haben  diesem  Gesetze  gemäfs  100  Mark  Baneo  den  Werth 
von  160  Mark  Deutscher  Reichswährung.  Daraus  folgen  die 
Gleichungen: 

2  Mark  Banco  =  3      c^  Deutscher  Reichswährung, 
1  =  IV 

1  Mark  Deutsche  Reichswährung  =  %  Mark  Banco; 
1  Schill.  Banco  =  9%  d.  Mkpf. 
Die  Verwandlung  der  lübischen  Währung  in  Banco  erfolgt,  wie 
sich  leicht  ergiebt,  nach  der  Gleichung  5  Mark  lüb.  =  4  Mark  Banco. 

Beispiele. 

^\     /%/.«-iJol  [.wieviel  Mark  und  Pfennige? 
2)     96  *P  14  ^  8  iV  J  ® 

164  .f    =  492  /  —  iv  96  iif =  288  ^  —      A 

16  ^  =       1  „   60  „  14  ^^ =       1  „   40      „ 

8  s.    =    -  .     8  „  8  A  (^)  =     -  „     6%., 

493  /  68  A  289  ^  46%  A 

Beispiel  1  bedarf  wohl  keiner,  Beispi^  2  nur  insofern  einer  Erlänterimg, 
als  darauf  aufmerksam  zu  machen  ist,  dafs  behufs  der  Yerwandlim||^  der 
Pfennige,  von  denen  360  =  1  Th.,  deren  Anzahl  mit  5  zu  mnltiplidreii 
und  durch  6  zu  dividiren  ist. 

493  -^  68  A,  wieviel  Thaler,  Neugroschen  und  Pfennige? 
289  ^  47  A,  wieviel  Thaler,  Silbergroschen  und  Pfennige? 

493  ^  =  «73  ,^  =»  164  ^  10  *yr.  —  i)^     289  ^ =  96  ^  10  ^  —     A 

68  .S ==    —  ,,     6  „      8  „       40  .S =  -  „    4  „    —      „ 

164,^6^^:    8-S         7  ,S  =^  ^  =  -  „  -  „      8»/^  „  _ 

96,^14^^8«/,^ 

*)  Die  Gleichung  100  .s  x  93  =  72  gt.  X  28  ergiebt  776  Pf  =-  168  gt, 
und  daraus  werden  nach  §.  40  die  Annäherungsbrüche  V4»  Vs»  V»»  '/14  ^-  *  ^• 
ermittelt. 
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Auch  hier  ist  nur  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs  um  deutsche 
Markpfemiige  in  Pfennige,  von  denen  360  =»  1  »^,  zu  verwandeln,  man  mit 
6  zu  multipliciren  und  durch  5  zu  dividiren  hat. 

5)  265  /  43  jc^.  S.  W.  sind  in  Deutsche  Markwähning, 

6)  865  c^  65  ^  sind  in  Süddeutsche  Währung 

zu  verwändein. 

259/.  (37X12»  =  444^  —      .^  864  ^  (72  X  7 /.)  =  504 /.  —      a>7.. 

1  „ =       1  »  71%  „  1  ^ „35       „ 

5  „ =      8  „  57V7  M  60  .S     =    —  „  21       „ 

42.^. =      1  „  20       „  5  „ ==    —  „     1%  y. 

1   »      =    —  n     2%  „  504  /.  573/^  ^. 

455^51773, 

Bei  Verwandlung  von  Gulden  in  Mark  wird  man  zweckmäfsig  von 
emem  durch  7  ohne  Rest  theilbaren  Betrage,  bei  Verwandlung  von  Mark 
in  Gulden  von  einem  Betrage  ausgehen,  welcher  durch  12  ohne  Rest 
theilbar  ist.  Hier:  7  in  259  =  37  n^al;  12  in  864  =  72  mal.  —  Bei  Ver- 
wandlung von  Kreuzern  in  Mark  oder  Pfennige  geht  man  von  einem 
der  gegebenen  Kreuzermenge  möglichst  naheliegenden,  durch  7  ohne  Rest 
theilbaren  Betrage  aus;  im  umgekehrten  Falle  von  einem  dem  gegebenen 
Betrage  in  Pfennigen  zunächstliegenden  Vielfachen  von  20  aus.  Hier  42  Jt>z.y 
weil  =  6  X  7 ;  60  i\  weil  ==:  20  x  3. 

Ob   man  nicht  durch  einfache  Benutzung  der  Verhältnifszahlen 

(hier  also:  — '  ^ ^ —  und  — ^^^)  i^  einzelnen  Fällen  schneller  oder 

ebenso  schnell  zum  Ziele  kommt,  wollen  wir  dahin  gestellt  sein  lassen. 

7)216^12/?  lüb.  zu  verwandeln  in  Deutsche  Reichs  Währung. 
8)  493  ^  75  A  Deutsche  Reichsw.,  w.  v.  in  lüb.  Währung? 
216,75  X  7ß  493,75  X  % 

-X6  X5 


1300,50  2468,75 

5) 6)  - 


260,10  4/i  411,46  / 

=  260  /  10  A  D.  Rw.  =  411  /  7  /?  lüb. 

9)  1468  ^   10  /?   Banco,    wieviel:    a)   Reichswährung,    6)   lübische 
Währung? 

d)     1468  41  —      \  l)     1468  /  10      ß 

+     734  „   -      „  +  %  =     367   „     2%  „ 
10  ß  =     —  „    93%  „  1835  /  12%  ß  lüb. 

2202  /  93V4  A 

§.  359.  Wenn  auch  mit  der  allgemeinen  reichsgesetzlichen  Ein- 
ftthrung  der  Goldwährung  im  Deutschen  Reiche  die  Vergleichungszahlen 
für  die  norddeutsche  und  süddeutsche  Währung  ihre  Bedeutung' 
verlieren,  so  wollen  wir  sie  doch  zur  Zeit  von  der  Besprechung  nicht 
ausßchliefsen. 
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Da  527^  süddeutsche  Gulden  und  30  Thaler  norddeutscher 
Währung  aus  1  Pfunde  f.  Silbers  geprSgt  werden,  so  vergleichen  sich 
beide  Münzen  mit  einander:  bi^j^  =  30  oder:  7  =  4,  d.  h.  7  /  =  4  «f. 

Man  hat  also,  um  Thaler  in  Gulden  zu  yerwandeln,  mit  7  zu  multipli- 
ciren  und  das  Product  durch  4  zu  theilen;  im  entgegengesetzten  Falle  ist 
mit  4  zu  multiplicireu  und  durch  7  zu  dividiren. 

Kommen  bei  einer  solchen  Beduction  Kreuzer  und  Groschen  (Silber- 
oder Neugroschen)  vor,  so  gilt  für  sie  die  Gleichung  7  =«  2,  d.  h.  7  Jp^.  «= 
^  Groschen  (Silber-  oder  Neugr.),  denn  7  x  60  *:»?.  =  4  x  30  *yr.  oder  7  jri. 
=^  ^  ngr. 

Beispiele. 

l)  Wieviel  süddeutsche  Gulden  betragen  185  «f  15  ^,  und  2) 
wieviel  Thaler  betragen  862  /  32  a>i^. 

1)  185  2)  862 

X7  X4 

1295  3448 

4)- 


28 
4 

492  4 

17 
8 

I 

ffr. 

1  & 
1  « 

492  «f  26 

'T- 

2A. 

323  /.  46      a>i. 

324/37%^. 

Erwähnen  wollen  wir  auch  noch  die  Vergleichungszahlen  für  die 
österreichische  Währung  auf  der  einen  und  die  norddeutsche 
und  süddeutsche  Währung  auf  der  andern  Seite,  doch  nur  um  die 
Entstehung  derselben  nachzuweisen. 

Da  in  45  /  österr.,  30  i^5  N.  W.  und  52 V^  /  S.  W.  1  «JL  f.  Sübers 
enthalten  ist,  so  vergleichen  sich 

3  /  österr.  mit  2  «f  und  6  /  *österr.  mit  7  /  S.  W.  und  für  die 
Theilgröfsen  dieser  Münzeinheiten  ergeben  sich  folgende  Gleichungen: 
5  Neukreuzer  oder  Kreuzer  =  1  Neu-  oder  Silbergroschen,- 
10  Neukreuzer  oder  Kreuzer  =  7  Kreuzer'  S.  W. 


Das  Augsburger  Courant  ist  abgeschaffte;  die  Beduction  desselben  in 
den  527,  /.-Fufs  geschieht  in  dem  VerhSltnifs  von  5  :  6,  d.  h.  5  /.  Angab. 
Courant  =  6  /.  S.  W. 

In  0 esterreich  ist  die  Wiener  Währung  in  Wegfall  gekommen; 
bei  Umrechnungen  sollen  100  /.  W.  W.  =  42  /.  Oesterr.  W.  gelten. 

Die  Umrechnung  des  abgeschafften  20  /.-Fufses  in  die  neue  österr. 
Währung  soll  dergestalt  erfolgen,  dafs  100  /.  im  20  /.-Fufs  =«  105  /.  österr.  W. 
gelten.  Um  die  alte  Währung  in  die  neue  zu  verwandeln,  thut  man  am 
besten,  die  alten  Kreuzer  in  einen  zweistelligen  Decimalbruch  des  Gulden 
zu  verwandeln  und  dann  5  %  oder  y^o  der  Summe  zu  addiren,  z.  B. 
3811  /.  12  a^.  im  20  /.-Fufse  =  3811,20 

dazu  5  %  «»    190,56 

/.  4001.76  Nkr.  Oe.  W. 

In  Belgien  rechnete  man,  unter  holländischer  Herrschaft,  nach 
Gulden   ä   20  Stüber   oder   ä   100  Cents   niederländisch   oder  Brabanter 
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Wechselgeld;  anfserdem  aber  auch  noch  nach  denselben  Münzeinheiten 
inBrabanterConrant.  1  Brabanter  Eronenthaler  war  2/14  St.  Brab. 
W.  G.  oder  3  /.  3  St  Brab.  Courant,  so  dafs  also 

2^V,o  /.  Brab.  W.  G.  ==  3%o  /•  Brab.  Cour. 
oder  6  „      „       „     „    =  7        „      „  „ 

Da   indes  französisches  Geld  im  Umlaufe  vorherrschte,   so  setzte   die 
holländische  Regierung  fest,  dafs  l  J^.  =^  47  V^  cts.  hoU.  oder  Brab.  W.  G. 
gerechnet  werden  sollte,  woraus  folgende,  nocn  jetzt  zwischen  Franken  und 
hoU.  Gulden  in  Anwendung  kommende  Yergleichung  entstanden  ist: 
X  o^.  =      X  /.  hoU. 
1         =  100  Cents 
47V,      =       ^  '^- 
189  /.  holl.  =  400  JQ. 
Die  Preise  einiger  Waaren  werden  in  Gulden  Cour,  notirt;  dabei  findet 
folgende  Gleichung  zwischen  diesen  Gulden  und  den  Franken  statt: 
X  /.  Cour.  =      X  J^. 
400  =  189  /.  W.  G. 

6  =       7   „  Cour. 

800  JQ.  =  441  /.  Brab.  Cour. 
Feste  Zahlen  dieser  Art  kommen  femer  vor 
in  Holland  (beim  Handel  mit  Rapssamen):   1  £  vi.  (Pfund  vlämisch)  == 

6  /.  niederländisch; 
in  Rufsland:       2  Rubel  Silber  =  7  Rubel  Banco; 
in  Neapel:         17  lAre  =  4  Ducati; 
in  Rom:  186  Scudi  =  1000  Lire; 

in  Havanna    (bei   dem   Wechselcourse    auf   London):     100.^  =  444  f 
zahlbar  in  London. 

§.  360.  Im  Handel  mit  EflFecten  kommen  ebenfaUs  feste  Ver- 
gleichungßzahlen  für  die  fremden  Valuten  vor.  Sie  sind  zuweilen  recht 
willkürlich  festgestellt,  so  dafs  sie  mit  dem  wahren  Werthe  der  in 
Betracht  kommenden  Geldeinheiten  nicht  eben  genau  übereinstimmen. 
Vgl  Abschn.  XV. 

§.  361.  Unter  dem  Cours-  oder  Handels-Werthe  der  Münzen 
versteht  man  (nach  §.  349)  denjenigen  Werth,  den  dieselben  im  Handel 
^d  Wandel  haben,  und  der,  weil  er  dem  Einflüsse  der  Nachfrage  und 
des  Angebots  imterliegt,  nothwendig  schwankend  sein  mufs.  Da  es  im 
Verkehr  oft  nicht  darauf  ankommt,  dafs  der  Tauschwerth  einer  Münze 
dem  Sachwerthe  derselben  genau  entspricht,  sondern  vielmehr  darauf, 
dafs  sie  sich  zu  Zahlungen  bei  gewissen  Gelegenheiten  und  nach  gewissen 
Gegenden  mehr  oder  weniger  eignet,  so  geschieht  es  nicht  selten,  dafs 
bessere  Münzen  im  Verkehr  geringer  gehalten  werden,  als  schlechtere 
^d  umgekehrt.  Auch  kann  eine  Regierung,  um  Ordnung  im  innern 
Greldverkehr  zu  erhalten,  eine  (ausländische)  Münze  absichtlich  unter 
Olren  eigentlichen  Werth  valviren,  und  ist  eine  solche  IJnterschätzung 
(Devalvation)  auch  nicht  unbedingt  bindend  für  den  Verkehr,  so 
Weiht  sie  doch  auch  nicht  ohne  allen  Einflufs  auf  den  Verkehrswerth 
der  fraglichen  Münze. 
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Die  Course  der  Münzen  werden  durch  die  Courszettel  bekannt 
gemacht  und  können  nach  Procenten,  flir  die  Einheit  (per  Stück) 
oder  für  eine  gewisse  Menge  Einheiten,  oder  nach  dem  Gewicht  (nach 
der  Mark,  al  marco)  bestimmt  werden.  —  Münzcours-Notirungen  nach 
Procenten,  welche  entweder  zur  Bestimmung  des  Werthes  von  Gold- 
sorten gegen  Silbergeld,  oder  des  Werthes  von  Silbermünzen  nach 
einem  schweren  Münzfufse  in  solchen  nach  einem  leichten  Münzfufse 
dienen  können,  fanden  sich  sonst  auf  vielen  Handelsplätzen  Deutschlands. 
Sie  sind  aber  immer  seltner  geworden  und  mit  der  Einführung  der 
Deutschen  Reichswährung  gänzlich  verschwunden. 

Zur  Werthberechnung  der  Münzen  nach  dem  Course  per  Stück 
bedarf  es  durchaus  keiner  besondem  Anweisung;  sie  besteht  eben  nur 
in  einer  einfachen  Multiplication  oder  erfolgt  unter  Anwendung  der 
Regeldetri,  falls  der  Cours  sich  für  eine  Vielheit  der  Münzsorte  ver- 
steht. Die  Lösung  der  auf  derartige  Course  sich  beziehenden  Uebungs- 
aufgaben  in  §.  364  wird  daher  auch  keine  Schwierigkeiten  darbieten. 

§.  362.  Dagegen  halten  wir  es  für  angemessen,  an  diesem  Orte 
des  Stellvertreters  des  gemünzten  Geldes,  des  Papiergeldes,  zu  ge- 
denken, weil  es  ebenfalls  Gegenstand  der  Coursnotirung  werden  kann. 
Die  Course  ausländischen  Papiergeldes  können  entweder  für  die 
Münzeinheit  oder  für  eine  bestimmte  Menge  Münzeinheiten  des  aus- 
ländischen Geldes  bestimmt  werden,  z.  B.  in  Prankfurt  a.  M.  russ. 
Banknoten,  2  /  80  A  für  1  c^;  engl.  Banknoten,  206  ^  35  A  für 
10  ä^;  französische  Banknoten,  81  /  70  Si  für  100  o^  —  Inländisches 
Papiergeld  wird  dann  Gegenstand  der  Coursnotirung,  wenn  dem- 
selben die  Einlösbarkeit  gegen  Metallgeld  überhaupt  oder  doch  am 
Orte  der  Coursnotirung  fehlt.  Es  tritt  in  Folge  dessen  eine  Entwerthung 
desselben  ein,  welche  entweder  direct  so  ausgedrückt  wird,  dafs  der 
Cours  angiebt,  wieviel  Einheiten  der  Papiergeld- Währung  für  100  Ein- 
heiten gemünzten  Geldes  zu  zahlen  sind.  So  z.  B.  (Juli  1875)  in  Wien 
100,60  /  in  Banknoten  für  100  /  in  Silber;  in  New-York  115  $ 
in  Papiergeld  für  100  $  in  Gold.  Das  gemünzte  Geld  gewinnt  in 
diesem  Falle  ein  Agio,  weshalb  man  auch  in  Wien  von  einem  Silber- 
agio (0,60  7o)7  i^  New-York  von  einem  Goldagio  (15  7o)  spricht 
Oder  der  Werth  des  Papiergeldes  wird  indirect  durch  den  in  Papier- 
geld angegebenen  Preis  einer  bestimmten  Münzsorte  ausgedrückt*  So 
z.  B.  in  St.  Petersburg,  wo  1  (Halb-)  Imperial,  der  eigentlich  5  t^ 
15  Kop.  Silber  weiih  ist,  in  Papiergeld  einen  Werth  von  5  t^  97  Kop. 
hat,  in  Mailand,  wo  das  20  r^-  oder  20  Lire-Stück  mit  21  ^  15  c.  in 
Papiergeld  bezahlt  wird.  Diese  Preise  zeigen  eine  Entwerthung  des  Papier- 
geldes, und  zwar  des  russischen  um  (5,15  :  100  =  [5,97-7-5,15]  :  x) 
15,92  7o  —  des  italienischen  um  (20 :  100  =  [21,15  H-  20]  :  x)  5%7o- 
—  Wo  auch  eine  solche  Notirung  sich  nicht  findet,  ist  der  Werth  des  Papier- 
geldes doch  aus  den  Wechselcoursen  leicht  zu  ermitteln.   (Vgl.  §.  385.) 
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§.  363.    Im  Jnli  1875  fanden  sich  Conrse  für  ausländisches  nnd 

inländisches  Papiergeld  in  Procenten  oder  für  eine  bestimmte  Menge 

der  ausländischen  Münzeinheit  auf  den  nachverzeichneten  Plätzen.*) 

In  Berlin,  Frankfurt  a/M.,  Hamburg,  Leipzig  und  Breslau: 

Oesterr.  Bank-  und  Staats-Noten  183.  50.  (183  /  50  A  für 

100  /  in  Noten); 
Russische  Banknoten  278.  50.  (278  /  50  A  für  100  ^  in 
diesen  Papieren). 

199    75   (99  Jl  75  \ 
lur  J.V/V/  jjdarK  m  ausi. 
C.-Anw.  und  Bankn , 
also  %%  Verlust. 
In  Frankfurt  a/M.:  Süddeutsche   Guldenscheine  171.  20.  (171  / 
20  A  für  100  /  in  diesen  Scheinen); 
Ausländische  Cassenscheine  99%  (#  für  100  o^); 
desgl.  in  Leipzig  zahlbar  99%  (/für  100  c^); 
In  Hamburg: 

Deutsche  Banknoten  (excl.  Noten  der  Preufs.  Bank  und  preufs. 

Cassenanweisungen)  ...  299  ^  (für  100  Thlr.  k  3  o^.) 

Dänische  Nationalbank-Zettel . .  225  .^  (für  100  Reichsthlr.). 

§.  364.     üebungsaufgaben. 

1162)  Welchen  Beträgen  in  Deutscher  Reichswährung  entsprechen 
a)  1496  «f  10  ^^  5  A;  6)  904  i^  18  ^^  9  A ;  c)  386  /  45  oc^..  S.  W.? 

1163)  Wieviel  ist  in  Deutscher  Reichswährung  zu  bezahlen  für 
a)  492  /  10  /?  Hamb.  Banco;  l)  1204  #  10  /?  lüb.  oder  hamb.  Courant? 

1164)  Eine  Forderung  von  965  Thaler  42  gt.  Ld'or.  oder  Bremer 
Wshrong  ist  in  Deutsche  Reichswähmng  umzuwandeln.  Wieviel  be- 
tragt sie? 

1165)  Was  betragen  96  Friedrichsd'or.:  d)  in  Leipzig  a  16.  70.; 
&)  in  Frankfurt  a/M.  ä  16.  65.?    (Cours  per  Stück.) 

1166)  Welchen  Ertrag  liefern,  verkauft  et)  in  Leipzig:  66  St. 
kaiserl.  Ducaten  k  9.  62.;  6)  in  Wien:  103  St.  vollwichtige  Ducaten 
i  5.  23.  (/  und  Kreuzer  pr.  St.)? 

1167)  In  Hamburg  werden  verkauft:  20  nordamer.  Eagles  k 
20.  90.,  40  Zwanzig-:;^- St.  ä  16.  32.;  wie  grofs  ist  der  Eiirag? 

1168)  Frankfurt  a/M.  Verwechselt  gegen  Sovereigns  a  20.  52.  : 
/  500.  — .  österr.  Vj  ä  94,  /  100.  — .  do.  V^,  k  93  (#  pr.  50  /); 
/  200.  — .  holl.  Sübergeld  ä  171.  50  (/  pr.  100  /).  Wie  stellt  sich 
fc  Rechnung? 

*)  Course  von  Papiergeld,  die  sich  für  die  Münzeinheit  verstehen, 
'^n  wir  nicht  an,  da  sie  keiner  Erklärung  bedürfen. 
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1169)  In  Leipzig  werden  verkauft:  26  Halbimperiale  ä  16.  70.^ 
100  Zwanzig-o^-St.  4  16,27  gegen  russ.  Banknoten,  deren  kleinste 
Abschnitte  auf  1  <^  lauten,  4  278.  50.  Wieviel  Banknoten  und  wie- 
viel baar  hat  man  zu  empfangen? 

1170)  Gegen  öOO  Rthlr.  dän.  Nationalbank -Zettel  ä  224.60, 
$  1600.  — .  amerikan.  Noten  k  3.  55  (Mk.  u.  Pf.  per  1  0f)  werden  in 
Hamburg  Sovereigns  k  20.  45.  gekauft.  Wie  stellt  sich  die  Rechnung? 

1171)  In  Berlin  verwechselt  man  ^  1500.  — .  russ.  Noten 
^  278.  25.,  o^.  2000.  — .  franz.  Noten  k  81.  50.,  gegen  engl.  Bank- 
noten, deren  kleinste  Abschnitte  auf  5  £  lauten.  Wieviel  in  Noten 
und  wieviel  Reichs  Währung  erhält  man? 

1172)  Wenn  ein  Betrag  von  o^  2560.  — .  Deutsche  Reichs- 
währung durch  156  Zwanzig-^-St.  imd  14  ^  8  A  D.  Rw.  ausge- 
glichen worden  ist,  wie  hat  man  die  20  c^.-Si.  gerechnet? 

1173)  In  Frankfurt  a/M.  erhält  man  gegen  jjT  500.  — .  Gold 
k  4.  22%,  $  50.  — .  Süber  4  3.  85  und  10  holl.  10  /-St.  ä  16.  85, 
/  1348.  — .  österr.  Noten  ä  183,50  und  1  /  8  A.  Reichswährung. 
Ist  die  Rechnung  richtig? 

1174)  Wien.   /  2000.  — .  Silbergeld  gegen  Banknoten  ä  100,60? 

1175)  Wenn  in  Berlin  österr.  Noten  mit  183,50  notirt  sind, 
welchen  Cours  giebt  dies  in  Wien  flir  100  Mark  in  deutschen  Reichs- 
cassenscheinen,  bei  einem  Silberpreise  von  83  c^? 

1176)  Welchen  Cours  der  österr.  Noten  inBerlinu.  s.  w.  ergiebt 
ein  Silberagio  von  0,60  7o^    (Silberpreis  wie  in  Nr.  1175.) 

§,  365.  Die  Notinmg  der  Münzcourse  al  marco,  d.  h.  nach  der 
Mairk  oder  nach  dem  Gewicht  kann  entweder,  wie  z.  B.  in  London 
ui»aiumär^  i^r  alle  Münzen  erfolgen,  deren  Course  überhaupt  notirt 
weiMien»  oder  sie  tritt  dann  ein,  wenn  es  sich  um  Münzen  handelt, 
welohe  aus  irgend  einem  Grunde  im  täglichen  Verkehr  nicht  mehr  als 
Zahlungsmittel  benutat  werden  können,  wie  z.  B.  nicht  vollwichtige 
Ui\ldmünxen. 

Bei  der  Berechnung  al  marco  ist  darauf  zu  sehen,  ob  sich  der 
gegebene  Pms  für  eine  Gewichtseinheit  feinen  oder  rauhen  Metalls 
versteht  Im  erstem  Falle  muTs  das  legirte  Münzmetall  erst  auf  feines 
reducirt  werden;  im  letztem  Falle  besteht  die  Rechnung  in  einer  ein- 
fachen Berechnung  des  Bruttogewichts  nach  dem  gegebenen  Preise. 

Beispiele. 

\)  Wie  grofs  ist  in  London  der  Ertrag  von  1235,5  oz.  in  älteren 
niexik,  Piastern,  die  Unze  Piastersilber  a  4  5.  67,^  d.? 

1235,5  Oi.  A  4  .^.  6*^^  c?.  pr.  o/.  ,  .  ,  £  279.  11.  11. 

2)  Was  betragen  in  Hamburg  13***/5^^  fif,  russ.  Imperiale,  915Mill 
fein,  k  1395  .<r/  i>er  Pfund  fein? 
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1000  :  13,61  =  916  :  X 


X  =  12,361  U,  f.  Gold. 
12,361  U.  f.  Gold  k  1395  M^  .  .  .  M^l  17243.  60. 

3)  In  Frankfurt  a.  M.  notirt  man  die  Ducaten  pr.  Stück  und  al 
marco.   In  letzterm  Falle  rechnet  man  67  #  =  1  Mark  rauh,  bestimmt 
den  Preis   aber  ebenfalls  per  Stück.    Wieviel  betragen  nun  320  #, 
welche  2,02  ^.wiegen,  zum  Preise  von  9  ^  65  A? 
X  /  =         2,02  U. 
100  =     213,8077  Mark 
1  =       67  # 
1  =         9^65  / 

X  =  2791  /  39  A. 

§.  366.  Hierher  gehört  auch  die  Beantwortung  der  Fragen,  wie 
der  Preis  einer  Münze  al  marco  zu  notiren  sei,  und  ob  der  für  eine 
Münze  notirte  Preis  al  marco  in  dem  rechten  Verhältnisse  zur  Feinheit 
derselben  stehe. 

Beispiele. 

1)  Wenn  die  mexikanischen  Piaster  neuerer  Prägung  durch- 
schnittlich 899  Tausendtheile  fein  befunden  worden  sind,  wie  müfste 
sich  dann  (im  Juli  1875)  ihr  Preis  in  London  pr.  Unze  stellen,  wenn 
die  Unze  Standard-Silber  55%  d,  notirt  ist? 

X  =  899  Tausendtheile 
1000  =  240  dwts. 

222  =     557^  d. 

X  =     54,18  d. 

Zu  derselben  Zeit,  zu  welcher  der  oben  angeführte  Silberpreis 
notirt  war,  stand^  mexikan.  Piaster  54^15  d,^  also  bis  auf  einen  nicht 
nennenswerthen  Unterschied  dem  Preise  des  ungemünzten  Metalls  ganz 
entsprechend.  Wäre  der  für  die  Silberpiaster  notirte  Cours  wesentlich 
höher  als  der  ermittelte  al  mareö- Preis,  so  könnte  dies  seinen  Grund 
entweder  in  einem  sehr  starken  Begehr  der  lÜünze  oder  in  einer  zu 
hohen  Schätzung  der  Feinheit  derselben  haben,  während  im  entgegen- 
gesetzten Falle  starkes  Angebot  oder  zu  niedrige  Schätzung  des  Fein- 
gehalts den  Unterschied  herbeiführen  kann. 

2)  Wenn  zu  derselben  Zeit,  zu  welcher  Standard -Gold  mit  11  s, 
9  d.  notirt  ist,  der  Cours  der  Amerikanischen  Eagles  7ß  s,  SYg  d,  steht, 
welcher  Feingehalt  dieser  Sorte  ergiebt  sich  hieraus? 

77%  s.  :  76724  s.  =  22  car.  :  x 
24  :  1000 


X  =  899,47  Tausendtheile. 
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Da  nun  der  gesetzliche  Peingehalt  der  Eagles  900  Tausendtheile 
ist,  so  ist  obige  Notirung  als  eine  vollkommen  entsprechende  anzusehen. 

§.  367.     Uebungsaufgaben. 

1177)  Was  betragen  in  Hamburg  5000  Stück  spanische  Piaster, 
biegend  269^/ioo^-,  Feinheit  899  Tsdth.,  k  82,40^  pr.  Pfd.  f.  Silber? 

1178)  In  London  werden  für  Pariser  Rechnung  begeben  5000 
Napoleonsd'or,  wiegend  1036  ojer.,  und  900  Mül  fein,  ä  77  s.  9  d.  pr. 
Unze  Stand.- Gold,  und  es  werden  y^%  Fracht  und  Vi2%  Assecuranz- 
prämie  in  Abzug  gebracht.    Wie  grofs  ist  der  Ertrag? 

1179)  Von  London  sind  für  Pariser  Rechnung  gekauft  und  per 
Eisenbahn  nach  Boulogne  franco  verladen:  27  Kisten  Nordamerik. 
Eagles^  wiegend  67352,125  oz„  k  76  s,  2^1^  d.  Für  Kosten  werden  in 
Rechnung  gebracht:  Maklerlohn  VigVo»  bracht  nach  Boulogne  if  125. 
— .  — .,  Kisten  £  6.  15.  —.,  kleine  Spesen  £  10.  13.  10.  Wie  grofs 
ist  die  Forderung  des  Londoner  Hauses? 

1180)  Wie  ist  in  Frankfurt  a/M.  der  Cours  für  Conventions- 
Zwanzigkr.  (pr.  Zollpfund)  zu  notiren,  wenn  man  sie  582  Tausendtel 
fein  gefunden  hat,  und  f.  Silber  mit  83  ©^  pr.  Pfund  notirt  ist? 

1181)  a)  Wie  mufs  sich  der  Preis  einer  Unze  spanischer  Doublonen 
stellen,  deren  report  W,  1  car,  %  ^^^  wenn  die  Unze  Standard-Gold 
au  77  5.  9  d,  notirt  ist;  h)  wieviel  Procent  höher  oder  niedriger  ist  der 
wirkliche  Preis  74  s,  9  d.  und  c)  was  betragen  nach  diesem  Preise 
463  Doublonen,  1000  Doubl.  =  868  oz.  gerechnet? 

§.  368.  Ebenso  wie  man  den  Werth  einer  Münze  aus  dem  Preise 
dea  feinen  Metalls  findet,  ebenso  läfst  sich  umgekehrt  der  Preis  des 
feinen  Metalls  aus  dem  Werthe  der  Münzen  finden.  Veranlassung  zu 
dieser  Ermittelung  kann  die  Beantwortung  der  Frage  geben,  ob  man 
in  gemünztem  oder  in  ungemünztem  Metalle  eine  Zaihlung  leisten  oder 
Annehmen  soll. 

Beispiele. 

1)  Wenn  die  ausländischen  (nichtpreufsischen)  Pistolen  im  Juli 
1875  in  Frankfurt  a/M.  16  ^  60  -^  pr.  Stück  notirt  standen,  wie- 
viel war  1  Pfund  f.  Gold  werth? 

X  o^  =         1  ^.  fein 
100  =     213,8077  Mark 

1  =24  Kar. 

2iyi2     =       35 Vß  Pistolen 

1 = 16,6  / 

X  =  1387,89  o^. 
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2)  Wenn  in  Hamburg  die  Sovereigns  (im  Juli' 1875)  mit  20.  40. 
notirt  sind,  welchen  Preis  giebt  dies  für  1  Pfund  f.  Gold? 

X  ^  =         1  Pfd.  f.  Gold 
22         =       24     „     rauh 
100        =     133,96  Trojpfd. 
40        =  1869  Sov. 
1         =       20,4  ^L^ 
X  =  1393  '^L^  c" 
Zur  Zeit  der  in  beiden  Beispielen  angewendeten  Coursnotirungen 
war  der  Goldpreis  durchschnittlich  1390  o^  pr.  Pfund  fein.   Dafs  die 
Münzsorte  in  Beisp.  1  einen  niedrigem  Goldpreis  ergiebt,   läfst   sich 
dadurch  erklären,  dafs  sie  als  Zahlungsmittel  nicht  mehr  verwendet 
werden   kann,   während   der  in  Beisp.  2    ermittelte  höhere  Goldpreis 
seine  Erklärung  in  der  grofsen  Umlaufsfähigkeit  der  Sov&txigns  findet. 

3)  In  New  York  notirt  man  für  Gold  und  Silber  feste  Preise 
und  zwar:  8000  $  für  387  oz.  f.  Gold,  128  $  für  99  oz,  f.  Silber, 
mit  in  Procenten  ausgedrücktem  premium  (Prämie  oder  Agio)  oder 
discount  (Disagio  oder  Verlust),  je  nach  der  Nachfrage  oder  dem  An- 
gebot.   Wie  sind  diese  festen  Preise  entstanden? 

Sie  beruhen  auf  der  gesetzlichen  Ausprägung  der  nordamerikanischen 
Gold-  und  Silber-Münzen  und  ergeben  sich  aus  folgenden  Ansätzen: 
X  0f  =  X  oz,  fein  Gold  x  0f  =  x  oz.  fein  Silber 

1  =  480  Troygr.  f.  1      =  480  Troygr.  f. 

9  =     10  Troygr.  rauh  9      =10  Troygr.  r. 

258  =     10  jT  Gold  412%  =       1  $  Silber*) 

387  oz.  =  8000  $,  99  oz.  =  128  jjT. 

(Vgl.  die  Uebungsaufgabe  Nr.  1119,  S.  265.) 

§.  369.  Ferner  kann  man  aus  der  oben  angeführten  Veranlassung 
den  Cours  der  einen  Münze  aus  dem  einer  andern  auf  einem  und 
demselben  Platze  ermitteln.  Z.  B.  Wie  müssen  in  Hamburg  di& 
Eoffks  notirt  sein,  wenn  der  Cours  der  Sovereigns  20.  40.  ist? 


x^ 

= 

1  Eagle 

1 

= 

258  Troygr. 

rauh 

10 

= 

9  Troygr. 

fein 

5760 

= 

1  Troypfd. 

fein 

11 

= 

12  Troypfd. 

Standard 

40 

= 

1869  Sovereigns 

1 

= 

20,4  ^ 

X 

= 

41,92  ]^ 

*)  Dieser  Dollar  wird  seit  dem  Uebergange  der  V.  Staaten  zur  Gold- 
währung (1853)  nicht  mehr  geprägt.  Vgl.  jedoch  die  Uebungsaufgabe 
^>.  1187  in  §.  378. 

Feller  u.  Odermann,  Arithmetik.     13.  Aufl.  20 
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Wären  nun  die  Eagles  so  notirt,  so  würde  es  gleichgiltig  sein, 
die  Zahlung  in  der  einen  oder  der  andern  dieser  beiden  Sorten  zu 
leisten;  sie  sind  aber  41.  80.  notirt*),  die  Zahlung  in  Savereigns  ist 
also  vortheilhafter,  weil  sie  einer  Gutschrift  der  Eagles  ä  41.  92. 
gleichkommt. 

§.  370.  Auch  die  Course  einer  und  derselben  Münzsorte  auf 
verschiedenen  Plätzen  geben  Veranlassung  zur  Vergleichung ,  wenn  es 
sich  um  die  Beantwortung  der  Frage  handelt,  von  welchem  Platze  die 
Münze  mit  Vortheil  zu  beziehen  oder  an  welchem  Platze  sie  vortheilhaft 
zu  verkaufen  seL  Dieser  Fall  gehört  jedoch  in  die  Arbitragerechnung. 
(Vgl.  §.  416.) 

§.  371.  Gold  und  Silber  bezieht  man  wohl  auch,  um  daraus  Münzen 
prägen  zu  lassen.  Die  in  diesem  Falle  anzustellenden  Berechnungen 
haben  entweder  die  Beantwortung  der  Frage  zum  Gegenstande,  ob  eine 
solche  Beziehung  Vortheil  bringen  werde  oder  nicht,  oder,  falls  es  sich 
um  eine  bereits  erfolgte  Beziehung  handelt,  die  Ermittelung  des  aus 
ihr  sich  ergebenden  Gewinnes  oder  Verlustes.  Aufser  dem  Marktpreise 
der  Metalle  sind  dann  noch  die  Schmelzungs-,  Scheidungs-,  Transport- 
und  sonstigen  Kosten  sowie  der  Wechselcours  in  Betracht  zu  ziehen, 
zu  welchem  die  Deckung,  d.  i.  die  Bezahlung  für  den  Einkauf  erfolgt. 
Wir  werden  daher  diesen  Fall  erst  in  der  Wechselrechnung  und  zwar 
imter  den  Arbitragen  behandeln. 

§.  372.  Endlich  soll  noch  der  Silber-Scheidemünzen,  der 
Billon-  und  der  Kupfer-Münzen  gedacht  werden. 

In  denjenigen  Staaten,  in  welchen  Gold  allein  gesetzliches  Zahlungs- 
mittel ist,  giebt  es  zwar  auch  Silber  münzen,  sie  sind  aber  absichtlich 
mit  einem  hohen  Prägeschatze  belegt,  d.  i.  ihr  Nominalwerth  übersteigt 
den  innem  Werth  um  bei  weitem  mehr  als  zur  Deckung  der  Präge- 
kosten erforderlich  ist,  da  sie  nicht  in  jedem  Betrage,  sondern  nur  in 
kleineren    Beträgen    (zur    Ausgleichung)    benutzt    werden   dürfen.**) 

*)  Die  Hamburger  Notirüng  versteht  sich  für  Half  Eagles  (5  f);  man 
gebraucht  dafür  aber  den  Ausdruck  Eagle. 

**)  So  können  Zahlungen  mit  Silbergeld  in  England  nur  bis  zum 
Belaufe  von  40  s.,  in  den  V.  St.  von  Nordamerika  nur  bis  zum  Belaufe 
von  5  ^gemacht  werden;  der  bereits  erwähnte  Münzvertrag  zwischen 
Frankreich,  Belgien  u.  s.  w.  läfst  die  Zahlung  in  Silbermünzen  von  2  i^. 
{Lire  u.  s.  w.)  und  darunter  nur  bis  zum  Belaufe  von  50  Fs.  (Lire  u.  s.  w.)  zu. 
Mit  der  Einführung  der  Goldwährung  im  Deutschen  Reiche  ist  zufolge 
Reichsgesetzes  vom  9.  Juli  1873  niemand  verpflichtet,  Reichssilbermünzen 
im  Betrage  von  mehr  als  20  Mark  aneunehmen,  während  sie  von  den  Reichs- 
und Landeskassen  in  jedem  Betrage  in  Zahlung  genommen  werden.  Auch 
wird  der  Bundesrath  diejenigen  Kassen  bezeichnen,  welche  Reichsgold- 
münzen gegen  Einzahlung  von  Reich  ssilbermünzen  in  Beträgen  von  min- 
destens 200  Mark  auf  Verlangen  verabfolgen. 
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Von  diesen  Silberscheidemünzen,  die  meist  einen  hohen  Feingehalt*) 
haben,  unterscheiden  sich  in  denjenigen  Ländern,  in  welchen  Silber 
das  gesetzliche  Zahlungsmittel  ist,  die  sogenannten  BillonmÜnzen, 
d.  L  Münzen,  deren  Legirung  die  Hälfte  ihres  Gewichts  oder  mehr  aus- 
macht, welche  aber  ebenfalls  nur  die  Bestimmung  haben,  als  Scheide- 
münzen zu  dienen. 

Die  Ermittelung  des  Sachwerthes  dieser  beiden  Arten  Scheide- 
münzen hat  zwar  im  allgemeinen  keine  praktische  Bedeutung;  sie 
gewinnt  aber  eine  solche,  sobald  deren  Ausprägung  in  einer,  das  Be- 
dürfhifs  des  Landes  überschreitenden  Weise  erfolgt.  Wir  lassen  daher 
einige  die  Ermittelung  des  Sachwerthes  solcher  Münzen  zum  Gegenstand 
habende  Berechnungen  folgen. 

Beispiele. 

1)  Li  England  kostet  jetzt  (im  August  1875)  die  Unze  Standard- 
Silber  56y4  d;  um  wieviel  Procent  höher  ist  demnach  gegenwärtige 
das  engl.  Silbergeld  ausgebracht,  da  66  d,  aus  1  Unze  St.-Silber 
geprägt  werden? 

567^  :  66  =  100  :  x 
X  =  II7V3. 

Also  11^1^^ Iq  über  den  Sachwerth,  was  seinen  Grund  in  dem 
gegenwärtig  so  sehr  gesunkenen  Preise  des  Silbers  hat.**) 

2)  Der  sogenannte  lateinische  Münzvertrag  hat  für  die  Stücke  zu 
2  t^.  und  1  c/^.  das  frühere  Gewicht  10  resp.  5  Gramm  beibehalten, 
deren  Feingehalt  aber  von  900  millidmes  auf  835  miUiemes  herabgesetzt. 
Um  wieviel  Procent  sind  daher  diese  Münzen  höher  ausgebracht? 

835  :  100  =  (900  —  835)  :  x 

^  *       /l67   /O' 

3)  Wenn  man  gegenwärtig  (August  1875)  den  durchschnittlichen 
Marktpreis  des  Silbers  zu  82  c^  50  A  annehmen  kann,  um  wieviel 
Procent  ist  dann  das  deutsche  5-Markstück  zu  hoch  ausgebracht,  von 

*)  Die  englischen  Silbermünzen  haben  einen  Feingehalt  von  ^y^^. 
oder  925  Tausendteln,  die  der  V.  St.  von  Nordamerika  einen  solchea 
TOn  900  Tausendteln;  die  neuen  französischen,  belgischen,  italieni- 
schen, schweizer  und  spanischen  Münzen  von  2  cS.  (Lire  u.  s.  w.) 
und  darunter  sind  835  Tausendtheiie  fein.  Die  deutschen  Reichssilbermünzen 
in  Stücken  zu  5,  2,  1  und  ^/^  Mark  (50  Pfennigen)  sowie  von  y^  Mark 
(20  Pfennigen)  sind  900  Tausendtheiie  fein. 

**)  Im  Jahre  1816,  als  England  zur  Goldvaluta  überging  und  dem  Silber- 
geide der  Charakter  als  Scheidemünze  beigelegt  wurde,  war  der  Silberpreis 
c*  62  d.  Dies  giebt  (62  :  100  =  66  :  x;  x  =  lOe^Vgi)  eine  nur  um  6y2  % 
den  Sachwerth  übersteigende  Ausprägung. 

20* 
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denen   18  Stück  ein  Gewicht  von  1   Pfunde  mit  900  Tausendtheilen 
Feingehalt  haben? 

X  c^  S.  =  100  c4i^  Gold 
82,5  =       \  ÜA.  Süber 
9      =     10  ^.  rauh 
1      =     90  o^  Silber 
X  =121733,^180  um  21733  7o. 

Eine  so  hohe  Ausprägung  ist  aber  nicht  beabsichtigt,  sie  hat  vielmehr 
ihren  Grund  in  dem  gegenwärtig  so  niedrigen  Silberpreise.  Geht  man  auf 
die  bisherige  norddeutsche  Silberausmünzung  zurück,  nach  welcher  27  Thaler 
das  Gewicht  von  1  Pfunde  ebenfalls  900  Tausendtheilen  feinen  Silbers  haben, 
80  müfsten  81  oü^  (statt  jetzt  90  c^lf)  1  Pfund  wiegen,  und  daraus  ergäbe 
sich  nach  (81  :  100  =  90  :  x;  x  =  lliy^)  eine  um  IIV9  7o  zu  hohe  Aus- 
prägung, die  sich  dadurch  rechtfertigt,  dafs  die  deutschen  Silbermünzen, 
wie  schon  oben  bemerkt,  den  Charakter  von  Scheidemünzen  haben. 

4)  Nach  dem  österreichischen  Münzgesetze  vom  1.  Juli  1868 
wiegen  300  Stücke  k  10  Neukreuzer  1  U.  von  400  Tausendtheilen 
Feingehalt.  Um  wieviel  Procent  über  dem  Landesmünzfufse  sind  diese 
^Münzen  ausgebracht? 

x  /  in  10  Kr.-St.  =     100  / 

45  =  1000  Th.  f.  S. 
400  =     300  Stück 
1  =       10  Nkr. 
100  =         1  / 
x=     166%     ~ 

uUo  um  GG^./'o,  oder  (100  :  45  =  166-/3  :  x;  x  =  75)  nach  einem 
75  /^Fulse.*) 

g.  373.  Noch  mehr  als  die  Silber-Scheidemünzen  und  die  Billon- 
mün/en  weichen  die  Kupfermünzen  in  ihrem  wirklichen  Werthe  vom 
Nominalwerthe  ab.  Was  über  die  Ermittelung  des  Werthes  der  Silber- 
scheide- und  Billon-Münzen  in  §.  372  gesagt  worden  ist,  gilt  aber 
auch  hier. 

Beispiele. 

1)  In  England  wurden  vor  Einführung  der  Bronzemünzen  (durch 
Proclamation  vom  17.  December  1860)  aus  1  U.Ävdj)s.  Kupfer  24  Fenmj- 

*)  Die  Stücke  zu  6  Nkr.  sind  sogar  nach  einem  87 'yj  /.-Fufse  geprägt, 
haben  also  in  Vergleich  zur  Münzeinheit  der  Landeswährung  nur  einen 
Werth  von  2*/^  Kr.  und  sind  daher  9479  7^  zu  hoch  ausgebracht.  Die  nach 
den  Bestimmungen  des  frühern  deutsch -österr.  Münzvertrags  ausgeprägte 
österr.  Silberscheidemünze  war  nur  15  %  höher  als  die  Hauptmünze 
ausgebracht. 
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Stücke  geprägt.  Wenn  nun  1  Ton  engl.  Kupfer  (im  August  1875) 
mit  88  £  notirt  ist,  um  wieviel  Procent  sind  dann  diese  (noch  um- 
laufenden) Münzen  über  ihren  Sachwerth  ausgebracht? 

X  d,  Sachw.  =       Id. 

24  =       1  U, 

2240  =     88  ä^ 

1  =  240  d. 

Der  Sachwerth  wird  demzufolge  (nach  ^Ygg  :  100  =  ^Vgg  :  x)  um 
154Yii  7o  überstiegen. 

2)  Wenn  ein  holländischer  Cent  8,845  Gramm  wiegt,  welchen. 
Werth  hat  dann  ein  Kupfergulden  in  Deutscher  Reichs  Währung,  den. 
Centner  Kupfer  zu  90  o^  angenommen? 

X  A.  =  384,5  Gramm 

500  =     1  a 

100  =     90  o^ 

1  =  100  iy 

X  =     69,21  ri. 

3)  Ein  preufsischer  Pfennig  hat  ein  Gewicht  von  lYg  Gramm. 
Zu  welchem  Preise  wurde  demnach  in  dieser  Münze  der  Centner  Kupfer 
ausgebracht? 

X  «p  =  100  /J^. 
1        =  500  Gr. 

1%    =       1  A 
360       =      ^1^ 

x=     9^7ö^6^^ 

Rechnet  man  wie  oben  den  Centner  Kupfer  zu  90  c/>^  (=  30  «f ), 
so  hat  diese  Münze  gegenwärtig  einen  den  wirklichen  Werth 

/      ,     ^  •  100  =  92,5926  :  x  \ 
^nac  :  —     ^  _  308,642  / 

nm  208,642  7o  übersteigenden  Nominalwerth. 

Den  Bestimmungen  des  deutsch-österreichischen  Münzvertrags  gemäfs 
durfte  bei  Ausprägung  der  Kupfer  Scheidemünze  in  norddeutscher  Währung 
der  Centner  Kupfer  nicht  höher  als  112  ,^  ausgebracht  werden. 
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Xin.    BerechnuDg  des  Gold-  und  Silber-Verhältnisses. 

§.  374.  Das  Gold  ist  zwar  von  jeher  im  Werthe  höher  geachtet 
worden  als  das  Silber,  allein  das  Verhältnifs  der  Werthe  beider  Metalle 
(das  Werthverhältnifs ,  die  Werthrelation)  ist  nicht  immer  gleich  ge- 
blieben, obschon  die  Schwankungen  in  demselben  nicht  so  bedeutend 
sind,  wie  in  dem  Werthverhältnisse  solcher  Güter,  deren  Production 
eine  weniger  stetige  ist.  Da  aber  die  Vermehrmig  der  Production  eines 
Gutes  stets  eine  Verminderung  seines  Werthes  mit  sich  bringt,  so  haben 
s.  Z.  auch  die  nach  der  Entdeckung  Amerika's  eingetretenen  bedeutenden 
Zufuhren  von  Silber  den  Werth  dieses  Metalls  vermindert,  und  die 
aufserordentlich  grofsen  Massen  Goldes,  welche  in  der  neueren  Zeit 
gewonnen  worden  sind,  haben  die  gleiche  Wirkung  auf  den  Werth  des 
Goldes  ausgeübt,  die  nur  darum  nicht  in  ihrem  ganzen  Umfange  von 
Bestand  gewesen  ist,  weil  der  gröfsere  Bedarf  an  Circulationsmitteln 
dem  Golde  einen  angemessenen  Abflufs  verschafft  hat. 

In  der  neuesten  Zeit  ist  dagegen  wiederum  eine  bedeutende 
Werthverminderung  des  Silbers  eingetreten,  da  der  Uebergang 
des  Deutschen  Beiches  und  anderer  Staaten  zur  Goldwährung  groCse 
Massen  Silbers  auf  den  Markt  gebracht  hat.  So  war  z.  B.  in  London 
im  September  1872  der  Silberpreis  60%  d,  während  er  gegenwärtig 
(August  1876)  ößy^  d,  beträgt,  was  eine  Werthverminderung  des 
Silbers  von  I'^^^i^/q  ergiebt. 

§.  375.  Das  Werthverhältnifs  beider  Metalle  spricht  sich  direct 
durch  die  Preise  aus,  welche  man  für  ein  gleiches  Quantum  von  jedem 
dieser  beiden  Metalle  von  gleicher  Feinheit  zu  derselben  Zeit  zahlt, 
indirect  durch  die  gleichzeitigen  Preise  der  aus  beiden  Metallen  ge- 
prägten Münzen.  In  beiden  Fällen  ist  dieses  Verhältnifs  das  Handels- 
Werthverhältnifs,  von  welchem,  wenn  auch  nur  vorübergehend, 
verschieden  sein  kann  das  gesetzliche  Werthverhältnifs  in  denjenigen 
Ländern,  in  denen  Gold  und  Silber  zugleich  das  gesetzliche  Zahlungs- 
mittel bilden. 

Je  beschränkter,  in  Folge  der  immer  mehr  sich  verbreitenden 
Einführung  der  Goldwährung,  das  Umlaufsgebiet  für  das  Silber  wird, 
desto  mehr  nimmt  der  Umsatz  in  Silber  ab,  und  schon  finden  sich  für 
dieses  Metall  keine  Preisnotirungen  mehr  in  Amsterdam  und  Berlin. 
Das  Gleiche  gilt  auch  für  die  Course  der  Silbermünzen. 

Beispiele. 

1)  Welches  Handels -Werthverhältnifs  zwischen  Gold  und  Silber 
findet  statt  in  Hamburg  (Frankfurt  a/M.)  imd  Paris,  wenn  auf 
diesen  Plätzen  im  August  1875  füi*  feines  Metall  die  nachverzeich- 
neten Preise  notirt  sind:  1385  .v^",  82,50  .^:  pari,  ^b^j^y^  perte'^ 
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Hamburg.    82,5  :  1385  =  1  :  16,79. 
Paris.     (218,89  cS.  -:-  66  Voo  perte  =  204,66  ^) 
204,66  :  3434,44  =  1  :  16,78. 
Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  im  Monat  August  1875  auf  den  be- 
zeichneten Plätzen  das  Gold  16,79  (16,78)  mal  so  theuer  war  als  das 
Silber,  oder  dafs  man  für  1  deutsches  Pfund  (1  K<i)  feines  Gold  16,79 
deutsche  Pfd.  (16,78  -ST?)  feines  Silber  erhielt. 

2)  Welches  Hände Is-Werthverhältnifs  fand  zu  derselben  Zeit 
in  England  statt,  wenn  in  London  Standard-Gold  mit  77  5.  9  (?., 
Standard-Silber  mit  567^  d,  notirt  war? 

Da  diese  Preise  sich  nicht  für  Metall  von  gleicher  Feinheit  verstehen, 
so  sind  sie  zuvörderst  auf  solche  für  Metall  von  gleicher  Feinheit  zu  reduciren 
(a),  wenn  man  nicht  die  Berechnung  mittelst  eines  Kettensatzes  vorzieht  (&). 

(a)     11  :  12  =  77y^5.  :x  {h)     x  oz.  f.  S.  =    1  oz,  f.  Gold 
X  =  84%i  5.  11         =  12   „   Stand.-G. 
37:40  =  4%5.:x  1         =  77%  5. 
.,,    l 4%=    1  0^.  Stand.-S. 

Daraus  ergiebt  sich  das  Verhältnifs      ZI ~  ^  ^    "     _-r 

ö%4  :  847a  oder  1  :  16,737.  x  =  16,737. 

3)  Welches  Handel s.Werth verhältnifs  zu  derselben  Zeit  er- 
giebt der  Cours  der  5 -Francs-Stücke  und  der  Mexikanischen  Piaster 
(neuerer  Prägung),  welche  auf  zwei  uns  vorliegenden  Londoner 
(Privat-)  Courszetteln  gleichen  Datums  (5.  August  1875)  notirt  sind 
wie  folgt:  59%  d.  pr.  oz,  rauh,  3  s.  11%  d.  pr.  Stück;  66  d.  pr.  oz.  rauh. 


5-c^. 

Stücke. 

X  oz.  f.  S. 

= 

1  oz.  f.  G. 

X  oz.  f.  S.  = 

1  oz.  f.  G. 

11 

= 

12  oz.  St. 

11          = 

12  oz.  St. 

12 

= 

1  a 

12         = 

la 

40 

= 

1869  Sov. 

40          = 

1869  Sov. 

1 

= 

24.0  d. 

1          = 

24.0  d. 

59% 

= 

1  oz.  rauh 

49%      = 

25  Gr.  rauh 

10 

= 

9  oz.  f.  S. 

10         = 
373,242  = 

9  Gr.  f.  S. 

X 

= 

15,35 

12  oz.  f.  S. 

X  = 

15,57. 

Mexikan.  Piaster. 

X  oz.  f.  S.  = 

1  oz.  f.  G. 

11  == 

12  oz.  Sfc. 

12  = 

1  a 

40  = 

1869  Sov. 

1  = 

240  d. 

55  = 

1  oz.  Piastersilber 

1000  = 

899  oz.  f.  S. 

X  = 

16,66. 
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Der  wesentliche  Unterschied,  welcher  sich  zwischen  dem  aus  dem 
Preise  der  beiden  Münzsorten  ermittelten  Werthverhfiltnisse  ergiebt, 
hat  seinen  Grund  darin,  dafs  die  ö-cST-Stücke  als  gesetzliches  Zahlungs- 
mittel in  Frankreich  gelten  und  in  Folge  dessen  von  dem  Einflüsse  des 
Marktpreises  ziemlich  frei  sind,  während  die  Piaster  als  ungemtinztes 
Metall  angesehen  werden.  Das  für  die  erstere  Münzsorte  gefundene 
Werthverhältnifs  weicht  daher  auch  von  dem  gesetzlichen  1 :  löYg  (vgl. 
§.  377)  sehr  wenig  ab. 

4)  Wenn  man  den  in  Frankfurt  a/M.  am  5.  August  1875  notirten 
Cours  der  5-t>^-Stücke,  4  ©^  6^2  ^i  i^  Gold  versteht,  welches  Werth- 
verhältnifs zwischen  Gold  und  Silber  ergiebt  sich  aus  demselben? 
X  ^.  f.  S.  =         1  a  f.  Gold 
1  =  1395  c^ 

4^055  =       25  Gr.  rauh 
10  =         9  Gr.  fein 

500        =       1  a  f.  S. 

X  =       15,48. 

Dieses  Resultat  entspricht  bis  auf  einen  unbedeutenden  Unterschied 
dem  in  Frankreich  und  (zur  Zeit  noch)  im  Deutschen  Reiche  bestehenden 
gesetzlichen  Werthverhältnisse  zwischen  Gold  und  Silber. 

§.  376.  Von  einem  gesetzlichen  Werthverhältnisse  zwischen 
Gold  und  Silber  kann  nur  da  die  Rede  sein,  wo  Gold  und  Silber  neben 
einander  als  gesetzliches  Hauptzahlungsmittel  bestehen.  Die  Zahl  der 
Länder,  in  denen  dies  der  Fall  ist,  hat  sich  in  der  neuem  Zeit  sehr 
vermindert,  weil  man  erkannt  hat,  dafs  Gold  und  Silber,  da  ihrHandels- 
Werthverhältnifs  kein  stetiges  ist,  auf  die  Dauer  als  gleich  geltende 
Hauptzahlungsmittel  nicht  beibehalten  werden  können,  ohne  erhebliche, 
wenn  auch  nur  zeitweilig  eintretende  Nachtheile  für  das  Land,  welches 
eine  Gold-  und  eine  Silberwährung  zugleich  hat.  In  §.  337  haben 
wir  diejenigen  Staaten  Europa's  angeführt,  in  denen  zur  Zeit  noch  die 
sogenannte  gemischte  Währung  existirt;  hierzu  mag  bemerkt  werden, 
dafs  sie  durch  Gesetz  vom  6.  Juni  1875  auch  in  den  Niederlanden 
eingeführt  ist  aber  nur  um  bald  der  Goldwährung  Platz  zu  machen, 
da  das  erwähnte  Gesetz  vor  dem  1.  Jan.  1877  einer  Revision  unter- 
worfen werden  soll  und  die  bisher  übliche  Ausprägung  von  Silber- 
münzen für  Private  femer  nicht  mehr  erfolgt. 

§.  377.  In  denjenigen  Ländern,  in  welchen  Silber  und  Gold  als 
gesetzliche  Zahlungsmittel  gelten,  kann  daher  die  Frage  aufgeworfen 
werden,  welches  das  gesetzliche  Werthverhältnifs  beider  Metalle  sei. 

Beispiele. 
l)  Dem  sogenannten  lateinischen  Münrvertrage  gemäfs  bilden  die 
Stücke  zu  5  Francs  oder  Lire  von  Silber,  25  Gramm  wiegend  und  7io 
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fein,  neben  den  Goldmünzen  gesetzliches  Zahlungsmittel;  welches  ist 
hiernach  das  gesetzliche  Werthverhältnifs  zwischen  Gald  und  Silber 
auf  dem  Gebiete  jenes  Münzvertrags?  (155  St.  4  20  r^.  =  1  K? 
Münzgold,  7^(j  fein.) 

X  Ko 


Ko  f.  S. 

= 

1  Ko 

f.  G. 

9 

= 

10    „ 

rauh 

1 

= 

155  X  20  Jf?: 

5 

= 

25  Gr. 

rauh 

10 

= 

9    „ 

fein 

1000 

= 

1  Ko 

f.  S. 

X  =     15,5. 

2)  Der  russische  Halbimperial,  zu  5  e^  15  Kop.  gesetzlich  tarifirt, 
enthält  135  Doli  f.  Gold,  der  Rubel  Süber  enthält  405  DoH  f.  Silber; 
welches  ist  demnach  in  Rufsland  das  gesetzliche  Verhältnifs  zwischen 
Gold  und  Süber? 

X  Doli  S.  =       1  Doli  f.  Gold 
135  =       5,15  c^  S. 
1  =  405  Doli  f.  S. 
X  =     15,45. 

3)  Das  Gesetz  des  Deutschen  Reiches  vom  4.  Dec.  1871  stellt  den 
Werth  der  Reichsmark  in  Gold  auf  Yg  Thaler  des  30  i<f-Fufses;  welches 
Gold-  und  Silber-Verhältnifs  liegt  dieser  Festsetzung  zu  Grunde? 

X  ^.  f.  S.  =         1  at  Gold 
1  =  1395  ^ 
1  =  1/3  Thaler 

30  =^     1  a  f.  S. 
X  =       15,5. 

4)  Da  1  Sovereign  gesetzlich  123^^7623  Troygrän  wiegt  und 
22  Carats  fein  ist,  1  Shilling  aber  gesetzlich  ein  Gewicht  von  Sl^^ 
Troygrän  hat  und  222  dwts.  fein  ist,  welches  ist  demnach  das  gesetz- 
liche Verhältnifs  zwischen  Gold  und  Silber? 


s:  ojs. 

f.  S. 

= 

1  00,  f. 

Gold 

1 

= 

480  Gralns 

22 

— 

24       „ 

rauh 

123^^V«,, 

= 

20  s. 

1 

== 

877n  (^' 

rains  rauh 

480 

= 

1  oz. 

240 

= 

222   „   f. 

S. 

X 

= 

14,28. 

Der  demnach  dem  Silber  beigelegte  auffallend  hohe  Werth  hat  seinen 
Grand  in  der  zu  hohen  Ausprägung  des  englischen  Silbergeldes,  das* aber 
nur  als  Scheidemünze  dient.     (Vgl.  §.  372,  Beisp.  1.) 
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§.  378.    Vermischte  üebungsaufgaben  aus  der  Münz- 
rechnung  u.  s.  w. 

1182)  Wenn  die  russ.  Imperiale  in  Berlin  mit  1397  ^  pr.  Pfund 
f.  Gold  notirt  sind,  welchen  Preis  ergiebt  dies  per  Stück?  (l  Imp.  = 
135  Doli  f.  Gold.) 

1183)  Von  den  zufolge  des  skandinavischen Münzvertrags  geprägten 
Goldstücken  4  20  und  ä.  10  Kronen  haben  124  resp.  248  ein  Gewicht 
von  1  Kilogr.  bei  einem  Feingehalt  von  7io-  Welchen  Werth  hat  dem- 
nach 1  Krone:  a)  in  deutscher,  &)  in  französischer  Währung? 

1184)  Zufolge  des  imterm  17.  April  1875  erlassenen  Gesetzes 
tlber  das  norwegische  Geldwesen  ist  der  gesetzliche  Werth  eines  nor- 
wegischen Speciesdalers  auf  4  Kronen  festgestellt.  Welches  ist  das 
dieser  Schätzung  zu  Grunde  liegende  Gold-  und  Silberverhältnifs,  wenn 
^Vi  Species  ==  1  frühem  deutschen  Mark  (von  233,855  Gramm) 
f.  Silbers  sind? 

1185)  Welchem  Goldpreise  pr.  Pfund  fein  entspricht  der  mit 
16  c^  25  A  notirte  Preis  der  Napoleonsd'or  oder  20-J^-Stücke? 

1186)  Durch  Gesetz  vom  12.  Februar  1873  ist  die  Ausprägung 
•der  Silbermünzen  der  V.  St.  von  Nordamerika  neu  geregelt  und  bestimmt 
worden,  dafs  eine  Silbermünze  von  1  jj,  unter  dem  (auf  der  Münze 
selbst  auch  angebrachten)  Namen  Trade-Böllar  (d.  i.  Handels do IIa r*), 
Oeydcht  420  Troygrän  und  900  Tausendtheile  fein,  geprägt  werden 
soll,  die  jedoch  ebenso  wie  die  Theilstücke  zu  Ya,  ^^  und  y^^  $  als 
gesetzliches  Zahlungsmittel  nur  bis  zum  Betrage  von  5  $  verwendet 
werden  können.  Es  soll  ermittelt  werden:  a)  welches  ist  das  aus  dieser 
Prägung  sich  ergebende  Verhältnifs  zydschen  Gold  und  Silber;  6)  wie 
hoch  wird  sich  in  London  der  Preis  einer  Unze  dieses  Dollar -Sübers 
stellen,  wenn  die  Unze  Standard-Silber  567^  d,  notirt  ist? 

1187)  Welchen  Werth  hat  das  deutsche  20 -Markstück:  a)  in 
französischer,  h)  in  englischer,  o)  in  skandinavischer  Währung,  den 
münzgesetzlichen  Bestimmungen  gemäfs? 

1188)  Wenn  französische  5  Francs-Stücke,  welche  durchschnittlich 
24,94  Gramm  schwer  und  900  fein  befunden  worden  sind,  mit  alten 
^sterr.  Zwanzigkr.,  6,56  Gramm  schwer  und  583  fein,  zusanmien- 
geschmolzen  werden  sollen,  in  welchem  Verhältnifs  muf  s  dies  geschehen, 
wenn  man  5  U,  Silber  zu  750  fein  herstellen  will?    (Vgl.  §.  208.) 

1189)  Welches  ist  in  deutschen  Reichsmark  der  Werth  eines 
österreichischen  Ducaten,  67  Ducaten  =  1  frühern  deutschen  Mark  i 
23  Kar.  8  Grän  fein?    (Vgl.  §.  319.) 


*)  Der  Name  dieser  Münze  steht  im  Zusammenhange  mit  der  Veran- 
lassung zu  deren  Ausprägung:  einen  Ersatz  zu  schaffen  für  die  immer  seltener 
werctenden  mexikanischen  Piaster,  mit  deren  Werthe  sie  ziemlich  überein- 
stimmen. 
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1190)  Welches  Verhältnifs  zwischen  Gold  und  Silber  findet  nach 
dem  neuen  portugiesischen  Münzgesetze  statt,  wenn  das  Milreis  in  Gold 
1,774  Gramm,  das  halbe  Milreis  in  Silber  1272  Gramm  schwer,  der 
Feingehalt  beider  Münzen  aber  gleich  ist? 

1191)  Das  nach  dem  Gesetze  vom  6.  Juni  1875  auszuprägende 
niederländische  10-Guldenstück  wiegt  6,720  Gr.  und  ist  %q  fein.  Welches 
ist  sein  Werth:  a)  in  deutscher,  h)  in  englischer,  c)  in  französischer, 
d)  in  skandinavischer,  e)  in  nordamerikanischer  Währung  unter  Zu- 
grundelegung der  münzgesetzlichen  Bestimmungen? 

1191a)  Durch  das  in  Nr.  1191  erwähnte  Gesetz  ist  in  den  Nieder- 
landen die  gemischte  Währung  eingeführt.  Da  nun  die  Feinheit  der 
Silbergulden  945  Tausendtheile,  das  Gewicht  eines  Gulden  aber  10  Gramm 
ist,  welches  ist  das  gesetzliche  Verhältnifs  zwischen  Gold  und  Silber? 

1192)  Wenn  Standard -Silber  in  London  mit  56^^  d,  notirt  ist, 
wie  müfsten  dann  die  5 -Frankenstücke  (per  oz.  rauh)  notirt  sein? 

1193)  Zufolge  Ukases  vom  26.  März  1869  ist  die  Prägung  von 
Drei-Rubelstücken  in  Gold  angeordnet  worden.  Sie  sollen  von  der 
88  Probe  sein  und  81  Doli  f.  Gold  enthalten,  a)  Wieviel  Doli  wiegt 
ein  solches  Goldstück;  h)  welchen  Werth  hat  es  in  Silbermünze,  nach 
VerhSltmfs  des  Halbimperials ,  welcher  zu  5  ^  15  Kop.  Silber  ge- 
setzlich normirt  ist;  c)  welchen  Werth  hat  es  in  englischer,  französischer 
und  nordamerikanischer  Währung? 

1194)  Am  20.  September  1873  wurden  von  New  York  nach 
Paris  versendet  5  Kisten,  jede  enthaltend  5000  mexikan.  Piaster,  pari 
gekauft.  Fracht  hierauf  bis  Havre  7i6  %  ^^^  ^  %  Priinage  (auf  den 
Betrag  der  Fracht);  für  Kisten,  Fuhr-  U.Arbeitslohn,  und  Zolldeclaration 
wurden  $  20.  77.  verausgabt.  —  In  Paris  erfolgte  der  Verkauf  am 
10.  Oct.  k  5  c^  30y2  c.  pr.  gf-^  und  folgende  Kosten  kamen  in  An- 
rechnung: Assecuranz  von  New  York  nach  Paris  o^  365.  — .;  Fracht 
von  Havre  nach  Paris  und  kleine  Spesen  c^  34.  10.;  Transport  beim 
Verkauf  t>^  12.  — .;  Commission  %%,  a)  Wie  grofs  ist  der  Betrag 
des  Einkaufs  in  New  York,  unter  Zurechnung  der  Zinsen  ä  5%  ^^ 
20  Tage?    h)  Welchen  Reinertrag  lieferte  die  Sendung  in  Paris? 

1195)  Wie  sind  in  Berlin  bei  einem  Preise  von  1390  o^  per 
Pfund  f.  Gold  Sove^'eigns  und  nordamerikanische  Dollars  per  Stück  zu 
notiren? 

1196)  Welchem  Goldpreise  entspricht  der  Pariser  Cours  der 
Sovereigns  25  c^  ^'^%  ^m  ^^^  ^®^'  Londoner  Cours  der  Napoleonsd'or 
15  5.  9%  d.,  Jir  Stück? 
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XIV.    Wechselrechnung. 

§.  379.  Die  Wechselrechnung  nimmt  das  Wort  Wechsel  im 
weitesten  Sinne;  sie  versteht  unter  Wechseln  alle  Verschreibungen  auf 
eine  gewisse  Geldsumme,  und  insofern  ftQlt  die  Wechselrechnun*; 
mit  der  Mtlnzrechnung  in  manchen  Punkten  zusammen.  Die  Grundlage 
aller  in  den  Bereich  der  Wechselrechnung  gehörenden  Berechnungen 
ist  der  Wechselcours  oder  Wechselpreis,  d.  h.  diejenige  veränder- 
liche Summe  Geldes,  welche  ein  Platz  (Wechselplatz)  für  eine  unver- 
änderliche (feste)  an  einem  andern  Platze  zahlbare  Summe  Geldes 
giebt  oder  empfängt;  auch  wohl  die  veränderliche,  an  einem  andern 
Platze  zahlbare  Summe  Geldes,  welche  ein  Wechselplatz  für  eine  feste 
(unveränderliche)  Summe  des  eigenen  Geldes  (beim  Einkaufe)  erhält 
oder  (beim  Verkaufe)  hinzugeben  hat.  Ist  z.  B.  der  Wechselcours  von 
Berlin  auf  Amsterdam  170,  so  bedeutet  dies:  Man  zahlt  in  Berlin 
beim  Einkaufe  oder  erhält  beim  Verkaufe  von  100  Gulden  niederl. 
Währung  (fest)  in  Wechseln  auf  Amsterdam  170  Mark;  ist  dagegen 
in  London  der  Cours  auf  Hamburg  20.  50.  notirt,  so  heifst  dies: 
Man  kauft  20  c4t^  50  A  in  Wechseln  auf  Hamburg  für  1  £^  oder 
giebt  soviel  Mark  beim  Verkaufe  hin,  um  1  <j^  zu  erlangen.  Bei  ersterer 
Coursnotirung  ist,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  die  feste  Valuta  (100/ 
niederl.)  im  Auslande,  während  sie  bei  letzterer  (l  £)  im  Inlande 
ist.  Course,  deren  feste  Valuta  im  Inlande  ist,  drücken  daher  auch 
nicht  den  Preis  aus,  sondern  die  Menge  fremden  Geldes,  welche  man. 
für  den  in  der  eigenen  Währung  ausgedrückten  festen  Preis  erhält  oder 
hingiebt.  Diese  Art  der  Coursnotirung  verschwindet  in  der  neuern  Z6it 
immer  mehr;  sie  findet  sich  gegenwärtig,  soviel  Europa  betrifl^,  nur 
noch  in  London,  St.  Petersburg  und  Madrid. 

§.  380.  Der  Umstand,  dafs  einem  Wechselcourse  die  feste  Valuta 
ent^yeder  im  Auslande  oder  im  Inlande  zu  Grunde  liegt,  ist  zunächst 
wichtig  für  die  Beantwortung  der  Frage,  ob  die  mit  einem  Course  vor- 
gegangene Veränderung  ein  Steigen  oder  ein  Fallen  desselben  ausdrücke, 
d.  h.  ob  die  in  Frage  kommende  Wechselgattung  theurer  oder  wohl- 
feiler geworden  sei.  Tritt  an  die  Stelle  des  in  §.  379  angegebenen 
Berliner  Courses  auf  Amsterdam  170  der  Cours  169.  50.,  so  bedeutet 
dies  ein  Fallen  des  Courses  oder  ein  Wohlfeiler  wer  den  der  Amster- 
damer Wechsel,  weil  für  100  /.  niederl.  Währung  weniger  Mark 
beim  Einkaufe  gezahlt  und  beim  Verkaufe  erlangt  werftn.  Das  Gegen- 
theil  fände  statt,  wenn  der  Cours  sich  in  170.  50.  änderte.  —  Aendert 
sich  dagegen  der  ebenfalls  in  §.  379  zu  20.  50.  angenommene  Cours 
von  London  auf  Hamburg  in  20.  40,  so  wäre  dies  ein  Steige» 
des  Courses,  Hamburger  Wechsel  würden  theurer  geworden  sein,  denn 
je   weniger  Mark   man   beim  Einkauf  für   den   festen  Preis  (l  ^) 
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erhält,  oder  je  weniger  Mark  man  beim  Verkaufe  hinzugeben  hat,  um 
den  festen  Preis  (l  £)  zu  erhalten,  desto  theurer  sind  die  deutschen 
Mark.  Wanim  eine  Veränderung  des  Courses  20.  50.  in  20.  60.  ein 
Fallen  desselben  ausdrückt,  ist  nun  wohl  ohne  Erläuterung  verständlich; 
im  üebrigen  sei  auch  noch  auf  §.  390  verwiesen. 

§.  381.  Die  Wechselcourse  gehen  von  den  Börsen  aus,  und 
reguliren  sich  nach  den  stattgehabten  Wechselgeschäften.  Die  Bekannt- 
machung derselben  durch  die  Courszettel  (Coursblätter,  Coursberichte) 
hat  den  Zweck,  nicht  nur  den  Platz,  von  welchem  sie  ausgehen,  sondern 
auch  die  Handelswelt  überhaupt  von  dem  jeweiligen  Zustande  des 
Wechselverkehrs  des  betreffenden  Platzes  zu  unterrichten.  Diese  Cours- 
zettel (s.  §§.  391,  392,  393)  haben  gewöhnlich  zwei  Columnen  oder 
Rubriken:  diie  erste  „Briefe",  „Papier"  oder  „Angeboten"  (Lettres^ 
Papier  oder  Offert)*),  die  zweite  mit  „Geld"  oder  ^fiesucht^^ *{Ärgent 
oder  Bema/nde)  überschrieben.  Findet  sich  der  Cours  einer  Wechsel- 
gattung in  der  ersten  Colunme  notirt,  so  bedeutet  dies,  dafs  dieselbe 
zu  diesem  Course  angeboten  ist  oder  dafs  zu  diesem  Course  Verkäufer 
vorhanden  sind;  ist  der  Cours  in  der  zweiten  Columne  notirt,  so  giebt 
dies  zu  erkennen,  dafs  die  fragliche  Wechselgattung  zu  diesem  Course 
gesucht  ist  oder  dafs  zu  diesem  Course  Käufer  vorhanden  sind.  Zu- 
teilen findet  sich  auch  die  Notiz  „Gem."  (d.  i.  gemacht)  oder  „Bez." 
(d.  L  bezahlt);  sie  deutet  an,  dafs  zu  dem  dabei  angegebenen  Course 
wirklich  Geschäfte  gemacht  worden  sind,  dafs  dieser  Cours  wirklich 
bezahlt  worden  ist. 

In  der  neuern  Zeit  haben  jedoch  einzelne  Plätze,  so  z.  B.  Berlin 
und  Leipzig,  die  erwähnten  beiden  Rubriken  durch  eine  ersetzt,  in 
welcher  dann  durch  die  dem  Course  beigefügten  Buchstaben  B,  oder  P. 
(Briefe  oder  Papier),  G,  (Gesucht  oder  Geld)  dasselbe  ausgedrückt 
wird,  was  sich  aus  der  Anführung  des  Courses  in  der  Brief-  oder  in 
der  Geld-Columne  ergiebt. 

1  §.  382.     Wenn   in   §.  379    gesagt   worden   ist,   dafs   bei   einem 

Wechselcourse  immer  eine  an  anderm  Orte  zahlbare  Summe  Geldes  in 
Betracht  komme,  so  genügt  dies  doch  nicht,  um  das  Wesen  des  Wechsel- 
courses  vollständig  zu  bezeichnen;  hierzu  mufs  der  Umstand  noch 
treten,  dafs  diese  Summe  in  einer  andern  Währung  (Geldart)  aus- 
gedrückt ist,  als  in  der  Währung  des  Platzes,  wo  die  Coursnotirung 
,  erfolgt;  mit  andern  Worten,  es  mufs  sich  um  ausländische  Wechsel 
'  handeln.  Sind  die  Währungen  beider  Plätze  gleich,  wie  z.  B.  Berlin 
^d  Leipzig,  so  kann  von  einem  Wechselcourse  im  eigentlichen  Sinne 
des  Wortes  nicht  die  Eede  sein,  denn  100  Mark  zahlbar  in  Leipzig 
haben  den   gleichen  innern  Werth,   den  100  Mark  zahlbar  in  Berlin 

•)  Der  Wiener  Courszettel  gebraucht  dafür  den  Ausdruck  Waare. 

Digitized^GoOgle 


318  XIV.    Wechselrechnung.    §.  383. 

haben,  und  wenn  für  solche  in  Leipzig  zahlbare  100  Mark  in  Berlin 
weniger  als  100  Mark  bezahlt  werden,  so  kann  dieses  Weniger  nur  in 
einer  Vergütung  von  Discont  bestehen,  weil  ja  doch  100  Mark  in 
Leipzig,  wenn  auch  sofort  bei  Vorzeigung  des  Wechsels  zahlbar,  nicht 
100  Mark  baar  in  Berlin  sind.  Daher  findet  in  der  Begel  die  Notirung 
eines  Courses  für  Wechsel  in  der  eigenen  Währung  des  Platzes,  von 
dessen  Courszettel  die  Rede  ist  (für  sogenannte  inländische  Wechsel), 
nicht  statt,  sondern  der  Discontfufs  des  Zahlungsortes  bildet  den  Mafs- 
stab  für  die  Berechnung  des  Werthes  der  hier  in  Betracht  kommenden 
Wechsel.  Dabei  wird  freilich  die  Möglichkeit  der  fortdauernden  und 
leichten  Verwendung  solcher  Wechsel  vorausgesetzt  und  diese  ist  dann 
vorhanden,  wenn  für  den  Bereich  der  fraglichen  Währung  ein  Bank- 
institut existirt,  welches  durch  seine  Zweiganstalten  oder  Filiale  den 
Wechselverkehr  innerhalb  jenes  Bereiches  vermittelt.  So  z.  B.  die 
Bangue  *äe  France  in  Paris,  die  preufsische  Bank  in  Berlin  und  künftig 
die  Deutsche  Reichsbank;  femer  die  privil.  Nationalbank  in  Wien, 
die  Banca  nazionale  in  Genua  u.  s.  w.  Einiges  Nähere  über  die  Be- 
stimmungen im  Verkehr  mit  inländischen  Wechseln  findet  sich  in 
den  Bemerkungen  zu  dem  in  §.392  von  uns  mitgetheilten 
Courszettel. 

§.  383.  Die  Wechsel  bilden  ebenso  wie  die  Waaren  einen  Gegen- 
stand des  Handels  und  denselben  Einflufs,  welchen  Nachfrage  und 
Angebot  auf  den  Preis  der  Waaren  üben,  üben  sie  auch  auf  den  Preis 
der  Wechsel.  In  Betreff  der  inländischen  Wechsel  zeigt  sich  dieser 
Einflufs  in  der  Höhe  des  Disconts,  in  Betreff  der  ausländischen  Wechsel 
in  den  Veränderungen  der  Course.  Doch  bewegen  sich  die  Veränderungen 
der  Wechselcour se  in  weit  engeren  Gränzen  als  die  der  Waarenpreise, 
so  lange  die  edlen  Metalle  die  Grundlage  der  ersteren  bilden.  Denn 
da  die  Production  der  edlen  Metalle  eine  bei  weitem  stetigere  ist  als 
die  der  Waaren,  so  mufs  auch  in  den  Preisen  der  ersteren  eine  gröfsere 
Stetigkeit  herrschen  als  in  denen  der  letzteren.  Tritt  aber  an  die  Stelle 
der  edlen  Metalle  (des  Metallgeldes)  eine  andere  Grundlage,  z.  B. 
Papiergeld  von  schwankendem  Werthe,  oder  treten  Veränderungen  in 
den  Ausmünzungs Verhältnissen  des  Metallgeldes  ein,  so  kann  dies  nicht 
ohne  Einflufs  auf  den  Wechselcours  bleiben,  und  die  Schwankungen 
desselben  im  erstem  Falle  können  sogar  sehr  bedeutende  sein. 

Einen  wesentlichen  Einflufs  auf  die  Wechselcourse  übt  die  Zeit 
(die  Sicht)  aus,  für  welche  sie  sich  verstehen.  Je  später  die  Zeit  ein- 
tritt, zu  welcher  eine  Wechselsumme  in  Empfang  genommen  werden 
kann  (je  länger  die  Sicht  eines  Wechsels  ist),  desto  niedriger,  je  früher 
jener  Zeitpunkt  eintritt,  desto  höher  wird  der  Cours  sein.   (Vgl.  §.  387.) 

Berechnet  man  den  Werth  der,  einem  (ausländischen)  Wechsel- 
course zu  Grunde  liegenden  festen  Valuta  in  irgend  einer  andern  Geldart, 
so  ermittelt  man  das  Wechselpari.   Von  ihm  kann  sich  der  Wechsel- 
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cours,  den  ersten  der  obigen  Ausnahmefälle  ausgeschlossen,  auf  die 
Dauer  nicht  weit  entfernen;  denn  wenn  dies  geschähe,  würden  die 
Forderungen  des  Auslandes  an  das  Inland,  oder  diejenigen  des  In- 
landes an  das  Ausland  auf  andere  Weise,  als  durch  Wechsel,  zunächst 
durch  Sendung  in  gemünzten  oder  ungemünzten  Metallen  ausgeglichen 
werden. 

§.  384.  Die  im  Wechselhandel  vorkommenden  Geschäfte  bestehen 
eigentlich  zwar  nur  in  einfachem  Einkaufe  oder  Verkaufe;  da  aber  die 
Umstände,  unter  denen  Einkauf  oder  Verkauf  stattfinden  kann,  so  wie 
die  Zwecke,  die  damit  erreicht  werden  sollen,  manigfacher  Art  sein 
können,  so  geben  diese  Geschäfte  zu  mancherlei  arithmetischen 
Operationen  Veranlassung.    Wir  unterscheiden  daher: 

1)  die  Parirechnung,  oder  die  Feststellung  der  Wechselcourse; 

2)  die  Berechnung   des  Courses   einer  Wechselsicht  aus  dem  einer 
andern; 

3)  die  Wechselreductionen; 

4)  die  Arbitragerechnung  und   die   damit  in  Verbindung  stehende 
Berechnung  von  Gewinn  und  Verlust  bei  Wechseloperationen; 

5)  die  Wechselcommissions-Rechnung. 

1)  Farireohnung. 

§.  385.  Die  Parirechnung  beschäftigt  sich  mit  der  Feststellung 
des  eigentlichen  Werthes  der  festen  Valuta  eines  Courses.  Als  Grund- 
lage dienen,  ebenso  wie  bei  Ermittelung  des  Münzpari,  entweder  die 
gesetzlichen  Bestimmungen  über  die  Ausprägung  der  in  Frage  kommenden 
Münzen,  oder  die  Resultate  der  Untersuchungen,  welche  mit  diesen 
Mtinzen  vorgenonmien  worden  sind;  der  Umstand  aber,  dafs  die  Frage 
immer  auf  die,  einem  Course  zu  Grunde  liegende  feste  Valuta  zu  richten 
ist,  bewirkt  einen  Unterschied  zwischen  dem  Wechsel-  und  dem  Münz- 
Pari,  indem  man  bei  letzterm  an  diese  Fragestellung  nicht  gebunden 
ist  So  lange  jene  Grundlagen  dieselben  bleiben,  ist  auch  das  Wechsel- 
pari  ein  beständiges,  vorausgesetzt,  dafs  die  beiderseitigen  die  Grund- 
lage der  Berechnung  bildenden  Münzen  aus  demselben  Metall  geprägt 
ßind.  Ist  dies  nicht  der  Fall,  d.  h.  ist  in  dem  einen  Lande  Gold,  in 
dem  andern  Silber  das  Hauptzahlungsmittel,  so  könnte  zwar,  wenn  in 
dem  letztem  Lande  den  inländischen  Goldmünzen  ein  fester  Werth  in 
Silber  beigelegt  ist,  das  Wechselpari  zwischen  beiden  Ländern  als  be- 
ständiges angesehen  werden,  streng  genommen  jedoch  nur  annähernd, 
da  der  Verkehr  sich  an  solche  gesetzliche  Bestimmungen  nicht  immer 
bindet.  Besteht  aber  in  dem  einen  Lande  das  Zahlungsmittel  aus 
Papiergeld,  dessen  Tauschwerth  hinter  dem  Nominalwerthe  bald  mehr 
^ald  weniger  zurückbleibt,  so  kann  durchaus  von  einem  beständigen 
Wechselpari  nicht  die  Rede  sein. 
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Beispiele. 

1)  Welches  ist  in  Goldwährung  das  Pari  für  die  von  Berlin, 
Bremen,  Frankfurt  a/M.,  Hamburg  und  Leipzig  gemeinsam 
notirten  Wechselcourse  auf  diejenigen  Plätze,  deren  Hauptzahlungs- 
mittel das  Gold  gesetzlich  (a)  oder  der  That  nach  (h)  ist? 

a)  London.  h)     Belgische  und  französische 

X  o^  =         1  £  Bankplätze. 
1869  =       40  Troypf.  St.-Gold      x  c^  =  100  c^ 

12  =       11  Troypfd.  f.  3100  =  1000  Gr.  Gold  rauh 

1  =  373,242  Gr.  10  =         9  Gr.  fein 

500  =  1395^ _  500  =  1395  c^ 

x=       2Ö,4294~c^  x=       81  o^. 

Da  die  feste  Valuta  für  den  Cours  auf  London  in  Frankfurt  10  £, 
in  Bremen  100^  ist,  so  ist  das  Pari  des  erstem  Platzes  204,294  —  das 
des  letztem  2042,94.  —  Das  Pari  des  Courses  auf  schweizerische  Bank- 
plätze, der  in  Frankfurt  a/M.  und  Hamburg  notirt  wird,  entspricht  dein 
des  Courses  auf  belgische  und  französische  Bankplätze;  das  des  Courses  auf 
italienische  Bankplätze,  der  ebenfalls  auf  den  beiden  gedachten  Plätzen 
notirt  wird,  wird  zwar  auf  die  gleiche  Weise  gefunden,  es  kann  aber  von 
einem  solchen  zur  Zeit  darum  nicht  die  Rede  sein,  weil  das  Hauptzahlungs- 
mittel Italiens  Papiergeld  ist,  welches  gegen  Metallgeld  einen  bald  gröfsern 
bald  geringern  Verlust  (gegenwärtig  c*  7  %)  erleidet. 

2)  Wie  gestaltet  sich  das  Pari  zwischen  den  in  Beispiel  1  ange- 
führten Plätzen  und  Amsterdam  a)  gegenwärtig,  wo  das  Silber  in 
den  Niederlanden  noch  immer  das  Hauptzahlungsmittel  ist,  und  b)  wie 
wird  es  sich  gestalten,  wenn  das  Land  zur  Goldwährung  übergegangen 
sein  wird? 

a)     X  c4^  =     100  /  Silber  h)     x  o4^  =     100  /  Gold 

10  =         6,72  Gr.  rauh 
10  =         9  Gr.  fein 
500  =  1395  o^ 


X   o^ 

= 

100  /  Silber 

1 

= 

10  Gr.  S. 

rauh 

1000 

— 

945  Gr.  S. 

f. 

16V2 

= 

1  Gr.  f. 

Gold 

500 

= 

1395  c^ 

X 

= 

170,1  0^ 

X  =     168,7392  o# 

Die  Differenz  zwischen  diesen  beiden  Resultaten  liegt  in  der  Ver- 
schiedenheit des  gesetzlichen  Verhältnisses  zwischen  Gold  und  Silber  im 
Deutschen  Reiche  (1  :  löVg)  und  in  den  Niederlanden  (1  :  15%).  Das  Re- 
sultat 170,1  nach  dem  Verhältnisse  15%  :  15 y^  umgeändert,  giebt  genau 
168,7392.  —  Wollte  man  statt  des  im  Deutschen  Reiche  gesetzlichen  Werth- 
verhältnisses  das  in  §.  375  ermittelte  Handels- Werthverhältnifs  (1  :  16,8^  in 
den  Ansatz  a  aufnehmen,  so  ergäbe  sich  ein  Pari  von  156,9375.  Wenn  nun 
aber  der  gegenwärtig  für  Amsterdamer  Wechsel  in  kurzer  Sicht  notirte 
•Cours  (c»  170)  nicht  diesem,  sondern  dem  in  a  ermittelten  Pari  entspricht, 
so  findet  dies  darin  seine  Erklärung,  dafs  Sendungen  in  ungemünztem  Silber 
nach  den  Niederlanden  nicht  mehr  gemacht  werden  können,  da  seit  dem 
Erlafs  des  Gesetzes  vom  6.  Juni  1875  die  Ausprägung  von  Silbermünzen 
«inofestellt  ist. 
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3)  Welches  ist  das  Pari  für  den  Cours  auf  Wien  an  den  in  Bei- 
spiel 1  angefahrten  Plätzen? 

45  /  :  100  /  =  90  o^  :  X 
X  =  200  c^. 

Da  in  Wien  gegenwärtig  das  gesetzliche  Zahlungsmittel  nicht  in  Metall- 
geld sondern  in  den  Noten  des  österreichischen  Staates  und  der  National- 
bank besteht,  welche,  wenn  auch  gegenwärtig  nur  unbedeutend  (c»  1  %)> 
gegen  Metallgeld  verlieren,  so  kann  von  einem  eigentlichen  Pari  hier  nicüt 
die  Rede  sein.  Soll  aber  gleichwohl  ein  Pari  ermittelt  werden,  so  ist 
nicht  allein  die  Werthdifferenz  zwischen  Metallgeld  und  Banknoten,  sondern 
auch  der  Umstand  in  Betracht  zu  ziehen,  dafs  das  österreichische  Silbergeld 
gegenwärtig  ohne  Circulationsgebiet  ist,  also  nur  als  ungemünztes  Metall 
angesehen  werden  kann,  für  dessen  Werthung  der  Marktpreis  der  Mafsstab 
ist  Nimmt  man  den  Marktpreis  des  Silbers  zu  82  dk^  50  A  und  das 
sogenannte  Silberagio  (vgl.  §.362)  zu  1  Vo  ^°»  so  ergiebt  sich  für  jetzt 
folgendes  Pari:  x  c^  =  100  /.  in  Noten 

101  =«  100  /.  in  Silber 
45  =  öOO  Gr. 

500  ^     82f5  c/kji 
X  =  181,51  c^, 
und  diesem  Pari,  welches  sich  natürlich  mit  jeder  Veränderung  des  Silber- 
agio's   und   des  Marktpreises  des  Silbers  anders  gestaltet,  entspricht  dem 
gegenwärtigen  kurzen  Wiener  Course  (181,80)  ziemlich  genau. 

4)  Welches  ist  das  Pari  für  den  Wechselcours  von  London  auf 
Genua?  ^  ^  _         ^  ^ 

1869  =       40  Troypfd.  rauh 
12  =       11        de.       fein 
1  =     373,242  Gr.  fein 
900  =  3100  .^ 


X  =       25,221  £. 

Der  gegenwärtige  Londoner  Cours  auf  Genua  ist  aber  für  3  Mt.-Papier 
27.  40,  oder  (vgl.  §.  386)  mit  5  %  Discont  27,06,  also  um  ca.  7  7^  unter 
pari,  was  seinen  Grund  darin  hat,  dafs  in  Italien  ein  Papiergeld  das  Haupt- 
zahlungsmittel ist,  dem  zur  Zeit  die  Einlösbarkeit  abgeht,  und  dessen  Werth 
<laher  hinter  dem  des  Metallgeldes  zurückbleibt.  (Gegenwärtig  ist  in  Genua 
das  20 -Lirestück  mit  c>  21  a^  44  c.  in  Banknoten  notirt,  dies  giebt  ein 
sogenanntes  Goldagio  von  7,2  7o,  also  von  obigem  Resultate  wenig  abweichend.) 

5)  Welches  Pari  ergiebt  sich  zwischen  Paris  und  St.  Peters- 
burg aus  der  Notirung  des  Imperiais  an  letzterm  Platze  mit  5  ^ 
56  Kop.  Papiergeld?     ^^_     ^^  ^ 

5,96  =         1  Imperial 

1   =135  Doü  f.  Gold 
9216    =  409,512  Gr. 

9    =   10  Gr.  rauh 
1000   =  3100  cS: 


X  =  346,68  J^. 

Peller  u.  Odermann,  Arithmetik.    IS.  Aufl.  21 
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6)  Welches  ist  das  Pari  fttr  die  Wechselcourse  von  New  York 
auf  London  und  auf  Paris? 


X  $  Gold  =        1£ 

X  ^  =        1  IT  Gold 

1869     =      40  Troypfd.  St. 

1  =      25,8  Troygr.  rauh 

12     =      11  Troypfd.  f. 

10  =         9  Troygr.  fein 

1     =  5760  grs. 

5760=    373,242  Gr.  fein 

9     =       10  grs,  rauh 

9  =      10  Gr.  rauh 

25,8  =         1  $  Gold 

1000  =  3100  ^ 

X  =         4,8664  $  X  =         5,182  ^. 

2)  Berechnung  des  Courses  einer  Wechselsloht  aus  der 
eines  andern. 

§.386.  Das  Pari  bildet,  wie  sich  aus  dem  Vorhergehenden  ergiebt, 
die  Hauptgrundlage  der  Wechselcourse.  Versteht  sich  nun  ein  Wechsel- 
cours  fttr  kurze  Sicht  im  eigentlichsten  Sinne,  d.  h.  für  Wechsel,  die 
sofort  bei  ihrer  Ankunft  am  Zahlungsorte  bezahlt  werden,  so  sollte 
dieser  Cours  gleich  dem  Pari  sein.  Wenn  dies  aber  nicht  der  Fall^ 
d.  h.  wenn  der  Cours  höher  oder  niedriger  als  das  Pari  ist,  so  hat  dies, 
die  Unveränderlichkeit  der  Grundlagen  des  Wechselpari  vorausgesetzt, 
seinen  Grund  in  der  Einwirkung  der  Nachfrage  oder  des  Angebots, 
abgesehen  davon,  dafs  man  durch  die  Zahlung  in  Wechseln  die  Kosten 
spart,  welche  durch  den  Transport  des  haaren  Geldes  oder  des  unge- 
münzten  Metalles  sowie  durch  die  Ausmünzung  des  letztern  verursacW 
werden.  Handelt  es  sich  aber  um  den  Wechselcours  einer  andern  alfi 
der  kurzen  Sicht,  so  wird  derselbe,  das  Pari  als  den  Cours  der  kurzen 
Sicht  angenommen,  von  diesem  um  soviel  abweichen,  als  der  Disconi 
für  die  fragliche  Sicht  beträgt.  Dieser  Discont  wird  in  der  Regel  nach 
dem  Disco ntfufse  des  Zahlungsortes  der  fraglichen  Wechsel 
gattung  berechnet. 

Daraus  folgt  allgemein,  dafs  aus  dem  Course  der  einen  Sicht  dei 
einer  andern  dadurch  ermittelt  wird,  dafs  man  den  Discont  für  di« 
Zeitdifferenz  berechnet  und  auf  den  gegebenen  Cours  in  Anrechnung 
bringt.  Dabei  darf  aber  nicht  übersehen  werden,  in  welchei 
Geldesart,  ob  in  der  inländischen  oder  in  der  ausländischen,  dei 
Wechselcours  ausgedrückt  ist.  Ist  er  in  der  inländischen  Geldesarl 
ausgedrückt,  oder,  was  dasselbe  ist,  ist  die  feste  Valuta  im  Aus- 
lande, so  ist  der  Discont  zu  subtrahiren,  falls  es  sich  um  Ermittelimg 
des  Courses  einer  längern  Sicht  aus  dem  einer  kurzem  handelt,  — 
zu  addiren,  sobald  aus  dem  Course  einer  langem  Sicht  derjenige  einei 
kürz  er  n  aufgefunden  werden  soU.  Denn  man  bezahlt  oder  erhält  für 
die  in  ausländischem  Gelde  ausgedrückte  feste  Valuta  in  inländi- 
schem Gelde  um  so  weniger,  je  länger,  —  um  so  mehr,  je  kürzer 
die  Zeit  ist,  welche  der  Wechsel  noch  zu  laufen  hat.    Ist  der  Cours 
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aber  in  ausländischem  Gelde  ausgedrückt,  oder,  was  dasselbe  ist,  ist 
die  feste  Valuta  im  Inlande,  so  tritt  das  umgekehrte  Verfahren 
ein:  man  erhält  oder  giebt  hin  für  die  in  inländischem  Gelde  aus- 
gedrückte feste  Valuta  um  so  mehr  von  dem  ausländischem  Gelde, 
je  länger,  —  um  so  weniger,  je  kürzer  die  Zeit  ist,  welche  der 
Wechsel  noch  zu  laufen  hat. 

Beispiele. 

1)  Welcher  Cours  für  2  Mt.-Papier  auf  Paris  inFrank  fürt  a/M. 

ergiebt  sich  aus  dem  Cours  der  k.  Sicht  80.  50  bei  4  7o  Discont? 

Kurze  Sicht  bedeutet  in  allen  Frankfurter  Conrsnotirungen  8  Tage;  die 
Differenz  zwischen  ihr  und  2  Mt.- Papier  ist  also  62  Tage.    Der  Discont  ä. 

4  7o  für  52  Tage  von  80.  60.  beträgt  ^^'^^^^  =«  0,42;  er  ist  zu  subtrahiren, 

weil  100  c^.  in  2  Mt.-P.  weniger  Mark  werth  sind,  als  100  J^.  in  k.  S. 
Daher  80,50  -f-  0,42  =  80,08  Cours  des  2  Mt.-Papiers. 

2)  Wenn  in  London  k.  Pariser  25.  30  notirt  ist,  welcher  Cours 
für  1  Mt.-Papier  ergiebt  sich  daraus  bei  4%  Discont? 

Unterschied  zwischen  k.  S.  und  1  Mt.  =  1  Monat;  Discont  für  diese 
Zeit  Ys  Vo?  Va  Vo  vo^i  25,30  =  0,08.  Dieser  Discont  ist  zu  addiren,  denn 
je  länger  ein  Wechsel  auf  Paris  zu  laufen  hat,  desto  mehr  Francs  erhält 
man  fS  1  £  beim  Einkaufe  oder  hat  man  beim  Verkaufe  hinzugeben,  um 
1  1^  zu  erhalten.    Daher  25,30  +  0,08  =  26,38  Cours  des  1  Mt.-Papiers. 

3)  3  Mt.  Frankfurter  in  Wien  54.  25;  welcher  Cours  des  1  Mt.- 
Papiers  bei  4y2  7o  Discont? 

3  Mt 54,25 

Discont  ä  47/70  pr.  2  Mt.  =       0,41 
1  Mt.-Papier  =     54,66 

Der  Discont  mufste  hier  addirt  werden,  da  100  o^  in  1  Mt.-Papier 
mehr  Gulden  werth  sind,  als  100  o^  in  3  Mt.-Papier. 

4)  Aus  dem  Londoner  3  Mt.-Course  20.  65  auf  Hamburg  soll 
der  Cours  von  1  Mt.-Papier  ermittelt  werden,  bei  einem  Discont  von 

^\% 

3  Mt 20,65 

Discont  ä  i^j^  7^  P^'-  ^  Mt.  =  0,15 

1  Mt.-Papier  =  20,50 

Je  kürzer  das  Hamburger  Papier  ist,  desto  weniger  Mark  erhält  man 
beim  Einkaufe  für  1  £  oder  desto  weniger  Mark  hat  man  beim  Verkaufe 
hinzugeben,  um  1  j^  zu  erhalten.  Der  Discont  mufste  daher  subtrahirt 
werden. 

Die  in  derartigen  Berechnungen  ermittelten  Discontbeträge  sind 
jedoch  nur  selten  genau;  wollte  man  Genauigkeit  üben,  so  würde  man 
Courszahlen  erhalten,  welche  für  die  Praxis  unbrauchbar  sein  würden. 

21* 
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Daher  schlägt  man,  um  Genauigkeit  zu  erziölen,  bei  Ermittelung  des 
Werthes  eines  Wechsels,  dessen  Sicht  mit  der  des  Wechselcourses  nicht 
übereinstimmt,  einen  andern  Weg  ein,  von  welchem  in  §.  391  die  Rede 
sein  wird. 

§.  386a.  Die  Beantwortung  der  Frage,  welcher  Discontfufs  sich 
aus  den  Coursen  zweier  Sichten  einer  und  derselben  Wechselgattung 
ergiebt,  ist  zwar  eigentlich  Aufgabe  der  Arbitragerechnung  (vgl.  §.  406), 
doch  woUen  wir  sie  an  einem  Beispiele  schon  hier  zeigen.  Es  findet 
sich  in  Berlin 

8  Tage  Amsterdam  170,30 
2  Mt.     Amsterdam  169,45 
notiii;.    Welcher  Discontfufs  ergiebt  sich  aus  diesen  Coursen? 

170,30  -f-  169,45  =  0,85  Discont  für  52  Tage  auf  170,30 
oder  zur  Erleichterung  der  Rechnung  auf  170.  Wieviel  Procent  per  Jahr? 
52  :  360  1         ^  q. 
170  :  100  )  =  ^'^^  '  ^ 


x  =  3,46%,  also  SV^/o  c^ 
Dieses    Resultat    entspricht    vollkommen   dem    Discontosatze   in 
Amsterdam  zu  derselben  Zeit,  zu  welcher  die  oben  angeführten  Course 
in  Berlin  notirt  waren. 

§.  387.     üebungsaufgaben. 

1197)  Welches  ist  das  Pari  für  die  Hamburger  Wechselcourse 
auf  Cadix,  Lissabon  imd  New  York?  (Die  festen  Valuten  sind: 
1  Peso  von  20  Reales  de  vellon\  1  Milre'iS]  1  0f  Gold.  —  1  (Gold-)  Escudo 
von  10  Htm.  =  0,8387  Gr.  rauh,  Feinheit  900  Tausendtheile;  1  Müreis 
—  1,6257  Gr.  f.  Gold.) 

1198)  Es  ist  das  Pari  für  die  Pariser  Wechselcourse  auf 
Amsterdam,  Berlin  (Frankfurt  a/M.,  Hamburg),  Madrid,  Lissabon 
und  St.  Petersburg  in  Goldwährung  zu  ermitteln.  Die  festen  Valuten 
sind:  100  /  (10  /  niederl.  in  Gold  =  6,72  Gr.  rauh,  Feinheit 
900  Tausendtheile);  100  deutsche  Mark  Gold;  1  Peso  von  20  Bvnr, 
1  MilreiS',  100  ^  Silber  (l  Imperial  von  135  Doli  f.  Gold  =  5,15  ^ 
Silber.) 

1199)  Wie  stellt  sich  das  Wechselpari  zwischen  London  und 
folgenden  Plätzen:  Amsterdam,  feste  Valuta  1  ä^,  in  Gulden  und 
Stüber  (20  St.  =  1  /)  Gold;  St.  Petersburg,  feste  Valuta  1  ^ 
Silber,  in  Pewoe;  Kopenhagen,  feste  Valuta  1  ^,  in  dänischen  Gold- 
kronen (vgl.  üebungsaufgaben  Nr.  1191  in  §.378,  Nr.  1146  und 
Nr.  1134  in  §.  349.) 

1200)  Welcher  3  Mt.-Cours  ergiebt  sich  aus  dem  in  Aufgabe  1199 
ermittelten  Pari,  den  Discont  zu  i^/^  %^  5  7o  ^"^^  ^^k  %  angenommen? 
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1201)  Aus  den  Wiener  3  Mt.-Coursen:  92.  75  auf  Amsterdam; 
54,35  auf  Hamburg;  43,95  auf  Paris  ist  der  Cours  für  1  Mt.-Papier 
bei  Sy^  7o»  3y2%,  4%  Discont  zu  ermitteln.  (Feste  Valuten:  100  /; 
100  o^;  100  e^) 

1202)  Wenn  in  Bremen  notirt  ist:  Amsterdam  2  Mt.  169.  50; 
London  k.  S.  2049;  Paris  2  Mt.  80.  25;  wie  stellt  sich  die  Notirung 
ftlr  k.  S.,  für  2  Mt.,  für  k.  S.,  wenn  der  Discont  an  allen  drei  Plätzen 
5  7o  steht? 

1203)  Folgende  Frankfurter  Coursnotirungen  für  kurze  Sicht 
sind,  beziehentlich  mit  Z^l^  7ö»  2 V2  7o»  ^  7o»  ^^k  7o  Discont,  in  den  3  Mt.- 
Cours  zu  verwandeln:  Amsterdam  170.  80;  London  204;  Paris 
81.  80;  Wien  182.  40. 

1204)  Wenn  in  Berlin  der  Londoner  Cours  für  8  Tage  20.  37, 
für  3  Mt.  20.  29;  der  Wiener  Cours  für  8  Tage  181.  80,  für  2  Mt. 
180.  40  notirt  ist,  welcher  Discontfufs  liegt  diesen  Notirungen  zu 
Grunde? 

3)  Wechselreduetionen. 

§.  388.  Unter  Wechselreduction  ist  die  Verwandlung  einer 
Wechselsumme  nach .  einem  gegebenen  Wechselcourse  zu  verstehen,  sei 
es,  dafs  diese  Wechselsumme  als  einheimische  Valuta  in  die  fremde, 
oder  als  fremde  Valuta  in  die  einheimische  zu  verwandeln  ist.  Auch 
gehört  in  den  Bereich  der  Wechselreductionen  die  Aufsuchung  des 
Courses,  zu  welchem  eine  solche  Umwandlung  stattgefunden  hat. 

Um  Wechselreductionen  vornehmen  zu  können,  mufs  man  mit  den 
Coursen  überhaupt,  insbesondere  aber  mit  den  festen  Valuten,  für  welche 
sie  sich  verstehen,  vertraut  sein,  weil  letztere  häufig  auf  den  Courszetteln 
nicht  angegeben  sind. 

1  Der  Raum  gestattet  uns  nicht,  die  Wechselcourszettel  der  hauptsäch- 

[  liebsten  Wechselplätze  hier  mitzutheilen ,  wie  dies  in  den  meisten  Lehr- 
i  büchem  der  kauftnännischen  Arithmetik  der  Fall  ist.  Wir  geben  daher  nur 
den  Berliner,  den  Leipziger,  den  Hamburger  und  den  Frankfurter  Courszettel, 
die  wir  mit  den  nöthigen  Erläuterungen  versehen  und  lassen  ihnen  Beispiele 
in  genügender  Auswahl  folgen.  In  der  am  Schlüsse  des  Buches  zu  findenden 
„üebersicht  der  Münzen  u.  s.  w."  sind  die  Wechselcourse  der  übrigen  Plätze 
erklart,  so  weit  sie  im  Buche  selbst  vorkommen. 

§.  389.    Die  Wechselreductionen  lassen  sich  eintheilen  in: 
a)  directe  oder  einfache,  und 
&)   indirecte  oder  zusammengesetzte. 

Insofern  aber  mit  beiden  Arten  Spesen  verbunden  sein  können, 
giebt  es  auch 

c)  Wechselreductionen  mit  Spesen. 
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a)  Direete  Weehsdrediietionen. 

§.  390.  Eine  direete  Wechselreduction  kann  nur  dann  erfolgen, 
wenn  der  Platz,  welcher  seine  Valuta  in  die  eines  andern  Platzes,  oder 
umgekehrt,  verwandeln  will,  mit  diesem  Platze  dir e et  (a  drUtura) 
wechselt,  mit  ihm  in  directem  Wechselverkehr  steht.  Dies  ist 
aber  dann  der  Fall,  wenn  er  an  seiner  Börse  einen  Cours  auf  jenen  Platz 
notirt.  So  stehen  Berlin  und  Leipzig  mit  Amsterdam,  London,  Paris, 
Wien  u.  s.  w.  in  directem  Wechsel  verkehr,  weil  sie  in  ihren  Coxirs- 
zetteln  Course  auf  diese  Plätze  notiren.  Nicht  so  mit  Madrid  und  Lissabon. 
(Vgl.  §.  392.) 

In  Betreff  der  Sichten,  für  welche  die  Course  notirt  werden, 
findet  auf  den  einzelnen  Wechselplätzen  im  allgemeinen  eine  geringe 
Uebereinstimmung  statt.  Je  nachdem  im  Wechselverkehr  mit  einem 
Platze  gewisse  Wechselsichten  oder  eine  gewisse  Wechselsicht  vor- 
herrschend geworden,  hat  man  sie  oder  diese  eine  als  Norm  für  die 
Coursnotirung  angenommen;  so  findet  man  im  Hamburger  Courszettel 
die  Course  auf  Amsterdam,  London  und  Paris,  auf  belgische  und 
schweizerische  Bankplätze  für  kurze  Sicht  und  für  3  Mt.,  auf  New  York 
für  k.  S.  und  60  Tage,  auf  sämmtliche  Plätze,  mit  denen  Hamburg 
aufserdem  direct  wechselt,  nur  für  3  Mt.  notirt.  In  der  neuesten  Zeit 
trachtet  man  nach  einer  Vereinfachimg  der  Notirungen  insofern,  als 
man  den  einzelnen  Coursen  eine  imd  dieselbe  Sicht  zu  Grunde  legt, 
und  zugleich  den  Discontfufs  angiebt,  zu  welchem  andere  Sichten  zu 
berechnen  sind.  So  werden  in  Wien  sämmtliche  Wechselcourse  für 
3  Mt.-Papier  imter  Angabe  des  Discontfulses  notirt;  in  Augsburg 
und  Frankfurt  a.  M.  notii-t  man  sämmtliche  Course  für  kurze  Sicht, 
ebenfalls  unter  Angabe  des  Disconts  für  Berechnung  anderer  Sichten; 
in  Berlin  und  Leipzig  dagegen  finden  sich  Notirungen  für  k.  S.,  2 
imd  3  Monat,  in  Berlin  auch  für  3  Wochen  (St.  Petersburg),  während 
London  alle  seine  Course  für  3  Monat  notirt,  nur  für  den  Amsterdamer 
und  den  Pariser  Cours  findet  sich  auch  eine  Notirung  „k.  S.";  in  Paris 
endlich  werden  die  Wechsel  auf  London,  Belgien,  Italien  und  die  Schweiz 
nach  dem  Course  der  kurzen  Sicht,  alle  übrigen  nach  dem  3  Mt.- Course 
gehandelt.  Was  imter  „kurze  Sicht'*  zu  verstehen  sei,  ist  in  den 
Courszetteln  einzelner  Plätze  angegeben;  wo  dies  nicht  der  Fall  ist  es 
durch  Gebrauch  (die  üsanz)  bestimmt.  So  ist  z.  B.  in  Berlin,  Leipzig 
und  Frankfurt  sy'M,  die  kurze  Sicht  =  8  Tagen,  während  sie  sich 
auf  andern  Plätzen,  so  z.  B.  in  Paris,  ftür  „Sicht  (a  visfa/\  d.  h.  für 
einen  sofort  flQligen  Wechsel  versteht 

Auf  überseeischen  PlStien  finden  die  Wecbselcours-Notirungen  stets 
für  eine  gewisse  Anzahl  Tage  (auch  wohl  Monate)  nach  Sicht 
darum  statt,  weil  die  Versendimg  der  Wechsel  zur  See  nicht  immer 
deren  pünktliches  fiintreffen  am  Zahlungsorte  voraussehen  läDst  Auch 
die  Londoner  Course  auf  überseeische  PlStie  werden  so  notirt 
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§.  391.  Der  Cours,  nach  welchem  eine  Wechselreduction  erfolgen 
soll,  versteht  sich  entweder  fttr  die  Sicht,  auf  welche  der  Wechsel  lautet 
oder  lauten  soll,  oder  für  eine  andere,  sei  es  längere  oder  kürzere  Sicht. 
Im  letztern  Falle  kann  man  entweder,  nach  §.  386,  unter  Zugrunde- 
legung des  Discontfufses  des  Zahlungsortes  den  für  eine  gewisse  Sicht 
sich  verstehenden  Cours  auf  einen  Cours  derjenigen  Sicht  bringen, 
welche  zur  Berechnung  gegeben  ist,  oder  die  Reduction  nach  dem 
gegebenen  Course  vornehmen,  und  das  gefundene  Resultat  um  den 
Discont  fUr  den  zwischen  den  beiden  Sichten  bestehenden  Zeitunterschied 
entweder  vermehren  oder  vermindern.  Das  letztei:e  auch  in  der  Praxis 
übliche  Verfahren  verdient  darum  den  Vorzug,  weil  es  genauere  Re- 
sultate liefert.    (Vgl.  das  2.  Beisp.  in  §.  392.) 

§.  392. 
Berliner  (Leipziger)  Courszettel. 

(Im  August  1875.) 


Namen  der  Plätze,  mit 

welchen   Berlin    <Urect 

wechselt. 


Sicht. 


Cours. 


Erklärung  der  Course. 


Amsterdam  .  .  . 

Belgische  Bank- 
plätze   

London  

Paris    

St.  Petersburg 

Warschau  .... 
Wien 

Augsburg  1 
München    J  '  '  ' 


8  Tage 
2  Mt. 
8  Tage 

2  Mt. 

8  Tage 

3  Mt. 

8  Tage 
3  Woch. 
3  Mt. 
8  Tage 
8  Tage 
2  Mt. 

2  Mt. 


170,45 

169,56 

80,85 

80,40 

20,42 

20,30 

80,90 

280,60 

278,40 

280,85 

182,10 

180,75 

4%% 


I  Mark  für  100  /  niederl.  Wäh- 
j      rung  fest. 

JMark  für  100  '^,  fest. 

JMark  für  1  £  fest. 

Mark  für  100  ^.  fest. 

JMark  für  100  Jfc^  fest. 

Mark  für  100  Jfc^  fest. 
jMark  für  100  /  österr.  Währg. 
)      fest. 

Feste  Valuta  100  /  S.  W.    (S. 
die  Bemerkungen.) 


Bemerkungen  zu  dem  Berliner  Courszettel. 
Auf  dem  gegenwärtigen  Berliner  Courszettel  finden  sich  nicht  mehr 
Notirungen  für  Bremen,  Frankfurt  a/M.,  Hamburg,  Leipzig,  Augs- 
burg imd  süddeutsche  Plätze,  weil  die  vier  erstgenannten  Plätze  jetzt 
Preufsische  Bankplätze  sind,  und  Wechsel  auf  die  letztgenannten  Plätze 
von  der  Preufsischen  Hauptbank  ebenfalls  unter  Anwendung  der  Gleichung 
7  /.  S.  W.  =  12  Mark  K^ichs Währung  zum  laufenden  Bankdisconto,  jedoch 
unter  Berechnung  von  Vg  7^  Provision  gekauft  werden.  —  Diese  süddeutschen 
Wechsel  müssen  aber  bei  der  Lieferung  an  die  Preufsische  Bank  noch  min- 
destens 21  Tage  bis  zum  Verfalltage  zu  laufen  haben. 
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Es  werden  auch  an  der  Berliner  Börse  langsicbtige  Prenfsisclie 
Bankwechsel  zu  einem  Discont  gehandelt,  der  gewöhnlich  niedriger  ist  als 
der  von  der  Preufsischen  Bank  festgesetzte  Zinsfufs.  Bei  Lieferung  solcher 
Wechsel,  —  mit  Ausnahme  derer  auf  Berlin  —  vergütet  der  Verkäufer 
dem  Käufer  10  Tage  zum  vollen  Zinsfufse  der  Preufsischen  Bank,  den  Best 
der  Zinstage  zu  dem  gehandelten  Zinssatze.  Dieser  Gebrauch  hat  seinen 
Grund  darin,  dafs  die  rreufsische  Bank  bei  solchen  Wechseln*)  die  Zinsen 
für  wenigstens  10  Tage  in  Abrechnung  bringt. 

Man  tmterscheidet  kurz-,  mittel-  und  lang  sichtige  Wechsel.  —  Als 
kurze  Wechsel  werden  diejenigen  betrachtet,  welche  höchstens  noch  14  Tage, 
sofern  sie  in  Petersburg  zahlbar  sind,  höchstens  noch  28  Tage  zu  laufen 
haben.  —  Diese  Wechsel  werden  zu  dem  im  Coursblatte  notirten  kurzen 
Course  berechnet,  und  für  die  über  8  resp.  21  Tage  hinausgehende  Anzahl 
der  Tage  wird  der  Bankdiscont  des  Zahlungsortes  in  Abzug  gebracht.  — 
Als  Mittelsichten  werden  Amsterdamer,  Belgische  und  Wiener 
Wechsel  von  15  bis  44  Tagen  Sicht  betrachtet,  sie  werden  aber  wie  lange 
Wechsel  berechnet.  Londoner  und  Petersburger  werden  als  Mittelsichten 
gehandelt,  wenn  sie  frühestens  in  15  resp.  28  Tagen,  spätestens  in  74  Tagen 
verfallen;  ihre  Berechnung  erfolgt  ebenfalls  zum  langen  Cours,  die  Zinsen 
aber  werden  zu  einem  veränderlichen  an  der  Börse  normirten  Zinsfafse  be- 
rechnet. (Derselbe  ist  gewöhnlich  für  London  Ya  % ,  für  Petersburg  1  % 
unter  dem  jeweiligen  Bankdiscont  des  Zahlungsortes.)  —  Lange  Wechsel 
sind  diejenigen,  die  höchstens  15  Tage  kürzer  sind,  als  die  im  Coursblatt 
notirte  lange  Sicht;  si^  werden  zum  langen  Cours  und  zum  Bankdisconto 
des  Zahlungsortes  berechnet. 

Aufser  den  in  dem  Coursblatte  aufgeführten  Wechselplätzen,  werden 
auch  Wechsel  auf  Rotterdam  gehandelt,  die  aber  16  5i  per  100  /.  holl. 
schlechter  als  Wechsel  auf  Amsterdam  berechnet  werden;  femer  Wechsel 
auf  Moskau,  Odessa,  Riga,  welche  75  3,  per  100  Rubel  schlechter  als 
Petersburger  gehandelt  werden;  endlich  Wechsel  auf  österr.  Bank- 
plätze. Diese,  sowie  langsichtige  domicilirte  Wiener  Wechsel 
werden  mit  einem  Verlust  von  50  ^  per  100  /.  Oe.  W.  gehandelt. 


Usanzen  an  der  Berlinjer  Börse  bei  Berechnung  von  Wechseln. 

1.  Bei  preufsischen  Disconten  wird  der  Monat  stets  zu  30  Tagen 
gerechnet. 

2.  Bei  fremden  Wechseln,  deren  Coursnotirung  auf  Sichten  lautet,  die 
nicht  nach  Monaten,  sondern  nach  Wochen  oder  Tagen  bestimmt  sind, 
werden  für  die  Zinsberechnung  die  Kalendertage  zu  Grunde  gelegt. 

3.  Bei  fremden  Wechseln,  deren  Coursnotirung  auf  Sichten  lautet, 
die  nach  Monaten  bestimmt  sind,  wird  der  Monat  stets  zu  30  Tagen 
gerechnet. 


*)  Die  Preufsische  Bank  unterscheidet  Platzwechsel,  d.h.  solche,  welche 
innerhalb  des  Bezirks  der  discontirenden  Bankanstalt,  und  Rimessen  Wechsel, 
welche  auf  einem  andern  Preufsischen  Bankplatze  zahlbar  sind.  Bei  ersteren 
sind  die  Zinsen  (der  Discont)  für  wenigstens  4  Tage  in  Abzug  zu  bringen. 
Für  jeden  einzelnen  Wechsel  —  sei  er  Platz-  oder  Rimessen- Wechsel,  sind 
jedoch  an  Zinsen  mindestens  60  Pfennige  zu  entrichten. 
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4.  Bei  gekaufter  Auszahlung  auf  London*)  werden  dem  Verkäufer 
die  in  England  für  Wechsel  üblichen  drei  Respecttage  vergütet,  weil  die 
Auszahlungen  am  Verfalltage  geleistet  werden  müssen,  Respecttage  also 
nicht  in  Anrechnung  kommen. 


Bemerkungen  zum  Leipziger  Courszettel. 
Der  Leipziger  Courszettel   unterscheidet   sich   von   dem  Berliner   in 
folgenden  Punkten: 

1.  W&hrend  in  Berlin  Wechsel  auf  Augsburg  (und  München)  tmter 
Anwendung  der  Gleichung:  7  /.  S.  W.  =  12  o^  mit  laufendem  Discont 
gehandelt  werden,  notirt  Leipzig  noch  den  Cours  auf  diese  Plätze  (im 
August  1875)  wie  folgt: 

2  Mt^^  :  ;  !  170.  10  1  ^^^  ^^'  ^^^  ^-  ^°^  ^^V«  /-Fufse. 

2.  Statt  der  Berliner  Notirung  des  Courses  auf  belgische  Bankplätze 
und  auf  Wien  für  2  Mt.  hat  Leipzig  eine  solche  für  3  Mt.,  und  während 
Berlin  den  Cours  auf  Paris  nur  für  8  Tage  notirt,  hat  Leipzig  auch 
einen  Cours  für  3  Monate. 

3.  Wechsel  auf  Berlin,  Bremen,  Frankfurt  a/M.,  Hamburg  und 
andere  preufsische  Bankplätze  werden  zum  jeweiligen  Discontsatze  der 
Preufsischen  Bank  gehandelt. 


Usanzen  der  Leipziger  Börse  für  die  Zinsen-  und  Discont- 
Berechnung.**) 

1.  B^i  Thaler-  resp.  Reichsmark-Wechseln  wird  der  31.  eines 
Monats  nicht  gerechnet.  Der  Februar  wird  zu  30  Tagen  gerechnet,  wenn 
die  Laufzeit  des  Wechsels  über  das  Ende  des  Monats  hinausgeht,  dagegen 
zu  28  (im  Schaltjahr  zu  29)  Tagen,  wenn  der  Wechsel  Ende  Februar  verfällt. 

2.  Werden  fremde  Valuten  in  kurzer  Sicht  gehandelt,  so  ist,  wenn 
die  Frist,  welche  die  Sichttage  ausmachen,  mit  dem  letzten  Tage  eines 
Monats  alDläuft  oder  über  das  Ende  des  Monats  hinausgeht,  jeder  Monat  zu 
80  viel  Tagen  zu  rechnen,  wie  er  wirklich  hat;  dagegen  ist  der  31.  eines 
Monats  nicht  mit  zu  rechnen,  wenn  er  aufserhalb  dieser  Frist  liegt. 

3.  Werden  fremde  Valuten  in  langer  Sicht  gehandelt,  so  ist  der 
31.  eines  Monats  nicht  zu  rechnen.  Der  Februar  wird,  wenn  die  Laufzeit 
des  Wechsels  über  das. Ende  des  Monats  hinausgeht,  zu  30  Tagen  gerechnet. 
Ist  der  Wechsel  Ende  Februar  föllig,  so  wird  bei  Berechnung  der  Laufzeit 
der  Februar  zu  28  (29)  Tagen  gerechnet,  wenn  der  Wechsel  auf  den  28. 
(29.)  als  Verfalltag  lautet,  dagegen  zu  30  Tagen,  wenn  er  auf  „ultimo" 
(„Ende",  „den  letzten"  etc.)  Februar  lautet  oder  wenn  der  Verfalltag  nach 
Monaten  a  dato  des  30.  oder  31.  eines  vorhergehenden  Monats  bezeichnet  ist. 
(Bei  Berechnung  der  Sicht  sind  die  Monate  ohne  Unterschied  zu  30  Tagen 
zu  rechnen.) 

*)  Unter  „Auszahlung"  versteht  man  einen  an  einem  andern  Orte  (hier 
in  London)  zahlbaren  Betrag,  über  welchen  man.  in  der  Weise  verfügt, 
dafs  man  dessen  Auszahlung  an  dasjenige  (an  demselben  Orte  domicilirende) 
Haus  bewirken  läfst,  welches  von  dem  Bankier  bezeichnet  wird,  der  diesen 
Betrag  käuflich,  zum  Course  der  kurzen  Sicht,  übernimmt.  Man  erspart 
auf  diese  Weise  die  für  eine  aufserdem  auszustellende  Tratte  zu  bezahlende 
Courtage  und  Stempelgebühr. 

**)  Festgestellt  durch  Bekanntmachung  der  Handelskammer  vom  16.  Juli 
1874.  —  Nach  dem  Course  der  kurzen  Sicht  werden  alle  Wechsel  gehandelt, 
welche  nicht  über  3  Wochen  zu  laufen  haben. 
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Beispiele. 

1)  Wieviel  ist  in  Berlin  am  12.  August  zu  bezahlen  für  /^  1859. 
65  c.  pr.  18.  Aug.  auf  Amsterdam,  zum  Course  von  170.  45.  k.  S.? 

Da  kurze  Sicht  =  8  Tage,  also  am  12.  August  einen  am  20.  Aug. 
fälligen  Wechsel  bedeutet,  so  sollte,  weil  der  fragliche  Wechsel  zwei 
Tage  früher  fällig  ist,  der  Discont  für  zwei  Tage  in  Zurechnung 
gebracht  werden.  Dies  geschieht  aber,  dem  Gebrauche  gemäfs,  nicht, 
da  diejenige  Anzahl  von  Tagen,  um  welche  ein  Wechsel  firüher  fällig 
ist,  als  kurze  Sicht,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  zinsfrei  ist.  So  auch 
in  Leipzig  und  Frankfurt  a/M. 

Der  Werth  des  fraglichen  Wechsels  würde  daher  durch  folgenden 
Ansatz  gefunden  werden: 

100  /  :  1859,65  /  =  170,45  /  :  x 

X  =  3169  c^  77  A. 

In  allen  den  Fällen,  wo  es  sich  um  eine  Reduction  des  ausländischen 
Geldes  in  das  inländische  handelt,  ist  der  Ansatz  entbehrlich,  da- 
fem  die  feste  Valuta  in  100  Einheiten  des  ausländischenGeldes 
ausgedrückt  ist.    Die  Formel  für  die  Berechnung  ist  dann: 

Wechselsumme  X  Cours 
dividirt  durch  100 

2)  Wieviel  ertragen  in  Leipzig  am  12.  Augast  /.  9684.  55  c. 
pr.  25.  Sept.  auf  Amsterdam  zum  2  Mt.-Course  von  169.  55.  und 
3^2%  Discont  begeben? 

Ein  am  12.  August  nach  dem  2  Mt.-Course  zu  begebender  Wechsel 
müfste  am  12.  October  fällig  sein,  der  zu  begebende  ist  aber  schon  am 
25.  Sept.,  also  17  Tage  früher  fällig;  sein  nach  dem  2  Mt.-Course 
gefundener  Werth  erhöht  sich  also  um  den  Discont  für  17  Tage.  Die 
Berechnung  ist  nun  wie  folgt: 

9684.55  ><  169,55    _  ^  ^^^^^    ^^ 
100 
dazu:  Discont  ä  3%7o  für  17  T.  .  .    „  27.  14. 


o^  16447.  29. 


Man  hätte  auch,  was  jedoch  nicht  üblich  ist,  den  Discont  von  der 
Wechselsumme  berechnen*)  und  nach  dessen  Hinzufügung  die  Beduction 
vornehmen  können,  wie  folgt: 


^  Sind  jedoch  mehrere  Wechsel  mit  verschiedener  VerfEÜlzeit  auf  ein- 
mal tu  berechnen,  so  wird  der  Discont  allerdings  in  der  aoslftndischen 
Valuta  ermittelt,  wobei  man  sich  jedoch  der  Discontiahlen  bedient.  (Vgl. 
das  Beispiel  unter  Nr.  lÄ.) 


Digitized  by  VjOOQIC 


XIV.   Wechselrechnung.   §.  392.  331 

120  T.  =  96,85/  /  9684,55  +  /  16,00  =  /  9700,55. 


^!  '^"  ~    q'ooq  9700,55  X  169,55 

4  „  —    3,228  — 

1       =    0  807  ' 

"         13',72(0)  =  3  7o  =-^16447.29. 

2,28       =%% 


16,00  /  Discont. 

Endlich  könnte  auch,  durch  Uebereinkunft  zwischen  Käufer  und  Ver- 
käufer, der  Cours  für  die  Sicht  des  Wechsels,  unter  Zugrundelegung  des 
Discontfufses  des  Zahlungsortes,  bestimmt  und  nach  diesem  die  Berechnung 
gemacht  werden.  Der  hier  in  Frage  kommende  Wechsel  ist  17  Tage  früher 
fällig;  der  Discont  für  diese  Zeit  k  sy,  7o  beträgt  auf  den  Cours  169,55  = 
0,28  und  erhöht  denselben  auf  169,83.  Zu  diesem  Course  betragen  /.  9684. 
55  c.  .  .  .  c^  16447.  27,  also  nur  um  2  s^  weniger  als  die  Resultate  obiger 
Berechnungen.  Dessenungeachtet  ist  dieses  Verfahren  (Ermittelung  eines 
Courses  tel  quel,  wie  man  wohl  nach  dem  Vorbilde  der  Franzosen  zu  sagen 
pflegt)  wenig  üblich;  auch  liefert  es,  worauf  schon  in  §.  386  aufmerksam 
gemacht  worden  ist,  nicht  immer  genaue  Resultate. 

3)  Wieviel  Gulden  trassirt  Berlin  8  Tage  dato  auf  Amsterdam 
für  o^  2654.  66.  zum  8  Tage-Course  von  170.  45? 

170,45  /  :  2654,66.  #  =  100  /  :  x 
X  =  1577  /  44  c. 

4)  Leipzig  entnimmt  den  Betrag  einer  Factur,  ©^  4496.  50. 
3Mt.  dato  auf  Amsterdam,  zum  2  Mt.-Course  von  170,50  mit  4y2% 
Discont.  Wie  grofs  ist  der  Belauf  der  Tratte?  (Unterschied  zwischen 
2  Mi  und   3  Mt.  =  1  Mt.,  Discont   für    1  Mt.  k  A}L  %  pr.  Jahr  = 

%7o.) 

X  /  3  Mt.  =  4496,5  c^ 
170,50     =     100/2  Mt. 
99%*)  =     100/3  Mt. 
X  =  2647  /  17  c. 

5)  Man  erhielt  in  Leipzig  am  12.  Juli  für  /  1577.  44  c.  pr. 
20.  Juli  auf  Amsterdam  ©^  2654.  66.;  zu  welchem  Course  erfolgte 
die  Begebung? 

1577,44  /  :  100  /  =  2654,66  /  :  x 
X  =  170,45. 

6)  Wie  grofs  ist  am  12.  August  in  Berlin  der  Ertrag  von  /  4582. 
45  jpz.  S.  W.  pr.  12.  Sept.  auf  Augsburg  mit  5  7o  Discont  imd  %% 
Bankprovision  begeben? 

*)  Vgl.  die  Erläuterung  zu  dem  Beispiel  27  am  Schlüsse  dieses  §en. 
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/  4582.  45.  pr.  12.  Sept. 
ab: 
/  19.     5.  Discont  k  5  %  per  30  Tage 
24.  49.     .>     5.  44.  Provision  k  %% 


/  4557.  56.  ä  7/12 o^  7813.  60. 

7)  Wieviel  betragen  /  9487.  30.  pr.  30.  Sept.  auf  Augsburg, 
in  Leipzig  am  21.  Juli  zum  2  Mt.-Course  von  170.  50.  und  472 7o 
Discont  gekauft? 

2  Mt.  vom  21.  Juli  =  21.  September;  der  Wechsel  verfilllt  aber 
erst  am  30.  Sept.,  mithin  ist  der  Discont  für  9  Tage  abzurechnen. 

^'A^iI2^  _  ^  xei76.  19. 

ab:  Discont  k  ^%%  pr.  9  T.  .    „  18.  19. 


o^  16158. 


8)  c^  5550.  — .  pr.  5.  Sept.  auf  Bremen,  begeben  am  18.  August 
in  Berlin  mit  5%  Discont. 

c^  5550.  — .  pr.  5.  Sept. 
ab:      „         13.  10.  Discont  k  6%  für  17  Tage 
c^  5536.  90. 

9)  In  Berlin  werden  am  18.  Juli  begeben:©^  443  9.50.  pr.  30.  Sept. 
auf  Aachen,  c^  6781.  44.  pr.  5.  Oct.  auf  Breslau,  o^  9327.  96. 
pr.  10.  Oct.  auf  Barmen,  c^  10000.  — .  pr.  11.  Oct.  auf  Berlin, 
o4^  5640.  85.  pr.  15.  Oct.  auf  Thorn,  mit  3%7o,  10  Tage  k  5%. 

Vom  18.  Juli  bis  zum  30.  September,  dem  Verfalltage  des  ersten 
Wechsels,  sind  72  Tage,  für  welche  dem  Käufer  die  Zinsen  zu  vergüten 
sind;  sie  werden  aber  für  62  Tage  k  S%%  und  für  10  Tage  k  5% 
berechnet.  Das  Gleiche  gilt  für  die  übrigen  Wechsel,  mit  Ausnahme 
des  Appoints  pr.  11.  Oct.  auf  Berlin,  auf  welchen  die  Zinsen  für  die 
volle  Zeit  vom  18.  Juli  bis  zum  11.  October,  also  für  83  Tage,  mit 
3%7o  berechnet  werden.  Tage      zinszahien 

Aachen    o^    4439.  60.  pr.  30.  Sept.  62  .  .  .  2752 


Breslau  „  6781.  44.  „  5.  Oct.  67  . 

Barmen  „  9327.96.  „  10.  de.  72. 

Berlin  „  10000.  —.  „  11.  de.  83  . 

Thorn  „  5640.  85.  „  16.  de.  77  . 


4543 
6715 
8300 
4343 


c^  36189.  75.  26653 

^  277.  64.  Zinsen  k  3«/,  %  =  ^^ 

414.  01.-!L_^5llI:-   ^^-      P^-  ^^  ^"^^  a  5  7o  =  ^*^ 


o^  35876.  74. 


*)  Diese  Zinszahl  entsteht  aus  der  Multiplication  der  nach  Abrechnung 
des  Berliner  Wechsels  verbleibenden  Summe  (36189.75  -^  10000)  mit  10. 
(Vgl.  die  Bemerkungen  zu  dem  Berliner  Courszettel,  S.  328.) 
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10)  JS^.  34897.  75.  pr.  31.  Juli  auf  Brüssel  in  Berlin  am 
22.  Juli  zum  Course  der  k.  S.  80,85  und  3  %  begeben. 

34897,75  >:  80,85     _  ^  ^g^U.  83. 

ab:  Zinsen  k  3  7o  ^ür  1  Tag  .     „  2.  35. 

o^  28212.  48. 

Ein  am  22.  Juli  zum  Course  der  k.  S.  (8  Tage)  zu  begebender 
Wechsel  müfste  am  30.  Juli  fttllig  sein;  der  vorliegende  ist  fällig  am 
31.  Juli,  also  einen  Tag  später,  folglich  sind  die  Zinsen  für  einen 
Tag  in  Abrechnung  zu  bringen. 

In  Leipzig  findet  in  diesem  Falle  eine  Berechnung  von  Zinsen  nicht 
statt,  weil  zufolge  der  S.  329  mitgetheilten  Usanz  der  Monat  zu  30  Tagen 
gerechnet  wird,  sobald  der  letzte  (der  Ultimo)  desselben  aufserhalb  der  Frist 
Hegt,  welche  die  Sichttage*)  ausmachen  (hier  der  30.  Juli).  Erfolgte  die 
Begebung  am  23.  Juli,  so  liefen  die  Sichttage  mit  dem  31.  Juli  ab,  es  fände 
also  ebenfalls  keine  Berechnung  von  Zinsen  statt;  wäre  der  Wechsel  am 
3.  August  föllig,  so  würden  bei  seiner  Begebung  am  22.  Juli  .  .  3  Tage, 
bei  einer  solchen  am  24.  Juli  dagegen  nur  2  Tage  Zinsen  abzurechnen  sein, 
weil  hier  der  Ablauf  der  Sichttege  auf  den  1.  Aug.  trifft.  (Vgl.  auch  das 
Beispiel  12.) 

11)  Ein  am  18.  August  fälliges  Guthaben  von  c4t^  3965.  10. 
entnimmt  Leipzig  auf  Antwerpen  2  Mt.  dato  zum  3  Mt.-Course  von 
80,15  mit  3  7o  Discont.    Wie  grofs  ist  der  Betrag  der  Tratte? 

X  o^  2  Mt.  =  3965,1  o^ 
80,15      =     100  ^  3  Mt. 
lOOy/*)  =     100  ^  2  Mt. 

X  =  4934  c^  76  c,      wofür  jedoch  in 
der  Tratte  <^.  4934.  75  c.  zu  schreiben  sind. 

Als  Probe  auf  die  Ausrechnung  dient  die  dem  Bezogenen  zu  er- 
theilende  Nota: 

Meine  Tratte,  ^^.  4934.  75.  2  Mt.  dato 

k  80,15  pr.  3  Mt o^  3955.  20. 

Discont  ä  3  7o  pi"-  1  Mt.  .  .  .  .     „  9.  90. 

o^  3965.  10. 


12)  Begeben  in  Leipzig  am  24.  Februar  1875  zum  Course  der 
k.  S.  20,47  und  3^0  Discont:  £  456.  9.  3.  pr.  6.  März  auf  London. 
Wie  grofs  ist  der  Ertrag? 

£  456.  9.  3.  k  20,47 o^  9343.  79. 

ab  Discont  ä  3  7o  P^-  2  Tage  .  .  .     „  1.  56. 

_  o^  9342.  23. 


*)  Den  Tag,  in  welchem  die  Frist  der  Sichttage  abläuft,  bezeichnet 
man  häufig  als  Stichtag. 

**)  Vgl.  die  Erläuterung  auf  S.  337. 
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Der  Stichtag  der  kurzen  Sicht  fällt  hier  auf  den  4.  März,  der 
Wechsel  ist  also  2  Tage  später  fällig;  daher  Abrechnung  des  Disconts 
für  2  Tage.  Fände  die  Begebung  in  einem  Schaltjahre  statt,  so  träfe 
der  Stichtag  auf  den  3.  März,  dann  Abrechnung  des  Disconts  für  3  Tage. 

13)  Begeben  in  Berlin  am  23.  Juli  zum  3  Mt-Course  von  20,335 
mit  3  7o  Discont:  £  233.  15.  pr.  8.  Oct.,  £  249.  15.  1.  pr.  12.  Oci, 
£  680.  — .  pr.  20.  Oct.,  £  150.  — .  pr.  23.  Oct,  £  130.  — .  pr.  26. Oci 
auf  London. 

Am  23.  Juli  zum  3  Mt.-Course  zu  begebende  Wechsel  müfsten 
am  23.  Oct.  fällig  sein;  im  vorliegenden  Falle  sind  die  drei  ersten 
Wechsel  früher  fällig,  für  sie  kommt  also  der  Discont  in  Zurechnung; 
der  vierte  Appoint  ist  reines  3  Mt.-Papier,  er  ist  also  ohne  Discont 
zu  berechnen,  während  auf  den  letzten  Wechsel  der  Discont  in  Ab- 
rechnung zu  bringen  ist.  Dincont- 

Tage        zahlen 

£  233.  15.  — .  pr.    8.  Oct.  .  15  . .  3506 

„  249.  15.     1.    „    12.  do.  .  11  ..  2747 

„  680.  — .  — .    „    20.  do.  .    3  .  .  2040 

„  150.  — .  — .    „   23.  do.   .    0  0 

8293 
„     130.  — .  — .    „   26.  do.  .    3  . .    390 


£  1443.  10.    1.  7903 


— .  13.    2.  Discont  ^^%=  7903/12000 


£  1444.    3.    3.  3  Mt.  auf  London  . .  k  20,335  .  .   o^  29367.  04. 


14)  Wieviel  betragen  in  Berlin:  £  650.  — .  pr.  1.  Oct.,  £  300.  — . 
pr.  5.  Oct.,  £  800.  — .  pr.  12.  Oct.,  £  433.  12.  11.  pr.  20.  Oct.  auf 
London,  am  23.  Juli  zum  3  Mt.-Course  von  20,33  mit  3  7o  Discont 
für  lange  und  2%7o  ^^  mittelsichtige  Wechsel? 


£    650.—.—. 
„    300.-.-. 

„    800.—.—. 
„     433.12.11. 

pr.    1.  Oct. .  22  .  . 
„     5.  do.  .  18  .  . 

„   12.  do.   .  11  .; 
„  20.  do.  .    3  . . 

Discont 

3  Mt  auf  London 

. 14300 
.    7190 

21490*)  (27,  7o)^    1.12.10. 
,    8800 
1301 
10101       (3Vo)    „ — .16.10. 

if  2183.12.11. 
„         2.    9.    8. 
.^2186.    2.    7. 

£   2.    9.    8. 
.  .  .  a  20,33 c^  44444.  — . 

*)  Da  der  Zinsfaf^  2*/,  %  keinen  beständigen  Divisor  hat,  so  wird  man 
am  kürzesten  sum  Ziele  kommen,  wenn  man  von  dem  Zinsfafse  3  Vo  a^^' 
geht,  also  durch  12000  diyidirt  und  den  Quotienten  um  den  12.  Theil  (da 
%  7<j  —  y,,  aus  3  ^o)  vermindert 
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15)  Welchen  Ertrag  liefert  in  Berlin  am  2.  August  die  Begebung 
Ton  £  2500.  — .  Auszahlung  pr.  10.  Aug.  in  London  zum  k.  Course 
Ton  20,405  und  272  %  Zinsen? 

20,405  X  2500 o^  51012.  50. 

Zinsen  für  3  Respecttage,  k  ^^/^^Jq  .  .      „  10.  63. 

~~^  51023.  137 

Beim  Verkaufe  dieser  Auszahlung  in  Leipzig  würden  Zinsen  nicht 
berechnet. 

16)  Zu  welchem  Course  hat  man  £  2988.  10.  3.  k.  S.  auf  London 
gekauft,  welche  man  mit  ©^  61264.  50.  bezahlt  hat? 

2988  £  10  s.'^  d,x  \  £  =  c^  61264,50  :  x 
-  -    «1^«*'^  X  *    =  20,5. 


119561 

19)  c^  4568.  75.  pr.  3.  Sept.  auf  Paris  in  Berlin  am  26.  August 
zm  Course  von  80,90  k.  S.  gekauft? 

(8  Tage  vom  26.  Aug.  =  3.  Sepi,  daher  zinsfrei;  auch  in  Leipzig.) 

45,6875  X  80,90 c^  3696.  12. 

20)  o^  5676.  95.  pr.  25.  Sept.  auf  Paris  in  Leipzig  am  26.  Juli 

zum  3  Mt.-Course  von  80,30  und  4  7o  begeben. 

3  Mt.  vom  26.  Juli  =  26.  Oci;  vom  25.  Sept.  bis  26.  Oct.  =  31  Tage, 
nm  welche  der  Wechsel  früher  fällig  ist.    Die  Zinsen  sind  also  zu  addiren. 

56,7695  X  80,3 o^  4558.  59. 

Zinsen  h,  4^0  P^.  31  Tage  .    „         15.  70. 


o^  4574.  29. 


21)  Wieviel  kosten  ^J^  4356.  85.  pr.  22.  Sept.  auf  St.  Peters- 
burg, in  Berlin  am  26.  Aug.  zum  k.  Course  von  277.  40.  mit  4% 
gekauft? 

(3  Wochen  vom  26.  Aug.  =  16.  Sept.,    der  Wechsel  ist  also   6  Tage 
später  fällig,  die  Zinsen  sind  daher  abzuziehen.) 

43,5686  X  277,4 o^  12085.  90. 

ab:  Zinsen  k  4%  pr.  6  Tage   .  .    „  8.  06. 

c^  12077.  84. 


22)  Am  26.  Aug.  werden  in  Berlin  verkauft:  ^j^  16340.  — . 
pr.  25.  Oct.,  c^Jf  6872.  25.  pr.  28.  Oci,  ^j^  5168.  30.  pr.  11.  Nov. 
auf  St.  Petersburg;  ^j^  1716.  40.  pr.  16.  Nov.,  ^j^  15050.  30. 
pr.  20.  Nov.  auf  Moskau  —  zum  Course  von  275,60  pr.  3  Mt.,  4  7o 
Zinsen  für  lange,  3  %  für  mittelsichtige  Wechsel,  und  75  i^  Vergütung  | 
to  das  Moskauer^  Papier.    Wie  grofs  ist  der  Ertrag? 
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Moskau 


•sburg.  c^Jr  16340.  — .  pr.  25.  Oct.  .  31  . 
„    6872.  25.  „  28.  do.  .  28  . 

Zinszahlen 
.  506540 
.  192416 
698956  (3  7o) 

5168.  30.  „  11. Nov.  .  15  . 

„    1716.  40.  „  16.  do.  .  10  . 

„   15050.  30.  „  20.  do.  .  6  . 

.  77520 
.  17160 
.  90300 

184980  (4  7o) 

^Jf  45147.  25. 

58.  25.  Zinsen  ä  3  Vo 
20.  55.   do.   „  4  „ 

c^Jf  45226.  05.  3  Mt.  .  ä  275,60  . 

.  .  o^  124642. 

99, 

ab:  75  5s  pr.  100^,  auf  c^  16766. 

70.  „     125. 

75. 

c^  124517. 

24. 

25)  Welchen   Ertrag    liefern  ^d^  3286.    25.    pr.    2.  Dec.  auf 
Warschau  in  Berlin  am  26.  August  ä  278,15  k.  S.  mit  4  7o  begeben? 

(8  Tage  vom  26.  Aug.  =  3.  Sept.;  vom  3.  Sept.  bis  2.  Dec.  =  90  Tage.) 

32,8625  X  278,15 o^  9140.  70. 

ab:  Zinsen  ä  4  7o  pr.  90  Tage  .      „         91.  41. 

o^  9049.  29. 

Bei  der  Begebung  des  Wechsels  in  Leipzig  am  26.  Aug.  triflFt  die 
Verfallzeit  der  k.  S.  ebenfalls  auf  den  3.  Sept.,  da  der  31.  Aug.  hier  inner- 
halb der  Sicht  des  kurzen  Courses  liegt.  Vom  3.  Sept.  bis  2.  Dec.  sind  aber 
nur  89  Tage,  da  der  Monat  in  Leipzig  nur  zu  30  Tagen  gerechnet  wird, 
es  kommen  also  die  Zinsen  für  89  Tage  in  Abrechnung;  sie  betragen  90  ^ 
39  -S,  so  dafs  der  Ertrag  des  Wechsels  in  Leipzig  ©^  9050.  31.  ist. 

26)  Gekauft  in  Leipzig  am  26.  August  /  5438.  90  Kr.  pr.  7.  Sept. 
auf  Wien  k  181,40  k.  S.  mit  ^^U^U  I>iscont. 

54,389  X  181,4 <M^  9866.  16. 

ab:  Zinsen  ä  472^0  ^^r  4  Tage  .    „  4.  93. 

o/k^  9861.  23. 


Zum  26.  August  sind  8  Tage  zu  zählen,  dies  giebt  (nach  Beisp.  25)  als 
Verfallzeit  der  k.  S.  den  3.  Sept.  In  Berlin  liefert  die  Begebung  dasselbe 
Resultat,  weil,  da  die  Sicht  des  Courses  in  Tagen  ausgedrückt  ist,  der 
Monat  nach  den  Kalendertagen  gerechnet  wird. 

27)  Auf  wieviel  Gulden  österr.  Währung  lautet  eine  am  26.  August 
von  Leipzig  auf  Wien  pr.  20.  Sept.  auszustellende  Tratte  für  ein 
Guthaben  von  4365  ©^  50  A,  am  26.  August  fällig,  zum  Course  von 
181,40  für  k.  S.  mii  4%  %  Discont?  (VerfaUzeit  der  t.  S.  =  3.  Sept.; 
vom  3.  Sept.  bis  20.  Sept.  =  17  Tage;-  ^^l^\  auf  17  T.  =  %7o-) 
X  /  =  4365,5  o^ 
181,4      =     100  /  k.  S.  (pr.  3.  Sept.) 

99%  =     100  /  pr.  20.  Sept. 

X  ==  2411  /  68  Kr.  Oe.  W.     , 

Digitized  by  VjOOQIC 


XIV.   Wechselrechnung.    §.  392.  337 

Die  Eichtigkeit  der  Berechnung  ergiebt  sich  aus  der  dem  Bezogenen 
zu  ertheilenden  Nota: 

M/Tratte,  /  2411.  68.  pr.  20.  Sept.  .  k  181,40  .  .  o#  4374.  79. 
Discont  k  4%7o  pr.  17  Tage „  9.  29. 


Werth  pr.  3.  Sept c^  4365.  50. 

Dieses  Beispiel  sowie  die  vorhergehenden  unter  4  und  11,  Nr.  3 
und  5  in  §.  393  und  Nr.  4,  10  und  12  in  §.  394  sollen  das  Verfahren 
in  den  Fällen  erläutern,  wo  in  einer  andern  Sicht  trassirt  werden 
soll,  als  diejenige  ist,  für  welche  sich  der  Cours  versteht.  Der  leitende 
Grundsatz  hierbei  ist:  Wird  nach  dem  Course  der  k.  Sicht  in  langer 
Sicht  trassirt,  so  findet  eine  Hinzurechnung  des  Disconts  nach  dem 
Satze  im  Hundert  statt;  soll  die  Tratte  auf  kurze  Sicht  lauten,  während 
sich  der  Cours  für  lange  Sicht  versteht,  so  hat  man  den  Discont  nach 
dem  Satze  auf  Hundert  in  Abzug  zu  bringen.  Die  Richtigkeit  dieses 
Grundsatzes  ergiebt  sich  aus  Folgendem: 

1)  Wird  ein  auf  lange  Sicht  lautender  Wechsel  discontirt,  so  wird 
<ier  Discont  nach  dem  Satze  vom  Hundert  in  Abrechnung  gebracht. 
Kurze  Sicht  stellt  also  einen  (nach  dem  Satze  vom  Hundert)  vermin- 
<ierten  Werth  dar,  die  Zurückführung  auf  den  ursprünglichen  Werth, 
d.  i.  die  Verwandlung  der  kurzen  Sicht  in  lange  Sicht  hat  daher  nach 
<3em  Satze  im  Hundert  zu  erfolgen.  (§.  392,  Beisp.  4;  §.  393,  Beisp.  3 
^d5;  §.  394,  Beisp.  4.) 

2)  Die  Verwandlung  des  Courses  der  kurzen  Sicht  in  einen  solchen 
^r  L  Sicht  erfolgt  nach  dem  Satze  vom  Hundert  (§.  385);  lange  Sicht 

stellt  also  einen  um  den  Discont  vom  Hundert  vermehrten  Werth  dar. 
Daher  mufs  die  Zurückführung  auf  den  ursprünglichen  Werth  nach  dem 
Satze  auf  Hundert  erfolgen.  (§.392,  Beisp.  11;  §.  394,  Beisp.  10  und  12.) 
I  Das  gleiche  Verfahren  findet  im  Falle  des  Remittirens  Anwendung, 
^e  folgendes  Beispiel  zeigt. 

28)  Leipzig  hat  am  25.  August  in  Wien  3  Mt.  dato  zu  fordern 
^d  will  einen  Theil  dieser  Forderung  zu  einer  Rimesse  an  einen  andern 
Wiener  Correspondenten  gegen  dessen  Guthaben  von  /.  4256.  — .  pr. 
25.  Oct.  benutzen,  a)  Wieviel  hat  es  zu  remittiren,  wenn  der  Discont 
in  Wien  472  7o  steht;  h)  welchen  Werth  hat  die  Rimesse  zum  3  Mt.- 
Course  von  178?  (3  Mt.  vom  25.  Aug.  =  25.  Nov.,  vom  25.  Oct.  bis 
25.  Nov.  =  1  Mi;  4%7o  pr.  1  Mt.  =  Vg^oO 

2  Mt.  2  Mt.  3  Mt. 

99%  /  :  4256  /  =  100  /  :  x 

X  =  4272,04  /  in  3  Mt.-Papier. 
b)     42,7204  X  178  =  7604,20  o^. 

Feiler  n.  Odermann,  Arithmetik.    13.  Aufl.  22 


a) 
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§.  393. 
Frankfurter  Courszettel. 

(Mitte  September  1875.) 


Namen  der  Plätze, 

mit  denen  Frankfurt 

direct  wechselt. 

Zins- 
vergütung. 

Conrse 
in  Mark 
Deutscher 
Keichsw. 

Feste  Valuten. 

Amsterdam  u. 

i 

Rotterdam  k.S. 
do.     ...  1.  S. 

3  7o 

169  30    )^^^  /  ^^^®^^-  Währung. 

Augsburg  u. 

München  .  k.S. 
do.     ...  1.  S. 

5% 

171  20 
171  20 

1 100  /  südd.  Währung. 

Brüssel  und 

Antwerpen  k.S. 
do.    ...  1.  S. 

4%7o 

80  85 
80  80 

jlOO  J^ 

London  .  .  .  k.  S. 
do.        ...  1.  S. 

2  7o 

203  50    1 

203  50  ij    ^^^• 

Mailand  u. 

ital.  Bkpl.  .k.S. 

5  7o 

80  50 

\  100  Lire  zahlbar  in  Gold.  (Vgl 

do.     ...  1.  S. 

11 

80  50    /          Bemerkungen.) 

Paris k.S. 

do LS. 

4% 

11 

80  80 
80  80 

jlOOcS: 

St.  Petersburg 

3W. 

5  7o 

276  50 

100  Rubel  Süber. 

Schweiz.  BkpL 

k.S. 

4%7o 

80  90 

100  Pranken. 

Triest  u.  Pest 

i 

k.S. 

4%7o 

181  10 

1.  S. 
Wien k.S. 

•*/2    /o 

181  10    [lOO  /  österr.  Währg. 

1.  S. 

» 

181  10 

New  York  .  k.S. 

3  70    1  Dollar  in  Papiergeld. 

do.     ...     „ 

... 

4  24     1  Dollar  in  Gold  effectiv. 

do.     ...     „ 

... 

4  20 

1  Dollar  in  Silber  effectiv. 

Bemerkungen  eu  dem  Fnmkf^irter  CourszetteL 

SUmmÜiche  Frankfurter  Coursnotirungen  verstehen  sich  für  kurze  Sicht, 
d.  i,  far  S  Tä^»  mir  der  Oours  auf  St  Petersburg  wird  für  3  Wochen 
uotirt,  \Vev*h$eL  welche  früher  fällig  sind,  werden  ohne  Zinsen  gehandelt 
vüind  iinsfrei\  Kei  lVr^*hnung  von  Wechseln  auf  lange  Sicht,  d.  i  solche 
welche  l;Uv^^r  uU  31  Ta^^  lu  laufen  haben,  geht  man  zwar  vom  Cours^ 
dev  k,  Sicht  aus,  allein  dieser  Cours  buin«  wie  auch  das  Beispiel  des  Cours- 


Digitized  by  VjOOQIC 


XIV.   Wechselreclinung.   §.  393.  339 

zetteis  zeigt,  ein  anderer  sein,  als  der  welcher  für  die  Berechnung  von 
kurzem  Papier  zur  Anwendung  kommt,  je  nachdem  lange  Sicht  mehr  oder 
weniger  gesucht  ist  als  kurze  Sicht.  (Vgl.  die  Course  auf  Amsterdam 
nnd  auf  Brüssel  in  dem  oben  mitgetheilten  Coursblatte.) 

Bei  Berechnung  der  Zinsen  wird  jeder  Monat  zu  30  Tagen  gerechnet; 
dagegen  sind  beim  Umsätze  von  langsichtigen,  per  8  Tage  gehandelten 
Wechseln  diese  8  Tage  als  Kalendertage  zu  rechnen.  Z.  B.  Verkauf  am 
25.  Jan.,  Verfalltag  der  kurzen  Sicht  ==«  2.  Febr.;  geschlossen  am  23.  Febr., 
Yerfalltag  der  k.  S.  ==  3.  März,  in  einem  Schaltjahr  ==  2.  März. 

Der  oben  mitgetheilte  Courszettel  ist  der  Courszettel  eines  Bankhauses 
(Privat-Courszettel).  Er  weicht  aber  von  dem  amtlichen  nur  insoweit  ab, 
als  der  letztere  keine  Coursnotirung  auf  New  York  enthält,  und  in  dem- 
selben sich  der  Cours  auf  italienische  Plätze  nur  für  Papiervaluta 
versteht. 

Beispiele. 

1)  /  2460.  — .  pr.  22.  Sept.,  /  1375.  — .  pr.  23.  Sept.,  /  1970. 
50.  pr.  24.  Sept.  auf  Amsterdam,  ä  169.  10.  am  16.  Sept.  begeben. 

Verfalltag  der  k.  S.,  wenn  am  16.  Sept.  begeben  =  24.  Sept., 
cÜe  vorliegenden  drei  Wechsel  sind  also  zinsfrei.  Daher  werden  ihre 
Beträge  zusammengefafst  und  ergeben 

100  /  :  5805,5  /  =  169,1  c^  ;  x 
X  =  58,055  X  169,1*)  =  o^  9817.  10  A. 

2)  Welchen  Ertrag  liefern  am  12.  Febr.  a  80.  80.  mit  4:^/^  7^  be- 
c^  1491. 10.  pr.  6.  März,  J^.  1659.  50.  pr.  24.  März,  ^.  1250.  — . 

pr.  23.  April  auf  Brüssel. 


r^.  1491.  10. 
„    1659.  50. 
„    1250.  — . 

pr.     6.  März  .  .  .  16  .  .  .     239 
„    24.    do.    .  .  .  34  .  .  .     564 
„    23.  Apr.    .  .  .  63  .  .  .     787 

^  4400.  60. 
19.  87. 

1590 

Zinsen  ä  4%%  =  ^ 

'^  4380.  73. 

k.  S.  auf  Brüssel  .  h.  80.  80.  .  ^  3539.  63 

(43,8073  X  80,8  =  3539,62984  ^.) 

3)  Wieviel  trassirt  Frankfurt  a/M.  3  Mt.  dato  auf  London  für 
taar  föllige  o^  5875.  75.  zum  Course  von  203.  50.  mit  2  %  Discont? 

(90  T.  -h  8  T.  =  82  Tage;  2  V^  für  82  T.  (360  :  82  =  2  ;  x)  ^y^o  7o; 
99*7oo  k.  S.  =  100  in  3  Mt.) 

X  ä^  3  Mt.  =  5875,75  o# 
203,5      =       10  äf  k.  S. 
99^^90  =     100  ä^  3  Mt. 

X  =  290,056  £  =  2^0  £  1  s.l  d. 


*)  Vgl.  die  Erläuterung  des  Beispiels  1,  S.  330. 

22" 
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Probe: 

ä  290.  1.  1.  ä  203,50 c^  5902.  65. 

Zinsen  ä  2  7o  pr.  82  Tage  . „         26.  90. 

o^  5875.  75." 


4)  Wenn  £  290.  1.  1.  in  3  Mt.-Papier  auf  London,  mit  2% 
Discont  begeben,  einen  Ertrag  von  c^  5875.  75.  brachten,  zu  welchem 
Course  war  kurze  Sicht  gerechnet? 

X  ^  =       10  ä^  k.  S. 
99%    =     100  ä^  3  Mt. 
290,056  =  5875,75  c#^ 
X  =     203,50. 

5)  Gegen  ein  Guthaben  von  St.  Petersburg  bei  Frankfurt  von 

c/k^  4960.  75.  soll  letzterer  Platz  3  Mt.  Petersburger  remittiren.  Wie 

grofs  wird  die  Eimesse  sein,  wenn  3  W.  St.  Petersburg  276.  50.  mit 

5  7o  Discont  notirt  ist? 

(90  Tage  -:    21  Tage  =  69  T.;  die  Zinseu  für  69  Tage  ä  5  7o  betragen 
[360  :  69  -  5  :  X]  «%,  7^.) 

X  Jfc^  3  Mt.  =  4960,75  o^ 

276,5    =     100  c^^c/  k.  S. 
99y^^  =     100  ^^  3  Mt. 

X  =  1811  ^  48  Ko^, 

6)  /  4856.  75.  pr.  15.  Nov.  auf  Wien,  am  27.  Oct.  ä  181.  10. 

mit  4^70  begeben. 

(8  T.  vom  27.  Oct.  =  4.  Kov.,  der  Wechsel  hat  also   11  Tage  mehr 
zu  laufen.) 

48,5675  X  181,1 o^  8795.  57. 

ab:  Zinsen  ä  4V2  7o  P^-  1 1  Tage  .     „         12.  09. 

o^  8783.  487 


7)  c^  2450.  — .  pr.  25.  Sept.,  c^  1965.  — .  pr.  10.  Oct., 
^  2560.  — .  pr,  30.  Oct.  auf  Bremen,  begeben  am  15.  Sept.  mit 
5%  Discont. 

^  2450.  — .  pr.  25.  Sept.  ...  10  Tage  /  3.  40. 
„  1965.  — .  „  10.  Oct.  ...  25  ,,  „  6.  82. 
„     2560.  — .    „    30.     „      .  .  .  45      ;,       „    16.  — . 


Jl^  6975.  — .  auf  Bremen  #  26.  22, 

26.  22.  Discont  a  5  ^V, 


^  6948.  78.  pr.  16.  Sept. 

Die  Zahlung   für  verkaufte  fremde  Wechsel  erfolgt  gewöhnlich  nicht 
bei  der  Ablieferung,  sondern  erst  am  folgenden  Tage  durch  Anweisung. 
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§.  394. 
Hamburger   Courszettel. 

(Mitte  September  1875.) 


Namen  der  Plätze, 

mit  denen  Hamburg 

direct  wechselt 


Amsterdam.  .  . 

do. 
Antwerpen  .  .  . 

Augsburg  und 

München    .  . 

Berlin 

Preufsische 

Bankpl 

Bremen 

Cadix  

Irankfurt  a/M. 
Italienische 

Bankpl 

Leipzig 

Sachsische  Bkpl, 
Lissabon  und 

Porto    . 
London  .  . 

do.      .  . 
New  York 

do. 
Paris   .  .  . 


französische 

Bankpl 

St.  Petersburg 
Schweiz.  BankpL 
do. 

Wien 

Oesterr.  BankpL 


Zins- 

Course 

Sicht 

vergütung 

in  Mark 
Deutscher 

/o 

Reichsw. 

kurz 

— 

169.  00 

3  Mt. 

3 

167.  80 

kurz 

— 

80.  60 

3  Mt. 

4 

79.75 

3  Mt. 

4 

168.  50 

3    „ 

4 

98.  60 

3    „ 

4 

98.  60 

3    „ 

4 

98.  60 

3    „ 

4 

3.94 

3    „ 

4 

98.60 

3    „ 

5 

73.00 

3    „ 

4 

98.60 

3    „ 

4 

98.40 

3    „ 

4 

4.43 

kurz 

— 

20.32 

3  Mt. 

i'4 

20.  23 

kurz 

414.  00 

60  T.  S. 

— 

407.  00 

kurz 

— 

80.50 

3  Mt. 

3% 

79.70 

3    „ 

3Vs 

79.50 

3    ,, 

4% 

274.  50 

kurz 

80.50 

3  Mt. 

3% 

79.70 

3    „ 

^%' 

178.  00 

3    „ 

4% 

177.50 

Feste  Valuten 


1 100  /  hoU. 


100  Francs 


100  Mark 

100  Mark 

1  Feso  von  20  Beates 

100  Mark 

100  Lire  in  Papier 
1 100  Mark 

1  Milreis 

100  $  Gold 
[  100  Francs 

100  Francs 
100  Silberrubel 


100  Franken 

100 /Oe.W.  in  Noten 


Bemerkungen  zu  dem  Hamburger  Courszettel. 

Nach  dem  Course  der  kurzen  Sicht  werden  diejenigen  Wechsel  berechnet, 
welche  nicht  über  14  Tage  zu  laufen  haben,  doch  kennt  man  hier  die  so^ 
genannten  zinsfreien  Tage  nicht.  —  Der  Monat  wird  ohne  Unterschied  zu 
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30  Tagen  gerechnet.  —  Von  dem  auf  andern  Plätzen  stattfindenden  Ge- 
brauche, bei  der  Berechnung  von  Wechseln  in  anderer  Sicht  als  der  der 
Coursnotirung,  den  Discontfufs  des  Zahlungsortes  in  Anwendung  zu  bringen, 
weicht  man  in  Hamburg  ab,  indem  man  den  Discontfufs  willkürlich,  meist 
niedriger,  festsetzt.  Im  Courszettel  findet  sich  daher  bei  jeder  Coursnotirung 
eine  besondere  Columne  für  den  Discontfufs. 

Beispiele. 

1)  £  357.  4  5.  8  d  auf  London  k  20.  23? 

357,233  X  20,23  =  M^L  7226.  82. 

2)  Wieviel  kostet  einem  Hamburger  Hause  eine  Rimesse  von 
t^.  6349.  50.  pr.  15.  Oet.  auf  Bordeaux,  am  17.  Sept.  gemacht  zum 
3  Mt.-Cours  von  80.  10  mit  ^%^U  Piscont? 

(3  Mt.- Papier  ist  also  fällig  am  17.  Dec.) 

^^^M^^-=  m  5085.  95. 

Discont  ä  372^0  P^*-  62  T. 
(vom  15.  Oct.  bis  17.  Dec.) „  30.  66. 


MiL  5116.  61. 

3)  Man  kaufte  ftir  M^  3899.  93.  einen  Wechsel  von  4856  .^  70  c. 
auf  Paris;  zu  welchem  Course? 

4856,7  c^  :  100  r^  =  i^  3899,93  :  x 
X  =^0,3. 

4)  Hamburg  soll  für  einbaar  föUiges  Guthaben  von  .^3690.  — . 
auf  Amsterdam  1  Mt.  dato  trassiren.  3  Mt.  Amsterdamer  ist  mit 
167.  80.  und  3^0  Discont  zu  begeben.  Wie  grofs  wird  der  Belauf 
der  Tratte  sein? 

d)     167,80  MjL  :  3690  M^  =  100  /  :  x 
X  =  /  2199.  05. 
+  „       11.  05.  Discont  pr.  2  Mt.  ä  3^;i 

(im  100) 

/  2210.  10.  Tratte  pr.  1  Mt. 

h)     X  /  1  Mt.  =  3690  3^ 

167,80  =     100  /  k.  S. 
99y^    =     100  „  pr.  1  Mt. 

X  =  /:  2210.  10.  pr.  1  Mt. 

5)  Hamburg  begiebt  am  10.  Sept.  folgende  Amsterdamer  Wechsel 
zum  3  Mt.-Course  von  167.  80  mit  3  %  Discont:  /  5229. 15.  pr.  28.  Oct., 
/  1340. 15.  pr.  3.  Nov.,  /  1137.  78.  pr.  6.  Nov.  Wie  grofs  ist  der  Ertrag?- 

(3  Mt. -Papier,  begeben  am  10.  Sept.,  ist  fallig  am  10.  Dec.) 
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/  5229.  15.  pr.  28.  Oct.  . 

.  .  42  . 

.  2196 

„  1340.  15.  „   3.  Nov.  . 

.  .  37  . 

.  496 

„  1137.  78.  ,,   6.  do.  . 

.  .  34  . 

.  387 

/  7707.  08.  3079 

3079 


25.  66.  Discont  ä  3  7o  = 


120 


/  7732.  74.  3  Mt.  auf  Amsterdam  k  167.  80  .  .  ^  12975.  54. 

6)  Auf  wieviel  Franken  lautet  eine  Tratte,  14  Tage  dato  auf 
Antwerpen  für  M^  1968.  75.  zum  Course  von  81  k.  S.  bezogen? 

81  ^  ;  1968,75  c^  =  100  e^  :  x 
X  =  2430  c^  55  c. 

7)  c^  2360.  50  Kqp.  auf  St.  Petersburg  ä  274,50. 

^^°'''\^"^-'    -  ^.6479.  57. 

8)  Wie  grofs  ist  das  Guthaben  Hamburgs  bei  Genua  oder  Livorno, 
welches  zum  Course  von  73  durch  eine  Tratte  von  £  4460.  38.  aus- 
geglichen worden  ist? 

100  £  :  4460,38  £  =  73  M^  :  x 
X  =  k^  3256.  08. 

9)  o^  6340.  — .  pr.  1.  Nov.  auf  Bremen  k  98,90  pr.  3  Mt.  mit 
^%  Discont  am  18.  Sept.  begeben? 

^  6340.  — . 
--  ly^oVo  .  .  »     .         69»  74. 
^  6270.  26. 
+  Discont  ä  4  ^ 

pr.  47  Tage  .     ,, 32.  74. 


^  6303.  00. 
10)  Wenn  3  Mt.  Leipzig  k  98.  90  zu  begeben  ist,  auf  wieviel 
Mark  1  Mt.  dato  hat  eine  Tratte  zu  lauten,  welche  Hamburg  für  ein 
Guthaben  von  ^  2190.  —.  auf  Leipzig  ausstellt,  den  Discont  ä  4:% 
angenommen?  ^  #  1  Mt.  =  2190  M^ 

98,9  =     100  o^  3  Mt. 
lOpg/g  =     100    „    1  Mt. 

X  =  2199,70  o4^. 
Probe. 
o4^  2199.  70.  1  Mt.  auf  Leipzig 

k  98,90  pr.  3  Mt c^  2175.  50. 

Discont  k  4  %  pr.  2  Mt.  .     „         14.  50. 

^  2190.  — . 
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11)  Welchen  Ertrag  liefern  ^.  3960.  50.  pr.  19.  Sept.  auf  Paris, 
am  10.  Sept.  zum  Course  von  81  für  k.  S.  mit  ^^^^lo  I^iscont  begeben? 
(Verfallzeit  der  k.  S.  =  24.  Sept.) 

39,605  X  81 ^  3208.  — . 

Discont  k  ^^l^%  pr.  5  Tage  .     „  1.  56. 

^  3209.  56. 


12)  Hamburg  soll  den  Betrag  einer  Factur,  ©^  4255.  75.  2  Mi 
dato  auf  Wien  trassiren  und  thut  dies  zum  3  Mt.-Course  von  178  mit 
4  7o  Discont.    Wie  grofs  ist  der  Betrag  der  Tratte? 
X  /  2  Mt.  =  4255,75  o^ 
178      =100/3  Mt. 
10073  =     100/2  Mt. 
X  =  2382  /  92  Kr. 

§.  395.     Uebungsaufgaben. 

Amsterdam. 

1205)  c4tiL  4375.  — .  auf  Berlin  k  58.  65. 

1206)  ^  8430.  50.  auf  Hamburg  pr.  25.  Nov.,  am  11.  Sept.  k  58.  — . 
pr.  3  Mt.  mit  ^^/^  7o  Discont. 

1207)  /  1640.  12  Kr.  auf  Wien  k  105. 

1208)  Wieviel  Francs  auf  Paris  für  6080  /  40  c.  ä  47.  70? 

1209)  ^Jf  2190.  50.  auf  St.  Petersburg  lieferten  einen  Ertrag  von 
3537  /  66  c,  zu  welchem  Course  wurden  sie  begeben? 

1210)  £  342.  10  s.  6  dl.  pr.  26.  Sept.  auf  London  begeben  am  16.  Sept. 
k  11.  99  k.  S. 

Wechsel,  welche  nicht  länger  als  12  Tage  noch  zu  laufen  haben,  werden 
zum  Course  der  k.  S.  begeben,  jedoch  ohne  Zinsvergütung  für  etwaige 
kürzere  Laufzeit. 

Bremen. 

1211)  /  4960.  — .  pr.  15.  Oct.  auf  Amsterdam  k  168.  40 -pr.  2  Mi 
mit  3  7o  Discont  am  10.  Sept.  gekauft. 

1212)  $  1560.  — .  Gold  auf  New  York  k  419. 

1213)  Wieviel  Pfund  Sterling  u.  s.  w.  trassirt  Bremen  auf  London 
2  Mt.  dato  für  c^  10890.  — .  zum  2  Mi-Course  von  2028? 

1214)  Wieviel  Gulden  u.  s.  w.  sind  auf  Paris  3  Mt.  dato  zu  trassiren 
für  baar  föllige  2439  e^  40  A  zum  Cours  von  80.  30  für  2  Mt. 
mit  4  7o  Discont? 

1215)  /  968.  42  Kr.  pr.  25.  Oct.  auf  Wien  am  16.  Sept.  zum  Cours 
von  179.  60.  für  2  Mt  mit  47^7^  Discont? 

Berlin  und  Leipzig. 

1216)  /  2902.  33.  pr.  6.  Aug.  auf  Amsterdam,  in  Berlin  am  27.  Juli 
zum  k.  Course  von  171,50  und  3^^%  begeben. 
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1217)  Welchen  Ertrag  Uefern  /  17468.  — .  pr.  20.  Sept.  auf  Amster- 
dam, in  Leipzig  am  27.  Juli  zum  2  Mt.-Course  von  170  und 
372  7o  begeben? 

1218)  Zu  welchem  Course  kaufte  man  /  3456.  65.  auf  Amsterdam, 
die  man  mit  5914  ©^  33  iV  bezahlte? 

1219)  Wieviel  Gulden  auf  Amsterdam  erhält  man  in  Berlin  für 
6893  c^  75  St  zum  Course  von  171,25? 

1220)  /.  3218.  45  a?T.  pr.  17.  Oct.  auf  Augsburg  in  Leipzig  am 
27.  Juli  zum  2  Mt.-Course  von  170,30  und  4^0  begeben. 

1221)  Welche  Tratte  3  Mt.  dato  schreibt  Berlin  auf  Frankfurt  a/M. 
aus  für  baar  fällige  c4S^  15869.  75.  mit  4:%  Discont? 

1222)  Welchen  Ertrag  liefern  folgende  in  Berlin  am  27.  Juli  ä  378%, 
10  Tage  k  5  7o,  begebene  Wechsel:  c^  5000.  — .  pr.  14.  Sept. 
auf  Bremen,  ©^  3000.  — .  pr.  19.  Sept.  auf  Duisburg, 
c^  1372.  10.  pr.  25.  Sept.  auf  Graudenz,  c4S^  3197.  50.  pr. 
2.0ct.aufPosen,  0^5551.15.  pr.  5.  Oct.  auf  Frankfurt  a/M.? 

1223)  £  924.  19.  10.  pr.  10.  Sept.  auf  London,  am  27.  Juli  in  Leipzig 
zum  8  T.-Cours  von  20,37  und  2  7o  Discont  begeben. 

1224)  £  2017.  16.  10.  pr.  28.  Sept.  Auszahlung  in  London,  am 
20.  Sept.  in  Berlin  zum  k.  Course  von  20,37  und  2  7^  verkauft. 

1225)  £  1500.  — .  pr.  28.  Sept.  Auszahlung  in  London,  am  18.  Sept. 
in  Leipzig  zum  k.  Course  von  20,37  und  2  7o  begeben. 

1226)  Zu  welchem  Course  wurden  £  1004.  1.  5.  auf  London  gekauft, 
welche  man  mit  20417  ©^  79  A,  bezahlte? 

1227)  £  1000.  — .  — .  pr.  25.  Sept.,  £  1260.  — .  — .  pr.  30.  Sept., 
£  370.  15.  — .  pr.  2.  Oct.,  £  1000.  — .  — .  pr.  8.  Oct., 
£  150.  — .  — .  pr.  13.  Oct.,  £  768.  10.  — .  pr.  17.  Oct., 
£  2651.  6.  — .  pr.  23.  Oct.,  £  274.  3.  9.  pr.  27.  Oct., 
£  1100.  — .  — .  pr.  29.  Oct.,  £  146.  4.  3.  pr.  1.  Nov.  aiif 
London,  in  Berlin  am  27.  Juli  zum  3  Mt.-Course  von  203 
mit  3  7o  für  lange  und  272  7o  ^^^  mittelsichtige  Wechsel  be- 
geben:   Wie  grofs  ist  der  Ertrag? 

1228)  Wie  grofs  ist  die  Tratte,  welche  Leipzig  auf  London  2  Mt. 
dato  für  baar  fällige  c^  30727.  50.  ausstellt,  wenn  3  Mt. 
Londoner  203  notirt  ist  und  der  Discont  in  London  3  7o  steht? 

1229)  ^  26070.  55.  pr.  11.  Oct.  auf  Paris,  am  28.  Sept.  k  80,80 
und  4  7o  ^  Berlin  begeben. 

1230)  Wieviel  ertragen  cST  10062. 15.  pr.  3.Dec.  auf  Paris,  inBerlin 
am  28.  Sept.  zum  k.  Course  von  80,75  mit  4  7o  Discont  begeben? 

1231)  c^  11914.  70.  pr.  10.  Oct.  auf  Paris  in  Leipzig  am  28.  Juli 
zum  3  Mt.-Course  79,90  mit  4  %  Discont  gekauft. 

1232)  Wieviel  betragen  c^  5592.  25.  pr.  20.  Sept.,  cST  2586.  — .  pr. 
25.  Sept.  auf  Antwerpen,  zum  2  Mt.-Course  von  80,85  mit 
3%  Discont  in  Leipzig  verkauft? 
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1233)  Zu  welchem  Course  kaufte  man  in  Berlin  am  20.  Sept.  mit 
4V2  7o  I^iscont  o^  12900.  — .  auf  Brüssel,  für  die  man 
oilL  10410.  16.  bezahlte? 

1234)  Wie  grofs  ist  die  Tratte,  welche  von  Berlin  auf  Brüssel  für 
baar  fällige  c^  15468.  76.  3  Wochen  dato  ausgeschrieben 
wird,  wenn  der  3  Mt.-Cours  80,40  und  der  Discont  in  Brüssel 

3  7o  ist? 

1235)  c^  1534.  95.  pr.  17.  Aug.  auf  St.  Petersburg,  in  Berlin 
am  28.  Juli  zum  k.  Course  von  279  begeben? 

1236)  ^J^  975.  50.  pr.  13.  Sept.,  .^Jf  1766.  23.  pr.  15.  Sept.,  auf 
St.  Petersburg;  c^Jf  404.  80.  pr.  26.  Sept.  auf  Moskau; 
c^Jf  705.  32.  pr.  29.  Sept.  auf  St.  Petersburg;  .^Jf  1610.— . 
pr.  5.  Oct.,  c^Jf  892.  78.  pr.  14.  Oct.,  ^j^  115.  — .  pr.  16.  Oet. 
auf  Moskau;  c^Jf  1000.  — .  pr.  19.  Oct.,  ^J^  1134.  — . 
pr.  24.  Oct.  auf  St.  Petersburg,  am  28.  Juli  in  Berlin  be- 
geben zum  3  Mt.-Course  von  278,20  mit  4  7o  Discont  auf  lange, 

3  %  auf  mittelsichtige  Wechsel  und  einer  Vergütung  von  75  A 
auf  das  Moskauer  Papier. 

1237)  Wie  grofs  war  ein  am  16.  Oct.  fälliger  Wechsel  auf  Warschau, 
welcher,  in  Berlin  am  20.  Sept.  mit  5^0  Discont  verkauft, 
einen  Ertrag  von  16527  c^  38  A  brachte? 

1238)  Wieviel  betragen  /  15896.  54.  pr.  5.  Oct.  auf  Wien,  in  Leipzig 
am  24.  Sept.  zum  k.  Course  von  1 81 ,00  und  4  Vg  %  Discont  begeben? 

1239)  /  8995.  84.  pr.  15.  Nov.  auf  Wien  in  Berlin  am  18.  Sept. 
zum  2  Mt.-Course  von  179.75,  Discont  472  7o)  gekauft. 

1240)  /  1650.  — .  pr.  28.  Oct.,  /  2460.  — .  pr.  10.  Nov.,  /  3000.  — . 
pr.  15.  Nov.,  /  1950.  — .  pr.  10.  Dec.  auf  Amsterdam  in 
Leipzig  am  28.  Sept.  ä  168  pr.  2  Mt.  mit  3  %  Discont  begeben. 

•  Frankfurt  a/M. 

1241)  Frankfurt  a/M.  schuldet  an  Amsterdam  c^  3960.  — .  baar 
fällig   und   remittirt   dagegen   2  Mt.-Papier,   welches  von  ihm 

4  169.  90  mit  3^0  Discont  gekauft  wird.    Wie  grofs  ist  die 
Eimesse? 

1242)  Begeben  am  16.  Sept.  zum  Course  von  80.  85  mit  4%  Discont: 
cS:  3475. 50.  pr.  20.  Sept.,  J^  4390.  — .  pr.  24.  Sept.,  ^  2000.  -. 
pr.  10.  Oct.,  o^  4960.  — .  pr.  15.  Oct.  auf  Brüssel.  Wie 
grofs  ist  der  Ertrag? 

1243)  .^1250.— .pr.  10. Oct.,  ^1975. 50. pr.  15. Oct.,  ^2000.-. 
pr.  10.  Nov.,  ^  4000.  — .  pr.  15.  Nov.  auf  Hamburg,  am 
16.  Sept.  mit  5  %  begeben.    Wie  grofs  ist  der  Ertrag? 

1244)  Baar  fäUige  c^  3495.  50.  sind  am  16.  Sept.  auf  Leipzig 
2  Mt.  dato  mit  c^  3530.  80.  entnommen  worden.  Zu  welchem 
Discontfufse  hat  man  trassirt? 
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1245)  £  2405.  10.  6.  pr.  24.  Oct.  auf  London,  am  16.  Sept.  ä  203.  90 
mit  2%  Discont  gekauft. 

1246)  Gegen  baar  fällige  ^  4870.  75.  trassirt  Frankfurt  a/M.  2  Mt. 
dato  auf  Paris.  Cours  80,80;  Discont  4  7o»  Welches  ist  der 
Betrag  der  Tratte? 

1247)  /  4000.  — .  pr.  23.  Sept.,  /  2500.  — .  pr.  24.  Sept ,  /  1550.  — . 
pr.  10.  Oct.,  /.  4500.  — .  pr.  15.  Oct.,  auf  Wien,  begeben  am 
15.  Sept.  k  181,40  mit  4V2  7o  Discont.  Wie  grofs  ist  der  Ertrag? 

1248)  Man  vertauscht  am  4.  Sept.  £  125.  — .  pr.  15.  Sept.  auf  London 
k  203.  90.  mit  3  7o  Discont,  gegen  ^  3000.  — .  pr.  25.  Sept. 
auf  Paris,  k  80.  85  mit  4  7o-    Wie  grofs  ist  der  Saldo? 

Hamburg. 

1249)  /  1970.  — .  pr.  15.  Oct.,  /  2500.  —.  pr.  20.  Oct.,  /  3475.  — . 
pr.  10.  Nov.,  auf  Amsterdam,  begeben  am  20.  Sept.  k  168.  25 
pr.  3  Mt.  mit  3  7o  Discont.    Wie  grofs  ist  der  Ertrag? 

1250)  J^  4250.  — .  pr.  30.  Oct.  auf  Antwerpen,  am  20.  Sept.  zum 
3  Mt.-Course  mit  4^0  Discont  begeben,  haben  einen  Ertrag 
von  ^l^  7196.  75  geliefert;  zu  welchem  Course  ist  die  Begebung 
erfolgt? 

1251)  c#  2000.  — .  pr.  30.  Sept.,  c^  4000.  — .  pr.  30.  Oct.,  cä^  2500.  — . 
pr.  15.  Nov.  auf  Berlin,  am  20.  Sept.  zum  3  Mt.-Course  von 
98.  55  mit  4  7o  begeben.    Wie  grofs  ist  der  Ertrag? 

1252)  Begeben  am  17.Sept.folgendeWechsel  auf  London:  ^400.—.—. 
a  vista  (Sicht),  £  234.  2.  9.  pr.  24.  Sept.,  ä  20.  36  k.  S.;  £  144. 
11.  11.  pr.  15.  Oct.,  £  500.  — .  pr.  17.  Oct.,  ä  20.  23  pr.  3  Mt., 
mit  1%%  Discont?    Welchen  Ertrag  liefern  sie? 

1253)  Am  4.  Juni  werden  zu  407,  dem  Course  der  langen  Sicht  (60  T.), 
mit  6  7o  Discont  begeben;  ^  688.  50.  pr.  29.  Juli,  ^  536.  75. 
pr.  1.  Aug.,  ^  389.  40.  pr.  2.  Aug.,  $  760.  — .  pr.  7.  Aug., 
$  155.  65.  pr.  10.  Aug.,  $  500.  — .  pr.  15.  Aug.  auf  New  York; 
wie  grofs  ist  der  Ei-trag? 

1254)  Gegen  ein  Guthaben  bei  Paris  von  ©^  6825.  — .  baar  fällig 
trassirt  Hamburg  2  Mt.  dato,  zum  3  Mt.-Course  80.  05  mit 
3V2  7o  Discont.    Welches  ist  der  Betrag  der  Tratte? 

1255)  Für  ein  baar  fälliges  Guthaben  von  St.  Petersburg  von 
t^  5260.  — .  macht  Hamburg  dessen  Auftrage  gemäfs  Rimesse 
in  2  Mt.-Papier  zum  3  Mt.-Course  von  275  mit  4y2  7o  Discont. 
Welches  ist  der  Betrag  der  Rimesse? 

1256)  Welchen  Ertrag  liefern  folgende  Appoints  auf  Wien  am  20.  Sept. 
zum  3  Mt.-Course  1 79. 00  mit  4:%  %  Discont  begeben:  /  2000.  — . 
pr.  30.  Oct.,  /  3500.  — .  pr.  10."  Nov.,  /  4250.  — .  pr.  15.  Nov.? 

Digitized  by  VjOOQIC 


348  XIV.    Wechselrechnung.    §.  395. 

London. 

1257)  /  3425.  50.  pr.  20.  Oet.  auf  Amsterdam,  begeben  am  10.  Sept. 
ä  12.  2V4  pr.  3  Mt.  mit  ^%  Discont. 

1257a)  J5^.  4960.  — .  pr.  15.  Sept.,  c^  4000.  — .  pr.  30.  Sept., 
.^.  3950.  — .  pr.  15.  Oct.,  auf  Antwerpen,  begeben  am 
10.  Sept.  ä  25.  5272  pr.  3  Mt.  mit  472^0  Discont. 

1258)  £  407.  19.  3.  pr.  30.  Oct.  auf  Hamburg,  Cours  lt.  Indossa- 
ment, werden  am  14.  Sept.  ä  20.  62  pr.  3  Mt.  mit  5  7o  begeben. 
Wie  grofs  wird  die  Wechselsumme  in  Deutscher  Eeichs Währung? 

1259)  JR'.  15:781i5r700.  auf  Lissabon,  begeben  k  5278- 

1260)  J^.  4500.  — .  pr.  15.  Oct.,  ^.  2960.  — .  pr.  20.  Oct.,  cJT  3720. 75. 
pr.  3.  Nov.,  J^.  4195.  — .  pr.  15.  Nov.,  auf  Paris,  begeben  am 
10.  Sept.  k  25.  47 V2  pr.  3  Mt.  mit  4%  Discont. 

1261)  Wie  grofs  ist  die  Tratte  2  Mt.  dato  auf  St.  Petersburg  für 
£  648.  12.  6.  zum  3  Mt.-Course  von  ^2^^  mit  572%  I^iscont 
gezogen? 

1261a)  /  5850.  — .  pr.  25.  Oct.  aiif  Wien  am  10.  Sept.  zum  3  Mt.- 
Course  mit  4:^2%  Discont  begeben,  lieferten  einen  Ertrag  von 
£  486.  3  5.  4  d.;  welches  war  der  3  Mt.-Cours? 
In  London  wird  bei  Ermittelung  der  Tage,  für  welche  der  Discont  zu 

berechnen  ist,  der  Monat  zu  soviel  Tagen  gerechnet  als  er  hat  und  versteht 

sich  der  Discontfufs  für  365  Tage. 

Paris. 

1262)  Begeben  am  11.  Sept.:  /  5658.  25.  pr.  25.  Oct.,  /  4220.  53. 
pr.  10.  Nov.,  auf  Amsterdam,  zum  3  Mt.-Course  208^8  ™^* 
3  7o  Discont.    Wie  grofs  ist  der  Ertrag? 

1263)  J^.  4365.  30.,  fällig  am  11.  Sept.,  werden  an  diesem  Tage  auf 
Amsterdam  60  Tage  dato,  zum  Course  von  20878  für  3  Mi 
mit  3  7o  Discont  trassirt;  wie  grofs  ist  die  Tratte? 

1264)  c^  4375.  — .  pr.  15.  Oct.  auf  Berlin,  begeben  am  11.  Sept. 
ä  1227^  mit  5%  Discont. 

1265)  £  4950.  — .  pr.  30.  Sept.  auf  Genua,  begeben  am  11.  Sept. 
Ä  ß%  7o  P^i^  k.  S.  und  5  %  Discont. 

1266)  Wie  grofs  ist  die  Tratte,  15  Tage  dato,  auf  Lissabon  für 
f^  12500.  — .  am  5.  Sept.  zum  3  Mt.-Course  von  550  mit  i% 
Discont  gezogen? 

1267)  £  827.  13.  2.  pr.  25.  Oct.  auf  London,  begeben  am  10.  Sept., 
k  25.  20y2  k.  S.  mit  2  %  Discont 

1268)  £  543.  12.  7.  pr.  11.  Oct.,  £  250.  5.  6.  pr.  23.  Oct.,  £  325. 
7.  9.  pr.  1.  Nov.  auf  London,  zum  Cours  der  k.  S.  25.  207^ 
mit  2  %  Discont. 

1269)  ^Jf  2495.  50.  pr.  30.  Oct  auf  St  Petersburg,  am  11.  Sept. 
begeben  ä  340  pr.  3  Mt  mit  47^70  Discont 
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1270)  Gegen  baar  fällige  c^  6725.  50.  trassirt  man  am  11.  Sept.  auf 
Wien  2  Mt.  dato  zum  3  Mt.-Course  22 iV^  mit  472  7o  I>iscont. 
Wie  grofs  ist  die  Tratte? 

In  Paris  erfolgt  die  Ermittelung  der  Tage  wie  in  London,  der  Discont- 
fufs  aber  versteht  sich  für  360  Tage. 

Wien. 

1271)  /  3275.  — .  pr.  15.  Oci,  /  1250.  — .  pr.  30.  Oct.,  /  1920.  75. 
pr.  3.  Nov.  auf  Amsterdam,  am  20.  Sept.  begeben  k  92.  95 
pr.  3  Mt.  mit  3  7o  Discont. 

1272)  Gegen  ein  Guthaben  von  Fr  ankf  urt  von  /  3260.  —  am  20.  Sept. 
fällig  remittirt  Wien  an  demselben  Tage  in  15  Tagepapier,  zum 
Course  54. 50  pr.  3  Mt.  mit  5  %  Discont.  Wie  grofs  ist  die  Rimesse? 

1273)  ä^  242. 10.  6.  pr.  15.  Oct.,  £  109. 10.  8.  pr.  20.  Oet.,  ^175.—.—. 
pr.  30.  Oct.,  £  174.  10.  8.  pr.  10.  Nov.  auf  London,  begeben 
am  20.  Sept.  ä  111.  90  pr.  3  Mt.  mit  2%  Discont. 

1274)  r^.  5750.  — .  pr.  10.  Nov.  auf  Paris,  begeben  am  20.  Sept. 
ä  44.  25  pr.  3  Mt.  mit  4  %  Discont. 

1275)  J^  2500.  — .  pr.  20.  Oct.,  c^  1590.  —.  pr.  30.  Oct.  auf  Paris, 
am  20.  Sept  zum  3  Mt.-Course  mit  4  %  Discont  begeben,  haben 
einen  Ertrag  von  /.  1823.  32.  geliefert.  Welches  war  der 
3  Mt.-Cours? 

Von  Wien  gilt  dasselbe  was  unter  Paris  gesagt  ist. 


1276)  Berlin.  Wieviel  betragen:  /  850.  — .  pr.  12.  Sept.,  /  1200.  — . 
pr.  18.  Sept.,  /.  1500.  — .  pr.  25.  Sept.  auf  Amsterdam,  am 
16.  Juli  zum  2  Mt.-Course  von  170.  10  mit  372^0  Discont 
berechnet? 

1277)  Wien.  Am  14.  Juli  gekauft:  c^  9000.  — .  pr.  16.  Sept.; 
rJ^.  2000.  — .  pr.  26.  Sept.;  c^  1224.  — .  pr.  30.  Sept.,  auf 
Paris,  zum  3  Mt.-Course  von  43.  95.,  mit  4  7o  Discont? 

1278)  Hamburg.  Welchen  Ertrag  liefert  die  Begebung  folgender 
Wechsel  auf  Amsterdam,  am  8.  Juli  zum  3  Mt.-Cours  von 
169.  60.  mit  3%%  Discont:  /  1590.  — .,  /  2000.  — .,  / 1639. 
15.  pr.  27.  Aug.;  /  1340.  15.  pr.  4.  Sept.,  /  1137.  78.  pr. 
7.  Sept.,  /  460.  92.  pr.  9.  Sept.? 

1279)  Paris.  Am  14.  Sept.  werden  negocirt:  /  2450.  — .  pr.  30.  Sept., 
/  1565.  50.  pr.  15.  Oct.,  /  2460.  — .  pr.  30.  Oct.  auf  Amster- 
dam, k  208^8  pr.  3  Mt.  mit  3  7o  Discont. 

1280)  Paris  hat  am  14.  Sept.  r^  10450.  — .  per  netto  appoint  in 
Wiener  3  Mt.-P.  nach  dem  Tagescoiirse  221  Yg  zu  remittiren. 
Es  benutzt  dazu  folgende  in  seinem  Portefeuille  befindliche 
Wechsel:  /  2000.  — .  pr.  15.  Nov.,  /  1250.  — .  pr.  30.  Nov., 
/  950.  — .  pr.  1.  Dec,  welche  es  mit  4:%%  Discont  berechnet, 
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und  giebt  den  Rest  in  einem  Wechsel  von  der  Hand  pr.  30.  Nov., 
ebenfalls  mit  472^0  Discont.  d)  Wieviel  Gulden  3  Mt.-Papier 
geben  obige  drei  Appoints ;  6)  auf  wieviel  Gulden  lautet  die  Tratte? 

1281)  Bremen,  a)  M^i  4225.  — .  pr.  24.  Aug.  auf  Hamburg,  am 
10.  Juni  mit  4%  Discont  begeben;  6)  /.  1365.  75  c.  auf 
Amsterdam  ä  172.  60;  c)  £  206.  13  5.  6  d.  auf  London 
ä  2045.  — ;  d)  ^  14336.  50  c.  auf  Paris  ä  80.  95. 

1282)  New  York.  Auf  wieviel  Pfund  Sterling  u.  s.  w.  lautet  eine 
Tratte  auf  London,  60  T.  Sicht,  für  $  5840.  30.,  gezogen  zum 
Course  von  48072? 

1283)  New  York,  d)  J^  2436. 50.  60  T.  Sicht  auf  Hamburg,  k  95%; 
}))  c4i^  1475.  — .  10  T.  S.  auf  Bremen,  ä  94%;  c)  JS^.  4970.  — . 
60  T.  S.  auf  Paris,  k  (>22% 

1284)  Havanna.  Wie  grofs  ist  der  Ertrag  einer  Rimesse  auf  London 
von  <i^  4518.  6  5.  9  d,  zum  Course  von  155  %  Prämie  begeben? 
(255  $  in  Havanna=  100  $  in  London,  wovon  444 =100 ä^  fest.) 

1285)  Calcutta.  Wieviel  Company* s  Bupees  u.  s.  w.  bringt  der  Ver- 
kauf von  1864  £  2  s.  Q  d.  auf  London  zum  Course  von  2  s, 
1%  d.  (für  1  Co.  R.)? 

h)  Indirecte  WedLselrednctionen. 

§.  396.  Eine  indirecte  Wechselreduction  tritt  ein,  wenn  ein 
Platz  die  Valuta  eines  andern  Platzes  in  die  seinige,  oder  umgekehrt, 
reduciren  soll,  er  aber  mit  diesem  Platze  nicht  in  directem  Wechsel- 
verkehr steht.  Z.  B.  Berlin  soll  eine  gewisse  Summe  spanischer 
Piaster  in  deutsche  Reichs  Währung  nach  dem  Wechselcourse  umrechnen. 
Da  Berlin  keinen  Cours  auf  einen  der  Handelsplätze  Spaniens  notirt/ 
so  mufs  es  sich  der  Vermittelung  eines  Platzes  (Mittelplatzes)  be- 
dienen, welcher  sowohl  mit  einem  dieser  Plätze  als  mit  Berlin  direet 
wechselt,  wie  z.  B.  Londons,  und  die  auf  diese  Weise  erfolgende  Re- 
duction  ist  eine  indirecte.  —  Eine  solche  Reduction  findet  femer  statt, 
wenn  ein  Platz  einem  andern,  statt  dii-ecten  Papiers,  Wechsel  auf  einen 
dritten  Platz  Übermacht.  Z.  B.  Leipzig  remittirt  an  London,  statt 
Londoner  Papiers,  Wechsel  auf  Paris;  ferner,  wenn  eine  gewisse  Wechsel- 
gattung gegen  eine  andere  vertauscht  wird,  z.  B.  man  verkauft  in  Berlin 
Wechsel  auf  London  gegen  Wechsel  auf  Paris,  u.  s.  w. 

Bedient  man  sich  nur  der  Course  eines  Mittelplatzes,  so  kommen 
bei  einer  solchen  Wechselreduction  keine  Spesen  vor;  nimmt  man  aber 
die  Vermittelung  dieses  Platzes  in  Anspruch,  d.  h.  läfst  man  durch 
ihn  trassiren  oder  remittiren,  so  sind  in  den  meisten  Fällen  Spesen 
damit  verbunden  (§.  398).  Berechnet  der  Mittelplatz  dergleichen  jedoch 
nicht,  d.  h.  trassirt  oder  remittirt  er  fr  an  co  Spesen,  so  wird  er  sich 
dafür  an  den  Coursen  erholen  müssen.  (S.  Wechselcommissions- 
Rechnung,  §.  418.) 
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Beispiele. 

1)  EinBetragvoüt^^Jf  468. 15.,  den  St.  Petersburg  anBremen 
schuldet,  wird  an  letzterm  Platze  durch  Baarzahlung  regulirt  unter  An- 
nahme des  Londoner  3  Mt.-Courses  32y2  mit  5  7o  Discont  und  des  Bremer 
Courses  2033  für  k.  Londoner.  Wieviel  beträgt  die  Zahlung  in  Bremen? 

X  c>^  ==  468,15  ^f  baar 

98%  =  100  .^  3  Mt. 
240   =   32V2  £ 
100   =  2033  o^ 


X  =  1305,14  o#. 

2)  Leipzig  hat  in  Madrid  2000  Silberpiaster  in  3  Mt.  fällig  zu 
fordern,  und  trassirt  diesen  Betrag  auf  London  zum  dortigen  Madrider 
3  Mt.-Course  von  46Y8.  Wieviel  bringt  diese  Forderung  ein,  wenn  Leipzig 
das  Londoner  mit  20,34  verkauft? 

d)  Wie  grofs  ist  die  Tratte  des  Leipziger  auf  London? 

46%  e?.  X  2000  =  £  388.  10.  10. 
6)  Ertrag  dieser  Tratte  ä  20,34. 

£  388.  10.  10.  ä  20,34  .  .  .  o#  7902.  93. 

3)  St.  Petersburg  hat  in  Hamburg  12000  ^l^  zu  zahlen;  was 
kosten  sie  ihm,  wenn  es  Londoner  3  Mt.-Papier  remittirt,  welches  von 
ihm  ä  32%  eingekauft  und  von  Hamburg  k  20.  30.  übernommen  wird? 

X  Mf^  =  12000  Mi/i 
20,30     =       240  ä. 


32% 

=                      1    c^jf 

x  = 

4382  ^  14  Kop. 

Welchen  directen  Cours 

giebt  dies? 

4382,14  ^ 

:  1  .^  =  12000  m^  :  x 

X  =  0,27384  ^  =  27378  Rpf.  c^ 

§.  397.     Uebungsaufgaben. 

1286)  Gegen  den  pr.  25.  Nov.  fälligen  Reinertrag  der  Verkaufs- 
rechnung eines  Hauses  in  Porto,  Es.  518140  effectiv  (d.  h.  in  Gold 
zahlbar)  läfst  Leipzig  durch  Paris  am  11.  Sept.  3  Mt.  dato  ä  555  (c. 
fär  1000  Es.)  mit  4  %  Discont  trassiren.  Wenn  nun  Leipzig  über  das 
auf  diese  Weise  entstehende  Guthaben  bei  Paris  k  80,90  k.  S.  verfügen 
könnte,  a)  wieviel  würde  dann  jener  Reinertrag  (ohne  Berücksichtigung 
der  in  Contocorrent  zu  berechnenden  Spesen)  ihm  einbringen,  b)  wie 
hoch  würde  sich  der  Preis  eines  Milrezs  (in  Gold)  stellen? 
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1287)  Wieviel  kostet  Köln  eine  Rimesse  an  Amsterdam,  die 
es  für  eine  Schuld  von  /.  2560.  — .  in  k.  Pariser  Wechseln  macht, 
welche  ä  80,90  eingekauft  sind,  und  von  Amsterdam  mit  47.  60 
genommen  werden? 

1288)  Wieviel  kostet  Berlin  eine  Schuld  von  £  4150.  — .  an 
Mailand,  in  Frankfurter  3  Mt.-Papier  remittirt,  welches  von  Mailand 
mit  13072  berechnet  und  von  Berlin  mit  5  7o  Discont  eingekauft  wird? 

1289)  Für  Rechnung  von  Frankfurt  a/M.  wird  von  Amsterdam 
einem  Hause  in  St.  Petersburg  die  Summe  von  ^  1430.  30.  zum 
Course  von  165  in  Rechnung  vergütet.  Wenn  nun  Frankfurt  die  Deckung 
dafür  an  Amsterdam  ä  169,50  macht,  a)  wieviel  kostet  ihm  seine  Schuld 
an  St.  Petersburg,  und  fe)  welchen  directen  Cours  giebt  dies? 

1290)  Leipzig  will  an  London  durch  Vermittelung  von 
Amsterdam  bezahlen,  und  remittirt  an  letztem  Platz  JS^.  20000.  — . 
in  Pariser  3  Mt.-Papier,  die  es  a  79,80  gekauft  hat.  Amsterdam 
verkauft  sie  ä  47.  20  für  2  Mt.-P.  mit  4  7^  Discont  und  legt  den 
Gesammtertrag  in  Londoner  Wechseln  k.  S.  k  11.  99  an.  —  d)  Wie 
grofs  ist  der  Ertrag  des  Amsterdamer  in  Hamburg;  &)  wieviel  Pfund 
u.  s.  w.  auf  London  hat  Hamburg  zu  kaufen;  c)  welchen  directen  Cours 
auf  London  giebt  diese  Operation  für  Leipzig? 

c)  Wechselrednctionen  mit  Spesen. 

§.  398.  Wie  bereits  in  §.  396  gesagt  worden  ist,  entstehen  Wechsel- 
reductionen  mit  Spesen,  wenn  ein  Platz  (ein  Commissionär)  für  Rech- 
nung eines  andern  Platzes  (eines  Committenten)  eine  gewisse  Summe 
trassirt  oder  remittirt,  oder  beides  zugleich  thut,  und  zwar  können  sie 
direct  oder  indirect  sein. 

Die  dabei  vorkommenden  Spesen  sind  entweder  proportionirt 
oder  nicht,  d.  h.  entweder  sie  steigen  oder  fallen,  da  sie  procentweise 
ausgedrückt  sind,  mit  dem  Kapital,  wie  z.  B.  Provision,  Courtage  u.  s.  w., 
oder  das  Kapital  hat  auf  ihren  Betrag  keinen  Einflufs,  wie  z.  B.  Brief- 
porto, Telegramme,  Verpackungsspesen  bei  Baarsendungen  u.  s.  w. 
Im  ersten  Falle  läfst  sich  eine  solche  Wechselreduction  ganz  durch 
einen  Kettensatz  machen,  im  zweiten  Falle  nur  theilweise,  wenn  man 
nicht  etwa  die  unproportionirten  Spesen  proportionirt.  Ein  solches 
Verfahren  entspräche  jedoch  überhaupt  nicht  dem  Bedürfnisse  der  Praxis, 
welche  die  Darlegung  der  einzelnen  Operationen  fordert;  daher  mufs 
man  die  einzelnen  Rechnungen  ebenso  aufstellen,  wie  sie  sich  nach  und 
nach  aus  dem  Gange  eines  vorliegenden  Geschäfts  ergeben. 

§.  399.  Wegen  der  Berechnung  der  inProcenten  ausgedrückten 
Spesen  verweisen  wir  zunächst  auf  das  im  Eingange  zur  Procentrechnung 
Gesagte,  und  bemerken,  dafs  die  Spesen  beim  Remittiren  (Einkauf) 
vermehrend,  beim  Trassiren  ^Verkauf)  vermindernd  auf  den  zu 
suchenden  Betrag  oder  Ertrag  einwirken.   Ob  aber  diese  Veränderung 
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nach  Procenten  vom  oder  auf  oder  im  Hundert  erfolgen  mufs,  kann 
allein  aus  der  Beschaffenheit  des  Werthes  beurtheilt  werden, 
welcher  zu  ihrer  Berechnung  gegeben  ist.  Da  die  Spesen  nur  von  dem 
Betrage  des  wirklichen  Einkaufs  oder  Verkaufs  gerechnet  werden 
können,  so  sind  Procente  vom  Hundert  (100  =  7o)  s^^^s  da  zu  rechnen, 
wo  der  gegebene  Betrag  wirklich  den  besorgten  Einkauf  oder  Verkauf, 
also  den  Werth  bildet,  durch  welchen  die  Spesen  verursacht  werden. 
Werden  aber  die  Spesen  von  dem  um  die  Spesen  zu  vermehrenden 
Betrage  hervorgebracht,  so  müssen  dieselben  im  Hundert  (100  -^  % 
=  7o)  berechnet  werden.  Ist  endlich  der  gegebene  Betrag  so  beschaffen, 
dafs  die  Spesen  erst  von  dem  nach  Abzug  der  Spesen  verbleibenden 
Betrage  verursacht  werden,  so  müssen  sie  auf  Hundert  (100  +  7o  =  7o) 
angesetzt  werden,  wie  dies  alles  aus  den  nachfolgenden  Beispielen 
deutlicher  werden  wird.  Die  Praxis  nimmt  es  indes  mit  dieser  Unter- 
scheidung der  Procentsätze  vorzüglich  da  nicht  immer  genau,  wo  es 
sich  um  kleine  Procentsätze  handelt,  indem  man  in  solchen  Fällen  ge- 
wöhnlich alles  vom  Hundert  rechnet,  auch  füglich  ohne  wesentlichen 
Irrthum  rechnen  kann.    (S.  jedoch  Beisp.  5  und  6,  S.  356  und  357.) 

§.  400.  Soll  gegen  den  Betrag  eines  Einkaufs  von  Wechseln 
trassirt  oder  gegen  den  Ertrag  eines  Verkaufs  von  Wechseln  remittirt 
werden,  mit  andern  Worten,  ist  mit  einem  Einkaufe  ein  Verkauf  oder 
mit  einem  Verkaufe  ein  Einkauf  verbunden,  so  entsteht  die  Frage,  ob 
die  Provision  auf  das  eine  und  das  andere,  oder  nur  auf  das  eine, 
und  in  diesem  Falle  auf  welches  von  beiden  zu  rechnen  ist.  Auf  den 
europäischen  Handelsplätzen  gut  wohl  durchgehends  der  Grundsatz, 
dafs  die  Provision  nur  einmal  berechnet  wird,  und  zwar  von  dem 
Betrage  des  ersten  Geschäfts,  dafs  das  zweite,  zur  Ausgleichung  des 
ersten  gemachte  dagegen  von  Provision  frei  bleibt.  Ebenso  ist  es  auf 
diesen  Handelsplätzen  nicht  üblich,  Provision  für  die  Tratten  zu  rechnen, 
welche  ein  Commissionär  gegen  den  Betrag  einer  Factura  ausstellt, 
oder  für  die  Rimessen,  welche  er  gegen  den  Reinertrag  einer  Verkaufs- 
rechnung macht.  Aufsereuropäische  Plätze  dagegen  rechnen  in  allen 
diesen  Fällen  Provision,  wie  sich  aus  den  Beispielen  5  und  6  ergiebt. 
Courtage  aber  wird  überall  vom  Einkaufe  und  Verkaufe,  sowie  von 
Tratten  gegen  Facturabeträge  und  von  Rimessen  gegen  Reinerträge 
berechnet.  Zuweüen  wird  sie,  wenn  es  sich  um  Einkauf  und  Verkauf 
zugleich  handelt,  in  einen  Satz  zusammengefafst,  z.  B.  statt  %  7oo 
und  y^  %Q  =  1  ^/oo,  und  dann  vom  Retrage  des  ersten  Geschäfts 
gerechnet. 

An  die  Stelle  der  beim  Incasso  von  Wechseln  auf  Nebenplätze  einzeln 
zu  berechnenden  Spesen  lassen  einzelne  Bankhäuser  einen  in  Procenten  aus- 
gedrückten Abzug  treten,  der  je  nach  der  Entfernung  des  Platzes  oder  der 
^Umständlichkeit  des  Incasso's  bald  gröfser  bald  kleiner  ist.  Sie  geben  zu 
diesem   Zwecke   Incassotarife    (franz.   tarifs   de   recouvrement)   aus.    — 

Feller  u.  Odermann,  Arithmetik.    13.  Aufl.  23 
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Befindet  Bich  an  einem  solchen  Nebenplatze  ein  Zweigetablissement  eines 
Bankinstituts  und  wohnt  der  Wechselinhaber  da,  wo  dieses  Institut  seinen 
Sitz  hat  oder  im  Domicil  eines  Zweigetablissements  desselben,  so  tritt  an  die 
Stelle  der  Versendung  des  Wechsels  zum  Incasso  die  Begebung  desselben 
zum  laufenden  Bankdiscont,  vorausgesetzt  dafs  derselbe  bankfähiges 
Papier  ist. 


Beispiele. 

l)  Hamburg  kauft  für  fremde  Rechnung  /  1800.  — .  auf 
Amsterdam  k  169.  25  und  berechnet  y^%  Provision  und  V^zVoo 
Courtage.    Auf  wie  hoch  .beläuft  sich  seine  Forderung? 

/  1800.  — .  auf  Amsterdam  .  .  .  a  169.  25  .  .  .^  3046.  50. 
Provision  y^%  .  .  /  7.  62 
Courtage  %%,    .   „  1.  52  ^   ^^ 


M^  3055.  64. 


Erkl.  Hamburg  belastet  seinen  Committenten  nicht  allein  für  den 
Betrag  des  eingekauften  Amsterdamer,  sondern  auch  für  die  Provision 
und  für  die  Coi^rtage.  Beides  ist  hier  vom  Hundert  zu  »berechnen,  denn 
der  Betraff  des  Amsterdamer  (^  3046.  50.)  ist  wirklich  diejenige  Summe, 
durch  welche  die  Spesen  veranlafst  sind. 

2)  Frankfurt  a/M.  empfängt  am  20.  Sept.  zur  Begebung  (zum 
Verkaufe)  c^  2560.  — .  pr.  27.  Sept.  auf  Paris.  Wie  grofs  ist  der 
Reinertrag  dieser  Rimesse,  wenn  Frankfurt  sie  an  demselben  Tage 
ä  80.  70  verkauft  und  y^%  Provision  und  1  7oo  Courtage  berechnet? 

Ju:  2500.  — .  auf  Paris  ...  a  80.  70 c^  2065.  92. 

Provision  y^%  .  .  ^  6.  89. 

Courtage  1  7oo  .  ■  „  2.  07.     ^  g^  g^ 


c^  2056.  96. 


Erkl.  Vom  Bruttoertrage  des  Papiers  auf  Paris  zieht  Frankfurt 
seine  Spesen  nach  dem  Satze  vom  Hundert  ab,  da  dieser  Ertrag  (^  2065.  92.) 
derjenige  ist^  welcher  die  Spesen  verursacht  hat. 

3)  Berlin  empföngt  am  20.  Sept  /  6450.  — .  pr.  8.  Nov.  auf 
Wien  mit  dem  Auftrage,  sie  zu  begeben  und  den  Nettoertrag  in  3  Mt. 
Londoner  anzulegen.  Berlin  vollzieht  die  Begebung  an  demselben 
Tage  H  180,10  pr,  2  Mt.  mit  ^%%  Discont,  berechnet  dafür  y4% 
Pixnision  und  1  ^)^y^  (Verkaufs-)  Coui-tage,  und  kauft  unter  Berechnung 
von  1  ^;^»,^  (Einkaufs-"!  Courtage  3  Mt  Londoner  a  20,275.  Wie  gestaltet 
tich  dieses  Geschäft? 
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100  /  :  6450  /  =  180,10  :  x 
X  =  o^  11616.  45. 
Discont  ä  4V2  7o  pr.  12  T.    „  17.  42. 

Ertrag  des  Wiener o^  11633.  87. 

ProY.  y,7o../29.  08.1 
C?e  10/^   ...  „   11.  63.  1    " 

o^  11593.  16. 
C?«  1  7oo  (1001  =  1)   ...  .    „  11.  58. 


o^  11581.  58.,  in  Londoner  3  Monat- 
Papier  anzulegen: 

20,275  in  11581,58  =-571,224  £ 
=  571  ä^  4  5.  6  d. 

Erkl.  Die  Begebung  des  Wiener  erfolgt  am  20.  Sept.  nach  dem  Course 
des  2  Mt.-Papiers,  dessen^  Verfalltag  auf  den  20.  Nov.  trifft;  der  gegebene 
Wechsel  ist  also  12  Tage  früher  fällig,  sein  Werth,  nach  dem  Course  des 
2  Mt.- Papiers  ermittelt,  erhöht  sich  also  um  den  Discont  für  12  Tage. 
Provision  und  Courtage  für  den  Verkauf  des  Wiener  sind  vom  Hundert 
resp.  vom  Tausend  zu  berechnen,  da  sie  mit  dem  gegebenen  Betrage 
(^  11633.  87.)  verdient  werden;  die  Courtage  für  den  Einkauf  des  Londoner 
ist  dagegen  auf  Tausend  zu  berechnen,  da  sie  nicht  von  dem  zu  ihrer  Be- 
rechnung gegebenen  Betrage  (11593.  16.),  sondern  von  diesem  Betrage  minus 
Courtage  verursacht  wird,  zu  deren  Berechnung  also  ein  vermehrter  Werth 
gegeben  ist. 

In  der  Rechnung(Nota),  welche  der  eine  solche  Operation 
Ausführende  ertheilt,  erscheinen,  wie  sich  aus  den  später 
folgenden  Beispielen  ergiebt,  alle  Spesen  VOm  Hundert 
(resp.  vom  Tausend),  weil  in  einer  jeden  solchen  Nota 
nur  diejenigen  Beträge  aufgeführt  sind,  von  denen  die 
Spesen  verursacht  werden. 

4)  Wien  erhält  am  20.  Sept.  den  Auftrag  c^  10000.  — .  in 
Pariser  2  Mt.- Papier  zu  kaufen,  und  sich  dafür  unter  Berechnung^ 
aller  seiner  Spesen  auf  Amsterdam  3  Mt.  dato  zu  erholen.  Es  voll- 
zieht den  Einkauf  an  diesem  Tage  ä  44.  25.  (pr.  3  Mt.)  mit  4%  Discont, 
berechnet  dafür  Yg  %  Provision  und  %  7oo  Courtage  und  trassirt  unter 
Berechnung  von  V^zVoo  Courtage  auf  Amsterdam  3  Mt.  dato  ä  92.95. 
Wir  stellen  den  Einkauf  sofort  in  der  Gestalt  der  von  dem  Wiener 
seinem  Auftraggeber  zu  ertheilenden  Nota  dar,  da  hier  die  vorkommenden 
Berechnungen  keine  Schwierigkeiten  bieten. 

c>^  10000.  ~.pr.  20. Nov.  auf  Paris  .  .  ä  44.  25.  .  .  /4425.  —. 
•    Discont  ä  4  %  pr.  30  Tage  ....  .   „       14.  75. 

Provision  %  7o  •  •  •  • 
Courtage  %%o.  .  .  . 


/■ 

4439. 

75. 

/ 

14. 

80. 

11 

2. 

22. 

-  ^1 

17. 

02. 

/4456.  77. 
23* 
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Provision  und  Courtage  sind  hier  vom  Hundert  (resp.  vom  Tausend)  zu 
rechnen,  da  sie  von  dem  zu  ihrer  Berechnung  gegebenen  Betrage  (/.  4439.  75.) 
verursacht  werden.  Ehe  der  Gesammtbetrag  in  eine  Tratte  auf  Amsterdam 
verwandelt  werden  kann,  ist  derselbe  um  die  für  den  Verkauf  der  Tratte 
zu  berechnende  Courtage  zu  vermehren.  Diese  Vermehrung  hat  nach 
dem  Satze  im  Tausend  zu  erfolgen,  da  die  Courtage  dem  Makler  nicht  von 
dem  gegebenen  Betrage  (/.  4456.  77.),  sondern  von  dem  zu  trassirenden 
Betrage  (4456.  77.  plus  Courtage)  zu  vergüten,  zur  Berechnung  also  ein 
verminderter  Werth  gegeben  ist. 

Die  Courtage  beträgt: 

.      999V2  :  4456,77  =  %  :  x 


X  =  /         2.  23.*) 
hierzu  obiger  Betrag:  „   4456.  77. 


/  4459.  00.,  auf  Amsterdam  3  Mt.  dato 
ä  92.  95.  zu  trassiren: 

92,95  /  Oe.  W.  :  4459,00  /  Oe.  W.  =  100  /  holl.  :  x 

X  =  4797  /  20  c. 

An  den  oben  mitgetheilten  ersten  Theil  der  Nota  des  Wiener  schliefst 
sich  deren  zweiter  Theil  an  wie  folgt: 

(Wie  oben) Oe.  W,  /  4456.  77. 

dagegen: 
m/Tratte,  /  4797.  20.  3  Mt.  dato  auf 

Amsterdam  k  92.  95.     /  4459.  00. 

Courtage  %y^ 2.  23. 

Oe.  W.  /  4456.  77. 

Die  Courtage  ist  hier  nicht  im  Tausend,  sondern  vom  Tausend  be- 
rechnet, da  der  Werth  gegeben  ist  (4459.  00.),  mit  dem  sie  verdient  wird. 

5)  HavannahatanLondonfüreineSendungZucker  jjf  5277.  75  c. 
zu  fordern,  und  erholt  sich  dafüi-  direet,  unter  Berechnung  von  2y2  7o 
Commission  und  y^%  Courtage  für  den  Rembours,  ä  150  7o  Prämie 
(d.  h.  250  $  in  Havanna  =  100  $  in  London,  444  0f  =  100  £  fest.) 
Wie  grofs  ist  die  Tratte? 

Die  Forderung  von  g;  5277.  75.  erhöht  sich  um  die  Commission 
und  die  Courtage.    Sie  betragen: 

97y4  :  5277,7-5  =  2%  :  x 
X  =  149,24  $. 

Commission  und  Courtage  werden  verdient  mit  dem  zu  trassirenden 
Betrage;  dieser  ist  zusammengesetzt  aus  dem  Betrage  des  Guthabens  und 
dem  Betrage  der  Commission  und  der  Courtage.     Zur  Berechnung  ist 


*)  Die  Geringfügigkeit  des  Satzes  für  Courtage,  sowie  die  nicht  be- 
deutende Summe  bewirken  hier,  dafs  es  gleichgiltig  ist,  ob  die  Courtage 
auf  oder  vom  Tausend  berechnet  wird. 
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also  gegeben  ein  verminderter  Werth,  die  Spesen  sind  daher  im 
Hundert  zu  rechnen  und  zu  dem  Betrage  von  $  5277,75  zu  addiren,  der  sich 
dadurch  auf  5426.  99.  erhöht.  Der  zu  trassirende  Betrag  ergiebt  sich  aus 
folgendem  Ansätze: 

X  ^  =  5426,99  $  in  Havanna 

250  =     100  $  in  London 

444  =     100  £ 

X  =     488,909  £.  . 

Die  von  Havanna  über  diesen  Rembours  zu  ertheilende,  die  Richtigkeit 
des  Ganges  der  Rechnung  beweisende  Nota  würde  lauten: 

Betrag  von  200  Kisten  Zucker $  5277.  75. 

dagegen : 
m/Tratte:  £  488.  18.  2.  ä.  150  7o  Prämie  $  5426.  99. 
Common.  2%  %   .  .  .  $  135.  67. 

Courtage  V,  % „     13.  57. 

"     ^^^'  ^*'.$  5277.  75. 

Commission  und  Courtage  erscheinen  hier  mit  recht  vom  Hundert 
berechnet,  denn  hier  ist  der  Betrag  gegeben  ($  5426.  99.),  mit  dem  sie  ver- 
dient sind.  Hätte  man  sie  oben,  bei  Aufsuchung  des  zu  trassirenden  Betrags, 
von  #  5277.  75.  mit  2%  %  vom  Hundert  gerechnet,  so  würden  sie  $  145.  14., 
und  somit  die  zu  trassirende  Summe  $  5422.  89.  betragen.  Von  dieser 
Summe,  mit  welcher  Havanna  diese  Spesen  verdienen  würde,  2%  7o  gerechnet, 
giebt  ^  149.  13.,  so  dafs  auf  diese  Weise  ein  Verlust  von  3,99  $  für  Havanna 
entstünde. 

6)  Vera  Cruz  hat  für  den  Ertrag  ihm  von  London  consignirter 
Waaren  die  Retouren  zu  machen  und  soll  dies  in  spanischen  Doublonen 
thnn.  Jener  Ertrag  beläuft  sich  auf  0(  2187.  10.  Vera  Cruz  rechnet 
fiii*  die  Rimesse  eine  Commission  von  1  7oi  für  Verpackung  50  c,  hat 
an  Ausgangszoll  auf  die  Doublonen  3  %,  für  Verschiffungskosten  sowie 
für  Consulatsgebühren  Yg  %  zu  bezahlen  und  kauft  die  Doublonen,  ä  1 6  ;^ 
fest,  mit  1  7o  Prämie.    Wieviel  Doublonen  werden  remittirt? 

obige  $  2187.  10.  stellen  die  Rimesse  in  Doublonen  +  Prämie  und  allen 
Spesen  dar,  also  im  Vergleich  zur  Rimesse  einen  vermehrten  Werth. 
Soweit  daher  jene  Vermehrung  nach  Procenten  erfolgt  ist,  und  das  ist  sie 
mit  Ausnahme  der  Kosten  der  Verpackung,  ist  dieselbe,  behufs  der  Auf- 
findung des  Beiaufs  der  Rimesse,  nach  Procenten  auf  Hundert  abzurechnen. 
Xach  Abzug  von  50  c.  für  Verpackung  bleiben  ^  2186.  60.  und  von  diesen 
betragen  6%  %  (105 Vg  :  2186,6  =  578  :  x)  $  106.  60.  Es  sind  also  #2080.  — . 
in  Doublonen  zu  remittiren,  oder,  da  16  #  =  1  Doublone,  130  Doublonen.  — 
Die  Richtigkeit  dieser  Berechnung  wird  durch  die  Factur  nachgewiesen, 
welche  von  Vera  Cruz  über  die  Sendung  aufgemacht  wird  und  folgende 
Posten  enthält: 

Doublonen  130  ä  16  # $  2080.  — . 

Prämie  1  7o     #  20.  80. 

Ausfuhrzoll  S% .  .  .  „  62.  40. 

Verschiffen  und  Consulatsgebühr  Yg  7o    •  •  »     2.  60. 

Verpackung „  — .  50. 

Commission  1  7o „  20.  80.  ^^„    ^q 

$  2187.  la 
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Die  Beispiele  5  und  6  zeigen,  dafs  in  den  anzustellenden  Berech- 
nungen, sobald  es  sich  um  Procentsätze  handelt,  bald  Procente  vom 
Hundert,  bald  Procente  auf  oder  im  Hundert  zur  Anwendung  kommen, 
während  in  den  zu  ertheilenden  Noten,  Eechnungen  u.  s.  w.,  wie  in  der 
Nota  zu  Beisp.  5  und  in  der  Factur  zu  Beisp.  6,  nur  Procente  vom 
Hundert  erscheinen.  Man  wird  aber  leicht  einsehen,  dafs  dies  nicht 
anders  sein  kann,  da  in  diesen  Noten  u.  s.  w.  nur  diejenigen  Beträge 
aufgeführt  sind,  von  denen  die  in  Procenten  ausgedrückten  Kosten  u.  s.  w. 
wirklich  hervorgebracht  werden. 

§.  401.     Uebungsaufgaben. 

1291)  Berlin  verkauft  für  fremde  Rechnung  am  15.  Sept. 
rSS^.  8415.  — .  pr.  20.  Oct.  auf  Paris  ä  80.  90  pr.  8  Tage  mit  ^% 
Discont,  und  berechnet  Y^  %  Provision  und  1  %o  Courtage.  Wie  grofs 
ist  der  Ertrag? 

1292)  Von  Amsterdam  werden  am  18.  Sept.  für  fremde  Rechnung 
r^.  4800.  — .  pr.  10.  Nov.  auf  Paris  a  47.  20  pr.  2  Mt.  mit  4  7o  gekauft. 
Wie  grofs  ist  der  Betrag  dieses  Einkaufs,  wenn  Amsterdam  Yg  %  I^^^" 
Vision  und  1  7oo  Courtage  berechnet? 

1293)  Leipzig  läfst  in  Hamburg  ^  1268.  — .  pr.  24.  Nov. 
auf  St.  Petersburg  verkaufen,  und  sich  den  Nettoertrag  in  3  Mt. 
Leipziger  remittiren.  Wenn  nun  der  Verkauf  am  23.  Sept.  ä  275.  00. 
pr.  3  Mt.-Papier  mit  4Y2%  Discont  erfolgt,  Hamburg  YiVo  Provision, 
1  %Q  Courtage  für  die  Begebung  des  Petersburger  und  Y2  %o  ^^^  ^®^ 
Einkauf  der  Retouren  (d.  i.  der  Rimessen  auf  Leipzig)  berechnet,  und 
letztere  ä  98.  55.  pr.  3  Mt.  kauft,  wie  grofs  ist  der  Belauf  dieser 
Rimessen? 

1294)  Leipzig  begiebt  am  20.  Sept.  für  fremde  Rechnung  folgende 
Appoints  auf  Hamburg:  ^  3000.  — .  pr.  1.  Oct.,  M^  1500.  — . 
pr.  23.  Oct.,  M^  2400.  — .  pr.  30.  Nov.,  M^L  1950.  — .  pr.  5.  Dec, 
mit  5  7o  Discont.  Es  berechnet:  Provision  YiVo?  Courtage  für  Begebung 
V2  %o^  ebensoviel  für  die  Anschaffung,  und  remittirt  den  Ertrag  in  einer 
Tratte  auf  Wien,  2  Mt.  dato,  ä  179  pr.  3  Mt.  mit  473  %  Discont.  Wie 
^rofs  ist  die  Rimesse? 

1295)  Frankfurt  a/M.  empfängt  anv  15.  Sept.  zur  Begebung: 
.^  3250.  — .  pr.  10.  Oct.  auf  Paris;  /  2850.  — .  pr.  10.  Oct.  auf 
Wien;  /  1850.  — .  pr.  15.  Oct.  auf  Amsterdam,  und  soll  die  Retouren 
für  den  Reinertrag  dieser  Rimessen  in  k.  Londoner  machen.  Die 
Begebung  erfolgt  am  16.  Sept.  zu  den  Coursen  für  k.  S.:  80.  85  mit 
4  7o;  180.90  mit  4Y2  7o;  169.  50  mit  3  7o-  Frankfurt  berechnet:  Pro- 
vision Y4  7o)  Courtage  für  Begebung  1  7qq,  ebensoviel  für  den  Einkauf 
des  Londoner,  den  es  a  230.  60  vollzieht.  Wie  grofs  ist  die  Rimesse 
auf  London? 
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1296)  London  kauft  für  Rechnung  von  Paris  und  versendet 
über  Boulogne; 

3  Barren  Gold,  oz,  486,900,  report  W,     %  gr.  ^  11  s.  ^      d. 
1       „         do.     „   148,400,      „       „     iVl  „    „  77  „  8%„ 
1       „         do.     „    146,300,      „      B.    1%  „    „  77  „  9'/,  ;, 
Es  bringt  in  Rechnung:  ys%  Courtage,  Fracht  nach  Boulogne  2  s.  %, 
Assecuranz  VsVo?  ^^^  Verpackung  12  5.  6  d,  auf  das  Ganze  \^s%  Kom- 
mission. Für  den  Rembours  berechnet  es  2  s.  %  Courtage  und  13  s.  4:  d. 
Wechselstempel,  und  nimmt  ihn  zum  Course  von  25.  25.    Auf  wieviel 
Francs  und  Centimes  lautet  die  Tratte? 

1297)  Hamburg empfängtvonLeipzigam24.Sept.:.^6750.--. 
pr.  18.  Nov.  aiif  Hamburg  und  r^  12441.  50.  pr.  30.  Oct.  auf  Paris. 
Erstere  werden  am  25.  Sept.  ä  5  %  pr.  Jahr  discontirt,  letztere  ä  80.  15 
pr.  3  Mt.  mit  SYgVo  I^iscont  begeben.  Hamburg  berechnet  ^4^%  Pro- 
yision,  V2V00  Courtage  für  die  Disconten,  1  7oo  ^^^  <^i®  Begebung,  für 
Porto  50  A ,  und  kauft  dagegen,  unter  Abzug  von  Yg  %o  Courtage, 
k.  Amsterdamer  ä.  169. 15.  Wenn  nun  letzteres  von  Leipzig  k  169.  25 
bei  1  7qq  Courtage  begeben  wird ,  wieviel  hat  Leipzig  diese  Operation 
eingebracht? 

1298)  Hamburg  erhält  zur  Begebung:  J^  5000.  — .  pr.  4.  Nov., 
J^.  2500.  — .  pr.  10.  Nov.,  -^  4000.  — .  pr.  30.  Nov.  auf  Paris,  und 
soll  den  Reinertrag  in  2  Mt.  Londoner  anlegen.  Die  Begebung  erfolgt 
am  20.  Sept.  zum  Cours  von  80.  05.  pr.  3  Mt.  mit  S^Vo  Discont; 
Spesen:  ^4^%  Provision,  Courtage  1%q  für  die  Begebung  und  %%q 
für  den  Kauf  des  Londoner,  der  am  21.  Sept.  ä  20.  24.  für  3  Mt.  mit 
iVo^o  Discont  vollzogen  wird.   Wie  grofs  ist  der  Betrag  des  Londoner? 

1299)  Frankfurt  a/M.  erhält  zur  Begebung  0^  10000.  — .  auf 
Paris  pr.  15.  Oct.,  um  die  Retouren  in  k.  Londoner  zu  machen.  Die 
Begebung  erfolgt  am  16.  Sept.  a  80.  85  k.  S.  mit  4  7o  Discont,  der 
Einkauf  des  Londoner  a  203.  60.;  Courtage  für  die  Begebung  1  %o? 
ebensoviel  für  den*  Einkauf.  (Provision  in  Contocorrent.)  Wie  grofs 
ist  die  Rimesse  auf  London? 

1300)  Leipzig  erhält  den  Auftrag,  an  Paris  den  Betrag  von 
c^  2400.  — .  am  20.  Sept.  fällig,  in  k.  Sicht,  franco  Spesen,  zu  über- 
machen. Letztere  bestehen  in  seiner  eigenen  Provision  ä  VlVoi  ^®^' 
seines  Pariser  Bankiers,  auf  welchen  es  trassirt,  ä  Yg  7o  ^^^  1  7oo  ^^our- 
t^e;  das  Trassiren  erfolgt  am  20.  Sept.  ä  80.  75.  Wie  grofs  ist  die 
als  Rimesse  zu  benutzende  Tratte? 

1301)  Frankfurt  a/M.  erhält  am  15.  Sept.  zum  Discontiren: 
0^3000.  — .  pr.  15.  Oct.,  c^  3000.  — .  pr.  10.  Nov.,  c^  2000.  — . 
pr.  18.  Nov.,  und  zur  Begebung  £  124.  10.  pr.  Ende  Sept.  auf  London. 
Der  Nettoertrag  ist  in  k.  Pariser  anzulegen.  Die  Discontirung 
erfolgt  am  16.  Sept.  ä  5  7o;  die  Begebung  des  Londoner  ä  203.  60  k.  S. 
mit  2  7o  Discont;  der  Einkauf  des  Pariser  k  80,85  k.  S.   Spesen:  Pro- 


Digitized  by  VjOOQIC 


360  XIV.    Wechselrechnung.    §.  402. 

Vision  V^  */(^,  Discontcourtage  %  *^/w?  Begebungscourtage  1  7ooi  Einkaufs- 
courtage 1^,00-  ^)  ^^^  grofs  ist  der  Nettoertrag  der  Disconten  und 
des  Londoner;  h)  wie  grofs  ist  die  Rimesse  auf  Paris? 

1302)  Ein  Haus  in  Mexico  schuldet  an  mehrere  Plätze  in  Europa, 
als  Ertrag  verschiedener  ihm  consignirter  Waaren,  0;  11769.,  und  zwar: 
an  Leipzig  ^  3405.  6  rs.,  an  Berlin  $  2790.  4.,  an  Frankfurt  a.  M. 
0;  1915.  4.,  an  Zürich  $  1064.  2.,  an  Lyon  $  2593.  0.  —  Es  remittirt 
obige  Summe  in  spanischen  Piastern  nach  London  zum  Verkaufe  und 
zui'  Verfügung  seines  Hamburger  Correspondenten,  der  die  Rimessen 
für  jedes  Einzelnen  Antheil  zu  machen  hat.  Die  Piaster  wiegen  in 
London  1020572  oz.  und  werden  mit  567^  d.  pr.  oz,  verkauft.  Spesen 
daselbst:  Fracht  iVgVo?  ^'ourtage  7«%,  Commission  %%^  div.  andere 
Unkosten  £  6.  4.  4.  —  Den  reinen  Ertrag  Übermacht  London  an  Ham- 
burg in  3  Mt.-Papier  auf  diesen  Platz  zum  Cours  von  20.  67.  Hamburg 
discontirt  diese  Rimessen  für  85  Tage  mit  ^^2  %  P^-  J^^^'  ^^^  %  % 
Courtage  und  bringt  folgende  Spesen  in  Abrechnung:  Wechselstempel, 
Porto  von  und  nach  London  ,^  30.  50.;  Seeassecuranz  auf  jgj'  11769.  — . 
(der  Piaster  zu  4Y2  M^  gerechnet)  k  lYg  7oi  Assecuranzcourtage  %  %^ 
Policenstempel  J^  25.  50.,  Commission  für  Empfangen  und  Remittiren 
%  7o  (vom  Betrage  der  Rimessen  des  Londoner  auf  Hamburg). 

1)  Wie  grofs  ist  nun  der  reine  Ertrag  der  Piaster  in  London? 

2)  Wieviel  ertragen  die  Hamburger  Rimessen  nach  Abzug  aller  Spesen? 

3)  Auf  wieviel  Reichsmark  calculirt  sich  demnach  ein  Piaster?  4)  Wenn 
nun  Hamburg  an  die  einzelnen  Participienten,  wie  folgt,  in  3  Mt.-Papier 
remittirt:  an  Leipzig,  Berlin  und  Frankfurt  ä  98.  55.,  an  Zürich  ä  79.  60., 
an  Lyon  a  79.  50.;  wie  grofs  ist  jede  dieser  Rimessen?  5)  Wie  hoch 
calculirt  sich  ein  spanischer  Piaster  auf  jedem  dieser  Plätze,  angenommen, 
dafs  der  Discont  in  Leipzig,  Berlin  und  Frankfurt  5  %,  in  Zürich  4V2  7, 
in  Lyon  4^0  steht? 

4)  Arbitragereohnung. 

§.  402.  Aus  dem  Vorhergehenden  ergiebt  sich,  dafs  die  Wechsel 
als  Mittel  dienen, 

1)  durch  Remittiren  Schulden  an  andern  Wechselplätzen  zu  be- 
zahlen, oder 

2)  durch  Trassiren  Forderungen  an  andern  Plätzen  einzuziehen, 
und  dafs  sie 

3)  selbständiges  Handelsobject  sein  können,  welches  man  einkauft 
oder  verkauft,  einkaufen  oder  verkaufen  läf st,  um  durch  die  sich  ergebenden 
Coursdiflferenzen  zu  gewinnen. 

Man  kann  aber,  um  eine  Schuld  zu  bezahlen,  Rimessen  machen,  oder 
auf  sich  ziehen  (trassiren)  lassen,  —  um  eine  Forderung  einzuziehen, 
trassiren  oder  sich  Rimessen  machen  lassen.  In  der  Sprache  des  Wechsel- 
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geschäfts  sind  daher  folgende  Ausdrücke  gleichbedeutend:  Remittiren 
mit  Wechsel  einkaufen,  auf  sich  trassiren  lassen,  eine  Schuld  bezahlen; 
trassiren  mit  Wechsel  verkaufen,  sich  Rimessen  machen  lassen, 
eine  Forderung  einziehen.  Sagt  man  also  z.  B.,  ein  Cours  sei  gut  zum 
Eemittiren,  so  bedeutet  dies,  dafs  derselbe  vortheilhaft  zum  Einkaufe 
sei,  dafs  man  zu  diesem  Course  eine  Schuld  bezahlen,  dafs  man  zu  diesem 
Course  auf  sich  trassiren  lassen  könne. 

In  Folge  dessen  entstehen  mancherlei  arithmetische  Untersuchungen, 
welche  aber  immer  die  Beantwortung  der  Frage  zum  Zwecke  haben,  auf 
welche  Weise  man  beim  Remittiren  oder  beim  Trassiren  mit 
Vortheil  operiren  könne.  Da  nun  in  der  Beantwortung  dieser 
Frage  ein  Gutachten  (lat.  arbitrium)  liegt,  so  nennt  man  eine  solche 
Untersuchung  eine  Arbitrage. 

Einer  Untersuchung  dieser  Art  bedarf  es  jedoch  nur  dann,  wenn 
die  Schuld,  welche  man  zu  bezahlen,  oder  die  Forderung,  welche  man 
einzuziehen  hat,  in  fremder  Valuta  ausgedrückt  ist.  Hat  also  z.  B. 
Leipzig  an  Wien  5000  ©^  zu  zahlen,  so  ist  für  erstem  Platz  keine 
Veranlassung  vorhanden,  eine  Arbitrage  zu  machen.  Denn  entweder 
läfst  sich  der  Wiener  Rimessen  gefallen,  —  dann  kauft  Leipzig  so 
viel  Gulden  als  es  für  5000  ©^  erhalten  kann,  oder  er  giebt  der  Tratte 
auf  den  Leipziger  den  Vorzug,  —  dann  hat  er  auf  Leipzig  5000  ©^ 
zn  entnehmen.  Leipzig  hat  also,  auf  dem  einen  wie  auf  dem  andern 
Wege,  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  5000  o^  zu  bezahlen;  der 
Wiener  aber  hat  zu  untersuchen,  welcher  von  beiden  Wegen  für  ihn 
der  vortheilhafteste,  d.  h.  derjenige  ist,  auf  welchem  er  für  jene  5000  c^ 
die  meisten  Gulden  erhält.  (Wegen  eines,  jedoch  nur  scheinbaren 
Ausnahmefalls  vgl.  §.412  am  Schlüsse.) 

§.  403.   Aus  1  und  2  des  vorigen  Paragraphen  ergiebt  sich,  dafs 
zu  einer  Arbitrage  zunächst  dann  Veranlassung  vorhanden  ist,  wenn 
man  eine  Schuld  zu  bezahlen  oder  eine  Forderung  einzuziehen  hat,  und 
dafs  die  Bezahlung  der  Schuld  oder  die  Einziehung  der  Forderung  ent- 
weder durch  Rimesse  des  Schuldners  oder  durch  Tratte  des  Gläubigers 
erfolgen  kann.   Die  Verfallzeit  einer  solchen  Rimesse  oder  Tratte,  oder, 
nach  den  Umständen,  der  Zeitpunkt,  zu  welchem  remittirt  oder  trassirt 
wird,  müssen  der  Verfallzeit  der  Schuld  oder  der  Forderung  entsprechen, 
und  ist  dies  nicht  der  Fall,  so  tritt  die  Berechnung  von  Zinsen  oder 
Biscont  ein,  worauf  bei  der  Arbitrage  Rücksicht  zu  nehmen  ist.   Immer 
aber  handelt  es  sich  dabei  um  Wechsel,  zahlbar  auf  dem  Platze  des 
Gläubigers   oder  des  Schuldners,   also  um  directes  Papier;   die  auf 
diesen  Fall  sich  beziehende  Untersuchung  ist  daher  eine  Arbitrage  über 
directe  Wege.    Untersucht  man  aber,   ob  man  sich  zur  Bezahlung 
einer  Schuld  oder  zur  Einziehung  einer  Forderung  der  Papiere  oder 
der  Vermittelung  fremder  Plätze  bedienen  kann,  so  ist  dies  eine 
Arbitrage  über  indirecte  Wege.    Eine  solche  ist  es  auch,  wenn  man 
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untersucht,  welche  Wechselgattungen  man  zum  Gegenstande  einer 
Speculation  machen,  oder  an  welchem  Platze  man  gewisse  Papiere  ein- 
oder  verkaufen  soll,  um  durch  die  Coursdifferenzen  zu  gewinnen 
(§.  402  unter  3). 

Demnach  theilen  wir  die  Arbitragen  ein  in; 

A)  Arbitragen  über  directe  Wege, 

B)  Arbitragen  über  indirecte  Wege, 

und  unterscheiden  bei  ersteren,  mit  Rücksicht  auf  das  in  diesem  Para- 
graphen Gesagte:  a)  Wahl  zwischen  (directem)  Trassiren  und  (directem) 
Remittiren;  6)  Wahl  zwischen  kurzer  und  langer  Sicht. 

A)  Arbitragen  über  directe  Wege. 

o)  Wahl  zwischen  directem  Trassiren  und  directem  Remittiren. 
§.  404.  Die  hier  zu  beantwortende  Frage  ist:  Soll  eine  auf  einem 
andern  Platze  zahlbare  Schuld  getilgt  werden  durch  (directe)  Rimessen, 
die  man  dahin  macht,  oder  durch  Tratten,  die  man  auf  sich  ziehen  läfst ; 
soll  eine  an  einem  andern  Platze  fällige  Forderung  eingezogen 
werden  durch  Tratten,  die  man  auf  denselben  ausstellt,  oder  durch 
(directe)  Rimessen,  die  man  sich  von  ihm  machen  läfst?  Die  Beant- 
wortung dieser  Frage  erfolgt  durch  Vergleichung  des  Courses,  welchen 
der  arbitrirende  Platz  auf  denjenigen  Platz' notirt,  an  welchen  er  zu 
zahlen  oder  zu  fordern  hat,  mit  demjenigen  Course,  welcher  von  diesem 
Platze  auf  den  arbitrirenden  Platz  notirt  wird.  Es  treten  dabei  aber 
zwei  Fälle  ein:  Entweder  beide  Plätze  haben  für  ihre  gegenseitige 
C'oursnotirung  eine  und  dieselbe  feste  Valuta,  z.  B.  1  i^  bei  dem  Course 
von  Hamburg  auf  London,  und  ebenso  bei  dem  Course  von  London 
auf  Hamburg;  oder  die  festen  Valuten  sind  verschieden,  wie  z.  B. 
100  c>^  fest  für  80,50  aH^  -\-  ~  beim  Course  von  Frankfurt  a.  M. 

auf  Paris,    und   100  oM^  fest  für   122  e^  -| '—  beim  Course  von 

Paris  auf  Frankfurt  a.  M. 

1)  Die  festen  Valuten  sind  gleich. 

In  diesem  Falle  bedarf  es  zu  jener  Vergleichung  keiner  Berechnung. 
Es  habe  z.  B.Paris  an  London  in  k.  Sicht  zu  zahlen  und  könne  Rimessen 
dahin  in  dieser  Sicht  ä  25.  25  machen,  während  London  in  k.  S.  a  25.  20 
trassiren  würde,  so  ergiebt  sich  ohne  weiteres,  dafs  Paris  der  Tratte 
des  Londoner  den  Vorzug  zu  geben  hat,  weil  London  für  je  1  £  seiner 
Forderung  25  J^  20  c.  zieht,  also  Paris  25  JST  20  c.  für  1  ä^  zahlt, 
für  welches  von  ihm  25  >sr  25  c.  auszugeben  sein  würden,  wenn  es  die 
Schuld  durch  Rimessen  decken  wollte.  —  Femer:  London  kann  eine 
Schuld  in  Hamburg  durch  Rimesse  a  20.  42.  oder  durch  Tratte  des 
Hamburger  ä  20.  30.  decken.  Hier  verdient  die  Rimesse  den  Vorzug, 
weil  London  mit  dem  1  £^  welches  von  ihm  ausgegeben  wird,  einen 
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^röfsem  Betrag  in  Reichsmark  deckt  (20.  42.),  als  durch  die  Tratte 
'  des  Hamburger  (20.  30.).  Beide  Beispiele  stimmen  darin  überein,  dafs 
l-es  sich  um  Bezahlung  einer  Schuld  handelt,  im  ersten  aber,  in 
welchem  die  feste  Valuta  des  Courses  im  Auslande  ist,  ist  derjenige 
Weg  der  vortheilhafteste,  auf  welchem  man  für  die  feste  Valuta  die 
kleinste  Summe  inländischen  Geldes  hinzugeben  hat;  im  zweiten, 
dessen  Coursen  die  feste  Valuta  im  Inland e  zu  Grunde  liegt,  zeigt 
sich  derjenige  Weg  als  der  vortheilhafteste,  auf  welchem  man  für  diese 
feste  Valuta  die  gröfste  Summe  fremden  Geldes  erlangt.  Dafs  das 
Gegentheil  eintritt,  sobald  es  sich  um  Einziehung  einer  Forderung 
handelt,  bedarf  kaum  der  Erwähnung;  dafs  aber  bei  jeder  Art  der 
Arbitrage  ins  Auge  gefafst  werden  mufs,  wie  die  feste  Valuta  bestimmt 
ist,  wird  sich  im  femern  Verlaufe  der  Arbitragerechnung  zeigen. 

Zur  Vervollständigung  mögen  noch  folgende  Beispiele  dienen. 
London  hat  an  Amsterdam  zu  fordern.  Soll  es  a  12  {/.  für  1  £) 
trassiren  oder  sich  ä  11.  99  (11  /  99  c.  für  1  ä^)  Rimessen  machen 
lassen?  Antwort:  Es  soll  sich  Rimessen  machen  lassen,  weil  es 
1  ä  schon  für  11  /  99  c.  erhält,  während  es,  falls  es  trassirt,  12  / 
hingeben  mufs,  um  1  £  zu  empfangen.  —  Ferner:  Ist  es  für  St.  Peters- 
burg vortheilhafter,  eine  Forderung  an  London  durch  eine  Tratte 
A  32%  {d,  für  1  c^)  einzuziehen,  als  sich  a  3272  Rimessen  machen  zu 
lassen?  Antwort:  Die  Tratte  verdient  den  Vorzug,  weil  St.  Petersburg 
durch  sie  schon  für  32%  d,  seiner  Forderung  an  London  eine  Einnahme 
von  1  ^  hat,  während  ihm  London  erst  für  3272  d.  den  Betrag  von 
1  ^  Übermacht.  Die  Richtigkeit  der  in  beiden  Beispielen  gegebenen 
Antworten  läfst  sich  durch  die  Berechnung  bestimmter  Summen  darthun. 
Es  seien  die  Forderungen  /  5000.  — .  und  £  500.  — .   Sie  bringen  ein 

d)  durch  Tratte:  &)  durch  Rimesse: 

12  /  :  5000  /  =  1  j^  :  X  11,99  /  :  5000  /  =  1  ^^  :  x 

X  =  416,666  £,  X  =  417,014  £, 

32%  (?.  :  500  ä^  =  1  ^  :  X  32%  c?.  :  500  ^  =  1  c^^ :  x 


X  =  3706,56  ^  X  =  3692,31  ^ 

Mag  auch  bei  einer  Arbitrage  die  Summe  bestimmt  sein,  um 
welche  es  sich  handelt,  so  nimmt  man  sie  doch  nie  in  die  Rechnung 
auf,  sondern  richtet  die  Frage  stets  auf  die  feste  Valuta. 

2)  Die  festen  Valuten  sind  verschieden. 

Ehe  in  diesem  Falle  zu  einer  Vergleichung  der  Course  geschritten 
werden  kann,  müssen  beide  Coursnotirungen  auf  eine  und  dieselbe  feste 
Valuta  gebracht  werden,  und  zwar  ist  es  am  zweckmäfsigsten,  die 
Coursnotirung  des  fremden  Platzes  auf  die  feste  Valuta  des  eigenen 
Platzes  zu  bringen.   So  würde  z.  B.  zur  Beantwortung  der  Frage:  Soll 
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Frankfurt  zur  Einziehung  einer  Forderung  an  Paris  ä  80.  85  trassiren 
oder  sich  k  I23V4  Rimessen  machen  lassen?  der  Paris-Frankfurter  Conrs 
123  V4  ('^  =  100  c^)  auf  den  Frankfurt -Pariser  Cours  (Mark  für 
100  r^)  durch  folgenden  Ansatz  gebracht  werden: 

I23V4  r^  :  100  '^  =  100  c^  :  x 

und  —  da  x==  81,13  —  so  fände  man,  dafs  die  Rimesse  des  Pariser 
den  Vorzug  verdient,  weil  sie  d^m  Frankfurter  mehr  Mark  (81,13) 
für  100  c^  einbringt  als  die  Tratte  (80,85).  —  Ferner:  Wenn  der 
Hamburger  Cours  auf  Amsterdam  169.  25  (M^  und  Pf.  für  100  /) 
und  der  Amsterdamer  Cours  auf  Hamburg  58.  80  (/.  und  c.  für 
100  c^^)  notirt  ist,  wie  kann  Hamburg  diese  Course  benutzen? 

Verwandlung  des  Amsterdam.Hamburger  Courses  in  den  Hamburg- 
Amsterdamer  CJours: 

58,80  /  :  100  /  =  100  M^  :  x 


X  =  170,07. 

Demnach  eignet  sich  der  Hamburg -Amsterdamer  Cours 
(169,25)  zum  Remittiren,  der  Amsterdam-Hamburger  Cours 
(170,07)  zum  Trassiren.  Hat  also  Hamburg  an  Amsterdam  zu 
zahlen,  so  wird  es  ä  169,25  remittiren;  hat  es  an  Amsterdam  zu 
fordern,  so  wird  es  sich  ä  58,80  Rimessen  machen  lassen,  was  einer 
Tratte  a  170,07  gleichkommen  würde.  Zu  diesem  Course  aber  könnte 
Hamburg  nicht  remittiren,  denn  nicht  nur  ist  an  seiner  Börse  Amsterdam 
169,25  notirt,  sondern  wir  müssen  auch,  da  sich  dieser  Cours  zum 
Einkauf  (Remittiren)  eignen  soll,  annehmen,  dafs  er  Briefe  notirt  sei, 
in  welchem  Falle  Hamburg  beim  Verkaufe  wahrscheinlich  weniger  als 
169,25  ^  für  100  /  erhalten  würde.  (Vgl.  §.381,  2,  Abs.)  Auf  der 
andern  Seite  haben  wir  dann  vorauszusetzen,  dafs  auch  der  Amsterdam- 
Hamburger  Cours  Briefe  notirt  sei.  Wäre  er  Geld  notirt,  so  würde 
Amsterdam  wahrscheinlich  mehr  als  58,80  Gulden  für  100  J^ 
ausgeben  und  dann  dürfte  die  Differenz  so  unbedeutend  werden,  dafs 
Hamburg  die  Benutzung  seines  Courses  vorzieht,  den  es  sicherer  in 
der  Hand  hat,  als  den  Amsterdam-Hamburger. 

Diese  Arbitrage  dient  zugleich  als  erster  Beweis  für  die  gleiche  Bedeutung 
der  Ausdrücke:  Trassiren,  Wechsel  verkaufen,  eine  Forderung  einziehen, 
sich  Rimessen  machen  lassen;  Remittiren,  Wechsel  einkaufen,  eine  Schuld 
bezahlen,  auf  sich  trassiren  lassen  —  worauf  in  §.  402  aufmerksam  gemacht 
worden  ist. 

§.  404  a.  Eine  einfache  Vergleichung  der  beiderseitigen  Course 
setzt  aber  auch  voraus,  dafs  sich  beide  für  eine  und  dieselbe  Sicht 
verstehen.  Wir  haben  in  dem  1.  Beispiele  geradezu  die  Schuld  als  in 
k.  Sicht  zu  bezahlen  bezeichnet,  in  den  übrigen  Beispielen  aber  still- 
schweigend diese  Sicht  angenommen  und  sämmtliche  Course  sind  die 
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der  kurzen  Sicht.  Von  einer  andern  als  kurzen  Sicht,  mit  andern  Worten, 
Yon  einer  erst  später  fälligen  Schuld  oder  Forderung,  kann  aber  auch 
nicht  die  Rede  sein,  wenn  es  sich  um  die  Wahl  zwischen  Remittiren 
und  Ti*assiren  mittelst  einfacher  Vergleichung  der  Course  der  fraglichen 
langen  Sicht  handelt. 

Angenommen,.  Hamburg  habe  an  London  Anschaffungen  in 
3  Mt.-Papier  zu  machen  und  es  sei  zu  dieser  Zeit  3  Mt.  Londoner  in 
Hamburg  20.  24,  3  Mt.  Hamburger  in  London  20.  60  notirt,  so  könnte 
Hamburg  die  Frage,  ob  es  remittiren  oder  auf  sich  trassiren  lassen 
solle,  keineswegs  durch  Vergleichung  der  gegebenen  Course  beantworten. 
Denn  die  Rimesse  des  Hamburger  bringt  den  Londoner  erst  nach 
3  Monaten  in  den  Besitz  seiner  Forderung;  trassirt  London  nach 
dem  Tagescourse,  so  erhält  es  dieselbe  sofort,  es  müfste  also  für  die 
3  Monate  Zinsen,  welche  es  auf  diese  Weise  gewinnt,  den  Hamburger 
entschädigen,  und  dadurch  würde  in  der  That  die  erst  in  3  Monaten 
zahlbare  Schuld  des  Hamburger  zu  einer  baar  fälligen  (kurze  Sicht). 
Allein  auch  mit  der  Berücksichtigung  dieses  Umstandes  wäre  die  Frage 
noch  nicht  gelöst.  Leipzig  hätte  in  Betracht  zu  ziehen,  dafs  es,  da  die 
Tratte  des  Londoner  erst  nach  3  Monaten  zu  bezahlen  ist,  das  Geld 
fBr  seine  Anschaffung  3  Monat  fiiiher  ausgegeben  hat  und  müfste  sich 
darum  die  Zinsen  für  3  Monat  rechnen,  von  denen  es  noch  fraglich  ist, 
ob  sie  nach  demselben  Zinsfufse  wie  in  London  zu  berechnen  sind. 
Durch  diese  Zinsen  würde  der  3  Mt.-Cours  auf  London  ebenfalls  ein 
i€öurs  der  k.  Sicht,  und  so  wäre  denn  in  der  That  bewiesen,  dafs  die 
;Wahl  zwischen  Trassiren  und  Remittiren  nur  auf  Forderung  oder  Schuld 
in  kurzer  Sicht  Anwendung  finden  kann  und  wird.  Anders  verhält  es 
sich  aber  in  dem  Falle,  dafs  man  z.  B.  in  kurzer  Sicht  zu  fordern 
iat  und  an  die  Stelle  der  Tratte  ink.  S.  die  Rimesse  des  Schuldners 
in  langer  Sicht  vieUeicht  darum  setzt,  weil  dessen  Platz  keinen  Cours 
fiir  kurzes  Papier  notirt,  um  diese  Rimesse  dann  am  eigenen  Platze  zu 
feontiren.  Z.  B.  Frankfurt  könnte  gegen  seine  Forderung  an  Paris, 
in  k.  S.,  ä  80.  85  trassiren;  3  Mt.  Frankfurter  ist  in  Paris  122^^  notirt 
^d  kann  in  Frankfurt  mit  5  7o  discontirt  werden;  wie  soll  Frankfurt 
«eine  Forderung  einziehen? 

Verwandlung   des   Paris -Frankfurter  Courses   in   den  Frankfurt- 
Pariser  Cours: 

122V8  c^  :  100  ^  =  100  o^  :  x 

X  =  81,88  o^,  in  3  Mt.  fällig, 
ab  Discont  k  5  7o         1,03     ,, 

80,85  c^  baar, 

so  dals  es  für  Frankfurt  gleich  ist,  ob  es  trassirt  oder  sich  Rimessen 
°^lien  läfst.  —  Man  könnte  auch  in  kurzer  Sicht  zu  zahlen  haben 
^^  statt  in  dieser  Sicht  zu  remittiren,  in  langer  Sicht  auf  sich  trassiren 
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lassen;  dann  k&me  der  ZinsfoTs  in  Betracht,  zu  welchem  man  sein  Geld 
während  der  Lauheit  der  Tratten  benutzen  könnte.  Immer  aber  bleibt 
Schuld  oder  Forderung  in  k.  S.  fällig. 

§.  405.  Zu  erörtern  ist  noch  die  Frage,  ob  dann,  wenn  der  arbi- 
trirende  Platz  eine  der  beiden  Operationen,  Trassiren  oder  Remittiren, 
durch  den  Platz,  mit  welchem  er  arbitrirt,  ausführen  läfst,  Spesen  ent- 
stehen, welche  nicht  verursacht  werden,  wenn  der  arbitrirende  Platz 
selbst  trassirt  oder  remittirt.  Die  Spesen,  von  denen  hier  die  Rede  sein 
könnte,  sind  Provision  oder  Commission  und  Courtage.  Insoweit 
es  sich  aber  um  Bezahlung  einer  Schuld  oder  Einziehung  eines  Guthabens 
handelt,  pflegt  auf  europäischen  Handelsplätzen,  wie  schon  in  §.  400 
angeführt  worden  ist,  Commission  nicht  gerechnet  zu  werden;  dagegen 
wird  die  Berechnung  von  Courtage  eintreten,  wenn  der  Platz,  an 
welchen  der  arbitrirende  schuldet,  sein  Guthaben  durch  Tratte  einzieht, 
oder  wenn  er,  zur  Ausgleichung  dessen,  was  er  dem  arbitrirenden  Platze 
schuldet,  Rimessen  macht,  da  er  zur  Begebung  seiner  Tratte  oder  zum 
Einkauf  der  Rimesse  sich  eines  Maklers  bedient  oder  bedienen  könnte, 
dessen  er  nicht  bedarf,  wenn  der  arbitrirende  Platz  ihm  Rimessen  macht 
oder  auf  ihn  trassirt.  Da  nun  aber  in  diesem  Falle  in  der  Regel  von 
dem  letztern  Courtage  zu  zahlen  sein  wird,  so  wird  es  schlief slich  nur 
auf  den  Unterschied  ankommen,  welcher*  zwischen  den  Courtagesätzen 
der  beiden  Plätze  besteht,  und  dieser  ist  fast  durchgehends  so  unbedeutend, 
dafs  man  die  Rücksicht  auf  die  Courtage  ganz  fallen  lassen  kann. 

§.  405a.     Uebungsaufgaben. 

1303)  London  hat  an  Paris  in  k.  S.  zu  zahlen;  soll  es  ä  25.  25 
remittiren  oder  k  25.  20 Yg  auf  sich  trassiren  lassen? 

1304)  Ist  es  für  Amsterdam  vortheilhafter,  von  Hamburg 
^  169.  30  auf  sich  trassiren  zu  lassen,  oder  ä  58.  80  zu  remittiren? 

1305)  Cours  von  Paris  auf  London  25.  2472,  ^^^  London  auf 
Paris  25.  25;  welcher  dieser  beiden  Course  eignet  sich  für  Paris  zum 
Remittiren  und  welcher  zum  Trassiren? 

1306)  Hamburg  hat  an  Antwerpen  zu  fordern;  soll  es  ä  80. 75 
trassiren  oder  sich  k  123.50  Rimessen  machen  lassen? 

1307)  Soll  London  eine  Forderung  an  Amsterdam  durch  eine 
Tratte  ö.  12.  einziehen  oder  sich  a  11.  99  Rimessen  machen  lassen? 

1308)  Frankfurt  a.  M.  hat  an  Paris  in  k.  S.  zu  fordern;  soll 
es  jü  80.  85  k.  S.  trassiren  oder  sich  Rimessen  in  k.  S.  machen  lassen, 
die  von  Paris  ä  122y8  pr.  3  Mt.  mit  4  7o  Discont  berechnet  werden? 

1309)  SoU  Frankfurt  a/M.  auf  Wien  ä  181.30  trassiren  oder 
sich  3  Mt, -Papier  a  54.  50  remittiren*  lassen,  das  von  ihm  mit  5  /o 
discontirt  werden  kann? 
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1310)  Cours  von  Berlin  auf  Antwerpen  80.  85;  Cours  von 
Antwerpen  auf  Berlin  123.40;  wozu  eignet  sich  ftlr  Berlin  der 
erstere,  wozu  der  letztere  Cours? 

1311)  Frankfurt  a/M.  hat  an  London  in  k.  S.  zu  fordern  und 
kann  4  203.  60  trassiren;  3  Mt.  Frankfurter  kann  London  k  20.  60 
anschaflfen  und  ä  5  %  kann  es  in  Frankfurt  discontirt  werden.  Wie 
zieht  Frankfurt  seine  Forderung  ein? 

1312)  Cours  von  Hamburg  auf  Amsterdam  169.  25,  von 
Amsterdam  auf  Hamburg  58.80.  Welcher  von  diesen  Coursen 
eignet  sich  für  Hamburg  zum  Remittiren  und  welcher  zum  Trassiren? 

b)  Wahl  zwischen  kurzer  und  langer  Sicht. 

§.  406.  Hat  ein  Platz  einem  andern  eine  Summe  Geldes  in  kurzer 
Sicht  zu  zahlen,  so  kann  ersterer  die  Frage  aufwerfen,  ob  es  für  ihn 
nicht  vortheilhaft  ist,  die  Schuld  mit  langsichtigem  Papiere  zu  decken; 
sei  es,  dafs  letzteres  am  Zahlungsorte  discontirt  werde  oder  dafs  der 
Gläubiger  Zinsen  für  dessen  spätem  Eingang  berechne;  —  oder,  dafern 
die  Schuld  in  langsichtigem  Papiere  zu  decken  ist,  ob  sie  nicht  in 
kurzsichtigem  Papiere  bezahlt  werden  kann,  vorausgesetzt,  dafs  der 
Gläubiger  Zinsen  vergütet.  Ferner  kann  man  fragen,  ob  eine  Forderung 
in  kurzer  Sicht  nicht  durch  Tratten  in  langer  Sicht,  und  umgekehrt, 
eingezogen  werden  kann,  wobei  die  Zinsen  in  Betracht  kommen,  welche 
der  Schuldner  dem  Gläubiger  vergütet  oder  zur  Last  bringt,  was  vor- 
züglich dann  vorkommt,  wenn  Gläubiger  und  Schuldner  mit  einander 
in  laufender  Rechnung  stehen  In  allen  diesen  Fällen  handelt  es  sich 
um  die  Untersuchung,  ob  der  Unterschied  zwischen  kurzer  und  langer 
Sicht  beim  Einkaufe  oder  Verkaufe  mit  dem  Abzüge  für  Discont  be- 
ziehentlich für  Zinsen  oder  mit  der  Zinsenvergütung  am  andern  Platze 
übereinstimmt  oder  nicht. 

Beispiele. 

l)  Leipzig  schuldet  an  Wien  in  kurzer  Sicht.  Es  kann  zu 
181  in  kurzer  Sicht  oder  zu  179,10  in  3  Mt.-P.  remittiren,  welches  in 
Wien  zu  4,%%  zu  discontiren  ist.  Welche  Art  der  Rimesse  ist  die 
voi-theilhaftere? 

Die  Berechnung  läfst  sich  in  allen  derartigen  Fällen  auf  zweierlei 
Weise  machen,  indem  man  entweder  die  gegebenen  Course  unter  Be- 
nutzung des  gegebenen  Discont-  oder  Zinsfufses  vergleicht,  oder  den 
letztem  mit  demjenigen,  welcher  sich  aus  dem  Unterschiede  der 
gegebenen  Course  ergiebt. 

a)  Vergleichung  der  Course. 

Um  diese  Vergleichung  vornehmen  zu  können,  hat  man  den  Cours 
derjenigen  Sicht,  die  man  wählen  möchte,  in  den  Cours  derjenigen  zu 
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verwandeln,  in  welcher  man  wirklich  zu  remittiren  oder  zu  trassiren  hat. 

In  unserm  Falle  also  3  Mt.  in  kurze  Sicht  (8  Tage). 

3  Mt =  179,10 

Dißc.  ä  4.%^/q  pr.  82  T.  .  =       1,84 

k.  S.  aus  3  Mt =  180,94. 

Für  100  /.  k.  S.   zahlt  man  mehr  Mark  als  für  100  /.  3  Mt.-P.,  der 

Discont  ist  daher  zu  addiren. 

Der  Cours  der  wirklichen  kurzen  Sicht  ist  aber  181,  also  höher; 
es  ist  deshalb  für  Leipzig  vortheilhafter,  in  3  Mt.-P.  zu  remittiren. 
Wir  gelangen  zu  demselben  Eesultate  durch  eine 

b)  Yergleichnng  des  Discontfufses 

mit  dem  Zinsfufse,  der  sich  aus  den  Coursen  der  gegebenen  Sichten 
ergiebt. 

Subtrahirt  man  von  181  (Cours  der  k.  S.)  den  Cours  des  3  Mt.-P. 
(179,10),  so  findet  man  1,90  Zinsen  auf  181  pr.  82  T.  oder 

181  :  100  1 
82  :  360  J         ^'^^  '  ^ 
x  =  4,6%. 
Den  beiden  in  Leipzig  notirten  Coursen  liegt  also  ein  Discont-  oder 
Zinsfufs  von  4,6  7o  zn  Grunde,  welcher  für  Leipzig  darum  ein  Gewinn 
ist,  weil  es  längeres  Papier  kaufen  will,  das  wohlfeiler  sein  mufs  als 
kurzes.    Diesem  Gewinn  gegenüber  steht  in  Wien  ein  Verlust  von 
nur  4,5  %  durch  Discont;  folglich  erweist  sich  auch  hier  die  Eimesse 
in  langer  Sicht  als  vortheilhafter,  wenn  auch  nur  eine  Kleinigkeit. 
Ist   für  das  Discontiren  in  Wien  Courtage  zu  zahlen,   welche  %%o 
beträgt,   so   verschwindet  die  Differenz  zu  Gunsten  der  langen  Sicht 
allerdings  ganz. 

Wenn  der  Unterschied  zwischen  den  Coursen  zweier  Wechselsichten 
allein  abhängig  wäre  von  der  Höhe  des  Disconto's  am  Zahlungsorte,  so  wäre 
es  überflüssig,  eine  Wahl  zwischen  kurzer  und  langer  Sicht  eintreten  zu 
lassen;  allein  da  die  Nachfrage  oder  das  Angebot  auf  die  eine  oder  die 
andere  Sicht  einwirken  können,  so  kann  der  aus  den  Coursen  sich  ergebende 
Zins-  oder  Discontfufs,  in  Vergleich  zu  dem  Discont  am  Zahlungsorte,  bald 
Vortheil  bald  Nachtheil  sein. 

2)  Hamburg  hat  an  Paris  in  k.  Sicht  zu  fordern  und  kann  in 
dieser  Sicht  4  80.  70  trassiren;  Tratten  3  Mt.  dato  sind  a  80.  15 
anzubringen,  die  Zinsvergütung  dafür  in  Contocorrent  beträgt  47ö- 
Wie  wird  Hamburg  trassiren? 

3  Mt.-Cours 80,15 

Zinsen  a  4  7^  pr.  3  Mt.    .     0,80 

k.  S.  aus  3  Mt 80,95. 

Die  Zinsen  sind  hier  zu  addiren,  da  100  ^.  in  k.  S.  mehr  Mark 
werth  sind,  als  100  ^.  in  3  Mt.-P. 
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Demnach  käme  eine  Tratte  3  Mt.  dato  ä,  80,15  unter  Berück- 
sichtigung der  Zinsenvergütung  einer  Tratte  in  k.  S.  ä  80,95  gleich. 
Da  aber  kurze  Sicht  nur  mit  80,70  zu  begeben  ist,  Hamburg  also  durch 
3  Mt.-Tratten  mehr  Mark  für  100  ^.  empfängt,  so  sind  Tratten  3  Mt. 
dato  vortheilhafter  als  Tratten  in  kurzer  Sioht. 

Der  Discontfafs  des  Zahlungsortes  kommt  hier  allerdings  zunächst  nicht 
in  Betracht,  aber  schwerlich  wird  sich  der  Schuldner  das  Trassiren  in  langer 
Sicht  gefallen  lassen,  wenn  der  Zinsfufs,  nach  welchem  er  die  Zinsen  ver- 
güten soll,  höher  ist  als  der  Discontfafs  seines  Platzes,  so  dafs  auch  beim 
Traishren  in  der  Regel  der  Discontfafs  des  Platzes  des  Schuldners  wird 
in  Betracht  kommen  müssen,  wenigstens  wenn  der  Gläubiger  derartige 
Operationen  wiederholen  sollte. 

3)  London  hat  an  Paris  in  3  Monatpapier  zu  zahlen,  und  kann 
3Mt.  Pariser  mit  25.  4772  kaufen.  Kurze  Sicht  ist  mit  25.  25.  zu  haben. 
Paris  vergütet  in  Contocorrent  4  %  Zinsen.  Welche  Art  der  Rimessen 
soll  London  wählen? 

3  Mt.  Pariser 25,475 

Zinsen  k  4.%  pr.  3  Mt. .  .     0,255 

k.  S.  aus  3  Mt 25,220. 

K.  S.  ist  theurer  als  3  Mt.;  dies  spricht  sich  in  unserm  Falle  dadurch 
aus,  dafs  man  für  1  f€  weniger  Franken  in  k,  S.  erhält  als  in  3  Mt., 
die  Zinsen  waren  daher  zusubtrahiren.  ^ 

London  deckt  nun  durch  Rimessen  in  kurzer  Sicht  25,25  ^^ 
mit  1  ä^,  v^ährend  es  durch  Rimessen  in  3  Mt.-Papier,  unter  Berück- 
sichtigung der  Zinsvergütung,  nur  25,22  r^  decken  würde.  Demnach 
sind  Rimessen  in  k.  S.  vorzuziehen. 

4)  London  hat  an  Amsterdam  3  Mt.  dato  zu  fordern  und  kann 
Tratten  in  dieser  Sicht  ä  12.  2%  begeben;  es  könnte  aber  auch  in  k.  S. 
a  12.  trassiren,  was  ihm  jedoch  in  Amsterdam  5  %  Zinsen  kosten  würde. 
Wie  soll  es  seine  Forderung  einziehen? 

k.  S =  12,00 

Zinsen  ä  5%  pr.  3  Mt.  =  1^^%  .  =  0,15 

3  Mt.  aus  k.  S 12,15 

wirkl.  3  Mt.-Cours 12,125 

Die  Tratte  in  3  Mt.  ist  daher  vorzuziehen,  weil  man  hier  weniger 
Gulden  (12,125)  hinzugeben  hat,  um  1  j^  zu  erhalten,  als  durch  die 
Tratte  in  k.  S.  (12,15). 

Zu  demselben  Resultate  gelangt  man  durch  Vergleichung  des  aus 
derCoursdiflferenz  sich  ergebenden Zinsfufses  mit  demgegebenenZinsfufse. 

12.  27^  -f-  12.  -~  =  2y2  st  auf  12  /  pr.  3  Mt.  =  10  sL  oder 
/2/  auf  12  /  pr.  IJ.  =  (12  :  100  =  %  :  x)  4.%%  Gewinn  gegen 
^  /o  Verlust  durch  Zinsvergütung,  hervorgebracht  durch  die  Tratte 
ink.  S. 

J'eller  u.  Odermann,  Arithmetik.    18.  Aufl.  24 
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5)  Bremen,  welches  an  London  in  k.  Sicht  zu  zahlen  hat,  kann 
k.  London  ä  2036  kaufen;  2  Mt.  Londoner  ist  a  2028  zu  haben  und 
in  London  mit  2%  zu  discontiren.  Welche  Art  der  Rimesse  verdient 
den  Vorzug? 

Wenn  Bremen,  statt  kurzen  Papiers  ä  2036,  2  Mt.-P.  ä  2028  kauft, 
so  gewinnt  es  8  pr.  2  Mt.  =  48  pr.  Jahr  auf  2036,  also  (2036  :  100 
=  48  :  x)  2,35  7o  P^*-  Jahr,  während  das  Discontiren  des  2  Mt.-Papiers 
ihm  nur  einen  Verlust  von  2^0  verursacht.  Die  Rimesse  in  3  Mt.-P. 
verdient  daher  den  Vorzug,  und  behält  ihn  auch,  selbst  wenn  mai^die 
Courtage  zu  2  s,  %  ^  Anrechnung  bringt,  denn  der  Verlust  beträgt 
dann  immer  nur  2,1  ^o- 

6)  Amsterdam  hat  an  Paris  in  k.  S.  zu  fordern  und  könnte  sick 
ä  47.  65  in  dieser  Sicht  erholen,  oder  auch  2  Mt.  dato  ä  47.  20,  was 
ihm  eine  Zinsenvergütung  von  4  %  in  Contocorrent  einbrächte.  Remittiren 
würde  Paris  3  Mt.  Amsterdamer  ä  20878  und  dieses  würde  bei  der 
Niederl.  Bank  ä  3  %  zu  discontiren  sein.  Welcher  dieser  Wege  ist 
für  Amsterdam  der  vortheilhafteste? 

2  Mt 47,20 

Zinsen  ä  4  7^  pr.  2  Mt.    .  .     0,31 
k.  S.  aus  2  Mt.  =  47,51. 
Die  Tratte  in  k.  S.  verdient  den  Vorzug,  denn  sie  bringt  47,65  / 
(für  100  o^)  ein,  während  man  durch  die  2  Mt.-Tratte  (unter  Berück^ 
ßichtigung  der  Zinsenvergütung)  nur  47,51  /  erlangt. 

Reduction  der  Pariser  Coursnotirung  in  die  Amsterdamer: 

208V8  ^  :  100  o^  =  100  /  :  x 
X  =  48,048  / 
-f-  0,480  „   Disc.  ä  4:%  pr.  3  Mt. 

47,568  / 
Die  Rimesse  des  Pariser  ist  also  auch  nicht  vortheilhafter  als  die 
Tratte  in  k.  S. 

§.  407.     Uebungsaufgaben. 

1313)  Berlin  schuldet  an  Amsterdam  in  k.  S.  Kurze  Sicht 
(8  Tage)  ist  169,50,  2  Mt.  168,90  notirt.  Discont  in  Amsterdam  3  Vo- 
Courtage  VsVoo*    ^^^  Berlin  kurzes  oder  langes  Papier  remittiren? 

1314)  London  hat  an  Amsterdam  in  k.  S.  zu  zahlen  und  kann 
a  12.  iy4  remittiren.  3  Mt.-Papier  ist  zu  12.  47^  zu  haben,  kostet  dem 
Londoner  aber  5  7o  Zinsen  in  Contocorrent.  Auf  welche  Weise  soll 
London  seine  Schuld  bezahlen? 

1315)  London  hat  an  Paris  in  3  Mt.-Papier  zu  fordern.  Wenn 
es  in  k.  Sicht  trassirt,  so  kostet  dies  ihm  5  %  Zinsen.  Nun  ist  in  London 
zu  begeben:  k.  S.  25.  25;  3  Mt.  25.  4772;  ^^i®  soll  London  trassiren? 
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1316)  Bremen  kann  den  Betrag  einer  in  2  Mt.  fälligen  Forderung 
im  Amsterdam  in  dieser  Sicht  a  169  oder  in  k.  Sicht  (8  Tage)  ent- 
nehmen, für  welche  es  ä  169.  60.  Verwendung,  aber  eine  Zinsen- 
Tcrgutung  von  4  %  zu  gewähren  hat.  Welche  Art  des  ßemboiwses  soll 
Bremen  wählen? 

1317)  Hamburg  hat  in  k.  Sicht  an  Paris  zu  fordern  und  soll 
zugleich  eine  Rimesse  in  2  Mt.  Pariser  an  einen  seiner  Correspondenten 
machen,  die  es  ihm  a  80,40  berechnen  kann.  Trassiren  kann  es  in 
L  S.  (10  Tage)  ä  80,70.,  die  Tratte  2  Mt.  dato  bringt  ihm  4  7o  Zinsen. 
Wie  soll  es  trassiren? 

1318)  Amsterdam  berechnet  Retouren,  die  es  an  Paris  in 
directem  2  Mt.-P.  macht,  ä  47.  20.  Wenn  nun  Paris  diese  Rimessen  mit 
4y^  discontiren  kann,  welchen  Paris- Amsterdamer  Cours  liefern  sie? 

1319)  Welcher  Discontfufs  liegt  den  Amsterdamer  Cours- 
notirungen  auf  London:  11.  95.  für  2  Mt.,  11.  99.  für  k.  S.  zu  Grunde, 
Tind  ist  es  für  Amsterdam  vortheilhaft,  2  Mt.-P.  statt  k.  S.  zu  remittiren, 
wenn  der  Discont  inLondon2%  steht  und  die  Courtage  1  7oo  beträgt? 

B)  Arbitragen  über  indirecte  Wege. 

§.  408.  Die  hier  zu  behandelnden  Fälle  sind  so  manigfaltig,  dafs 
eine  erschöpfende  üebersicht  derselben  nicht  wohl  gegeben  werden  kann ; 
doch  lassen  sie  sich,  wie  schon  in  §.  402  angedeutet  worden  ist,  auf 
zwei  HauptMle  zurückführen: 

a)  Benutzung  der  Papiere  anderer  Plätze, 

b)  Benutzung  der  Vermittel ung  anderer  Plätze. 

Dafs  beide  Hauptfälle  in  einer  und  derselben  Arbitrage  vorkommen 
können,  so  wie  dafs  man  neben  der  indirecten  Arbitrage  auch  eine  directe 
machen  und  ihre  Resultate  mit  denen  der  erstem  vergleichen  kann,  wird 
sich  aus  dem  Nachfolgenden  ergeben. 

a)   Benutzung  der  Papiere  anderer  Plätze. 

§.  409.  Die  hier  anzustellende  Untersuchung  weist  nach,  ob  man 
zur  Bezahlung  einer  Schuld,  statt  der  directen  Rimessen,  Rimessen  auf 
andere  Plätze  machen,  und  ob  man  zur  Einziehung  einer  Forderung  an 
die  Stelle  der  Tratte  auf  den  Schuldner,  dessen  Rimessen  auf  fremde 
Plätze  setzen  soll.  Zu  einer  solchen  Arbitrage  bedarf  man  der  Course 
des  eigenen,  sowie  des  Platzes,  an  welchen  man  zu  zahlen  oder  zu 
fordern  hat.  Die  Frage  kann  hierbei  zwar  auf  die  zu  remittirende  oder 
2u  trassirende  Summe  gerichtet  werden;  am  üblichsten  und  kürzesten 
aber  ist  es  auch  hier,  sie  auf  die  feste  Valuta  zu  richten,  welche 
dem  directen  Course  zu  Grunde  liegt. 

24* 
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Beispiele. 

1)  Leipzig  hat  an  Amsterdam  in  k.  S.  zu  zahlen  und  kann 
directes  Papier  k  169,40  kaufen.  Auf  dem  Amsterdamer  Courszettel 
finden  sich  notirt: 

London k.  S.       11.  99  ] 

Paris k.  S.      47.  65     Geld, 

Wien 3  Mt.  105.  25  ] 

so  dafs  diese  Papiere  in  Amsterdam  zu  diesen  Coursen  anzubringen  sind. 
Leipzig  kann  sie  in  denselben  Sichten  kaufen  mit:  20,38;  80,90;  179,10. 
Welche  Art  Rimessen  wird  Leipzig  wählen? 

Der  directe  Cours  169,40  (o^)  versteht  sich  für  die  feste  Valuta 
von  100  /  holL,  auf  diese  feste  Valuta  ist  daher  die  Frage  zu  richten. 

London  Paris                                  Wien 

xo^  =  100/  xc^  =  100/                xc^=100/ 

11,99=      1£  47,65  =  100^  1057^=  100/Oe.W. 

1       =    20,38  o^  100       =    80,90  o^  lOO     =  179,10  e^ 

x  =  169,97  c^.  x=  169,78  o^.              x=  170,17  o^. 

Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  dem  Leipziger  100  /,  welche  ihm  durch 
directe  Rimesse  169,40  c^  kosten,  zu  stehen  kommen  auf 

169,97  o^  in  Londoner  Papier, 

169,78     „     „  Pariser  Papier, 

170,17     „     „  Wiener  Papier, 
und  dafs  es  für  Leipzig  am  vortheilhaftesten  ist,  seine  Schuld  durch 
Rimessen  in  directem  Papier  abzumachen. 

Obgleich  unter  den,  hier  den  Gegenstand  der  Arbitrage  bildenden 
Papieren  das  Wiener  nicht  kurz  ist,  so  ist  es  doch  dainim  einer  Rimesse 
in  kurzem  Amsterdamer  Papier  gleich  zu  achten,  weil  es  von  dem 
Amsterdamer  Hause  sofort  bei  Empfang  begeben  werden  kann.  Hätte 
Leipzig  aber  nicht  Gelegenheit,  Rimessen  in  derselben  Sicht,  wie  sie 
die  Amsterdamer  Coursnotirung  fordert,  zu  kaufen,  so  entstünde  die 
Frage,  zu  welchem  Discontfufse  es  an  seiner  Börse  die  der  Amsterdamer 
Notirung  entsprechenden  Sichten  würde  haben  oder  zu  welchem  Discont- 
fufse die  von  Leipzig  zu  remittirenden  Sichten  in  Amsterdam  würden 
begeben  werden  können.  (Vgl.  das  folgende  Beispiel  2  und  §.  411a.)  -^ 
Endlich  ist  bei  Rimessen  zur  Begebung  auch  noch  darauf  Rücksicht 
zu  nehmen,  ob  dafür  Courtage  in  Rechnung  gebracht  wird  oder  nicht. 

2)  Wien  hat  an  Hamburg  in  k.  S.  zu  fordern  und  kann  Tratten 
in  dieser  Sicht  a  54.  50  pr.  3  Mt.  mit  ^^2%  Discont  begeben.  Auf 
dem  neuesten  Hamburger  Courszettel  findet  es  notirt:  London  3  Mt. 
^0.  23;  Paris  3  Mt,  80.  05;  Amsterdam  3  Mt  168.  40;  Frankfurt  a/M. 
3  Mt.  98.  55;  alles  Briefe.   Wien  kann  diese  Papiere  an  der  eigenen 
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Börse  anbringen  zu  den  3  Mt.-Coursen:  111.  90;  44.  25;  92.  95;  54.  50. 
Soll  Wien  trassiren  oder  sich  Rimessen  machen  lassen  und  welches 
Papier  hat  es  dann  zu  wählen? 

Tratte  in  k.  Sicht: 

3  Mt.-Cours 54,50 

Discont  a  47^/0  pr.  3  Mt.      0^1 
Cours  des  k.  Hamburger  .  .  55,11. 

London.  Paris. 

X  /  =  100  .5^  X  /  =  100  J^ 

20,23  =       1  ^  80,05  =  100  J^. 

10        =  111,90  /  100        =     44,25  / 


X  =     55,31  /  X  =     55,24  / 

Amsterdam.  Frankfurt  a/M. 

X  /  =  100  J^  X  /  =  100  J^  in  H. 

168,40  =  100  /  holl.  98,55  =  100  J2^  in  F. 

100        =     92,95  /  100       =     54,50  / 


X  =    55,20  /  X  =     55,30  / 

Wien  trachtet,  für  100  df^  welche  es  an  Hamburg  zu  fordern  hat, 
soviel  als  möglich  Gulden  zu  erhalten,  daher  verdienen  die  Papiere 
aller  der  Plätze,  welche  Gegenstand  der  Arbitrage  sind,  den  Vorzug 
vor  dem  directen  Papiere,  vor  allem  London.  Die  in  Hamburg  etwa 
zu  zahlende  Einkaufscourtage  (Yg  7oo)  ändert  hierin  nichts,  denn  sie 
bringt  das  Londoner  auf  (55,31  -f-  VsVoo)  ^5,28.  Wien  erhält  also 
55,28  /  für  100  ^,  während  ihm  die  Tratte  auf  Hamburg  nur 
55,11  /.  einbringt. 

3)  Auf  dem  Hamburger  Courszettel  finden  sich  folgende 
Notirungen:  Antwerpen  k.  S.  80.  75;  London  k.  S.  20.  36;  Amsterdam 
3Mt.  169.  25;  Frankfurt  a/M.  3  Mt.  98.  55;  St.  Petersburg  3  Mt. 
275;  Berlin  3  Mt.  98.  55;  Paris  k.  S.  80.  80.  Dieselben  Papiere  sind 
in  Paris  für  die  gleichen  Sichten  notirt,  wie  folgt:  Yg  7o  &<^^  (<i-  i-  Vs  % 
über  pari  oder  VgVo  Agio);  25.  20V2;  208%;  12278;  ^40;  122.  Welche 
von  diesen  Wechselgattungen  verdient  vor  dem  directen  Papier  den 
Vorzug  zum  Remittiren  oder  zum  Trassiren? 

Antwerpen.  London. 

X  ^  =  100  c^  X  i^  =  100  c^ 

lOOVg  =  100  ^  in  A.  25,205  =       \  £ 

100      =     80,75  ^  \  =     20^36  ^ 

^="   80,65  /.  X  =     80,78  /.  ~ 
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Amsterdam.  Frankfurt  a/M. 

X  ^^  =  100  ^  \  ^  =  100  c;r 

208%  =  100  /  122%  =  100  c^  in  R- 

100   =  169,25  Ji^  100   =  98,55  M^ 
X  =  81,22  /.  X  =  80,70  ^. 

St.  Petersburg.  Berlin. 

X  jj^^  =  100  '^  X  j^  =  100  ^ 

340   =  100  c^  122   =  100  c^  in  B. 

100   =  275  i^  100   =  98,55 


X  =  80,88  /.  X  =  80,78  /.  - 

Diejenige  Wechselgattung,  mittelst  welcher  Hamburg  für  100  JST 
die  geringste  Summe  Reichsmark  ausgiebt,  ist  am  vortheilhaftesten 
zum  Remittiren  oder  Einkauf;  zum  Trassiren  oder  Verkaufe 
dagegen  di^enige,  durch  welche  man  die  gröfste  Summe  Reichsmark 
für  100  o^  erhält.  Demnach  ist  Antwerpen  vorzugsweise  gut  zum 
Remittiren,  aber  auch  Londoner,  Frankfurter  und  Berliner 
Papier  würden  sich  vor  dem  directen  Papier  hierzu  eignen;  während 
sich  zunächst  Amsterdam  und  dann  Petersburger  vortheilhafter 
als  Directes  zum  Trassiren  erweisen.  Wenn  nun  Hamburg  an  Paris 
zu  zahlen  hat,  so  wird  es  Antwerpener  und  nicht  directes  Papier 
remittiren,  denn  in  ersterm  Papier  remittirt  kosten  ihm  100  r^,  nur 
80,65  .>?^',  während  sie  ihm  in  directem  Papier  80,80  ^  kosten. 
Hat  es  zu  fordern,  so  wird  es  nicht  auf  Paris  trassiren,  sondern  es 
wird  sich  Amsterdamer  Wechsel  remittiren  lassen;  denn  wenn  es  selbst 
tiassirt,  erhält  es  für  jede  100  c^  nur  80,80  M^,  während  es  durch 
Rimesse  des  Pariser  in  der  angegebenen  Wechselgattung  81,22  ,^ 
für  100  <4r.  erhält. 

Der  Beweis  läfst  sich  durch  Berechnung  einer  bestimmten  Summe 
führen.  Es  habe  Hamburg  ^.  10000.  — .  an  Paris  zu  zahlen  oder  zu 
fordern,  so  kosten  sie  ihm  durch  directe  Rimesse  oder  bringen  ihm  ein 
durch  directe  Tratte,  b,  80,80: 

100  r>7  :  10000  r^:  =  80,80  /  :  x 
X  =  8080  \^. 

Remittirt  in  Antwerpener  Papier  a  80,75,  das  in  Paris  ä  lOOy^ 
lu  begeben  ist:  ^^=  10000  / 

lOOVs  =       100  rviT  in  Antw. 
100      =         80,75  c$^ 
x=     8064,92^^. 

Läfst  sieh  Hamburg  Amsterdamer  Papier  von  Paris  kommen, 
drts  ihm  mit  208%  berechnet  und  von  ihm  a  169,25  begeben  wird, 
so  bringen  ihm  jene  100(H^  -^.  ein: 
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X  ^  =  10000  J^ 
208%  =       100  / 
100      ==       169,25  ^ 
"  x=     8122,43\^. 

Der  Gewinn,  welcher  sich  durch  den  indirecten  Weg  ergiebt,  wird, 
da  es  sich  um  Bezahlung  einer  Schuld  oder  um  Einziehung  einer  Forderung 
handelt,  nur  vermindert  durch  die  Courtage,  welche  der  Platz,  mit 
welchem  man  arbitrirt,  für  den  Verkauf  oder  den  Einkauf  des  indirecten 
Papiers  berechnet,  weil  es  (nach  §.  402),  besondere  Uebereinkunft 
ausgenommen,  in  diesem  Falle  nicht  üblich  ist,  Provision  zu  nehmen. 
Im  folgenden  Paragraphen  dagegen  wird  auch  die  Berechnung  von 
Provision  vorkommen. 

§.  410.  Die  in  dem  vorigen  Paragraphen  enthaltenen  Beispiele  1 
und  2  haben  die  Frage  beantwortet,  auf  welche  Weise  eine  Schuld 
am  wohlfeilsten  bezahlt,  und  eine  Forderung  am  vortheilhaf testen 
eingezogen  werden  könne.  In  Beispiel  3  lautete  die  Frage  allgemeiner: 
Welche  Papiergattung  eignet  sich  zum  Remittiren  und  welche  eignet 
sich  zum  Trassiren,  und  so  fragt  man  immer,  wenn  man  die  Absicht 
hat,  eine  Wechsel  Operation  zu  machen.  Man  will  auf  diese  Weise 
erfahren,  welche  Wechselgattung  man  am  eigenen  Platze  einkaufen 
mufs,  um  sie  an  den  Ort  zu  senden,  mit  welchem  man  arbitrirt,  damit 
sie  dort  verkauft  werde,  und  welche  Wechselsorte  man  dort  ein- 
kaufen lassen  mufs,  um  sie  am  eigenen  Platze  zu  verkaufen,  und 
so  aus  der  Operation  einen  Nutzen  zu  ziehen. 

In  Beispiel  3  ergab  sich,  dafs  vorzugsweise  Antwerpener  sich 
zum  Remittiren  und  Amsterdamer  sich  zum  Trassiren  eignet. 
Demnach  mufs  Hamburg  Wechsel  auf  Antwerpen  (ä  80,75)  einkaufen, 
sie  in  Paris  (a  lOOYg)  verkaufen  und  sich  dagegen  Rimessen  auf 
Amsterdam  (ä  208%)  machen  lassen,  die  es  ä  169,25  begiebt.  Es 
gewinnt  dabei  (80,65  :  100  =  81,22  :  100,71)  0,71  7o- 

Beweis. 
Hamburg  kauft:  J^.  10000.  — .  auf  Antwerpen  ä  80. 75.  .  ift^    8075.  — . 

Paris  begiebt  sie  ä  lOOVg  mit "^^0012.  50! 

und  kauft  dagegen  ä  208^8  •  •  •  •  /  4805.  3  c.  auf  Amsterdam. 

Diese  werden  von  Hamburg  k  169.  25.  begeben  mit  .  .  .  M^   8132.  51. 

Hiervon  ab  Betrag  des  Einkaufs „      8075.  — . 

Gewinn Mp^         57.  51. 

oder  0,71  7o. 

Vermindert  wird  dieser  Gewinn  durch  den  Zinsenverlust,  durch  die  Cour-j 
tage  für  den  Einkauf  des  Antwerpener  und  den  Verkauf  des  Amsterdamer 
80  wie  durch  die  von  Paris  zu  berechnenden  Kosten,  an  Provision,  doppelte!? 
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Courtage  und  Porto.  Nimmt  man  den  Zinsenverlust  zu  (5  T.  ä  6  7o)  Via  7o» 
die  Hamburger  Courtage  zu  1  7^«  für  den  Verkauf  und  zu  V2  %o  ^^  ^^^n 
Einkauf,  die  Spesen  in  Paris  zu  (y^  7o  +  Vg  7o)  Va  7o  ^-n  und  läfst  das  Porto 
aufser  Betracht,  so  hat  man  0,73  7o ;  die  Spesen  betragen  also  mehr  als  der 
Gewinn,  daher  wird  man  die  Operation  unterlassen. 

Eine  solche  Operation  kann  aber  nur  dann,  und  zwar  ohne  Rücksicht 
auf  Spesen,  Gewinn  bringen,  wenn  das  Papier,  welches  man  einkauft,  an 
dem  Platze,  mit  welchem  man  arbitrirt,  theurer  verkauft  werden  kann, 
und  wenn  die  Rimessen,  die  man  sich  dagegen  machen  läfst,  wohlfeiler 
eingekauft  werden,  als  man  sie  begeben  kann.  Daraus  folgt  für  obiges 
Beispiel,  dafs  Antwerpener  Papier  in  Hamburg  wohlfeiler  ist,  als 
in  Paris,  und  dafs  Amsterdamer  Wechsel  in  Hamburg  theurer  sind 
als  in  Paris.  Hätte  Hamburg  also  Antwerpener  Papier  in  seinem 
Portefeuille,  so  würde  es  dasselbe  in  Paris  vortheilhaft er  verkaufen 
als  an  seiner  eigenen  Börse,  bedürfte  es  aber  Amsterdamer  Wechsel, 
so  würde  es  dieselben  mit  Nutzen  in  Paris  einkaufen  lassen  können. 
Diese  Betrachtung  führt  uns  zu  einer  andern  Art  der  Bereclmung. 

§.  411.  Durch  die  Ansätze  im  vorigen  Paragraphen  soll,  wie  wir 
gesehen,  zunächst  untersucht  werden,  wie  bezahlt  man  auf  die  wohl- 
feilste Weise  eine  Schuld,  und  wie  zieht  man  auf  die  vortheilhafteste 
Art  eine  Forderung  ein,  die  man  an  dem  Platze  hat,  mit  welchem 
man  arbitrirt.  Es  wurde  daher  überall  die  Frage  auf  die  feste  Valuta 
gerichtet,  welche  unsrer  Coursnotirung  auf  jenen  Platz  (dem  directen 
Course)  zu  Grunde  liegt,  und  die  letztere  wurde  mit  den  gefundenen 
Resultaten  verglichen.  In  diesem  Falle  ist  derselbe  also  für  uns  der 
Hauptplatz,  d.  i.  derjenige,  an  welchen  wir  zu  zahlen  oder  zu  fordern 
haben,  und  die  Papiere  der  übrigen  Plätze,  die  wir  bei  der  Arbitrage 
benutzen,  sollen  uns  als  Mittel  dienen,  ihn  zu  befriedigen  oder  von 
ihm  befriedigt  zu  werden.  Wir  fanden  aber  in  dem  letzten  Beispiele 
des  §.  410  (am  Schlüsse),  dafs  sich  mit  denselben  Ansätzen  auch  die 
Frage  beantworten  läfst,  ob  wir  uns  der  Vermittelung  dieses 
Platzes  bedienen  können,  um  Wechsel  durch  ihn  einkaufen  oder 
verkaufen  zu  lassen.  Dann  wird  derselbe  für  uns  zum  Mittelplatze, 
und  jene  Plätze,  um  deren  Papiere  es  sich  handelt,  treten  als  Hauptplätze 
auf.  Diese  Art  zu  arbitiiren  ist  vorzugsweise  dem  Bankgeschäft  eigen, 
man  richtet  dabei  aber  in  der  Regel  die  Frage  auf  die  feste  Valuta, 
die  den  Coursen  zu  Grunde  liegt,  welche  man  auf  jene  Plätze  notii't*)- 

In  den  Ansatz  ist  dann  auch  derjenige  Cours  aufeunehmen,  zu 
welchem  der  Mittelplatz  gedeckt  wird  für  den  Einkauf  oder  Rembours 


*)  In  denjenigen  Schriften,  welche  die  Arbitragerechnung  behandeln, 
wird  diese  Art  der  Berechnung  als  Ermittelung  der  Parität  bezeichnet. 
Es  liefse  sich  diese  Bezeichnung  mit  dem  gleichen  Rechte  aber  auch  auf 
den  Fall  anwenden,  wo  der  Pla&,  mit  welchem  arbitrirt  wird,  als  Haupt- 
platz  erscheint.  Jene  Schriften,  die  hauptsächlich  für  den  Bankier  bestimmt 
sind,  lassen  denselben  aber  meistens  unerwähnt. 
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giebt  für  den  Verkauf,  und  hier  kann  dann  die  Frage  entstehen,  ob 
man  im  erstem  Falle  ihm  Kimessen  machen  oder  sich  von  ihm  beziehen 
lassen,  und  ob  man  im  zweiten  Falle  auf  ihn  trassiren  oder  seine  Eimessen 
wählen  soll,  —  also  eine  Wahl  zwischen  directem  Remittiren  und 
directem  Trassiren  (§.  405).  In  der  Regel  sieht  man  aber  von  dieser 
Wahl  ab  und  benutzt  den  eigenen  Cours  auf  den  Mittelplatz,  weil  man 
diesen  mehr  in  der  Hand  hat;  es  sei  denn,  dafs  eine  Vergleichung  des 
Hin-  und  Hercourses  eine  so  bedeutende  Abweichung  zu  Gunsten  des 
letztem  zeige,  dafs  selbst  eine  nachtheilige  Veränderung  desselben  ihm 
den  Vorzug  vor  dem  erstem  nicht  rauben  würde. 

Für  das  vorige  Beispiel  würden,  Paris  als  Mittelplatz  ange- 
nommen, die  Ansätze  folgendermafsen  lauten: 


Antwerpen. 
X  ^  =  100  cS:  in  A. 
100  =  lOOYs  c^  in  P. 
100  =     80,80  / 

X  =     80,90 

direct  80,75. 

Amsterdam. 
X  /  =  100  /  hoU. 
100  =  208^8  c^ 
100  =     80,80  ^ 


London. 
X  /  =     1  £ 

1  =  25,205  ^. 
100  =  80,80  / 

X  =  20,366 

direct  20,36. 

Frankfurt  a/M. 
X  /  =  100  o^  in  F. 
100  =  12278  cS: 
100  =     80,80  # 


X  =  168,37 
direct  169,25. 

X  =     98,68 
direct     98,55. 

St.  Petersburg. 

Berlin. 

X  /  =  100  t^ 
100  =  340  c^. 
100  =     80,80  ^ 

X  /  =  100  o^  in  B. 
100  =  122  c^ 
100  =     80,80  ^ 

X  =  274,72 
direct  275. 


X  =     98,58 
direct  98,55. 


Vergleichen  wir  nun  die  Resultate  dieser  Ansätze  mit  den  darunter 
bemerkten  directen  Coursnotinmgen  Hamburgs  auf  diese  Plätze,  so 
finden  wir:  Wechsel  auf  Antwerpen,  London,  Frankfurt  a/M.  und 
Berlin  sind  in  Paris  theurer,  als  in  Hamburg,  Amsterdamer  und 
Petersburger  Wechsel  dagegen  sind  in  Paris  wohlfeiler  zu  haben 
als  in  Hamburg;  mit  andern  Worten:  Wechsel  auf  Antwerpen  u.  s.  w. 
sind  gut  zum  Trassiren  (oder  zum  Verkauf  in  Paris),  Amsterdamer 
und  Petersburger  Wechsel  sind  gut  zum  Remittiren  (oder  zum 
Einkauf  in  Paris).  Dasselbe  Resultat  läfst  sich  auch  aus  Beispiel  3 
in  §.  410  ziehen;    denn  da  Antwerpner,   Londoner,   Frankfurter  und 
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Berliner  Papier  beim  Remittiren  den  Vorzug  vor  directem  Papier 
(Pariser  Wechseln)  verdienen,  so  müssen  sie  in  Paris  höher  zu  ver- 
kaufen sein,  als  sie  in  Hamburg  eingekauft  werden,  und  da  die  Rimessen 
des  Pariser  in  Amsterdamer  und  Petersburger  Wechseln  den  Vorzug 
vor  einer  Tratte  des  Hamburger  auf  Paris  haben  (da  diese  Papiere  sich 
besser  zum  Trassiren  eignen),  so  müssen  sie  in  Paris  wohlfeiler  zu 
haben  sein,  als  in  Hamburg. 

Hieraus  ersieht  sich  nun  leicht,  dafs  es  eigentlich  nur  eines  der 
beiden  Ansatzsysteme  bedarf,  mag  der  Platz,  mit  welchem  arbitrirt 
wird,  als  Hauptplatz  oder  als  Mittelplatz  betrachtet  werden;  denn  die- 
jenigen Wechselgattungen,  welche  sich  in  der  Arbitrage  mit  dem 
Hauptplatze  als  geeignet  zum  Remittiren  zeigen,  erscheinen  in  der 
Arbitrage  mit  dem  Mittelplatze  als  geeignet  zum  Trassiren,  und 
was  in  der  Arbitrage  mit  dem  Hauptplatze  als  gut  zum  Trassiren 
befunden  wini,  mufs  in  der  Arbitrage  mit  dem  Mittelplatze  als  zum 
Remittiren  geeignet  erscheinen.  So  sind  nach  oben  Antwerpener, 
Londoner  u.  s.  w.  Wechsel  gut  zum  Trassiren,  die  wir  in  Beispiels, 
§.  410,  als  gut  zum  Remittiren  bezeichnet  haben,  Wechsel  auf 
Amsterdam  und  St.  Petersburg  gut  zum  Remittiren,  die  in  Bei- 
spiel 3,  §.  410,  als  geeignet  zum  Trassiren  befunden  worden  sind. 

§.412.  Die  bisher  vorgeführten  Beispiele  haben  den  Fall  behandelt, 
in  welchem  die  Sichten  der  Course  des  arbitrirenden  Platzes  denen  der 
Course  des  Platzes  mit  welchem  arbitrirt  wird,  entsprechen.  Findet 
eine  solche  Uebereinstimmung  aber  nicht  statt,  so  mufs  man  sie  herbei- 
führen, und  zwar  unter  Benutzung  des  Discontfufses,  nach  welchem 
andere  Sichten  als  die  notirten  berechnet  zu  werden  pflegen.  Es  kann 
hierbei  die  Frage  entstehen:  Soll  diese  Umwandlung  der  Course  nach 
den  Discontsätzen  erfolgen,  welche  der  arbitrirende  oder  nach  denjenigen, 
welche  der  Platz  zur  Anwendung  bringt,  mit  welchem  arbitrirt  wird? 
Wenn,  wie  es  in  der  That  sein  sollte,  auf  beiden  Plätzen  der  Discontfufs 
des  Zahlungsortes  der  Wechsel  zur  Anwendung  kommt,  dann  entsteht 
diese  Frage  nicht;  nimmt  aber  der  Platz,  mit  welchem  man  arbitrirt, 
die  Discontsfttze  beliebig  an,  wie  z.  B.  Hamburg,  dann  mufs  man  sich 
in  der  Arbitrage  an  diese  halten. 

Beispiele. 

l)  Arbitrage  zwischen  Berlin  und  London. 

Course  in  Berlin              Course  in  London  Indirect*) 

Amsterdam  ...  8  Tage   3  7o       169,50        k.  S.     12.  —  20,34 

2Mt.      3  7o       168,90        3  Mt    12.    3  20,47 

Belgische Bkpl..  8  Tage   4V/'o     80,90        3  Mt.   25.  52%  20,42 

2Mt      4V/'/o     80,35  20,43 

•'l  Diese  indirecten  Course  ergeben  sich  natürlich  erst  aus  der  S.  379 
folgenden  Berechnung. 
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Course  in  Berlin              Course  in  London  Indirect*) 

Paris 8  Tage   4  %         80,90         k.  S.     25.  25  20,43 

3  Mt.   25.  4772  20,43 

St.  Petersburg  .  3  Mt.      57^/0    275,80         3  Mt.   327^  2o,37 

Wien  .......  2  Mt.      4%%    180,10         3  Mt.    11.  ^2^1^  20,50 

London .8  Tage   2  %         20,37 

Amsterdam,  k.  S.  Amsterdam,  2  Mt. 

Xo^=l^  x  c^  =^        1  £ 

1  =     12  /  1  =     12,15  /  3  Mt. 

100  =  169,50  o^  100  =     99%  /  2  Mt. 

X  =     20,34  c^  100  =  168,90  c# 

X  =     20,47  c^ 

Belgische  Bkpl.,  k.  S.  Belgische  BkpL,  2  Mt. 

Hc^  =      1  £  IL  c^  =      1  £ 

1  =  25,525  .^  3  Mt.        1  =  25,525  J^.   3  Mt. 
100  =  98V8  c>^  k.  S.        100  =  99%  rJ^.   2  Mt. 
100  =  80,90  c^  100  =  80,35  c^ 


X  =  20,42  c^  X  =  20,43  c^ 

Paris,  k.  S.  Paris,  3  Mt. 

:l  c4tiL  =     1  £  X  c^  =     1  £ 

1  =  25,25  c^  1  =  25,475  r^.  3  Mt, 

100  =  80,90  c^  100  =  99  rS'.  k.  S. 


X  =  20,43  o^  100  =  80,90  ^ 

X  =  20,43  c^ 

St.  Petersburg.  Wien. 

Xo^=l^  n  c//^  =        1  £ 

32%  =  240  c^  1  =     11,425  /  3  Mt. 

_  100      =  275,80  c^  100  =     99%  /  2  Mt. 

X  =     20,37  c^  100  ==  180,10  o^ 

X  =     20,50  c^. 

Je  weniger  Mark  Berlin  auf  einem  gewissen  Wege  für  1  £ 
ausgiebt,  desto  vortheilhafter  ist  derselbe  zum  Einkaufe  oder 
Remittiren;  je  mehr  Mark  Berlin  auf  einem  gewissen  Wege  für 
1  £  erhält,  desto  vortheilhafter  ist  derselbe  zum  Verkaufe  oder 
Trassiren.      Daraus    folgt    für    die    vorliegende    Arbitrage,     dafß 


*)  Siehe  die  Note  S.  378. 
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k.  Amsterdamer  am  vortheilhaftesten  zum  Remittiren,  Wiener 
am  vortheilhaftesten  zum  Trassiren  ist.  Berlin  wird  also  London 
durch  k.  Amsterdamer  decken,  für  eine  Forderung  an  London  aber 
sich  Wiener  remittiren  lassen.  Neben  den  Wiener  Wechseln  würden 
auch  die  übrigen  Wechselgattungen  (mit  Ausnahme  des  Petersburger 
Papiers,  das  dem  directen  gleich  ist)  sich  vor  dem  Directen  zum  Trassiren 
eignen.  Weiter  folgt  hieraus,  London  als  Mittelplatz  angesehen,  dafs 
Amsterdamer  k.  S.  in  London  theurer  ist  als  in  Berlin,  dafs  Peters- 
burger in  London  ebenso  notirt  als  in  Berlin,  dafs  die  übrigen 
Wechselgattungen  in  London  wohlfeiler  sind  als  in  Berlin. 

Freilich  ist  die  Differenz  zu  Gunsten  des  Amsterdamer  Papiers  so 
unbedeutend,  dafs  sie  durch  die  Courtage  aufgehoben  werden  würde,  welche 
London  für  den  Verkauf  desselben  berechnen  dürfte. 

2)  Auf  dem  Wiener  Courszettel  finden  sich  folgende  Notirungen: 
Amsterdam  3  Mt.  92.  95,  Hamburg  3  Mt.  54.  40,  Paris  3  Mt.  44.  25, 
London  3  Mt.  111.  90.  In  Frankfurt  a.M.  sind  die  Course^  auf  diese 
Plätze  für  kurze  Sicht,  wenn  lange  Sicht  gehandelt  wird,  notirt  wie 
folgt:  169,75  und  3  7o;  5  %;  80,85  und  4  %;  203,60  und  4  %.  Ist  nun 
von  Frankfurt  die  Vermittelung  Wiens  zum  Einkaufe  oder  zum  Ver- 
kaufe  zu  benutzen,  wenn  der  Cours  auf  Wien  für  k.  S.  180,90  steht? 

Amsterdam.  Hamburg. 

X  c^  =  100  /  holl.  k.  S.  X  c^  =  100  ^  k.  S. 
99V4  =  100  „     „     3  Mt.  98%  =  100    „    3  Mt. 

100      =    92,95 /Ö.W.  100      =    54,40/0.  W. 

100     =  180,90  o^  100     =  180,90  o^ 


X  =  169,41  o#  X  =    99,68  o^ 

Paris.  London. 

X  o^  =  100  -^  k.  S.  X  o^  =  10  <i^  k.  S. 
99  =  100  „  3  Mt.  99yo  =  100  „  3  Mt. 

100  =  44,25  /  Ö.  W.         10  "  =  111,90  /  Ö.  W. 

100  =  180,90  c>t;^  100  =  180,90  o^ 


X  =  80,87  c4l^  X  =  203,44  c^. 

Stellen  wir  nun,  der  bessern  üebersicht  wegen,  die  directen  und 
indirecten  Course  zusammen,  so  haben  wir 

Amsterdam      Hamburg         Paris  London 

Direct:  169,75  100*)  80,85  203,60 

Indirect:      169,41  99,68  80,85  203,44 


*)  Nimmt   man   k.  Hamburger,    ebenso  wie  die  k.  Sicht  der  übrigen 
Wechselgattjmgen,  zu  8  Tagen  an,  so  ist  der  directe  Hamburger  Cours  99,91. 
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und  es  ergiebt  sich,  dafs  eine  jede  dieser  Wechselgattungen,  Paris 
ausgenommen,  dessen  indirecter  Cours  dem  directen  gleichkommt, 
wohlfeiler  ist  in  Wien  als  in  Frankfurt,  alle  also  in  Wien  mit  einigem 
Vortheil  eingekauft  werden  können.  Bedeutend  ist  derselbe  freilich 
nicht,  und  wenig  bleibt  übrig,  wenn  man  die  Courtage  in  Wien 
in  Betracht  zieht,  welche  bei  dem  Londoner  sogar  nicht  einmal 
gedeckt  wird. 

Ueberhaupt  ist  gegenwärtig  der  Stand  der  Wechselcourse  auf  den 
einzelnen  Wechselplätzen  in  der  Kegel  so  wenig  abweichend,  dafs  selb- 
ständige Wechseloperationen  nur  selten  vorkommen  und  Arbitragen 
hauptsächlich  nur  gemacht  werden,  wenn  es  sich  um  Bezahlung  einer 
Schuld  oder  Einziehung  einer  Forderung  handelt,  wobei  auch  ein  Gewinn 
Beachtung  findet,  der  an  und  für  sich  nicht  grofs  genug  ist,  um  zu  einer 
Operation  einzuladen. 

3)  Hamburg  remittirt  an  Paris  zum  Discontiren:  t^.  3650.  — . 
pr.  20.  Nov.,  ^.  2600.  — .  pr.  14.  Dec,  .^.  50Qp.  — .  pr.  2.  Jan. 
Den  Reinertrag  soll  Paris  in  denjenigen  Papieren  anlegen,  die  für 
Hamburg  am  vortheühaftesten  sind.  Die  Discontirung  erfolgt  am 
21.  Oct.  4  5  %.  Die  Nota  des  Pariser  über  diesen  Theil  der  ihm  auf- 
getragenen Operation  lautet  wie  folgt: 


r^.     3650.  — . 

pr.  20.  Nov.  . 

.  .  30T. 

.  .  .  1095 

„      2500.  — . 

„   14.  Dec.   . 

.  .  54  „ 

.  .  .  1350 

„      5000.  — . 

„      2.  Jan.    . 

.  .  73  „ 

.  .  .  3650 

^.  11150.  — . 

6095 

[  r^  67.  70. 

Discont  ä 

47o 

„        109. 50. 

„    27.85. 

Provision 

aV4% 

(    „    13.  95. 
Reinertrag. 

Courtage 

äVsVo 

'J^  11040.50. 

Paris  beschränkt  sich  bei  seiner  Wahl  der  Retouren  auf  Ham- 
burger, Amsterdamer,  Antwerpener  und  Londoner  Wechsel. 
Sie  können  von  ihm  in  3  Mt.-Papier  gekauft  werden  a  Vl^^l^\  20772; 
VsVo  ^önifür  k.  S.  mit  ^^^^j^  Discont;  25,16  für  k.  Sicht  mit  4% 
Discont,  und  würden  in  Hamburg  zu  begeben  sein  ä  5%  Discont; 
167,30;  79,75;  20,12.    Welche  Wechselgattung  wird  Paris  wählen? 


Hamburg. 

Amsterdam. 

X  ^  =  100  c^ 

12278  =  100      ^3  Mt. 

100      =     98^4    „     baar 

X   ^    =    100    r^ 

20772  =  100  / 
100      =  167,30  3^ 

X  =     80,86  ^ 

X  =     80,62  Ml/L 
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Antwerpen.  London. 

X  ^  =  100  -^  X  J^  =  100  r^. 

lOOVg  =  100  ^y^.  Antw.  k.  S.  25,16  =  1  if  k.  S. 

987»  =  100  c^  3  Mt.  99        =  100  i^  3  Mt. 

100      =     79,75  ^  1        =     20,12  ^jL 

^  =     80,55  M:^  X  =     80,77  MiL, 

Die  Veranlassung  zu  dieser  Arbitrage  giebt  allerdings  eine  Schuld 
von  Paris  an  Hamburg  in  inländischer  Valuta  (Francs)^  und  es  wäre 
daher  nach  §.  402  des  letztern  Sache  gewesen,  zu  arbitriren.  In  der 
That  arbitrirt  aber  auch  Paris  nur  an  der  Stelle  von  Hamburg,  denn 
es  beantwortet  die  Frage:  Wieviel  Reichsmark  sind  für  100  Francs 
zu  erlangen?  Ebenso  würde  Hamburg  gefragt  haben,  wenn  es  dem 
Pariser  bei  Uebersendung  der  Disconten  die  Art  der  Retouren  hätte 
vorschreiben  wollen. 

Directes  Papier  bietet  für  den  Hamburger  die  vortheilhafteste 
Rimesse,  denn  er  erhält  für  100  t^.  die  gröfste  Summe  Reichsmark 
(80,86).  In  dieser  Wechselgattung  wird  ihm  daher  sein  Guthaben  von 
Paris  Übermacht  werden. 


h)  Benutzung  der  Vermittelung  anderer  Plätze. 

§.  413.  Bisher  ist  gezeigt  worden,  wie  man  sich  zur  Bezahlung 
einer  Schuld  oder  zur  Einziehung  einer  Forderung  der  Papiere  fremder 
Plätze  bedienen,  und  wie  man  den  Einkauf  oder  Verkauf  gewisser  Wechsel- 
gattungen durch  Vermittelung  eines  Platzes  bewirken  kann;  jetzt  bleibt 
uns  noch  übrig  zu  zeigen,  wie  man  im  ersten  Falle  der  Vermittelung 
fremder  Plätze  sich  bedienen,  und  im  zweiten  Falle  an  die  Stelle 
eines  Platzes  mehrere  Plätze  setzen  kann.  Die  Art  der  Fragestellung 
bleibt  die  bisherige,  nur  kommen  hier  stets  die  Spesen  in  Betracht, 
welche  die  Plätze  berechnen,  deren  Vermittelung  wir  benutzen,  insoweit 
sie  nicht  den  Auftrag  franco  Speisen  vollziehen. 


Beispiele. 

1)  Amsterdam  hat  in  Hamburg  in  3  Mt.-Papier  zu  zahlen  und 
kann  dies  zum  Course  von  58.  40.  thun.  Wäre  es  nun  vortheilhafter, 
diesen  Betrag  durch  Paris,  London  oder  Antwerpen  anschaffen  zu 
lassen,  wenn  3  Mt.  Hamburger  auf  diesen  Plätzen  zu  haben  ist,  wie 
folgt:  122%,  20,66  und  122 Vg,  und  Amsterdam  die  Deckung  ä  47,75; 
12.  027^;  47.  60  machen  kann.  Die  Spesen  an  Commission  und 
Courtage  auf  diesen  Plätzen  sind:  V/^  und  ^1^%-,  Vg  7o  ^^  VioVoJ 
V//oundl7,,. 
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Paris.  London.  Antwerpen. 

3  /  =  100  M^  X  /  =  100  c^  X  /  =  100  i^  3  Mt. 

100  =  122%  J^  20,66  =      \£  100  =  Xl'l^  J^. 

100  =     47,75  /  1        =     12,025/  100=    46,60/ 

X  =     58,43  ~  x^    58,20   ^  x  =~58,31 

Spesen      0,22  ä  %  7^        Spesen     0,25  ä  ^%o  7o      Spesen     0,20  ä  Vg^  7o 

58,65^  58,45  ~58,51. 

Die  Vermittelung  keines  dieser  Plätze  läfst  sich  von  Amsterdam 
l)enutzen,  denn  überall  kosten  demselben  100  ^l^  mehr  Gulden  als 
an  der  eigenen  Börse.  Würden  London  und  Antwerpen  franco  Spesen 
arbeiten  wollen,  so  wäre  ihre  Vermittelung  allenfalls  zu  benutzen,  doch 
gäbe  sie  nur  0,35  7o  resp.  0,15  7o  Vortheil  gegen  die  eigene  Kimesse. 
Die  Spesen  bei  einem  Einkaufe  wirken  vermehrend,  vertheuem  den- 
selben also .  Diese  Vertheuerung  spricht  sich  hier  durch  eine  Vergröfserung 
der  Courszahl  aus:  Amsterdam  mufs  der  Spesen  wegen  mehr  Gulden  für 
100  ,^  ausgeben. 

2)  London  hat  Amsterdamer  3  Mt.-Papier  zu  verkaufen  und 
kann  dasselbe  a  12.  37^  an  seiner  Börse  begeben.  In  Hamburg, 
Paris  und  Wien  ist  es  ä  167.  30,  207 V^  und  93,85  zu  verkaufen, 
und  London  kann  auf  diese  Plätze  in  k.  S.  ä  20.  38,  25.  30  und  11.  52 
trassiren.  Wo  soll  es  das  Amsterdamer  verkaufen,  wenn  die  Spesen 
'Ao7o,  n  und  »Ao7o  betragen? 

Hamburg.  Paris.  Wien. 

x/=       \£  x/=       \  ä  x/=       \ä 

1     =  20,38  c^  1      =    25,3  yi;:        1        =    11,52 /Ö.W. 

167,3  =  100  /  207V2  =  100  /  93,85  =  100/ 

x=     12,181  x=     12,192  ""Y=     12,275' 

Spesen    0,042  ä  Vg^  7o      Spesen    0,046  ä  %  7«      Spesen  ^, 0 3  7  ä  7^0  7^ 
12,223  12,238  12,312 

London  mufs  an  seiner  Börse  12  /  3y2  5^.  =  12,175  /  in  Amster- 
damer Papier  hingeben,  um  1  £  einzunehmen;  da  es  nun  obiger  Berech- 
iiung  zufolge  auf  jedem  der  drei  Plätze  mehr  Gulden  hingeben  mufs, 
um  1  5^  einnehmen  zu  können,  so  ist  der  Verkauf  des  Amsterdamer 
an  der  eigenen  Börse  zu  bewirken. 

Die  Spesen  bei  einem  Verkaufe  wirken  vermindernd,  verschlechtern 
also  den  Cours.  Diese  Verminderung  giebt  sich  aber  hier  nicht  durch  eine 
Verkleinerung,  sondern  durch  eine  Vergröfserung  der  Courszahl  zu 
erkennen,  da  London  jenen  Plätzen,  um  sie  für  die  Spesen  zu  decken,  um 
soviel  mehr  Gulden  überlassen  mufs,  als  die  Spesen  betragen.  Hätte  da- 
gegen Amsterdam  wegen  des  Verkaufs  von  Londoner  Wechseln  arbitrirt, 
80  würden  die  Spesen  zu  subtrahiren  gewesen  sein,  da  Amsterdam  ur 
«oviel  weniger  Gulden  für  1  £  bekommt,  als  die  Spesen  betragen.  (Vg 
§.  380.) 
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§.  414.     üebungsaufgaben. 

1320)  Bremen  hat  an  Amsterdam  in  k.  S.  zu  zahlen;  soll  es 
a  168.  60  direct  remittiren,  oder  Rimessen  auf  London,  Paris  oder 
belgische  PlStze  machen,  die  es  mit  2033,  80.  40,  80.  50,  alles  in 
k.  S.,  kaufen,  und  in  Amsterdam  al2. Ol, 47. 75, 4  7.  80  anbringen  kann? 

1321)  Arbitrage  zwischen  Berlin  und  Amsterdam.  Course  in 
Berlin:  Amsterdam  k.  S.  171.  London  k.  S.  20,405;  3  Mt.  20,275  — 
Diso.  2V2%.  Paris  k.  S.  80.  90.  Belg.Bkpl.  k.  S.  80.  90;  2  Mt.  80.  40  — 
Diso.  3  7o.  Wien  2  Mt.  180.  80  —  Diso.  4}/^%.  St.  Petersburg  3  Mt. 
277.  85.  —  Course  in  Amsterdam:  London  k.  S.  11.  95;  2  Mt.  11.  89. 
Paris  k.  S.  47.  30.  Belg.  Bkpl.  k.  S.  47.  10;  3  Mt.  46.  70.  Wien  3  Mt. 
104%.  St.  Petersburg  3  Mt.  161  Yg.  Welche  Wechselgattungen  eignen 
sich  zum  Remittiren,  welche  zum  Trassiren? 

1322)  London  vergleicht  seine  Coursnotirungen:  Amsterdam  3  Mt. 
12.  3V4;  Belg.  Bkpl.  3  Mt.  25.  b2^l^',  Paris  k.  S.  25.  30,  3  Mt.  25.  527^; 
St.  Petersburg  3  Mt.  31;  Wien  3  Mt.  11.  5272;  Hamburg  3  Mt.  20.  88, 
Diso.  6  7o>  Dait  denen  Hamburgs:  Amsterdam  3  Mt.  167.  30;  Belg. 
Bkpl.  3  Mt.  79.  70;  Paris  k.  S.  80.  60;  3  Mt.  80;  St.  Petersburg  3  Mt. 
266.  40;  Wien  3  Mt.  175,  50.  Welcher  Wechselgattung  soll  sich 
London  zum  Remittiren,  welcher  zum  Trassiren  bedienen? 

1323)  Hamburg  findet  auf  dem  Pariser  Courszettel  notirt: 
Amsterdam  3  Mt.  207 V2;  London  k.  S.  25.  22^1^-,  Frankfurt  a/M.  3  Mt. 
122%;  St.  Petersburg  3  Mt.  331;  Wien  3  Mt.  21772;  seine  eigenen 
Notirungen  sind  fttr  dieselben  Papiere  in  denselben  Sichten:  167.  25; 
20.  30;  98.  30;  266.  40;  175.  50;  k.  Pariser  80.  60.  Wozu  eignet 
sich  die  Vermittelung  von  Paris? 

1324)  Wie  rentiren  für  Wien  Pariser  und  Londoner  3  Mt.- 
Papier  von  London,  Paris,  Hamburg,  Amsterdam,  Frankfurt  a/M.  bei 
folgenden  Coursen  und  Spesensätzen: 


Course  in: 

London 

Paris 

Hamburg 

Amsterdam 

Frankf.  a/M 

London 

— 

25.  22  Vi, 

20.  12 

11.95 

203.  10 

k.S.;47o 

3Mt. 

2Mt.;47o 

•   k.S.;4  7o 

Paris 

25.  52V2 

— 

79.90 

47.30 

80.50 

3  Mt. 

3Mt. 

2Mt.;4% 

k.S.;4  7o 

3  Mt-Course 

in  Wien: 

112.  85 

44.70 

b^,  25 

93.85 

55.30 

4% 

4% 

ö%7o 

3  7o 

6  7o 

Provision 

y//o 

VsVo 

'u% 

V8% 

%% 

Courtage 

ho  /o 

VsV, 

1*0« 

I7oo 

1%- 
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1325)  Leipzig  hat  an  Paris  in  k.  S.  zu  zahlen  und  kann  direct 
a  80.  55  remittiren,  durch  Vermittelung  von  Amsterdam  würde  es 
zum  Course  von  47.  75  geschehen  können;  die  Spesen  sind  Yg  %  Pro- 
Tision  und  y4  7oo  Courtage  und  die  Deckung  kann  Leipzig  ä  169  machen. 
Soll  Leipzig  direct  oder  indirect  remittiren? 

1326)  Paris  kann  St.  Petersburg  durch  directe  3  Mi-Rimessen 
A  330y2  decken;  Anschaffungen  in  gleicher  Sicht  können  durch  London, 
Amsterdam  oder  Hamburg  ä  32,  158,  266.  40  erfolgen,  wobei  für 
Provision  und  Courtage  y//o  und  %%,  %%  und  %X^  VsVo  ^^d 
l7oo  gerechnet  werden.  Wenn  nun  Paris  diese  Plätze  ä,  25.  22^2,  209, 
12378  decken  kann;  welchen  Weg  wird  Paris  wählen? 

1327)  Berlin  hat  in  St.  Petersburg  3  Mt.  dato  zu  fordern. 
Soll  es  a  253  selbst  trassiren,  oder  den  Auftrag  dazu  an  London 
geben,  wo  3  Mt.  Petersburger  32y8  notirt  ist,  und  sich  directes  3  Mt.- 
Papier  k  20.  66  remittiren  lassen,  um  es  ä  5  %  zu  discontiren?  (Pro- 
vision y^  %,  doppelte  Courtage  2  %q.) 

1328)  Wie  rentiren  für  Amsterdam  3  Mt.  Hamburger,  3  Mt. 
Petersburger,  k.  Londoner,  von  Paris  zu  den  Pariser  Coursen  122, 
331  yg,  25.  20y2,  franco  Spesen,  gegen  die  eigenen  Notirungen:  58.  30, 
158,  12.  Ol;  bei  einem  Amsterdam-Pariser  Course  von  47.  75? 

1329)  Soll  Wien  an  Paris  eine  Anschaffung  in  k.  S.  direct  ä  44.  70 
pr.  3  Mt.  mit  4  %,  oder  durch  London  ä  25. 30  machen,  wenn  es  letztern 
Platz  ä  1 1 2. 85  pr.  3  Mt.  mit  4  %  deckt,  und  für  Spesen  ^4^  %  in  Anschlag 
2u  bringen  hat? 

1330)  Soll  sich  Paris,  an  der  Stelle  einer  Tratte  auf  London 
a  25.  22 y2,  Retouren  in  3  Mt.- Amsterdamer  4  12.  3y4  machen  lassen^ 
wenn  es  dieselben  k  207 y2  verwerthen  kann? 

§.  415.  Auch  Gold  und  Silber  in  ungemünztem  Zustande  und 
als  Münzen,  sowie  öffentliche  Creditpapiere  (Effecten)  können 
fär  sich  allein  oder  in  Verbindung  mit  Wechseln  Gegenstand  einer 
Arbitrage  werden,  da  sie  gleich  den  Wechseln  zur  Ausgleichung  von 
Schuld  und  Forderung,  und  was  insbesondere  die  letzteren  betrifft,  zu 
Speculationen  dienen  können.  Wegen  der  Effecten  verweisen  wir  auf 
Kap.  XV;  die  nachfolgenden  Beispiele  behandeln  daher  nur  die  Arbitragen, 
mit  ungemünzten  und  gemünzten  Edelmetallen. 

Beispiele. 
1)  London  findet  (im  October  1875)  für  Gold  und  für  Silber  die 
folgenden  Notirungen: 

an  der  eigenen  Börse  in  Paris 

77  s.  10  d.  pr.  oz.  St.-Gold  3434  c^.  44  c.  pr.  JT?  f.  Gold 

4  „     9  „    „     „    St,-Silber  ohne  prime 

218  ^  89  c.  pr.  Ro  f.  Silber 

mit  52  7oo  2^^^'^^ 

Feiler  n.  Odermann,  Arithmetik.     13.  Aufl.  25 
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in  Hamburg 
1385  c5^  für  1  Pfd.  f.  Gold 
84     „      „    1   do.  f.  Süber, 
k.  Pariser  ist  25.  30.  notirt,  3  Mt.  Hamburger  20.  66.  mit  6  %  I>iscont. 


Wie  steUt 

sich  hiemach  der 

Cours: 

a)  zwischen  London  und  Paris 

h)  zwischen  London  und  Hamburg? 

a)  London 

—  Paris. 

1)  Gold. 

2)  Silber. 

XrJ^ 

=       20  s. 

X  ^  =  240  d. 

77% 

=         1  oz,  St.-G. 

57  =       1  oz,  St..S. 

12 

=       11    „    f.  G. 

40  =     37   „    f.  S. 

12 

=     373,242  Gr. 

12  =  373,242  Gr. 

1000 

=  3434,44  rJ^ 

1000  =  218,89  ^  fest 

X 

=       25,161  ^. 

1000  =  948  c^  mit  perte 
X  =     25,137  ^ 

h)  London  — 

Hamburg. 

1)  Gold. 

2)  Silber. 

x^ 

=       20  5. 

X  =  240  d 

77% 

=         1  oz,  St.-G. 

57  =       i  oz.  St.-S. 

12 

=       11    „   f.  G. 

40  =     37    „    f.  S. 

12 

=     373,242  Gr. 

12  =  373,242  Gr. 

500 

=  1385  ^ 
=       20,293  M^ 

- 

500  ==     84  ^ 

X 

X  =     20,351  ^ 

3  Mt.  Hamburger 

=  20,66  ^ 

Disc.  k  6  %  pr.  3  Mt. 

=    0,31     „ 

k,  S.  =  20,35  Jlfi, 
Vergleichen  wir  nun  diese  indirecten  Course: 
Paris  (Gold)     25,161         Hamburg  (Gold)     20,293  ^ 
(Silber)  25,137  (Silber)  20,351  ^ 

mit  den  directen  Coursen: 

25,30  20,35 

so  finden  wir,  zimächst  ohne  Rücksicht  auf  die  Spesen,  dafs  Gold 
und  Silber,  Paris  gegenüber,  sich  zumTrassiren  eignen,  weil  London 
eine  geringere  Summe  Franken  (25,161;  25,137)  hinzugeben  hat,  um 
1  ^^  zu  erlangen  als  beim  directen  Trassiren  (25,30);  dafs  der  indirecte 
Cours  auf  Hamburg  durch  Silber  (20,351)  dem  directen  Course 
(20,35)  bis  auf  eine  unbedeutende  Differenz  gleichkommt,  dafs  Gold 
sich  dagegen  zum  Trassiren  eignet,  weil  London  eine  geringere 
Summe  Reichsmark  (20,293)  hinzugeben  hat,  um  1  j^  zu  erlangen,  als 
beim  directen  Trassiren  (20,35). 
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Aus  diesen  Resultaten  ergiebt  sich  zugleich,  dafs  Gold  auf  beiden 
Plätzen  wohlfeiler  ist  als  in  London,  weil  nur  unter  dieser  Voraus- 
setzung sich  London  dieses  Metall  als  Deckung  seiner  Forderung  kommen 
lassen  kann;  dafs  Silber  in  Hamburg  bis  auf  einen  sehr  \mbedeutenden 
Unterschied  denselben  Preis  hat  wie  in  London,  in  Paris  aber  etwas 
thenrer  ist,  weil  es  London  sonst  nicht  zur  Bezahlung  einer  Schuld  an 
Paris  im  Vergleich  zur  directen  Rimesse  mit  Vortheil  verwenden  könnte. — 
In  Procenten  ausgedrückt  beträgt  die  Differenz  für  Gold:  in  Paris 
(25,30:25,161  =  100:99,45)  0,55  7o;  in  Hamburg:  (20,36:20,239 
=  100:  99,72)  0,28  7o;  für  Silber  in  Paris  (25,30:25,137  =  100: 
99,35)  0,65  7o. 

Gleichwohl  würde  London,  falls  es  untersuchen  wollte,  ob  es  diese 
Metalle  an  seiner  eigenen  Börse  oder  in  Paris  (Hamburg)  einkaufen 
oder  verkaufen  soUte,  die  Frage  lieber  aufdenPreisvon  1  oz,  richten, 
irnd  in  jeden  Ansatz  die  directen  Course  (hier  25.  30  und  20.  35)  auf- 
nehmen, zu  welchen  es  remittiren  oder  trassiren  würde.  Diese  Ansätze 
liStten  dann  folgende  Gestalt: 

a)  Paris. 
1)  Gold.  2)  Süber. 

X  5.  ==         1  oz,  St.-G.  xd.=      1  oz,  St.-S. 

12     =       11  „  f.  G.  40     =    37  „  f.  S. 

12     =     373,242  Gr.  12     =  373,242  Gr. 

1000     =  3434,44  ^.  1000     =  218,89  ^  fest 

25,3  =      20  s. 1000     =  948  ^  mit  perte 

X  =       77,408  s,  in^aris  25,3  =  240  d. 

gegen  77,833  s,  in  London.  x  =    56,632  d.  in  Paris 

gegen  57  d  in  London. 

h)  Hamburg. 


1)  Gold.   ' 

2)  Süber. 

X  5.  =        1  oz.  St.-G. 
12       =      11  „  f.  G. 
12       =    373,242  Gr. 
500       ==  1385  ^ 
20,35  =       20  s. 

X  d  =      1  oz.  St.-S. 
40       =    37  „  f.  S. 
12        =  373,242  Gr. 
500       =    84c^ 
20,35  =  240  d. 

X  =       77,618  s.  in 
gegen  77,833  s.  in 

Hamb. 
London. 

x=    57,004  d  in  Hamb, 
gegen  57  d.  in  London. 

Aus  diesen  Ansätzen  ergiebt  sich  ebenfalls,  dafs  Gold  in  Paris 
^dinHamburg  wohlfeiler  ist  als  in  London  (77%:  77,408  ==100:x; 
^=^99,45  —  also  0,55 %-,  71% :  77,618  =  100 :  x;  x  =  99,72  —  also 
ö,287o);  dafs  Silber  in  Paris  ebenfaUs  wohlfeiler  ist  (57  :  56,632  = 
100:x-x  =  99,35  —  also  0,65  7o)?  inHamburg  aber  um  eine  Kleinig- 
keit theiirer  (57  :  57,004  =  100 :  x;  x  =  100,007  —  also  VioooVo)- 

25* 
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Zur  endgültigen  ^Entscheidung  darüber,  ob  die  Differenzen  auch  wirklich 
grofs  genug  sind,  um  die  Benutzung  von  Metallen  zum  Bemittiren  oder  mm 
Trassiren  zu  empfehlen^  hat  man  die  Spesen  in  Betracht  zu  ziehen,  die 
natürlich  hoher  sind,  als  bei  Benutzung  von  Wechseln.  In  unserm  FaJIe 
bestehen  sie  für  Beziehungen  zwischen  London  und  Paris  in:  Assecuraoaz 
1  8.  7o»  Fracht  zwischen  London  und  Boulogne  1  s,  9  d.  %,  Tnuisporikosten 
zwischen  Boulogne  und  Paris  Yq  7o»  Courtage  in  London  y,e  %  und  in  Paxis 
(in  der  Regel)  %  Ti,  zusammen  0,45  y^.  Dazu  kommen  noch  Verpackungs- 
kosten, kleine  Spesen  und  Brie^orto,  so  dafs  der  etwa  noch  yerbleibeiäe 
Ueberschufs  kaum  Beachtung  verdient.  Bei  Gold  von  Hamburg  werden 
nicht  einmal  jene  0,45  %  gedeckt. 

2)  Wien  kann  an  der  eigenen  Börse  kaufen:  voUw.  Dacaten  kb  /. 
38  Kr.,  20  J^-St.  ä.  9  /  4  Kr.;  in  Frankfurt  a.  M.  sind  diese  Sorten 
zu  begeben:  ä  9  ^  48  A  und  k  16  ^  14  A.  Wie  rentiren  sie,  w^in 
Frankfurter  3  Mt.-Papier  65.  20,  Discont  6  \  notirt  ist? 

D  u  c  a  t  e  n. 

9,48  /  :  100  /  =  5,38  /  :  x 

X  =  56,75. 

20  cST-Stücke. 

16,14  /  :  100  /  =  9,04  /  :  x 

X  =  56,01. 

3  Mt.  Frankfurter 55,20 

Diso.  ä.  6  7o  pr.  3  Mt 0,83 

kurz.  Frankf.  aus  3  Mt 56,03. 

Hiemach  liefern  100  c^  in  Ducaten  den  gröfsten  Ertrag,  diese 
eignen  sich  also  zum  Trassiren,  müssen  daher  in  Frankfurt  a/M. 
wohlfeiler  sein,  während  die  20  cST-Stücke  dem  directen  Course  bis 
auf  einen  unbedeutenden  Unterschied  gleich  sind,  also  in  Frankfurt  a/M. 
fast  ebenso  wie  in  Wien  notirt  sein  müssen.  —  Zu  demselben  Besultate 
würde  man  gekommen  sein,  wenn  man  die  Frage  aufgeworfen  hätte: 
Wie  stellen  sich  die  Frankfurter  Course  dieser  Sorten  in  Wien?  Wir 
beantworten  sie  durch  folgende  Ansätze: 

Ducaten.  20  cJ^-St. 

x/Oe.W.  =      9,48/  x  /  Oe.  W.  =    16,14/ 

98%  =  100/3  Mt.  98V2  =  100/3  Mt. 

100     =    55,2  /  Oe.  W.  lOO     =    55,2  /  Oe.  W. 

X  =      5,312  /  Oe.  W.  x  =      9,045  /  Oe.  W. 

Es  ergiebt  sich  hieraus  direct,  dafs  die  Ducaten  in  Frankfurt 
wohlfeiler  sind  als  in  Wien  (5,312  /.  gegen  5,38  /)  sieb  also  ndt 
Vortheil  von  daher  beziehen  lassen,  —  dafs  die  20  o^-St.  in  Frankfurt 
bis  auf  einen  unbedeutenden  Unterschied  ebenso  notirt  sind  als  in  Wien 
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(B^WJ  /  gegen  8,87  /).  Der  Vortheil  beträgt  bei  den  Ducaten 
(nach  den  Ansätzen  56,03  :  100  =  66,75  :  x  oder  5,312  :  100  =  5,38  :  x) 
1,25  7^,  ist  also  grofs  genng,  die  Kosten  zu  decken  und  läfst  auch  noch 
«inen  kleinen  Ueberschufs  als  Gewinn. 

3)  Wie  rentiren  für  London  20  J^-Stücke  von  Paris,  wo  sie 
Vä  Voo  P^^^  notirt  stehen,  wenn  k.  Pariser  mit  25.  25  notirt  ist? 

X  5.  =       20  c^ 

1000      =  1000,5  cJ^  mit  prime 

2574  =       2Q  S' 

X  =       15  s.  10,2  d. 

Zur  gleichen  Zeit  sind  20  o^-St.  in  London  15  s,  IOY4  d.  notirt, 
e«  rentirt  also  weder  deren  Beziehung  von,  noch  deren  Sendung  nach 
Paris, 

4)  Wie  rentirt  für  Berlin  Ende  October  1875  Barrengold  von 
London  zum  Preise  von  77  s.  10  d.  pr.  Unze  Standardgold,  wenn  k. 

'  Londoner  ä  20,325  gekauft  werden  kann? 


x/  = 

1  it.  f.  Gold 

100  = 

133,96  Troypfd.  f. 

11  = 

12'       Troypfd.  Stand 

1  == 

12  oz. 

1  = 

77%  5. 

20  = 

20,325  / 

X  =  1387,11  o^. 

Da  die  Deutschen  ßeichsmtinzstätten  das  Pfund  f.  Gold  mit  1392  o^ 
übernehmen,  so  bleibt  ein  Ueberschufs  von  4,89  ©^  pr.  Pfundi  od&xi 
0,35  7o7  der  zur  Deckung  der  Spesen  nicht  ausreicht. 

§.416.  Um  bei  Arbitragen,  welche  die  Anwendung  von  Ketten- 
sätzen mit  sich  bringen,  die  wiederholte  Aufstellung  und  Ausrechnung 
der  letzteren  zu  vermeiden,  kann  man  für  jeden  einzelnen  Fall  eine 
sogenannte  feste  Zahl  ermitteln.  Wollte  man  z.  B.  wissen,  wie  sich 
in  Berlin  der  Cours  auf  Petersburg  über  London  stellt,  wenn  auf 
letzterm  Platze  Petersburg  mit  32  und  London  in  Berlin  mit  20,40 
notirt  ist,  so  würde  man  dazu  folgenden  Ansatzes  bedürfen: 

X  c^  =  100  c5^ 
1  =     32  d. 

240  =     20,40  c^ 

Dieser  Ansatz  wird  bei  jeder  auf  Petersburg  bezüglichen  Arbitrage 
Berlins  mit  London  bis  auf  den  London-Petersburger  Cours  (hier  32) 
imd  den  Berlin-Londoner  (hier  20,40^)  derselbe  sein,  letztere  da- 
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gegen  sind  bestftndigen  Veränderungen  unterworfen.    Läfst  man  nun 

100 
diese  Courszahlen  aus  dem  Ansätze  weg,  so  hat  man  =  ^^^  ^Is 

feste  Zahl,  mit  welcher  man  alsdann  nur  das  Product  des  London- 
Petersburger  CoursesXdemBerlin-Londoner  Course  zu  multipliciren  hat. 
Noch  nützlicher  zeigen  sich  diese  festen  Zahlen  in  den  Arbitragen 
über  die  ungemünzten  Metalle,  wegen  der  hier  aus  grofsen  Zahlen 
zu  bildenden  umfänglichen  Ansätze.  Wählen  wir  als  Beleg  hierzu  die 
in  §.  415,  S.  387  unter  a)  und  h)  zu  findenden  Ansätze,  und  entfernen 
wir  die  veränderlichen  Gröfsen  (a.  1.  25,3;  a.  2.  25,3  und  948.  — 
h.  1.  20,35  und  1385;  h.  2.  20,35  und  84),  so  entstehen  durch  Aus- 
führung der  vorzunehmenden  Multiplication  und  Division  folgende  feste 
Zahlen: 

11X373.242X3434.44X20       _ 

12  X  12  X  1000  iJ-uo.^ioo 

37x373,242x218,89x240  ,.,.,„„. 

«•  2-  40X12X1000X1000 =  ^•'"*<>"^* 

^    ^.         11  >< 373^242X20         ^  ^  ^^^^^^^ 
12X12x600  ' 

37X373  242X240_  ^  ^^ 
40  X  12  X  500  ' 

Diese  festen  Zahlen  sind,  soviel  h,  1.  und  h,  2.  betriflFfc,  mit  dem 
Preise  des  Goldes  resp.  Silbers  in  Hamburg  zu  multipliciren  und 
das  Product  ist  durch  den  London -Hamburger  Cours  zu  theilen.  In 
Betreff  der  festen  Zahl  zu  a.  1.  ist  zu  bemerken,  dafs  dieselbe  für  den 
Fall  gilt,  dafs  das  Gold  ohne  prime  notirt  ist.  Sie  ist  lediglich  durch 
den  London-Pariser  Cours  zu  dividiren.  Wird  Gold  mit  prime 
notirt,  so  wird  sie  (durch  Hinzutritt  der  Gleichung:  1000  =  1000  + 
prime)  1,9584236  und  ist  alsdann  mit  1000  -\-  prime  zu  multipliciren 
und  durch  den  London -Pariser  Cours  zu  theilen.  —  In  a.  2.  ist  die 
feste  Zahl  mit  1000  v  prime  zu  multipliciren  und  das  Product  durch 
den  London-Pariser  Cours  zu  theilen. 

§.  417.  Eine  noch  gröDsere  Erleichterung  bieten  die  sogenannten 
(Wechsel-)  ParitSts-  oder  Arbitrage-Tabellen,  welche  früher  für 
die  wichtigsten  Wechselplfttze  gedruckt  in  manigfacher  Form  existirten. 
Nachdem  die  Wechselarbitragen  aber  insoweit  an  Bedeutung  verloren 
haben,  als  sie  zum  Zwecke  von  Wechseloperationen  gemacht  werden, 
weil  letztere  durch  die  mehr  Gewinn  bringenden  Operationen  in  Effecten 
oder  Fonds  ersetzt  worden  sind,  hat  auch  die  Veröffentlichung  solcher 
Tabellen  fast  gani  aufgehört.  —  Folgendes  ist  das  Beispiel  einer 
Paintät^tabelle  fUr  Wien  Eur  Ermittelung  des  Conrses  auf  London 
über  Paris,  unter  der  Yoraussetiung,  dafs  der  Wiener  Cours  auf  Paris 
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von  44.  25  auf  44.  75,  der  Pariser  Cours  auf  London  von  26.  20  auf 
25.  45  steige  und  die  Wirkung  dieser  Steigerung  für  je  5  Kr.  bei  dem 
Wien -Pariser  Course,  für  je  2^1^  c,  bei  dem  Paris -Londoner  Course 
bestimmt  v^erden  soll. 


25.  20 

25.22'/, 

25.25 

25.27Va 

25.30 

25.32'A 

25.35 

25.37»a|  26.40    25.42 Va 

25.45 

c) 
112.62 

Difif. 

44.25,^11.51 

111.68 

111.74 

111.85 

111.96 

112.07 

112. 18 

112.29 

112.40 

112.51 

lOutel 
llVio 

30;          64 

76 

87 

98 

112.09 

20 

31 

42 

»'3 

64 

76 

ll'/io 

35,1          77 

89 

112. 00 

112.11 

22 

33 

44 

55 

.     66 

77 

88 

llVio 

40 1           90 

112.02 

13 

24 

35 

46 

57 

68 

79           90 

113.01 

UVio 

45|{  112.  OS 

15 

26 

37 

48 

59 

70 

81 

92 

113,03 

14 

llVio 

50,            16 

28 

39 

50 

61 

72 

83 

94 

113.05 

16 

27 

11  %o 

r.5;|          29 

41 

52 

ß3 

74 

85 

96 

113.07 

18 

29 

40j  11  %o 

G0|           41 

52 

C3 

74 

86 

97 

113.08 

19 

30 

41 

68;  UVio 

G5 

fiS 

64 

75 

86 

98 

113.09 

2j 

31 

4i 

.^.3 

65 

llVio 

70 

65 

76 

87 

99 

113.10 

21 

32 

43 

54 
66 

65 

77 

UVio 

44  75J112.77 

88 

99 

113.  10 

22 

33 

44 

55 

77 

d) 
118.89 

UVio 

1   Diff. 
1  lootel 

1     12%o 

Diflf. 
iOOtel 
12V,o 

Aus  dieser  Tabelle  ersiebt  man  z.  B.  leicht,  dafs,  wenn  der  Wiener 
Oours  auf  Paris  44.  50  und  der  Pariser  Cours  auf  London  25.  35  steht, 
dies  einem  directen  Wien-Londoner  Course  von  112,83  gleichkommt. 

Die  ConstruetioD  der  Tabelle  hat  auf  folgende  Weise  stattgefunden.  Es 
ist  berechnet  worden,  wie  hoch  10  ^  (die  feste  Valuta  des  Wiener  Courses 
auf  London)  zu  stehen  kommen,  wenn  London  in  Paris  25.  20  notirt  ist  und 
der  Wien-Pariser  Cours  ä)  44.  25,  6)  44.  75  steht;  femer,  wenn  London  in 
Paris  25.  45  notirt  ist,  und  der  Wien-Pariser  Cours  c)  44.  25,  d)  44.  75  steht. 
Folgende  4  Ansätze  sind  daher  zu  bilden  und  auszurechnen  gewesen: 


a)         X  /.  =    10  j^ 

1       =    25,20  cS. 
100       =:    44,25  /■ 
X  =  111,51  /. 

c)    X  /.  =  10  äf" 

1   =  25,45  ^. 
100   =  44,25  /■ 
X  =  112,62  /. 


b)        x/.  =  10^ 

1   =  25,20  c^. 
100   =  44,75  /. 
X  =  112,77  /. 

d)         X  /.  =    10  i^ 

1       =    25,45  cS. 
100       =    44,75  /■ 
X  =  113,89  A 


Mit  diesen  4  Resultaten  sind,  wie  aus  der  Tabelle  selbst  zu  ersehen,  die 
4  Ecken  der  letztem  ausgefüllt  worden.  Die  Zahl  111,51  ist  auf  112,77  da- 
durch gestiegen,  dafs  der  Wien-Pariser  Cours  44,25  auf  44,75,  also  um  50  Kr. 
höher  gegangen  ist.  Da  nun  der  Einflufs  der  Steigung  um  5  Kr.  nachgewiesen 
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-werden  soll,  so  ist  die  Differenz  zwiflchen  111,51  und  112^77  durch  10  zvi 
dividiren.  Das  Resultat  dieser  Division  I  '  |  ist  12Vio  Hundertel;  das- 
selbe ist  zunächst  (in  a&)  zu  111,51  und  so  fortgesetzt  zu  addiren,  dafs  mao 
endlich  112,77  erhalt  Da  die  Tabelle  nur  100*«^  nicht  auch  Bruchtheile 
(10^*)  der  Hundertel  giebt,  letztere  aber  gleichwohl  berücksichtigt  werden 
müssen,  wenn  man  schliefslich  nicht  eine  Differenz  von  10  x  Vi o  Hundertel 
also  6  Hundertel  herbeiführen  will,  so  bringt  man  diese  6  Hundertel  dadurch 
ein,  dafs  man  6  mal  0,13  und  4  mal  0,12  addirt.  In  ähnlicher  Weise  verehrt 
man  mit  der  Differenz  12y,o  Hundertel,  welche  sich  in  der  Columne  &  c 
ergiebt,  indem  man  7  mal  0,13  und  3  mal  0,12  addirt,  so  dafs  nun  die  beiden 
äufseren,  senkrecht  herabgehenden  Columnen  ausgefüllt  sind.  In  der  obem 
wagerechten  Columne  (a  c)  ist  111,51  auf  112,62  dadurch  gestiegen,  dafs  der 
London-Pariser  Cours  von  25,20  auf  25,45  gegangen  ist,  also  eme  Steigung 

25 
von  25  c,  oder,  da  die  Erhöhung  für  2*/,  c.  berechnet  werden  soll,  um     ^.  > 

.  . /« 
Folglich  ist  die  Differenz  zwischen  111,51  und  112,62  durch  10  zu  dividiren, 

was  den  Quotienten  llV,o  Hundertel  giebt;  dieser  ist,  da  IOx^Aq  Hundertel 

s»  1  Hundertel  ergiebt,  9  mal  mit  11  Hundertel,  1  mal  mit  12  Hundertel  zu 

addiren,  wobei,  wie  aus  der  Tabelle  selbst  ersichtlich,  zuerst  12  Hundertel 

addirt  worden  sind.    Die  Behandlung  der  übrigen  Reihen  bietet  nun  wohl 

keine  Schwierigkeit.   Auf  eine  etwaige  Differenz  von  Y^oq  am  Schlüsse  einer 

Reihe  ist  kein  Gewicht  zu  legen. 

5)  Wechselcomxnissions-Beohnung. 

§.  418.  Die  Wechselcommissions- Rechnung  kommt  im  Wechsel- 
geschäft  dami  zur  Anwendung,  wenn  bei  dem  Auftrage,  eine  gewisse 
Wechselgattung  zu  verkaufen  und  für  den  Ertrag  eine  andere  einzu- 
kaufen, die  Course  limitirt,  d.  h.  vorgeschrieben  worden  sind.  Ist  nun 
bei  Empfang  des  Auftrags  eine  Veränderung  hinsichtlich  des  einen  der 
limitirten  Course  oder  wohl  gar  hinsichtlich  beider  eingetreten,  so  ist 
zu  untersuchen,  ob  der  Auftrag  noch  ausführbar  ist  oder  nicht.  Von 
selbst  versteht  es  sich,  dafs  er  nicht  ausführbar  ist,  wenn  beide  Course 
sich  zum  Nachtheil  des  Auftraggebers  (des  Committenten)  verändert 
haben,  und  dafs  sich  eine  Untersuchung  überflüssig  macht,  wenn  die 
Veränderung  beider  Course  zu  dessen  Vor th eil  gereicht.  Es  mufs 
sich  also  der  eine  Cours  zum  Nachtheil  und  der  andere  zum 
Vortheil  verändert  haben,  wenn  überhaupt  die  Wechselcommissions- 
Rechnung  eintreten  soll. 

Die  Aufgabe  dieser  Rechnung  ist  nun,  zu  untersuchen,  ob  die  nach- 
theilige Aenderung  des  einen  Courses  von  der  vortheilbringenden  Ver- 
änderung des  andern  ausgeglichen  wird  oder  nicht.  Gelöst  wird  diese 
Aufgabe  entweder  dadurch,  dafs  man  ermittelt,  wie  sich  in  Folge  der 
Veränderung  des  einen  Courses  der  andere  gestalten  mufs,  und  das  so 
gefundene  Resultat  mit  dem  wirklich  veränderten  Course  vergleicht; 
oder  indem  man  den  Verlust  auf  der  einen  mit  dem  Gewinn  auf  der 
andern  Seite  vergleicht,  was  am  zweckmäfsigsten  nach  Procenten  ge- 
schieht, wozu  es  aber  einer  besondern  Anweisung  nicht  bedarf.  Dagegen 
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hat  man,  um  auf  die  erstgedacht^  Weise  zu  einem  richtigen  Resultate^ 
zu  gelangen,  darauf  zu  achten,  ob  beide  Course  die  feste  Valuta  im 
Auslande  oder  im  Inlande  haben,  oder  ob  die  feste  Valuta  des  einen 
im  Auslande  und  die  des  andern  im  Inlande  ist.  Im  ersten  Falle 
wird,  wie  sich  aus  dem  ergiebt,  was  in  §.  382  über  die  Natur  der 
Wechselcourse  gesagt  ist,  eine  Vergröfserung  oder  eine  Verkleinerung^ 
der  einen  Courszahl,  eine  Vergröfserung  oder  eine  Verkleinerung  der 
andern  zur  Folge  haben;  während  im  zweiten  Falle  das  Gegentheil 
eintritt,  oder  mit  andern  Worten,  im  ersten  Falle  wird  die  Berechnung^ 
unter  Anwendung  eines  directen,  im  zweiten  unter  Anwendung  eines 
indirecten  Verhältnisses  erfolgen. 

Beispiele. 

1)  Amsterdam  soll  Hamburger  Wechsel  ä  68.  80  verkaufen 
nnd  dagegen  Pariser  ä  47.  66  einkaufen.  Bei  Empfang  der  Ordre 
sind  die  Course  58.  85  und  47.  70;  ist  der  Auftrag  ausführbar? 

Man  kann  beim  Verkaufe  mehr  Gulden  (58.  85)  als  limitirt 
(58.  80)  für  100  M^  erhalten,  diese  Veränderung  gereicht  zum 
Vortheil  des  Committenten;  dagegen  gereicht  ihm  die  Veränderung 
des  Pariser  Courses  zum  Nachtheil,  da  beim  Einkaufe  von  100  t^. 
mehr  Gulden  (47.  70)  ausgegeben  werden  müssen  als  vorgeschrieben 
(47.  65). 

Schon  die  Vergleichung  der  Coursveränderung,  Y^qq  /.  auf  beiden 
Seiten,  zeigt,  dafs  der  Auftrag  unausführbar  ist,  denn  man  verliert 
Vioo  /  schon  auf  47,65  /,  während  man  %oo  /  ®^s*  ^^^  58,80  / 
gewinnt.  Zu  demselben  Eesultate  gelangt  man,  wenn  man  den  durch 
das  Steigen  des  einen  Courses  entstehenden  Gewinn  mit  dem  durch, 
das  Steigen  des  andern  Courses  entstehenden  Verluste  inProcenten 
vergleicht: 

58,80  :  100  =  0,05  :  x  47,65  :  100  =  0,05  :  x 

X  =  0,085  7o  Gewinn.  x  =  0,15  7o  Verlust. 

Der  Gewinn  reicht  also  nicht  hin,  den  Verlust  zu  decken,  folglich. 
ißt  auch  hiemach  der  Auftrag  unausführbar. 

Man  kann  ferner  fragen,  wie  sich  in  Folge  der  Veränderung  des 
einen  Courses  der  andere,  und  umgekehrt,  stellen  mufs. 

Die  festen  Valuten  beider  Course  sind  im  Auslande;  die  Ver- 
gröfserung der  einen  Courszahl  (58.  85  statt  58.  80)  biingt  also  eine 
Vergröfserung  der  andern  hervor,  oder  je  mehr  Gulden  man  für  100  ^l^ 
erhalt,  desto  mehr  Gulden  kann  man  für  100  c^  zahlen,  daher: 
58,80  :  58,85  =  47,65  :  x 
=  1176  :  1177  =  47,65  :  x 

+  VnTß  .  .  =     0,04  (vgl.  §.  172) 


X  =  47,69  /, 
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man  mufs  aber  47,70  /  zahlen,  um  100  J5^.  zu  erhalten,  folglich  ist 
der  Auftrag  nicht  ausfahrbar. 

Femer:  Je  mehr  Gulden  man  für  100  JST  zu  bezahlen  hat  (47,70 
etatt  47,66),  desto  mehr  Gulden  mufs  man  ftlr  100  MfL  zu  erhalten 
suchen,  daher: 

47,65  :  47,70  =  58,80  :  x 
=    933    :    934    =  58,80  :  x 
+  V933  •  •  =_0^06__ 
X  =  58,86  / 

Man  müfste  demnach  beim  Verkaufe  58,86  /.  für  100 1^.  erhalten, 
erhält  aber  nur  58,85  /.\  es  ergiebt  sich  also  auch  hieraus,  dafs  der 
Auftrag  nicht  ausführbar  ist. 

2)  London  soll  Pariser  Wechsel  zu  25.  42y2  verkaufen,  und 
Amsterdamer  zu  12.  lYg  einkaufen;  ist  der  Auftrag  noch  ausführbar, 
wenn  die  Course  sich  in  25.  3772  ^^*^  ^2.  ly^  verändert  haben? 

Die  Veränderung  des  Pariser  Courses  gereicht  zum  Vortheil 
des  Committenten,  da  für  eine  geringere  Summe  Franken  (25.  377^) 
als  die  vorgeschriebene  (25.  4272)  1  £  erlangt  werden  kann,  diejenige 
des  Amsterdamer  Courses  ist  zu  dessen  Nachtheil,  da  12  /.  1^^  st. 
für  1  £  gekauft  werden  sollen,  während  nur  12  /!  1  V^^f.  zu  erlangen 
sind.  Die  festen  Valuten  beider  Course  sind  im  Inlande.  Die  Ver- 
kleinerung der  Pariser  Courszahl  (25.  42  Yg  in  25.  37V2)  führt  also  eine 
Verkleinerung  der  Amsterdamer  Courszahl  herbei,  oder  je  weniger 
Franken  (25.  3772  ^^^^^  ^5.  4:2%)  man  beim  Verkaufe  hinzugeben  hat, 
um  1  ä^  zu  empfangen,  desto  weniger  Gulden  braucht  man  beim  Ein- 
kaufe für  1  5^  zu  erlangen.    Der  Ansatz  ist  also: 

25,425  /  :  25,375  /  =  12,075  /  :  x 
X  =  12,051. 

Man  müfste  demnach  12,051  /  (12  /  1,02  st)  für  1  £  kaufen 
können;  da  man  aber  mehr,  nämlich  12  /  '^^^  st.  ftir  1  j^  kaufen 
kann,  so  ist  der  Auftrag  ausführbar. 

Ferner:  Da  sich  der  limitirte  Amsterdamer  Cours  12  /.  lYg  st. 
verändert  hat  in  12  /!  1 Y4  st.^  man  also  beim  Einkaufe  für  1  i^  weniger 
Gulden  erhält,  als  man  erhalten  soll,  so  wird  man  auch  beim  Verkaufe 
des  Pariser  weniger  als  25  e>^  42Y2  c.  hingeben  müssen,  um  1  £ 
dafür  zu  empfangen.    Daher: 

12  /_1%  St.  :  12  /  1Y4  St.  =  25,425  r^  :  x 
X  =^5,399  o^. 

Da  man  aber  nur  25,375  c^  hingeben  mufs,  um  1  j^  zu  erhalten, 
so  zeigt  sich  auch  hier  der  Auftrag  als  ausführbar.  Und  zwar  gewährt 
er,  zu  den  veränderten  Coursen  ausgeführt,  dem  Committenten  noch 
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«inen  Vortheil,  der  sich  darin  zeigt,  dafs  der  Committent  einen  gi-öfsern 
Betrag^  in  holl.  Gulden  remittirt  erhält,  als  er  den  limitirten  Coursen 
nach  erhalten  soll.  Nimmt  man  an,  dafs  Hamburg  JS".  10000.  — . 
zum  Verkaufe  empfängt,  so  werden  folgende  Ansätze  dies  beweisen, 
Ton  denen  a)  die  Ausführung  nach  den  limitirten,  &)die  Ausführung 
nach  den  veränderten  Coursen  darstellt. 

a)       X  /  =  10000  c^  5)      X  /  =  10000  ^. 

25,425  =  \£  25%  =  \£ 

1 =         12%o/  1      =         12y,e/ 


X  =    4749,26  /  X  =    4753,69  / 

Gewinn  durch  die  Veränderung  der  Course  0,09  7o  (4749,26  :  100 
=  4753,69  :  x;  X  *=  100,09). 

Zu  demselben  Resultate  führt  eine  Vergleichung  der  Coursverände- 
rungen nach  Procenten: 

25^8  :  25,425  =  100  :  x  12%o  :  12yj6  =  100  :  x 

X  =  100,20;  also  0,207o  Gewinn      gegen  (x  =  99,89)  0,11 7o 'Verlust; 
0,20  7o  Gewinn  -i-  0,11  %  Verlust  =  0,09  7o  Gewinn. 

3)  London  soll  Petersburger  4  32yg  (d  für  1  ^Jf)  verkaufen 
und  den  Ertrag  in  Amsterdamer  Papier  ä  12.  Yg  (Gulden  und  Stüber 
für  1  £)  anlegen.  Wenn  nun  Petersburg  ^  32  zu  begeben  ist,  wie 
mufs  sich  dann  Amsterdamer  stellen? 

Hier  ist  die  feste  Valuta  des  einen  Courses  (l  c^)  im  Auslande, 
die  des  andern  (1  äf)  im  Inlande.  fis  findet  also  ein  indirectes  Ver- 
hältnils statt:  Je  weniger  l^mce  man  für  1  ^  erhält,  desto  mehr 
Gulden  mufs  man  für  1  ^^  zu  kaufen  suchen;  daher: 

32  :  32V8  =  12,025  :  x 

X  =  12,072  /  =  12  /  1,44  st 

Sind  nun  für  1  £  nicht  soviel  holl.  Gulden  zu  haben,  so  kann  der 
Auftrag  nicht  ausgeführt  werden. 

§.  419.  Nicht  selten  werden  bei  Wechselcommissionen  die  Course 
mit  der  Bedingung  limitirt,-dafs  die  Ausführung  fr  anco  Spesen  erfolge; 
dann  hat  sich  der  Commissionär  für  die  Spesen  an  den  Coursen  zu  erholen. 
Angenommen  z.  B.,  Leipzig  soll  franco  Spesen  Pariser  zu  80  verkaufen, 
und  Amsterdamer  zu  168.  50  einkaufen,  so  wird  es  entweder  das  Pariser 
um  soviel  höher  verkaufen,  oder  das  Amsterdamer  um  soviel  niedriger 
einkaufen,  als  die  Spesen  betragen,  und  was  an  dem  einen  Course  nicht 
zu  erlangen  ist,  mufs  an  dem  andern  erlangt  werden.  Ob  die  Spesen 
von  dem  gegebenen  Course  abgezogen  oder  zu  ihm  hinzugefügt  werden 
müssen,  hängt  von  der  Art  der  Notirung  desselben  ab.  Ist  die  feste 
Valuta  im  Auslande,   so  sind  die  Spesen  zu  subtrahiren,   wenn 
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franco  Spesen  eingekauft  werden  soll,  und  zwar  nach  Procenten  auf 
Hundert;  —  sie  sind  zu  addiren,  und  zwar  nach  Procenten  im  Hundert, 
wenn  franco  Spesen  verkauft  werden  soll.  —  Ist  die  feste  Valuta 
im  Inlande,  so  sind  die  Spesen  nach  dem  Satze  vom  Hundert  zu 
addiren,  wenn  franco  Spesen  eingekauft  werden  soll;  sie  sind  nach 
dem  Satze  vom  Hundei*t  zu  subtrahiren,  wenn  man  franco  Spesen 
zu  verkaufen  hat.  Die  Praxis  pflegt  es  indes  mit  dieser  Unterscheidung 
der  Procentsätze,  besonders  wenn  sie  nicht  hoch  sind,  nicht  so  genau 
zu  nehmen. 

Beispiele. 

1)  London  soll  3  Mt.  Pariser  k  25.  4772  kaufen  und  den  Rem- 
bours auf  St.  Petersburg  k  32  nehmen,  alles  franco  Spesen,  welche 
in  y^  7o  Provision  und  doppelter  Courtage,  ä  2  s,  pr.  Ct.,  bestehen.  Bei 
Empfang  der  Ordre  ist  Paris  mit  25.  50,  St.  Petersburg  3278  notirt. 
Ißt  der  Auftrag  ausführbar? 

Da  beide  Course  sich  zum  Vortheil  des  Committenten  geändert 
haben,  der  Auftrag  an  und  für  sich  also  ausführbar  ist,  so  erfolgt  die  Be- 
antwortung der  oben  gestellten  Frage  am  einfachsten  durch  Vergleichung 
der  in  Procenten  auszudrückenden  Besserung  der  Course  mit  dem  Betrage 
der  Spesen,  welche  {^4^%  +  VsVo)  ^j^^Vo  betragen.  Die  Besserung 
der  Course  liefert: 

25,475  :  100  =  0,025  :  x  32  :  100  =  V»  :  x 

X  ="o";Ö98  7o  7  .  X  =  0,39  7o 

zusammen  0,488  7o 5  die  Spesen  sind  also  vollkommen  gedeckt,  und  der 
Auftrag  ist  daher  ausführbar. 

Will  man  die  Course  selbst  bestimmen,  die  mit  Rücksicht  auf  die 
Spesen  erlangt  werden  müssen,  so  hat  man  zu  rechnen  wie  folgt: 

Paris  ist  limitirt 25,475 

Provision  Y^Tj  und  Courtage  VioVo 

=  0,35  7o  (vom  Hundert)  .  .  .  .     0,089 

25,564 

Da  Paris  aber  nur  zu  25,50  zu  erlangen  ist,  so  mufs  der  üeber- 
schufs  durch  vortheilhaftere  Begebung  des  Petersburger  gedeckt 
werden: 

Cours  des  Petersburger 32 

Courtage  VioVo  (ini  Hundert)  ....     0,032 


32,032 

Dieser  Cours,  welcher  lur  Deckung  der  Courtage  erlangt  werden 
mufs,  ist  nach  dem  Verhältnisse  des  notirten  Pariser  Courses  zu  dem 
oben  ermittelten  Course  zu  erhöhen  (25,5 :  25,564  =  32,032 :  x)  und  so 
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fndet  sich  32,112  als  der  Cours,  zu  welchem  Petersburger  verkauft 
werden  müfste.  Es  ist  aber  zu  32,125  zu  begeben,  folglich  ist  der 
Auftrag  ausfahrbar.  Der  Unterschied  zwischen  32,112  und  32,125 
«rgiebt  0,04  %;  hierzu  0,45  7o  Spesen,  giebt  0,49  7o  —  also  mit  dem 
oben  ermittelten  Procent satze  (0,488)  fast  genau  übereinstimmend. 

Probe.    Es  seien  ^.  20000.  —  zu  kaufen,  dann  sind,  Benutzung  der 
limitirten  Course  vorausgesetzt,  für  den  Betrag  des  Einkaufs  zu  trassiren 
Ä*?  5888,12,  wie  sich  aus  dem  Ansätze  unter  a  ergiebt.     Unter  Benutzung 
der  notirten  Course  (Ansatz  unter  h)  beträgt  die  Tratte  nur  BP.  5859,46. 
a)         X  1??  =  20000  cS.  h)        n  m  =  20000  ^. 

25,475  =       240  d,  257^  =       240  d. 

32  =  1  J??  32V8  =  1  m 

X  =     5888,12  i?".  X  =     5859,46  i^'J 

Der  Unterschied  beträgt  (5859,46  :  100  =  28,66  :  x)  0,489  %  —  stimmt 
also  bis  auf  Y,ooo  %  mit  dem  weiter  oben  ermittelten  überein. 

2)  Wie  mufs  von  London  für  indische  Rechnung  Standard - 
Silber  eingekauft  werden,  wenn  durch  den  limitirten  Einkaufspreis 
von  58  fi.  pr.  Unze  4  %  Spesen  gedeckt  werden  sollen  und  für  den 
Rembours  der  Cours  1  5.  9%  d,  (für  1  C^^  Rupee)  vorgeschrieben  ist, 
4ie  Begebung  der  Tratten  aber  ä  1  5.  OYg  d,  erfolgen  kann? 

Ermittelung  des  Einkaufspreises,  francb  Spesen. 
104  d,  :  58  d  =  100  d. :  x;  x  =  55,77  d. 

Da  die  Veränderung  des  Courses,  zu  welchem  der  Rembours  er- 
folgen soll,  zum  Vortheil  des  Committenten  ist,  so  kann  das  Silber 
theurer  bezahlt  werden,  nämlich  (21%  d,  :  21%  d.  =  55,77  d  :  x) 
^6,41  d,  Ist  also  das  Silber  zu  diesem  Preise  zu  erlangen,  so  ist  der 
Auftrag  ausführbar. 

§.  420.    Gemischte  Uebungsaufgaben  zu  §.  408  bis  §.  419. 

1331)  Welches  ist  das  Wechselpari  zwischen  New  York  und: 
«)  Amsterdam,  feste  Valuta  1  /.  Silber  oder  Gold  (vgl.  Uebungsaufg. 
Nr.  1191a  und  1191);  6)  den  deutschen  Wechselplätzen,  feste  Valuta 
4  o^  Gold?    (1  $  wiegt  25,8  Troygr.,  Feingehalt  7io-) 

1332)  London  hat  an  Hamburg  3  Mt.  dato  zu  fordern  und  kann 
3  Mt.  Hamburger  k  20.  66.  begeben.  Wenn  es  nun  seinem  Pariser 
Bankier  Ordre  giebt,  für  seine  Rechnung  auf  Hamburg  zu  ziehen  unter 
der  Bedingung,  dafs  dabei  ein  Verlust  nicht  entstehe,  zu  welchem  Course 
mufs  Paris  das  Hamburger  begeben  können,  wenn  kurz  Londoner  25.  22^/^ 
notirt  ist? 

1333)  Frankfurt  besitzt  Pariser  2  Monatpapier,  soll  es  dasselbe 
a  80.  50  für  k.  S.  mit  4  7o  Discont  an  der  eigenen  Börse  verkaufen  oder 
nach  London  oder  Amsterdam  senden,  um  sich  dagegen  3  Mt.  Frank- 
furter kommen  zu  lassen,  das  es  mit  5  7o  discontiren  kann? 
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Course  in  London:  Paris  3  Mt.  25.  b2%  Discont  4  %\  Frankfurt 
3  Mi  20.  66;  Provision  y^^o»  Courtage  2  s.  %o  ^  den  Verkauf  und 
ebensoviel  für  den  Einkauf. 

Course  in  Amsterdam:  Paris  2  Mi  47, 30;  Frankfurt  3  Mi  58.  30f 
Provision  VsVo»  Courtage  'AVoo  ^r  den  Verkauf  und  ebensoviel  für 
den  Einkauf. 

1334)  Arbitrage  zwischen  Wien  und  London,  letzterer  Plata 
als  Mittelplatz  betrachtet.  Course  in  Wien:  London  3  Mt.  112.  85^ 
Disc.  4%;  Amsterdam  93.  75;  Frankfurt  a/M.  55.20;  Paris  44.70;  Zürich 
44.  65.  —  Course  in  London:  Amsterdam  12.  Sy^;  Frankfurt  a/M. 
20.  66;  Paris  25.  52y2;  Zürich  25.  55. 

1335)  Paris  untersucht,  ob  es  bei  den  nachverzeichneten  Notirungea 
die  Vermittelung  von  London  zum  Einkaufe  oder  Verkaufe  benutzen, 
kann: 

Amsterdam  Berlin  St.  Petersburg  Wien 

Parisers  Mi- Course:            207 V^  122 Vs              332%  248 

Londoner  3  Mi-Course:       12.  3%  20.  66                31  11.  5272 
Direct:  k.  S.  25.  23  V^. 

1336)  Amsterdam    vergleicht    seine   Coursnotirungen:    London 
k.  S.  12.  Ol;  Hamburg  3  Mi  58.  30,  Discont  6 7o;  Paris  k.  S.  47.  76 
Si  Petersburg  3  Mi  157y2;  Belgien  k.  S.  47.  80;  Wien  3  Mi  103.  75 
mit  den  Hamburger  Coursnotirungen  für  die  gleichen  Sichten:  20.  33 
80,  60;  265.  50;  80.  35;  176.  00.    Welche  Wechselsorte  eignet  sich 
zum  Remittiren  und  welche  zum  Trassiren? 

1337)  Frankfurt  a.M.  findet  im October  1875  folgende Notirungen 
für  ungemünztes  Gold  und  Silber:  in  London  77  s.  10  d,  57  (?.;  in 
Paris  pari,  ^^^/^^lo^perte^  in  Amsterdam  (nur  Gold)  1645  /;  an  der 
eigenen  Börse  1393  c^,  83  c^.  Frankfurts  Wechselcourse  auf  jene 
Plätze  für  k.  Sicht  sind:  203;  80.  50;  168.  50.  a)  Welchen  Frankfurter 
Gold-  und  Silber-Preisen  entsprechen  jene  Notirungen?  h)  Um  wieviel 
Procent  wohlfeiler  oder  theurer  als  in  Frankfurt  sind  die  Metalle  an 
jenen  Plätzen?  c)  Welche  Frankfurter  Wechselcourse  auf  jene  Plätze 
ergeben  sich  aus  deren  Gold-  und  Silber-Preisen?  d)  Wozu  kann  Frank- 
furt diese  Metalle  benutzen  (alles  ohne  Bücksicht  auf  Spesen)? 

Bei  Lösung  dieser  Aufgabe  bediene  man  sich  der  in  §.  318  su  findenden 
Gleichungen  zwischen  dem  deutschen  Münzpfunde  und  dem  ausländischen 
Qewichi 

1338)  £s  sind  für  Hamburg  feste  Zahlen  für  die  Beziehungen 
von  Gold  und  von  Silber  von  London,  Paris  und  Amsterdam  (hier 
nur  von  Gold)  zu  ermitteln,  unter  Benutzung  der  in  §.  318  gegebenen 
Vergleichungen  der  einschlagenden  Gold-  und  Silber-Gewichte  und  der 
§.  320  zu  findenden  Angaben  der  Gewichtseinheiten,  für  welche  die 
Breise  sich  verstehen.  (Die  Frage  ist  auf  1  metr.  Pfand  von  500  Gramm 
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zu  richten,  der  Hamburger  Cours  auf  jene  Plätze  ist  mit  (7,  die  Metall- 
preise sind  mit  P*)  zu  bezeichnen.) 

1339)  Wo  soll  Paris  ohne  Kücksicht  auf  Spesen  3  Mt.  Amster- 
damer verkaufen,  wenn  dasselbe  in  London  4  12.  3^^]  in  Hamburg 

167.  40;  in  Berlin  168.  26  (pr.  2  Mt.  mit  3  7o);  in  Frankfurt  a/M. 

168.  50  (für  k.  S.  mit  3  7o);  in  Brüssel  209.  20  (für  k.  S.  mit  3  7o) 
zu  begeben  ist  und  die  Pariser  Course  sind:  London  25.  23^2,  k.  S.; 
deutsche  Plätze  122%  pr.  3  Mt.  mit  6  7o;  k.  S.  %%  honL 

1340)  Eine  Eimesse  Hamburgs  auf  Marseille  3  Mt.  dato,  auf 
Reichsmark  lautend,  soll  Paris  in  Francs  nach  dem  Tagescourse  um- 
wandeln. Zu  welchem  Course  hat  dies  zu  geschehen,  wenn  der  Pariser 
Cours  auf  Hamburg  12278  pr.  3  Mt,  mit  6  %  notirt  ist  und  der  Discont 
in  Paris  4  7o  steht? 

1341)  Hamburg  erhält  den  Auftrag  3  Mt.  Amsterdamer  zu 
einem  Course  zu  kaufen,  welcher  der  Londoner  Notirüng  12.  274  ent- 
spricht; zu  welchem  Course  mufs  dies  geschehen,  wenn  k.  Londoner 
20.  30  notirt  ist. 

1342)  Hamburg  soll  Petersburger  Wechsel  k  265.  50  verkaufen 
und  den  Ertrag  in  Frankfurter  Papier  k  98.  30  anlegen.  Wenn  nun 
bei  Empfang  dieser  Ordre  Petersburger  265.  25  steht,  wie  mufs  das 
Frankfurter  eingekauft  werden? 

1343)  Paris  soll  Ileis  1:204 jgTOOO  auf  Lissabon  ä.  555  an- 
schaffen und  den  Ertrag  auf  Frankfurt  k  12278  trassiren.  Ist  der 
Auftrag  noch  ausführbar,  wenn  bei  Eingang  desselben  die  Course  556 
und  123  notirt  sind?  Und  wenn  die  Ausführung  möglich,  wieviel  be- 
trägt dann  die  Tratte:  a)  nach  den  limitirten,  6)  nach  den  veränderten 
Coursen? 

1344)  Welchen  Wechselcours  von  London  auf  Amsterdam 
liefert  der  Amsterdamer  Goldpreis  von  1645  /  verglichen  mit  dem 
Londoner  Goldpreise  von  77  5.  10  d.,  und  welchen  Londoner  Goldpreis 
liefert  die  Amsterdamer  Notirüng,  wenn  3  Mt.  Amsterdamer  12.  274 
notirt  und  der  Discont  3  7o  is*^ 

1345)  Paris  empfängt  von  New  York  Eetouren  auf  London, 
60  T.  Sicht,  zum  Course  von  48972;  welcher  New  York-Pariser  Cours 
ergiebt  sich  daraus,  wenn  dieselben  ä  25.  40  begeben  werden  können? 


*)  Unter  P  ist  bei  den  Pariser  Preisen  die  Zahl  1000  +  prime  be- 
ziehentlich —  perte  zu  verstehen. 


r 
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XY.    Berechnung  der  EflFecten  oder  (öffentlichen)  Fonds. 

§.  421.  Unter  Effecten  oder  (öffentliclien)  Fonds  versteht  man 
'diejenigen  Werth-  oder  Credit-Papiere,  welche  von  Staaten,  von  Corpora- 
tionen,  von  industriellen  oder  commerciellen  Gesellschaften,  auch  wobl 
von  fürstlichen  Personen  ausgegeben  sind  und  Gegenstand  des  Handels 
werden.  Sie  verdanken  ihre  Entstehung  entweder  einem  (öffentlichen) 
Anlehen  (Schuldpapiere  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes)  oder  der 
Aufbringung  von  Kapitalien  zum  Zwecke  der  Ausfühning  industrieller 
oder  commercieller  Unternehmungen  (Actien). 

Der  Verkehr  in  Effecten  hat  in  der  neuem  Zeit  eine  aufserordentliche 
Bedeutung  erlangt,  und  die  in  demselben  vorkommenden  Berechnungen 
.sind  sehr  manigfach.  Im  allgemeinen  können  sie  zum  Gegenstande  haben: 

1)  die  einfachen  Kaufs-  und  Verkaufs-Geschafte; 

2)  die  Börsenoperationen  im  engem  Sinne  des  Wortes,  und 

3)  alles  das,  was  die  Art  und  Weise  (den  Modus)  der  Tilgung, 
beziehentlich  der  Verzinsung  eines  öffentlichen  Anlehens  betrifft. 

Die  unter  2  angeführten  Operationen  sind  aber  so  verschiedenartig, 
dafs  die  Anleitung  zur  Ausführung  der  damit  im  Zusammenhange 
stehenden  Rechnungen  nicht  ohne  eine  gründliche  Erläuterung  dieser 
Operationen  selbst  gegeben  werden  kann,  und  eine  solche  liegt  aufser- 
halb  der  Grenzen  dieses  Werkes*).  Darum  haben  diese,  sowie  auch  die 
zum  grofsen  Theile  nur  mit  mathematischen  Hilfsmitteln  auszuführenden 
Rechnungen  unter  3  hier  keine  Berücksichtigung  finden  können. 

§.422.  Die  Preise  (Course)  der  Effecten  (der  Fonds)  werden  ebenso 
wie  die  der  Wechsel,  der  Münzsorten  und  der  edlen  Metalle  in  den 
€ourszetteln  notirt,  entweder  in  Verbindung  mit  diesen  oder  in  besondern 
€ourszetteln  (Fonds-Courszettel).  Diese  Notirung  erfolgt  vorzugsweise 
für  je  100  Einheiten  des  Werthes,  auf  welchen  die  Papiere  lauten  (des 
Nominal-  oder  Nennwerthes) ,  zuweilen  auch  für  das  Stück,  besonders 
dann,  wenn  es  von  der  fraglichen  Papiergattung  nur  Stücke  (Appoints, 
Abschnitte)  von  einerlei  Nennwertte  giebt.**)     Ist  im  erstem  Falle 

*)  Wer  sich  über  derartige  Operationen  belehren  will,  den  verweisen 
wir  zunächst  auf  Siegfried,  die  Börsenpapiere.  1.  Theil.  Die  Börse  und  die 
Börsengeschäfte.  3.  Aufl.,  Berlin,  1874.  Dieser  Theil  des  aus  vier  Theilen 
bestehenden  Werkes  enthält  auch  Mittheilungen  über  die  üsanzen  der  nicht- 
deutschen  Börsen;  die  übrigen  Theile  behandeln  alle  an  der  Berliner  Börse 
notirten  Effecten.  Das  Ganze  ist  ein  in  jeder  Beziehung  höchst 
brauchbares  Werk.  —  Zu  vergleichen  dürften  noch  sein:  Spitzer:  An- 
leitung zur  Berechnung  der  im  Wiener  Coursblatte  notirten  Papiere,  nebst 
einem  Anhange  über  Prämien,  Nochgeschäfte  und  Stellagen.  Wien  1863.  ■- 
Ruhr  om ,  Neues  Wiener  Börsebuch.  Handbuch  der  Börse-Speculation.  3.  Aufl. 
Wien,  1873.  —  Courtois,  Operatiorts  de  Bourse,    Paris,  1875. 

**)  Wegen  einer  abweichenden  Coursnotirung,  wie  sie  in  betreti  eiper 
bestimmten  Gattung  von  Staatsschuldpapieren  Frankreichs  ubhch  ist, 
vgl.  §.  427. 
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der  Coiirs  =  100,  so  sagt  man  die  fragliche  Papiergattung  stehe  pari, 
ist  er  über  100,  sie  stehe  über  pari,  ist  er  unter  100,  sie  stehe  unter 
pari,  •und  zwar  um  soviel  Procent,  als  die  Differenz  zwischen  100  und 
der  Coursnotirung  beträgt.  Im  zweiten  Falle  mufs  der,  das  über  oder 
imter  pari  ausdrückende  Procentsatz  erst  durch  Eechnung  gefunden 
werden.  Z.  B.  Es  sei  eine  Papiergattung  von  150  /  Nominal werth 
entweder  165  oder  145  notirt,  so  steht  sie  entweder  (160  :  100  = 
15  :  x)  10 7o  über  oder  (150  :  100  =  5  :  x)  ^y^%  unter  pari. 

§.  423.  In  den  mit  den  einfachen  Einkäufen  und  Verkäufen  von 
Effecten  verbundenen  Berechnungen  kommt  es  vor  allem  darauf  an,  ob 
die  durch  dieselben  ausgedrückten  Kapitalien  verzinslich  sind  oder  nicht. 
Effecten,  welche  aus  Staats-  oder  anderen  öffentlichen  Anlehen  herrühren, 
werden  in  der  Eegel  auch  Zinsen  gewähren,  es  müfste  sich  denn  um 
sogenannte  (Staats-)  Zwangsanleihen  handeln;  auch  kann  aus  Mangel 
an  Deckungsmitteln  die  Verzinsung  eines  Staatsanlehens  vorübergehend 
eingestellt  oder  ausgesetzt  werden*).  Es  giebt  indes  auch  eine  Anlehens- 
form,  bei  welcher  die  Verzinsung  des  Kapitals  nicht  direct,  nach  einem 
bestimmten  Zinsfufse,  sondern  dadurch  gewährt  wird,  dafs  mit  der 
Zurückzahlung  des  Kapitals  Gewinnste  oder  Prämien  verbunden  sind. 
Allein  auch  diesen  Anleihen,  Lotterie-  oder  Prämien- Anleihen, 
liegt  ein  bestinmiter  Zinsfufs  zu  Grunde,  und  es  giebt  deren,  welche 
neben  den  Gewinnsten  oder  Prämien  auch  Zinsen  nach  einem  bestinunten 
Zinsfufse  gewähren. 

üeber    die  Berechnung    der  Zinsen  der  mit  dem  Namen  Actien  be- 
zeichneten Effecten  sprechen  wir  in  §.  427. 

§.  424.  Handelt  es  sich  nun  um  die  Berechnung  unverzinslicher 
Papiere,  so  fragt  es  sich,  ob  deren  Cours  sich  für  das  Stück  oder  in 
Procenten  (für  100  des  Nominalwerthes)  versteht.  Man  findet  also  z.  B. 
(imOctober  1875)  in  Berlin  den  Betrag  von  10  Stück  Kurhessischen 
40  Thaler-Losen  a  259.  75  durch  Multiplication  des  für  1  Stück  sich 
verstehenden  Courses  (in  Mark)  mit  10,  also  =  2597  o4t^  50  A. 

Nicht  so  einfach  ist  dagegen  z.  B.  die  Berechnung  von:  10  Stück 
österr.  250  /-Losen  (v.  1839)  in  Wien  im  Oqtober  1875  zumCourse 
von  265.  Dieser  Cours  bedeutet  nicht  265  /.  für  das  Stück,  sondern 
265  /.  für  100  /.  in  diesen  Losen,  wonach  dieselben  also  165  7o  ^^^^ 
pari  stehen.  Jedes  dieser  Lose  lautet  auf  (hat  einen  Nominal-  oder  Nenn- 


*)  Man  spricht  in  diesem  Falle  von  einer  ausgestellten  oder  ausge- 
setzten Schuld  (franz.  dette  differee;  engl,  deferred  deht).  Der  erstere  Ausdruck 
ist  offenbar  dem  holländischen  uitgesteld  nachgebildet,  welche  Bezeichnimg 
derjenige  Theil  der  niederländischen  Staatsschuld  erhielt,  der,  unter  der 
Herrschaft  Napoleons  gestrichen,  im  Jahre  1814  wiederhergestellt  wurde, 
aber  als  eine  Schuld,  deren  Verzinsung  einstweilen  ausgesetzt  blieb,  bis 
sie  nach  und  nach  in  die  wirkliche  {tverJcelyl'e)  ^  d.  i.  verzinsliche  Schuld 
an%enommen  wurde. 

Feller  u.  Odermann,  Arithmetik.    13.  Aufl.  26 
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Werth  von)  260  /,  10  Lose  also  haben  einen  solchen  von  /  2500.  — . 
Dazu  kommen  166  7^,  also  4126  /,  folglich  ist  der  Verkauf swerth 
dieser  10  Lose  .  .  .  6625  / 

§.  425.  Bei  Berechnung  verzinslicher  Papiere  handelt  es  sich 
um  dön  Zinsfufs  und  um  die  Termine,  zu  denen  die  Zinsen  erhoben 
werden  (die  Zinstermine),  welche  in  der  Eegel  halbjährliche  sind. 
Der  erstere  ergiebt  sich  aus  dem  Schulddocumente  selbst,  die  letzteren, 
sowie  auch  den  Zinsfufs,  ersieht  man  aus  den  solchen  Papieren  bei- 
gegebenen Zinscoupons  oder  Zinsscheinen  (Anweisungen  auf  die 
zu  erhebenden  Zinsen).  Das  den  Gegenstand  des  Geschäfts  bildende 
Papier  mufs  zunächst  von  dem  auf  den  nächstfälligen  Zinstermin 
lautenden  Zinscoupon,  dann  aber  auch  von  den  zu  ihm  überbaupt  ge- 
hörigen Zinscoupons  begleitet  sein.  Für  welchen  Zeitraum  die  letzteren 
dem  Papiere  beigegeben  sind,  ergiebt  sich  aus  dem  sogenannten  Talon, 
d.  i.  aus  der  den  Zinscoupons  beigedruckten  Anweisung  zur  Erhebung 
neuer  Zinscoupons  nach  Ablauf  des  Zeitraums  für  welchen  sie  aus- 
gegeben sind.  Wird  der  Coupon  für  den  nächsten  Zinstermin  mit  über- 
liefert, so  hat  der  Käufer  die  Zinsen  von  dem  letzten  Zinstermine  bis 
zu  dem  Tage  des  Kaufs  (in  Leipzig  und  in  Hamburg  bis  mit  diesem 
Tage)  zu  vergüten;  fehlt  dieser  Coupon*)  oder  will  ihn  der  Käufer 
nicht  übernehmen,  so  bringt  man  die  Zinsen  vom  Tage  des  Kaufs  bis 
zu  dem  nächsten  Zinstermine  in  Abzug.  Die  Zinsen  können  natürlich 
nur  vom  Nominalwerthe  berechnet  werden,  und  der  Monat  wird  stets 
zu  30  Tagen  angenommen. 

An  den  Börsen  von  London  und  von  Paris  findet  jedoch  eine  Be- 
rechnung von  Zinsen  nicht  statt,  sie  sind  also  stets  im  Coorse  begriffen; 
nur  einige  wenige  an  der  Londoner  Börse  notirte  Effecten,  z.  B.  die  Exchequ^ü' 
Bills,  sind  hiervon  ausgenommen.     (Vgl.  §.  427  und  §.  427  a.) 

Beispiele. 

1)  In  Berlin  kauft  man  am  29.  Oct.  1875  ^  2000.  — .  odei 
c/^  6000.  — .  in  Papieren  der  consolidirten  Staats-Anleihe  i 
104.  30.    Zinsen  k  ^^1^%  am  1.  April  und  am  1.  Oct. 

Der  Cours  104.  30  drückt  aus,  dafs  man  für  100  c^  in  diesei) 
Papieren  104,30  c^  bezahlt;  sie  stehen  also  4,3  7o  über  pari.  Vo« 
6000  e^  betragen  4,3^0  •  •  258  c^^  der  Verkaufswerth  ist  als^ 
(o4l^  6000.  — .  +  258  c^)  6258  c^. 

Der  Käufer  empfängt  den  pr.  1.  April  1876  fälligen  Zinscoupon 
erhebt  also  die  Zinsen  auf  die  Zeit  vom  1.  Oct.*1875  bis  1.  April  187d 
Da  er  aber  die  Papiere  erst  am  29.  October  erkauft,  so  hat  er  au(J 


*)  Dies  ist  nicht  selten  der  Fall,  weil  es  leider  in  neuerer  Zeit  seh 
üblich  geworden,  auch  solche  Coupons  als  Zahlungsmittel  zu  verwendei 
welche  noch  nicht,  ja  nicht  einmal  sehr  bald  fällig  sind. 
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erst  von  diesem  Tage  an  Ansprucli  auf  Zinsen.    Demnacli  hat  er  an 
seinen  Verkäufer   die  Zinsen   auf  die  Zeit  vom    1.  October   bis   zum 

29.  October,  also  auf  28  Tage  zu  vergüten.  Sie  betragen  I ^— l 

21  oi^.    Die  über  diesen  Kauf  auszustellende  Rechnung  gestaltet  sich 
daher  wie  folgt: 

Berlin,  d.  29.  Oct.  1876. 

^  6QQQ  —    ^^^^  ^/o  consol.  Staats-Anleihe  .  .  ä  104.  30.  .  ©^6258.  — . 
Zinsen  vom  1.  bis  29.  Oct.,  28  Tage  .  .  .  .  .     „        21.  — . 

~5^6279.  — . 


2)  Am  10.  Sept.  1875  kauft  man  ^  500.  — .  =  c^  1500.  — . 
Sachs.  S%  Staatsanleihe  von  1855  ä  86.  40.  (Zinstermine  1.  April 
und  1.  Oct.) 

Da  man  für  100  ©^  in  diesen  Papieren  nur  86,40  ^  bezahlt,  so 
stehen  sie  13,6  %  unter  pari,  was  sich  durch  den  niedrigen  Zinsfufs 
erklärt.  Man  hat  also  13,6  7o  von  1500  ©^  zu  rechnen  und  das  Re- 
sultat (204  J^)  von  1500  c4^  abzuziehen.  Der  Verkaufswerth  ist 
daher  1296  o4tfc.  Hierzu  die  Zinsen  vom  1.  April  bis  mit  10.  Sept.  1875 

(160  Tage*)  =    ^^^2000^^^    ^  ^^  ^5   Verkaufswerth  und  Zinsen 
demnach:  o4^  1316.  — . 

Fehlte  der  Coupon  pr.  1.  Oct.,  oder  wollte  ihn  der  Käufer,  weil 
der  Zinstermin  so  nahe  bevorsteht,  nicht  nait  übernehmen,  so  stünde 
die  Rechnung  wie  folgt: 

J«.     500.  — .  ^0^^  g^^^^   Staats-Anl.  ä  86.  40 c^  1296.  — . 


c^  1500. 

ab  Zinsen  bis  1.  Oct.,  20  T.*)  .  .  .  .  ^         ^50. 

"o^l  2  937  50^ 


3)  Was  betragen  in  Wien  am  26.  Oct.  1875:  /  5000.  — .  Silber- 
rente mit  Januar- Coupon,  k  73.  90;  /.  2000.  — .  Papierrente  mit 
November-Coupon,  /.  2000.  — .  do.,  mit  Februarcoupon,  ä  69.  45? 

Wien,  d.  26.  October  1875. 

/.  5000.  — .  Silberrente ä  73.  90  . 

Zinsen  k  4,2  %  seit  1.  Juli,  116  T.  .  .    „       67.  08.     .  ^^^^    ^g 

4000.  — .  Papierrente ä  69.  45 

Zinsen  ä  4,2  %  von: 

/.  2000.  — .  seit  1.  Mai,  176  T, 

/.  2000.  -.     „     1.  Aug.,   85    „    .  .    ^     ^^.    ^^   2838^66. 

/.  6600.   74. 


3695. 
67. 

08.* 

/• 

2778. 

-. 

1> 

40. 
19. 

83. 
83. 

*)  An  jedem  andern  Platze,  Hamburg  ausgenommen,  würden  die  Zinsen 
in  diesem  Falle  für  159,  beziehentlich  21  Tage  gerechnet  worden  sein. 

26* 
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Mittelst  Gesetzes  vom  20.  Juni  1868  ist  die  österr.  allgemeine  Staats- 
sohuld, mit  Ausnahme  der  Lotterie-  und  einiger  andern  Anleihen,  sowie  der 
unverzinslichen  (Noten-)  Schuld,  unificirt,  d.  h.  in  eine  einheitliche  fünf- 
procentige  und  zwar  Renten  schuld*)  verwandelt  worden,  also  in  eine  Schuld, 
deren  Verzinsung  zwar  zugesichert  ist,  zu  deren  Rückzahlung  aber  der  Staat 
sich  keineswegs  verbindlich  gemacht  hat.  Die  Zinsen  dieser  Schuld,  welche 
entweder  in  Silber  oder  in  Noten  (Papiergeld)  bezahlt  werden  (daher  die 
Bezeichnungen  Silber-Rente  und  Papier-Rente),  unterliegen  einer  Ein- 
kommensteuer von  16%»  der  Zinsfufs  ist  daher  nur  (wie  oben)  4,2  Vo- 

Die  Zinstermine  der  Silberrente  sind  der  1.  Januar  und  1.  Juli,  der 
1.  April  und  1.  October,  die  der  Papierrente  der  1.  Febr.  und  1.  August, 
der  1.  Mai  und  1.  November. 

Die  Berechnung  der  Zinsen  ä  4,2  7o  kann  auf  dreierlei  Weise  erfolgen: 

1)  ä    4,5  7o  ^-  0,3  7o    (d.  L    Vj^    des    ä   4,5  %   ermittelten  Zinsenbetra^); 

2)  ä  4  7o  +  0,2  7o  (d.  i.  V,o  des  ä  4  7o  ermittelten  Zinsenbetrags);  3)  ä  3,6  % 
4-  0,6  7o  (d.  i.  Vo  des  ä  3,6  7o  ermittelten  Zinsenbetrags).  Z.  B.  /.  5000.  -. 
für  115  Tage. 

a)      5000X115         575  h)      5000  x  115         575        .„  ^^ 

8000^      --g-  =  71,875  ^^  ^  —  =.63,89 

•    V,5  =    4J91  +  V20  -     3^9 

67,084  /  67,08  /• 

=  67/8  Kr.  =67/8  Kr. 

c)     5000x115         575        _  ,^ 

10000        =    10   =  ''''" 

+  Vo  =     9,58 


67,08  / 

Die  bisher  berechneten  Papiere  haben  ihren  Ursprung  in  öffentlichen 
Anleihen,  welche  von  den  betreffenden  Staaten  gemacht  worden  sind, 
und  werden  daher  als  Staatspapiere  bezeichnet.  Im  Folgenden  be- 
handeln wir  noch  einige  andere  nicht  aus  Staatsanleihen  herrührende 
Schuldpapiere,  die  Berechnungen  selbst  ohne  weiteres  in  Form  von 
Noten  darstellend. 

4)  Leipzig,  11.  Nov.  1875. 

^    — "V, k,  Sachs.  Landrentenbriefe  ä  88,25  .  .  .  .  o^  2647.  50. 

>ci*jjk  oOOO.  — . 

Zinsen  ä  SVgVo  s^i*  1-  ^^t.,  41  Tage  .  .     „        Jj^Ö. 

0^2658.89. 

5)  Berlin,  11.  Nov.  1875. 
'^^*    ^^^'  ~'   4  7o  Preufs.  Rentenbriefe  a  94 V2 o^  1417.  50. 


a^  1500.  — . 

Zinsen  ä  4  7^,  seit  1.  Oet.,  40  Tage    .  .  ,^^ G^- 

o4^  1424. 17. 

*)  Eine  solche  Renteuschuld  ist  auch  die  in  Beispiel  1  berechnete  con- 
Bolidirte  Preufs.  Staatsanleihe,  zufolge  Gesetzes  vom  19.  December  1869. 
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6)  Wien,  26.  Oct.  1875. 

/.  2000.  — .  Galiz.  Grundentlastungs-Oblig.  .  .  .  ä  95  .  .  /  1900.  — . 
Zinsen  k  ^^1^%  von  /  2100.  — .  seit 

1.  Mai,  175  T 45.  94. 

/"l945.  94. 

Die  unter  4—6  berechneten  Schuldverschreibungen  verdanken  ihre  Ent- 
stehung der  in  den  betreffenden  Ländern  (4)  beziehentlich  Ländertheilen 
(5.  6)  erfolgten  Ablösung  von  Grundlasten.  Sie  vertreten  die  Stelle  der  den 
Berechtigen  in  baarem  Gelde  zu  gewähren  gewesenen  Entschädigung.  — 
Die  Papiere  unter  6  lauten  auf  Conventionsmünze.  Der  Cours  versteht 
sich  in  Gulden  Ö.  W.  für  100  /.  C.  M.;  behufs  der  Berechnung  der  Zinsen 
ist  der  Nominalwerth  durch  Zuschlag  von  5  y^  Agio  in  Oesterr.  Währung 
zu  verwandeln.  Der  Zinsfufs  ist  5  % ;  die  Zinsen  unterliegen  aber  einer 
Einkommensteuer  von  10  %»  daher  kommen  nur  47,  7o  z™^  Berechnung. 

7)  Hamburg,  27.  Oct.  1875. 
j^.  4000.  — .  Prioritäts-Oblig.  der  Hamburg-Amerik. 

Packetschiffahrt,  2.  Emission,  k  IOOV4  .  ^  6015.  — . 
Zinsen  k  b%  seit  15.  Mai,  163  T.  .  .  .  .     „      135.83. 

^6150.83. 

Da    100  ^>.    =    150  ^,    so    ist    der    Nominalwerth   J9}:  4000.   — 
==  ^  6000.  — . 

8)  Frankfurt  a/M.,  30.  Oct.  1875. 
/  2000.  — .  Pfandbriefe  der  Bayerischen  Hypotheken- 
bank   k  93^8 /  1867.  30. 

Zinsen  ä  4  7o  seit  1.  Juli,  119  Tage   .  .  .  „        26.  27. 

~/  1893.  57. 


ä  V12  .  .  o^  3246.  77. 

Die  Reduction  der  noch  auf  Gulden  Südd.  Währung  lautenden 
Papiere  erfolgt  reichsgesetzlicher  Bestimmung  gemäfs,  nach  der  Gleichung: 
7  /.  =  12  o^.  Sobald  der  in  Gulden  ausgedrückte  Nominalbetrag  durch  7 
ohne  Rest  theilbar  ist,  nimmt  man  die  Reduction  sofort  vor  (z.  B.  /.  2800.  — 
=  0^  4800.  — ),  andernfalls  erst  am  Schlüsse  der  Rechnung,  wie  in  unserm 
Beispiele. 

Aas  allen  diesen  Beispielen  geht  demnach  hervor,  dafs  zur  Be- 
rechnung von  verzinslichen  Papieren  folgende  Punkte  gehören: 

1)  der  Cours  der  Papiere, 

2)  der  Zinsfufs, 

3)  die  Zinstermine  oder  die  Verfallzeit  der  Coupons. 

§.  426.  Etwas  zusammengesetzter  ist  die  Berechnung  ausländi- 
scher Effecteli,  oder  inländischer,  wenn  sie  in  ausländischer 
Valuta  ausgestellt  sind.  Sie  richtet  sich  natürlich  nach  den  auf  den 
einzelnen  Börsenplätzen  eingeführten  Usanzen  oder  Gebräuchen*),  die 

*)  Die  S.  400  angeführten  Schriften,  in  der  neuem  Zeit  auch  die  meisten 
Gourszettel,  geben  hierüber  Auskunft. 
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sich  im  wesentKchen  im  Folgenden  zusammenfassen  lassen.  Der  Cours 
ist  entweder  ohne  weiteres  in  der  inländischen  Währung  ausgedrückt; 
dann  wird  er  sich  in  der  Begel  für  das  Stück  verstehen  und  die  Berech- 
nung erfolgt  einfach  durch  Multiplication  des  Courses  mit  der  gegebenen 
Stückzahl;  ist  das  Papier  ein  verzinslicljes,  dann  erfolgt  die  Reduction 
des  in  der  fremden  Währung  ausgedrückten  Zinsenbetrags  nach  der 
an  dem  Platze,  an  welchem  der  Verkauf  stattfand,  eingeführten 
Reductionsnorm  *).  Ist  der  Cours  aber  in .  der  fremden  Währung 
ausgedrückt,  so  erfolgt  auch  die  Berechnung  des  Kapitals  und  der 
Zinsen  in  der  fremden  Währung,  und  der  Gesammtbetrag  wird  alsdann 
nach  der  bestehenden  Norm  reducirt.  Endlich  kann  wohl  auch  für  die 
Reduction  des  Kapitals  ein  festes  Verhältnifs  benutzt  werden,  während 
man  die  laufenden  Zinsen  nach  dem  Tagescourse  der  fremden  Währung 
berechnet,  ein  Verfahren,  das  früher  in  Betreff  der  österreichischen 
Papiere  beobachtet  wurde,  als  die  österreichische  Valuta  noch  gxofsen 
Schwankungen  unterworfen  war.  Fällige  Coupons  werden  bei  ihrer 
Einlösung  durch  Bankhäuser  in  dieser  Weise  berechnet.**) 

Beispiele. 

1)  Was   betragen   in  Frankfurt  a.  M.    am   30.  October   1875: 
20  St.  Mailänder  45  o^-Lose  ä  33? 

20  St.  ä  33  (o^  pr.  St.)  =  ^  660.  — . 

Vor  Einführung  der  Deutschen  Reichswährung  notirte  man  den  Cours 
per  Stück  in  Francs,  und  rechnete  den  Franc  zu  28  Kreuzer  Südd.  Währung. 
Jetzt  werden  in  Frankfurt  a/M.  alle  unverzinslichen  Anlehenslose  in  Reichs- 
mark per  Stück  notirt. 

2)  Frankfurt  a/M.,  30.  Oct.  1875. 

St.  10  Antwerpener  3%  Lose  v.  1867 ä  120  .  .  ^^  1200.  — . 

Zinsen  seit  1.  März,  239  Tage „         19.  92. 

"Iiri219r92. 


ä  80  A  .  .  c^     975.  93. 

Der  Nominalwerth  eines  solchen  Loses  ist  100  ^^.  Für  alle  auf  Francs 
lautende  Effecten  ist  in  Frankfurt  und  allen  deutschen  Börsenplätzen  die 
Reductionsnorm:  1  c;^.  s=s  80  Reichspfennige. 

Man  hätte  auch,  wie  im  folgenden  Beispiele  geschehen  ist,  die 
Reduction  sofort  vornehmen  können.    Dann  stünde  die  Rechnung  wie  folgt: 

Stück  10  u.  8.  w ä  120  .  .  .  o^  960.  — . 

Zinsen  von  c^  800.  — .  u.  s.  w.  .     „       15.  93. 

S^  976.  93. 

So  wird  man  immer  verfahren,  wenn  die  Reduction  ebenfalls 
eine  runde  Summe  liefert.     (Vgl.  Beisp.  3.) 

*)  Vgl.  jedoch  die  Bemerkung  zu  Beispiel  2,  und  Beispiel  3. 
**)  Zuweilen  sind  diese  Einlösungspreise  auch  in   den  Courazetteln  äu- 
ge «^eben. 
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3)  Berlin,  d.  11.  Novbr.  1875. 

/  2000.  — .  ÖsteiT.  Papierrente a  61  ....  o^  2440.  — . 

Zinsen  ä  4}/^,^/^  seit  1.  Aug.,  100  Tage  ._^, 46.  67. 

o^g^^86.  67. 

In  Berlin,  Frankfurt  a/M.,  Hamburg  und  Leipzig  wird  1  /.  ö.  W. 
=  2  o^  gerechnet,  gleichviel  ob  es  sich  um  Papier-  oder  um  Silber -Valuta 
handelt.  Man  kann  also  durch  Multiplication  mit  2  den  in  österr.  Währung 
ausgedrückten  Nominalbetrag  sogleich  in  Deutsche  Reichswährung  verwandeln 
und  diesen  Betrag  zur  Grundlage  der  Berechnung  für  Kapital  und  Zinsen 
nehmen. 

Das  vorliegende  Beispiel  gilt  daher  auch  für  die  Berechnung  an  den 
andern  der  obengenannten  Plätze,  nur  sind  in  Hamburg  und  in  Leipzig 
die  Zinsen  für  101  Tag  zu  berechnen. 

4)  Welchen  Ertrag  liefern  in  Berlin  (Frankfurt),  Hamburg, 
Amsterdam  am  27.  Oet.  verkauft:  fi  2000.  — .  5  7q  Amerikanische 
Bonds  4  99;  93 V^;  99V8? 

a)  Berlin  (Frankfurt). 

jjr  2000.  — .  5  7o  Amerik.  Bonds a  99  ....  o^  8415.  --. 

Zinsen  seit  1.  Aug.,  86  Tage „       101.  53. 

c^  8516.  53. 

Courtage  V^/oo  .  ._  „ 4.  25. 

c^  8512.  28. 


Da  in  Berlin  und  Frankfurt  a/M.  1  ^  =  4'/^  c^  fest,  so  sind 
I  2000.  — .  =  oÄ  8500.  — .;  daher  sind  hier  gerechnet  c^  8500.  — .  a  99, 
und  von  diesem  Betrage  auch  die  Zinsen.  —  Die  Courtage  wird  in  Berlin 
und  in  Frankfurt,  soweit  nicht  für  einzelne  Effectengattungen  eine  Aus- 
nahme besteht,  ä  Va  Voo  ^^^^  Nominalbetrage  auch  dann  gerechnet,  wenn 
es  sich  um  nicht  volleingezahlte  Actien  (vgl.  §.  428)  handelt. 

6)  Hamburg. 

^  2000.  — .  5  7o  Amerik.  Bonds a  937^  .  .  .  .  o^  8392.  50. 

Zinsen  seit  1.  Aug.,  87  Tage „       108.  75. 

"(^^^  85017  25. 

Courtage  1  7oo  •  •  j. 8-  39. 

c/<^'8492.  86. 

In  Hamburg  wird  1  ^  =  47,  ©^  fest  gerechnet;  daher  $  200Ö.  == 
^  9000.  — .  Nominalbetrag,  der  a  93 y^  .  .  c^  8392.  50.  giebt  und  aou 
welchem  auch  die  Zinsen  berechnet  werden. 

Der  Unterschied  in  den  festen  Werthen  erklärt  die  Verschiedenheit  der 
Course.  Der  Berliner  Cours  ist,  um  mit  dem  Hamburger  verglichen  werden 
zu  können  (welcher  niedriger  sein  mufs,  da  ihm  eine  höhere  Valvation  des 
öollars  zu  Grunde  liegt),  nach  dem  Verhältnisse  47,  :  4y^  oder  18  :  17  oder 
um  Vis  z^  reduciren  (also  99  -:-  öy,)  und  giebt  9372,  ^^  ^^^^  beide  Notirungen 
keinen  gröfsem  Unterschied  zeigen,  als  den,  welcher  sich  auch  dann  finden 
Wn,  wenn  die  Grundlage  einer  Coursnotirung  auf  zwei  Plätzen  dieselbe  ist. 
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Die  Conrtaffe  auf  E£Pecten  wird  in  Hamburg  nach  verschiedenen  Sätzen 
berechnet;  auf  wie  mit  festem  Zins  versehenen  Staats-  und  andere  Werth- 
papiere  (also  auch  in  unserm  Beispiele)  zu  1  7^0  vom  ausmachenden  Betrage 
exclusive  Zinsen. 

c)  Amsterdam. 

$  2000.  — .  5  7o  Amerik.  Bonds k  99% /  4993.  75. 

Zinsen  seit  1.  Aug.,  86  Tage „       59.  72. 

/  5053.  47. 

Courtage  V//oo  .  .  .  „        25.  -. 

/  5028.  47. 


Die  Reductionsnorm  in  Amsterdam  ist:  1  $  =  2Yg  /.;  daher  ist  gerechnet: 
/  6000.  —  ä.  9978.  —  ^i®  Zinsen,  welche  man  wohl  auch  für  Monate  und 
Tage  berechnet,  sind  ebenfalls  von  /.  5000.  —  berechnet.  —  Berechnung 
der  Courtage  wie  in  a. 

Die  Amsterdamer  Notirung  kann  etwas  höher  sein  als  die  Berliner,  denn 
die  Valvirung  des  Dollars  zu  2^^  /.  entspricht  einem  Werthe  von  4,218  c^, 
wenn  man  die  Ausprägung  der  hoU.  10  /-Stücke  (vgl.  S.  315,  Beisp.  1191) 
zu  Grunde  legt. 

5)  Berlin,  d.  11.  Nov.  1875. 

r9f-  2000.  —  Russ.-Poln.  Schatzoblig.  .  .  .  ä  84.  70  .  .  «^  1694.  — . 
Zinsen  k  4  %  seit  1.  Oet.,  40  Tage    .  .  .    „  8.  89. 

c^  1702.  89. 


ä  100/320  .  .  o4^  5449,  25. 

Da  100  JB?  =:  320  c^,  so  ist  1  JB?  =  sy^  o^;  man  hätte  also  auch 
hier  durch  Multiplication  von  2000  x  sy^  das  Nominalkapital  in  Deutsche 
Reichswährung  verwandeln  und  den  so  gefundenen  Betrag  zur  Grundlage 
der  Berechnung  nehmen  können. 

§.  427.  Einer  besondem  Besprechung  bedürfen  die  französi- 
schen, unter  dem  Namen  Rente  (fr&nz.  rentes)  bekannten  Staatspapiere. 
Sie  führen  diese  Benennung  darum,  weil  in  den  fraglichen  Schulddocu- 
menten,  Inscriptionen  (franz.  inscriptions) ,  d.  h.  Einschreibungen  in 
das  Hauptbuch  der  Staatsschuld  genannt,  von  selten  des  Staates  nicht, 
wie  in  andern  Staatsschnldverschreibungen  der  Empfang  eines  bestimmten 
Kapitals  (Nominalkapitals)  bescheinigt  und  dessen  Rückzahlung  ver- 
sprochen ist,  sondern  nur  die  Verpflichtung  übernommen  wird,  dem 
Besitzer  des  Documents  jährlich  eine  gewisse  Summe  Zinsen  oder  eine 
Rente  zu  gewähren.  In  Folge  dessen  handelt  es  sich  auch  hier  nicht  um  die 
Berechnung  eines  gewissen  Nominalkapitals  nach  einem  gegebenen  Conrse, 
sondern  nm  die  Ermittelung  der  Summe,  welche  man  anlegen  mufs,  um 
sich  jährlich  ein  gewisses  Einkommen  an  Zinsen  zu  verschaffen.*) 

*)  Das  Gleiche  gilt  von  der  italienischen  Rente  (Rendita  itcUiana). 
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Beispiele. 

1)  Am  8.  November  1875  werden  in  Paris  pr.  Gasse  gekauft: 
a)  ^  2250.  — .  4V2  7o  Rente  ä  95,10;  5)  J^.  1500.  — .  ^%  Rente 
ä  65,50.    Wie  grofs  ist  der  Betrag? 

Rente        Rente  Cotirs  Rente      Rente  Cours 

a)  4V2  ^  :  2250  J^  =  95,10  :  x  h)  3  .^  :  1500  J^.  =  65,50  :  x 

X  =  47550  ^  X  =  32750  ^.       ~~ 

Man  sagt:  Um  jährlich  4y<|  ^.  (3  ^)  Rente  zu  beziehen,  bezahlt  man 
(den  Cours)  96  J^.  10  c.  (66  J&.  80  c),  wieviel,  um  jährlich  2250  J^.  (1600  J^) 
Rente  zu  beziehen?  —  Da  die  Geschäfte  in  Renten  immer  durch  einen 
Makler  geschlossen  werden,  so  ist  zu  den  gefundenen  Beträgen  die  Cour- 
tage zu  schlagen.  —  Sie  beträgt  Vg  %  bei  den  Geschäften  per  Casse 
i^iarche»  au  comptant);  bei  Zeitgeschäften  (marches  ä  terme)  wird  sie  wie 
folgt  berechnet:  cS.  50.  — .  für  J(^.  2500.  — .  5  %  Rente ;  cS.  20.  — .  für  cS.  2250.  — . 
47,  7o  Rente  oder  für  ^.  1600.  — .  3  %  Rente;  .^.  25.  — .  für  ^.  2600.  — . 
5  %  Ital.  Rente.  Aufserdem  kommt  noch  der  Sto  mpel  in  Betracht,  welcher 
für  ^.  10000.  — .  und  darunter  mit  80  c,  für  iJeträge  über  J^.  10000.  — . 
mit  ^.  1.  50.  erhoben  wird.  —  Beiläufig  sei  bemerkt,  dafs  die  Zeitkäufe 
von  Renten,  den  Käufen  per  Casse  entgegengesetzt,  sich  nur  beziehen  können 
auf  eine  Summe  von  2500  ^.  in  5  %,  2250  cS.  in  A%  %,  1500  .S.  in  3  7o, 
1500  cS.  in  Ital.  Rente,  oder  auf  ein  Vielfaches  dieser  Beträge.  Man  kann 
also  schliefsen  z.  B.  6750  ^.,  9000  ^.  in  47^  7o,  3000  c^.,  4600  o^.  in  3  7o 
Rente,  nicht  aber  3000  ^.  4V2  %  oder  2000  ^.  3  %  Rente. 

Die  Zinstermine  sind  für  die  3  %  Rente  der  1.  Jan.,  1.  April,  1.  Juli 
und  1.  Oct.,  für  die  473  %  der  22.  März  und  der  22.  September,  für  die 
b%  der  16.  Febr.,  16.  Mai,  16.  Aug.  und  16.  Nov.  An  der  Börse  wird 
aber  die  3  %  Rente  schon  am  16.  des  dem  Zinstermine  vorhergehenden 
Monats,  die  ^^/^^Iq  Rente  schon  am  7.  März  und  am  7.  Sept.,  die  5  7q 
schon  am  1.  der  gedachten  Monate,  ohne  Coupon  (coupon  detache,  ex 
mtpon)  gehandelt,  so  dafs  von  jedem  der  bezeichneten  Tage  an  der  Cours 
der  Rente  niedriger  wird. 

2)  a)  Wieviel  4%  %  Rente  a  95.  10  kaufte  man  für  47550  c^, 
und  h)  wieviel  3  %  h  65,50  für  32750  o^  Kapital? 

Kapital  Kapital        Rente  Kapital  Kapital      Rente 

a)   95,10  :  47550  =  4%  r^  :  x  h)    65,50  :  32750  ==  3  ^  :  x 

X  =  2250  cS:  Rente        -  x  =  1500  c^  Rente. 

Man  sagt:  Für  den  Cours  96,10  (65,50)  kauft  man  472  .^.  (3  ^.)  Rente, 
wieviel  für  die  gegebenen  Kapitalien? 

3)  Zu  welchem  Course  kaufte  man:  a)  für  47550  cST  Kapital 
2250  c^  4.%  %  Rente,  h)  für  32750  r^.  Kapital  1500  r^.  3  %  Rente? 

g;  2250 rj^ :  4%  r^  =  47550 ^  ^     h)  1500J^:  3e>^  =  32750.;g::x 
X  =  95,10  X  =  65,50. 
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4)  Wenn  man:  a)  ^^2%  ^^^nte  mit  95,10  und  h)  3%  mit  65,50 
zahlt,  wie  hoch  verzinst  sich  dann  das  Kapital? 

a)     95,10  ^100  =  4V2  :  x  h)     65,50  :  100  =  3  :  x 

X  =  4,732  7o  c^  X  =  4,581  %  c»  ~ 

Die  französische  b^QUente  wird  auch  in  Berlin  und  Frankfurt  a/M., 
die  italienische  5  7o  an  diesen  Börsenplätzen,  sowie  in  Hamburg  notirt, 
aber  nicht  für  5  ^S.  Rente,  sondern  für  100  ^.  Kapital  und  mit  laufenden 
Zinsen.  Das  Nominalkapital  findet  man  durch  Multiplication  des  Eenten- 
betrags  mit  20.  Demnach  entsprechen  z.  B.  150  ^.  5  %  Rente  =  3000  c^. 
Kapitel  und  die  Berechnung  für  diesen  Betrag,  am  29.  Oct.  1875  in  Berlin 
(Frankfurt  a/M.)  ä  104,50  stünde  wie  folgt: 

.Z.  3000.  —.  5  7o  franz.  Rente  ä  104,50    ,  .  .  .  ^.  3135.  — . 
Zinsen  seit  16.  Aug.,  73  Tage    .  .    „        30.  41. 

^7"3165.  41. 


ä  80  .S   .  .  .    o^  2532.  33. 

oder  (da  1  c>;.  =  80  .S):  0^  2400.  — .  ä  104 V2  •  •  •  o^  2508.  — .;  dazu 
Zinsen  ä  5  %  auf  c^  2  00.  — .  pr.  73  T.  =  24  ^  33  ^ ;  zusammen  2532  a^ 
33  Ä,  wie  oben. 

In  derselben  Weise  wird  die  italienische  Rente  berechnet,  deren  Zins- 
termine jedoch  der  1.  Januar  und  der  1.  Juli  sind. 

§.  427a.  Schon  in  §.  425  ist  bemerkt  worden,  dafs  in  London 
alle  Effecten  ohne  laufende  Zinsen  berechnet  werden.  Ausgenommen 
hiervon  sind  allein  die  Exchequei^  Bills  und  gewisse  indische  Fonds. 

Beispiele. 

1)  Was  betragen  am  17.  Nov.  1875  £  2500.  -— .  3  pr.  Ct.  Consols 
^  94yg,  mit  der  üblichen  Courtage?  (Der  Cours  versteht  sich  für 
100  ^  Kapital.) 

25  X  9478 £  2371.  17.     6. 

+     „  3.     2.     6.  Coui'tage  73%. 

£  2375.  — .  — . 

Die  3  7o  Copisoh  oder  Consolidated  Annuities  bilden  den  Haupttheil  der 
englischen  Staatsschuld.  Ihre  Zinsen  sind  am  5.  Juli  und  am  5.  Januar 
zalilbar.  Die  Form  der  Schulddocumente  entspricht  aber  nicht  der  üblichen 
Form  der  Schuldurkunden  anderer  Staaten ;  sie  bestehen  vielmehr  in  Empfangs- 
bescheinungen  (reccipts)  über  diejenige  Sunmie,  die  ihrem  Besitzer  auf  den 
Büchern  der  Bank  of  England,  der  Verwalterin  der  englischen  Staatsschuld, 
gutgeschrieben  ist,  und  soll  ein  Betrag  von  Consols  auf  einen  andern  Besitzer 
übergehen,  so  bedarf  es  dazu  des  üebertrags  (transfert)  von  dem  Conto  des 
BesiUers  auf  das  des  Käufers,  welcher  Uebertrag  durch  besondere  Fonds- 
ma^ler  (Stockbi-okei's)  besorgt  wird,  welche  dafür  2  s.  6  <?.  oder  %  %  Courtage 
vom  Nominalwerthe  berechnen.  Coupons  giebt  es  nicht;  die  Bank  von 
England  giebt  vielmehr  nach  dem  1.  Juni,  resp.  1.  December  für  die  Zins- 
beträge Cfttcks  oder  Anweisimgen  an  die  in  ^en  Büchern  eingetragenen 
lU^sitier  aus,  welche,  sobald  sie  von  den  letztem  indossirt  sind,  am  5.  Juli 
oder  am  f».  Jan,  von  der  Bank  eingelegt  worden.  Man  kann  also  hier  eigentlich 
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nicht  von  einer  Trennung  (Detachirung)  der  Coupons  sprechen,  gleichwohl 
versteht  sich  der  Cours  der  Consols  am  1.  Dec,  resp.  1.  Juni  excl.  Zinsen 
oder,  wie  man  in  England  sagt,  excl.  Dividende. 

2)  Wieviel  kosten  4  Exchequer  Bills  ä  500  £^  gekauft  atn  6.  Nov. 

1875  mit  3  s.  8  d.  Prämie?    (Zinsen  a  3%  zahlbar  am  11.  Juni  und 

11.  Dec.) 

4  Bills  ä  £  500.  — £  2000.  — .  — 

Zinsen  ä  3  7o  v.  11.  Juni  bis  6.  Nov.,  148  Tage  .   „        24.     6.     7 

Prämie  a  3  5.  8  ^ •  „  3.  13.     4 

Courtage  s.  1  s.  pr.  100  £ „  1.  — .  — 


£  2028.  19.  11 


Die  Exchequer  Bills ,  d.  i.  Schatzkammerscheine,  bilden  den  Haupt- 
theil  der  schwebenden  Schuld  Englands.  Sie  lauten  auf  eine  bestimmte  Zeit 
und  werden  bei  Ablauf  derselben  entweder  zur  Rückzahlung  oder  zur  Er- 
neuerung einberufen  (advertised).  IhrZinsfufs  ist  ein  veränderlicher;  er  wurde 
sonst  mit  so  und  so  viel  pence  für  1  Tag  pr.  100  £  Kapital  bestimmt,  jetzt 
versteht  er  sich  in  Pfunden  pr.  100  j^  Kapital;  ihr  Cours  wird  durch  eine 
für  100  £  in  Schillingen  und  Pence  ausgedrückte  Prämie  (premium)  oder 
durch  einen  in  gleicher  Weise  ausgedrückten  Verlust  (discount)  notirt.  — 
Die  für  diese  Papiere  übliche  Courtage  ist  1  5.  pr.  100  £  Nominalkapital. 

§.428.  Alles  v^as  hinsichtlich  der  Coursnotirung,  der  Berechnung 
der  Zinsen  und  der  ßeduction  der  fremden  Währung  in  die  inländische 
in  den  vorhergehenden  Paragraphen  mit  Beziehung  auf  diejenigen  Fonds 
gesagt  ist,  Vielehe  ihre  Entstehung  Öffentlichen  Anlehen  verdanken,  gilt 
in  der  Regel  auch  von  den  Actien(Antheilscheinen)  industrieller  Unter- 
nehmungen. Doch  hat  man  die  Actien,  deren  Nennwerth  bereits  voll 
eingezahlt  ist,  von  denen  2u  unterscheiden,  auf  welche  die  Einzahlungen 
nur  theilweise  geleistet  worden  sind;  ferner,  die  Actien  welche  feste 
Zinsen  imd  je  nach  den  Umständen  eine  Dividende  geben  von  denjenigen, 
welche  nur  Dividende  gewähren.  Die  hierdurch  bedingten  verschieden- 
artigen Berechnungen  sollen  in  Folgendem  erläutert  werden. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  betragen  am  18.  November  1875  in  Leipzig  4  Stück 
Leipzig-Dresdner  Eisenbahnactien  ä  146.  50?  (Nominalwerth 
100  Thaler  [=  300  Mark]  pr.  Actie;  Zinsen  k  4  %,  zahlbar  am  1  April 
und  1.  Oct.) 

4  Stück  Leipz.-Dresd.  E.  B.  Act.  ä  146.  50  ....  o^  1758.  — . 
Zinsen  ä  4  %  seit  1.  Oct.,  48  Tage  ....  .    „  6.  40. 

a^  1764.  40. 

Der  Cours  versteht  sich  in  Mark  für  100  o^  Nominalkapital;  Nominal- 
kapital von  4  Stück  =  1200  o^;  also  146,50  x  12  =  Verkaufswerth.  — 
Die  Zinsen  sind  von  1200  o^  zu  berechnen. 
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Aufser  den  festen  Zinsen  ä  4  7o  gewähren  diese  Actien  noch  eine  Divi- 
dende, die  am  1.  April  z^lbar  ist.  Der  Dividendenschein  wird  am  31.  De- 
cember*)  abgetrennt,  so  dafs  vom  1.  Januar  ab  die  Actien  ohne  diesen 
oder  excl.  Dividende  gehandelt  werden  tlnd  daher  eine  Erniedrigung  des 
Courses  eintritt. 

2)  Wieviel  ertragen  am  18.  November  18 76  in  Leipzig  Ö  Stück 
Leipz.  Bankactien  ä  108,50  begeben?  (Nominalwerth  einer  solchen 
Actie  250  Thaler  [=  750  oi^];  Zinsen  a  3  7oj  Ende  Februar  und  Ende 
August  zahlbar.) 

5  St.  Leipz.  Bankactien   .  .  .  k  108,50 o^  4068.  75. 

Zinsen  ä  3  7o  seit  1.  Sept.,  78  T „         24.  37. 

a^  4093.  12. 


Da  der  Nennwerth  einer  Actie  =:  250  Thaler  oder  750  c^,  so  sind 
5  Actien  =  750  x  5  =  3750  o^,  dazu  8  Vg  %,  Verkaufswerth  o^  4068.  75.  — 
Die  Zinsen  sind  auf  3750  o^  vom  1.  Sept.  an  zu  rechnen,  obschon  die  Coupons 
auf  den  31.  August  lauten.  Es  ist  nämlich  im  Effectenhandel  all- 
gemein üblich,  die  Zinsen  solcher  Papiere,  deren  Zinstermine 
auf  den  letzten  eines  Monats  fallen,  vom  ersten  Tage  des  fol- 
genden Monats  an  zu  rechnen. 

3)  Wieviel  betragen  am  26.  Oct:  1875  in  Wien  5  Stück  Bank- 
actien (Actien  der  k.  k.  priv.  österr.  Nationalbank)  ä  931? 

5  Stück  Bankactien ä  931 /  4655.  — . 

Der  Cours  dieser,  sowie  aller  an  der  Wiener  Börse  notirten 
Actien  versteht  sich  per  Stück.  Sie  wurden  zu  verschiedenen  Zeiten  und 
zu  verschiedenen  Preisen  ausgegeben  (emittirt)  und  lauteten  ursprünglich 
nicht  auf  einen  bestimmten  Nominalwerth;  eine  jede  derselben  war  niu:  als 
„Actie  der  priv.  österr.  Nat.-Bank"  bezeichnet  und  bildete,  da  die  Gesammt- 
menge  der  emittirten  Actien  sich  nach  und  nach  auf  150000  belief,  V150000 
des  Bankfonds.  Nachdem  aber  im  December  1868  eine  Reduction  des  Actien- 
kapitals  stattgefunden  hat  (es  wurden  135  /.  auf  jede  Actie  zurückgezahlt), 
lautet  die  Actie-  auf  /.  600.  — .  Oe.  W.  und  auf  diesen  Nominalwerth  werden 
5  7o  Zinsen  gewährt. 

Die  Zinsen  kommen  gleichwohl  beim  Umsätze  nicht  zur  Berechnung, 
weil  an  der  Wiener  Börse  seit  dem  1.  Januar  1874  Actien  jeder 
Art  ohne  Zinsen  (zinsfrei)  gehandelt  werden. 

4)  Wie  grofs  ist  am  26.  October  1875  der  Betrag  von  10  Stück 
(franz.-österr.)  Staatsbahn- Actien,  a  200/Oe.W.  oder  ä  500«^ 
Nominalwerth  an  den  nachbemerkten  Plätzen?  (Zinsfufs  5%,  Zins- 
termine: 1.  Jan.,  1.  Juli.) 

a)  Wien:  Cours  276  (/  Oesterr.  W.  pr.  Stück). 
10  Stück  u.  s.  w.  .  . k  276.  — /  2760.  — . 


*)  Der  31.  December  ist  der  Schlufs  des  Geschäftsjahres  dieser  Eisenbahn- 
Compagnie.  Mit  dem  Schlüsse  des  Geschäftsjahres,  der  indes  nicht  bei  allen 
Actienuntemehmungen  mit  dem  Schlüsse  des  bürgerlichen  Jahres  zusammen- 
fällt, pflegt  im  allgemeinen  die  Trennung  des  Dividendenscheins  einzutreten. 
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b)  Berlin  (Leipzig):  Cours  494  (/  pr.  St.). 

10  Stück  n.  s.  w ä  494 o^  4940.  — . 

Zinsen  k  4  7o*)  von  rS:  öOOO.  — .  seit  1.  Juli, 

115  Tage**),  c^  63.  89.  a  80  A  .  ._^       51.  11. 

O^    4:991,    iT. 

c)  Frankfurt  a.  M.:  Cours  243  (/  Oesterr.  W.  pr.  St.). 

10  Stück  u.  s.  w ä  243 o^  4860.  — . 

Zinsen  a  5^0  von  /  2000.  — .  seit  1.  Juli, 

115  Tage „         63.  89. 

c^  4923.  89. 


Da  1  /.  Ö.  W.  =  2  ^,  80  ist  der  Cours  (243  X  2)  486  ^  pr.  Stück.  — 
Die  Zinsen  rechnet  man  sogleich  von  (2000  /  ä  2  ^  =)  4000  ^. 

d)  Hamburg:  Cours  611  (o^  pr.  Stück). 

10  Stück  u.  s.  w ä  611 J^  6110.  — . 

Zinsen  ä  5^0  von  f^  5000.  — .  seit  1.  Juli, 

116  Tage „        80.  56. 

rJ^  6190.  56. 


ä  80  A  .  .  .    ^  4952.  45. 

c)  Parisj  Cours  611  (-^  pr.  Stück). 

10  Stück  u.  s.  w ä  611.  — rJ^  6110.  — . 

Die  Zinsen  sind  hier  im  Course  begriffen. 

5)  Wie  grofs  ist  der  Ertrag  von  10  Stück  Altona-Kieler  Eisenbahn- 
a^tien,  am  29.  October  1875  in  Berlin  ä  108.  50  verkauft? 

10  Stück  Altona-Kieler  E.  B.  Act.  a  108,50   .  o^  4882.  50. 
Zinsen  ä  4:%  seit  1.  Jan.,  298  T.  .  .     „       149.  — . 

c^  503l75Ö. 


Die  Actien  der  Altona-Kieler  Eisenbahn  lauten  auf  100  schleswig-holst. 
Species,  welche  in  Berlin  (für  Kapital  und  Zinsen)  nach:  2  Spec.  =  9  oä^ 
umgerechnet  werden.  Das  Nominal  dieser  10  Actien  ist  daher  4500  o^, 
die  zum  Course  von  108 V2  .  .  0^  4882.  50.  Verkaufswerth  ergeben.  Die 
Zinsen  sind  gleichfalls  auf  ©^  4500.  — .  berechnet. 


*)  In  Berlin  und  Leipzig  werden  diese  Actien  in  neuerer  Zeit  mit 
^7o  Zinsen  gehandelt. 

**)  In  Leipzig  und  in  Hamburg  (vgl.  unten  d):  116  Tage.  —  Die 
Annahme  des  Nominalkapitals  in  Oesterr.  Währung,  /.  2000.  — ,  würde  das- 
selbe Resultat  an  Zinsen  in  Reichsmark  liefern;  denn =^  257^  / , 

ä2  ^  ==  51%  ^  ===  51  #  11  5,. 
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Diese  Actien  gewähren,  ebenso  wie  manche  andere  Eisenbahnactien, 
keine  festen  Zinsen,  sondern  eine  von  der  Gröfse  des  Ertrags  al»hängige 
Dividende*).  Es  ist  deshalb  üblich  geworden,  für  derartige  Actien  beim 
Umsätze  sogenannte  Börsenzinsen,  in  der  Regel  4  7o  ^<>^  1-  J^^* 
des  laufenden  Jahres  an,  in  Rechnung  zu  bringen. 

6)  Wieviel  betrugen  am  11.  Nov.  1875  in  Berlin  10  Stück  Actien 
der  Hamburger  Vereinsbank  (ä  200  JSy  oder  300  M^  Nominal 
werth  mit  30  7o  Einzahlung)  ä  113?   (Börsenzinsen  ä  4  7o  seit  1.  Jan. 

St.  10  Vereinsbank- Actien 4  113 o^  3390.  - 

Zinsen  k  4  7o  (auf  eingezahlte  o^  900.  — .) 

seit  1.  Jan.,  310  T „         31.  - 

^3421.  - 

Ab  noch  nicht  eingezahlte  70  7o «     2100.  — 

a^  1321.  — 


Oder: 

St.  10  Vereinsbank- Actien ä  113 c^  1290. 

Zinsen  wie  oben „         31. 

o^  1321.  — 


Oder: 

St.  10  Actien  u.  s.  w:  k  307o c^  900.  — , 

Zinsen  wie  oben „  31.  — 

o^  9ai.  — 

Agio  13  7o  von  o^  3000.  — „  390.  — , 


1321.  — 


Hier  handelt  es  sich  um  Actien,  deren  Nominalkapital  nur  erst  zum  Theil 
eingezahlt  ist.  Die  Berechnung  solcher  Actien  kann,  wie  unser  Beispiel  zeigte 
auf  dreifache  Weise  erfolgen.  In  der  ersten  Berechnung  ist  das  üeber- 
pari  (das  Agio)  von  13  %  auf  das  volle  Nominalkapital  (3000  ^)  berechnet 
worden;  es  beträgt  13  x  30  =  390  und  liefert  (3000  +  390)  =  3390  ^  Ver- 
kaufsbetrag, der  um  die  Zinsen  zu  vermehren,  um  die  noch  nicht  eingezahlten 
70  7o  aber  zu  vermindern  ist.  In  der  zweiten  Berechnung  sind  däe  13  7oi 
um  welche  die  Actien  über  pari  stehen,  mit  (3  x  13  =  39)  zu  den  einge- 
zahlten 90  ^  hinzugefügt  worden,  wonach  der  Preis  einer  Actie  =  129  / 
ist,  und  10  Actien  =  129  x  10  =  1290  ^  betragen.  Die  dritte  Berechnung 
nimmt  zunächst  auf  den  Umstand,  dafs  die  Papiere  über  pari  stehen,  keine 
Rücksicht,  sondern  fügt  jene  13  %  erst  am  Schlüsse  hinzu. 

*)  Art.  217  des  AUgem.  Deutschen  Handelsgesetzbuchs  bestimmt,  dafs^ 
Zinsen  von  bestinamter  Höhe  für  die  Actionäre  nicht  bedungen  noch  ausbe- 
zahlt werden  dürfen,  sondern  nur  das  unter  sie  vertheilt  werden  darf,  was 
sich  im  Sinne  des  Gesellschaftsvertrags  als  reiner  üeberschufs  ergiebt.  Daher 
können  im  Deutschen  Reiche  künfrig  keine  Actien  mit  Zinscoupons,  sondern 
nur  mit  Dividendenscheinen  emittirt  werden.  So  lange  jedoch  ein  Actien- 
unternehmen  nieht  im  vollen  Betriebe  ist,  können  auch  Zinsen  von  bestimmter 
Höhe  bedungen  werden. 
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Hieraus  geht  also  hervor,  dafs  das,  was  Papiere  dieser  Art  unter  oder 
über  pari  stehen,  nicht  procentweise  auf  da^s  eingezahlte,  sondern  auf 
das  einzuzahlende  Nominalkapital  zu  berechnen  ist. 

Wenn  an  einer  Börse  die  Course  aller  Actien  per  Stück  notirt 
werden,  wie  z.  B.  in  Wien,  dann  verstehen  sich  auch  die  Course 
der  nicht  voll  eingezahlten  Actien  per  Stüek.  So  betragen  z.  B.  in 
Wien  am  26.  October  1875  10  Stück  Actien  der  Ajiglo-Oesterr.  Bank 
ä  100,50  (Nominalbetrag  der  Actie  200  /;  eingezahlt  60  %  oder 
120  /):  100,50  /  X  10  oder  /  1005.  — . 

§.  429.  Im  Zusammenhange  mit  den  Einkaufs-  und  Verkaufs- 
Geschäften  in  Effecten  steht  die  Frage,  wiehoch  sicheinin  Effecten 
angelegtes  Kapital  verzinse.  Es  ist  hierbei  zunächst  der  Cours 
ins  Auge  zu  fassen,  bei  Effecten  in  ausländischer  Währung  kommt 
aber  auch  der  Umstand  in  Betracht,  dafs  die  Einlösung  der  fälligen 
Zinscoupons  in  der  Regel  nach  einem  andern  als  dem  Verhältnisse 
erfolgt,  nach  welchem  beim  Kaufe  die  in  der  ausländischen  Währung 
ausgedrückten  laufenden  Zinsen  in  die  inländische  Währung  ver- 
wandelt worden  sind.  In  Betreff  der  Lotterieanlehens-Lose  kann 
jene  Frage  mit  Rücksicht  darauf  gestellt  werden,  dafs  man  in  der  letzten 
Ziehung  den  kleinsten  Gewinn  erhalte;  hinsichtlich  der  eine  Dividende 
gewährenden  Papiere  kommt  die  Höhe  der  zu  erwartenden  Dividende 
in  Betracht,  bei  deren  Schätzung  man  sich  an  die  bisherige  Höhe  der- 
selben hält,  die  Umstände  berücksichtigend,  welche  den  Ertrag  des 
in  Frage  kommenden  Unternehmens  zu  erhöhen  oder  zu  mindern 
geeignet  sind. 

Beispiele. 

1)  Wenn  (Mitte  November  1875)  3  7o  sächs.  Staatspapiere  (von 
1855)  mit  83,60,  4%  (von  1852—1868)  mit  95,70,  b%  mit  103,85 
bezahlt  werden,  wie  hoch  verzinst  sich  das  in  diesen  Papieren  angelegte 
Kapital? 

(3  7o)     83,6  :  100  =  3  :  X  ^ 
x  =  3,59  7o  c*" 

(4  7o)      95,7:  100  =  4  :  x 

x  =  4,i8  7o. 

(5  7o)     103,85:  100=  5  7o. 
x  =  4,8l7o. 

2)  Wenn  man  Mitte  November  1875  Leipzig -Dresdner  Eisenb.- 
Actien  mit  147  kauft  und  eine  Dividende  (wie  die  des  Jahres  1874)  von 
14y^7o  liofföii  dürfte,  wie  hoch  verzinst  sich  dann  das  Kapital? 

r 
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147^  *f  Dividende  und  4  %  Zinsen  =  ISV^  «f  pr.  Actie  jährlichen 
Ertrags;  daher 

147  :  100  =  I8V4  •  ^ 
x  =  12^41  7oC» 

3)  Amerikanische  6%  Bonds  ISSl""  sind  im  October  1875  in 
Frankfurt  a/M.  mit  102%  notirt,  und  beim  K&nfe  werden  Kapital 
und  Zinsen  nach:  1  $  =  47^  ^  gerechnet.  Wenn  nun  der  Coupon  pr. 
1.  November  mit  4  ^  16  A  eingelöst  wird,  wie  hoch  verzinst  sich  das 
in  diesen  Papieren  angelegte  Kapital? 

IO2V2  :  100  =  6  :  X 

X  =  5,71  %. 

4)  In  dem  österreichischen  Lotterieanlehen  von  1839,  in  Losen 
zu  250  /,  ist  der  geringste  Gewinn  500  /.  und  die  letzte  Ziehung  soll 
1879  stattfinden.  Gesetzt,  man  hätte  1863  ein  solches  Los  ä  127% 
gekauft  und  käme  erst  in  der  letzten  Ziehung  mit  500  /.  heraus,  zu 
wieviel  Procent  hätte  sich  dann,  natürlich  ohne  Rücksicht  auf  Zinses- 
zinsen, das  Kapital  verzinst? 

/.  250.  — .  ä  27  V2  Vo  betragen  /.  31 8  V^  Einkaufs werth,  also  würde  man 
(500  -:-  318VJ  =  181 V^  /.  Zinsen  auf  16  Jahre,  oder  ll'Ve^  /.  auf  1  Jahr 
haben,  sonach 

3I8V4  •  100  =  ll"/64  :  X 


oder  in  einem  Ansätze: 

x  =  3"%o4  7o 

318% 
16 

:  100  /.  =  181 V^  /. 
:       1  Jahr 

:  X 

X    QllS/          0/ 

^    ^        /204     /O* 

Man  kann  ferner  nach  dem  Preise  fragen,  den  man  für  ein  solches 
Papier  zahlen  kann,  wenn  man  sein  Kapital  zu  einem  gewissen  Zins- 
fufse  angelegt  wissen  will.  Z.  B.  Die  letzte  Ziehung  der  aus  einer 
Hessendarmstädtischen  Anleihe  (von  2*375000  Gulden)  vom  Jahre 
1834  herrührenden  Lose  k  2b  /.  findet  im  Jahre  1877  statt  und  der 
niedrigste  Gewinn  darin  ist  45  /  Wieviel  konnte  man  nun  1874 
(nach  der  Ziehung)  für  ein  Los  geben,  wenn  man  sein  Geld  zu  4  7ü 
anlegen  wollte? 

Jene  45  /.  sind  also  der  lnbegri£f  des  zurückzuerhaltenden  Kapitals 
und  der  Zinsen  für  3  Jahre  (1874—1877);  die  Zinsen  für  100  betragen 
ä  4  7o  in  3  J.  =  12  /.,  das  Kapital  allein  also  (112  :  45  =  100  :  x)  = 
40,18  /. 

Man  hätte  daher  zu  dieser  Zeit  ein  solches  Los  mit  40,18  /be- 
zahlen sollen;  da  aber  der  Cours  62  stand,  so  erzielte  man  nur 
(62  :  40,18  =  4  :  x)  =  2,59  7o  Zinsen,  oder,  was  dasselbe  ist,  diese 
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Lose  standen  54,3  7o  ^^er  ihrem  Zinswerthe.  Diese  häufig  sich  zeigende 
Erscheinung  hat  ihren  Grund  vorzugsweise  in  der  Möglichkeit,  dafs  ein 
solches  Los  einen  der  gröfseren  oder  gröfsten  Gewinne  irgend  einer 
Ziehung  erlangen  kann  und  diese  Möglichkeit  ist  um  so  stärker,  je 
kürzer  der  Zeitraum  bis  zur  letzten  Ziehung,  je  kleiner  daher  auch  die 
Zahl  der  noch  unverlosten  Papiere  ist.  Man  kann  nun  zwar  den  durch- 
schnittlichen Werth  eines  Loses  unter  Berücksichtigung  der  Summe 
aller  Gewinnste  ermitteln,  und  dies  entweder  unter  Veranschlagung 
eines  einfachen  oder  eines  zusammengesetzten  Zinses;  unserm  Ermessen 
nach  ist  aber  ein  solcher  Durchschnitts  werth  nur  ein  Trugbild,  denn 
in  der  Regel  bestehen  die  Ziehungen  aus  einem  sehr  grofsen  Gewinne 
und  sehr  vielen  kleinen  Gewinnen,  die  Höhe  dieses  Durchschnittswerthes 
wird  also  verschieden  ausfallen,  je  nachdem  man  den  einen  gröfsten 
Gewinn  mit  in  die  Rechnung  aufnimmt  oder  nicht. 

§.  430.  Bereits  in  §.  415  ist  der  Arbitragen  mit  Effecten  gedacht 
tind  in  §.  417  ist  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  dafs  sie  in  unsern 
Tagen  eine  bei  weitem  bedeutendere  Rolle  spielen  als  die  Arbitragen 
mit  Wechseln,  ungemünzten  und  gemünzten  Metallen,  und  zwar  weil 
die  Schwankungen  der  Course  der  Effecten  weit  bedeutender  sind  als 
die  der  Wechsel  und  der  edlen  Metalle,  eine  geschickte  Benutzung  der- 
selben also  gewinnbringend  wird. 

Arbitragen  mit  Effecten  werden  sehr  selten  zu  dem  Zwecke  gemacht, 
den  Platz,  mit  welchem,  oder  die  Plätze,  mit  welchen  man  arbitrirt,  durch 
Effecten  zu  decken  oder  sich  durch  solche  decken  zu  lassen,  also  nicht 
zur  Bezahlung  einer  Schuld  oder  zur  Einziehung  einer  Forderung,  sondern 
um  zu  erfahren,  wo  eine  gewisse  Effectengattung  am  vortheühaftesten 
eingekauft  oder  verkauft  werden  kann.  Die  Frage  wird  sich  also  stets 
auf  diejenige  Zahl  richten,  welche  der  Coursnotirung  für  das  den  Gegen- 
stand der  Arbitrage  bildende  Papier  zu  Grunde  liegt.  Gegeben  müssen 
sein  die  Course  der  fraglichen  Papiere  auf  den  Plätzen,  mit  denen  arbitrirt 
wird,  und  aufzunehmen  hat  man  in  die  Berechnung  den  Wechselcours 
(die  Wechselcourse) ,  zu  welchem  (zu  welchen)  die  Deckung  oder  der' 
ßembours  erfolgt.  Dafs  hierbei  eine  Wahl  zwischen  Remittiren  und 
Trassiren  stattfinden  kann,  versteht  sich  von  selbst. 

Beispiel. 

Wie  rentiren  für  Wien  Ende  October  1875  Oesterr. -franz. 
tätaatsbahnactien  (Nominalwerth  200  /.  Oe.  W.  oder  500  cST)  bei 
folgenden  Notirungen  in  Berlin,  Frankfurt  a/M.,  Hamburg  und  Paris: 
494,  243,  611,  610,  wenn  k.  Berliner  56.  10  notirt  ist  und  die  Wiener 
3Mt.-Course  auf  die  übrigen  Plätze  wie  folgt  stehen:  55.  30  und  6%; 
55.  25  und  572%;  44.  70  und  4  7o-  (Cours  der  Actien  an  der  eigenen 
Börse:  276.  75.) 

Feller  u.  Odermann,  Arithmetik.    13.  Aufl.  27 
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Es  handelt  sich  hier  zwar  lediglich  um  eine  Reduction  der  auswärtigen 
Notirungen  nach  den  Wechselcoursen,  allein  es  ist  der  Umstand  in  Betracht 
zu  ziehen,  dafs  die  laufenden  Zinsen  in  Berlin  ä  4  %,  in  Frankfurt  a/M.  und 
Hamburg  aber  ä  5  7o  gerechnet  werden,  während  in  dem  Wiener  und  in  dem 
Pariser  Uourse  die  Zinsen  inbegriffen  sind. 

Der  Cours  dieser  Actien  versteht  sich  überall  für  das  Stück;  da  sie  aber 
in  Wien  und  in  Paris  zinsfrei  gehandelt  werden,  die  Zinsen  also  in  den 
Coursen  dieser  Plätze  begriffen  sind,  so  müssen  die  Course  der  übrigen  Plätze 
um  diese  Zinsen  erhöht,  oder  der  Wiener  sowie  der  Pariser  Cours  müssen 
um  dieselben  vermindert  werden. 

Berlin. 

Cours  der  Actie  pr.  Stück ©^  494,00 

Zinsen  a  4%  seit  1.  Juli,  4  Mt.  von 

o^  500.  — .  =  o^  6.  6ß%  a  80  A  .    „         5,33 

c4S^  499,33 


ä  56.  10  .  .  Oe.  W.  /  280,12. 

Frankfurt  a/M. 
Cours  der  Actie  pr.  Stück  ..../.  243.  — .  Ö.  W.  =  o^  486,00 
Zinsen  ä  5  7o  wie  oben,  J^  8.  33  Vg  ä  80  A  .  .  .  .    „         6,67 

o^  492,67. 

X  /  Oe.  W.  =  492,67  o^ 

9872  =  100  o^  3  Mt. 
100      =     55,30  /  Oe.  W. 


X  =  276,60  /  Oe.  W. 

Hamburg. 

Cours  der  Actie  pr.  Stück .J^T  611.  00 

Zinsen  wie  unter  Frankfurt „         8.  33% 


cS:  619.  33V3. 


X  /  Oe.  W.  =  61973  c^ 
100      =     80  .^ 

98%  =  lÖO     „     3  Mt. 
100      =     55,25  /  Oe.  W. 
X  =  277,56  /  Oe.  W. 

Paris. 
X  /  Oe.  W.  =  610  J^ 

99  =  100    „    3  Mt. 
100  =     44,70  /  Oe.  W. 
X  =  275,42  /  Oe.  W. 
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Demnach  rentiren  diese  Papiere  zum  Einkaufe  in  Paris  und 
Frankfurt;  zum  Verkaufe  in  Berlin  und  Hamburg.  Die  Differenz 
beträgt:  (276,75 :  100  =  275,42 :  99,52)  0,48  7o  ^Ir  Paris,  (276,75 :  100 
=  276,60: 99,94jO,06%f(irFrankfurt;  (276,75: 100^=280,12:101,22) 
l,227o  für  Berlin;  (276,75 :  100  =  277,56 :  100,29)  0,297o  für  Hamburg. 

§.  430a.     üebungsaufgaben. 

1346)  Wieviel  bezahlt  man  in  Leipzig  am  23.  Nov.  1875  für: 
a)  e%.  2000.  — .  3  7o  Sachs.  Staatsschulden-Cassen^Scheine  von  1855 
a  84  (Zinstermine:  1.  März  und  1.  Sept.);  h)  6  Stück  Leipz.  Bankactien 
(jede  zu  250  «f)  ä  110,50,  Zinsen  k  3%  pr.  1.  März  und  1.  Sept.; 
c)  6  St.  Magdeburg -Leipz.  Eisenbahn -Actien  (jede  k  100  «f)  k  205 
(Börsenzinsen  k  4  7o  vom  1.  Jan.)? 

1347)  Was  betragen  in  Berlin  am  11.  Nov.  1875:  a)  J^,  4500.  — . 
47o  neue  Posensche  Pfandbriefe  k  93,25  (Zinstermine:  I.Jan,  und  I.Juli); 
h)  c%.  4000.  —.  Preufs.  consol.  Staatsani,  ä  104,25,  Zinsen  4:%  %  pr. 
1.  April  und  1.  October;  c)  £  850.  — .  5  7o  ßuss.-Engl.  Anleihe  von  1862 
ä  95,25  (1  ä^  =  20  ^;  Zinsen  pr.  1.  Mai  und  1.  Nov.);  d)  ^.  2000.  — . 
Berl.-Anhalt.  Eisenb.- Actien  k  104,60  (Börsenzinsen  k  4:%  &m  1,  Jan. 
und  1.  Juli)? 

1348)  Was  betragen  in  Frankfurt  a.  M.  am  30.  Oct.  1875: 
a)  /  4000.  — .  4y5  7o  österr.  Silberrente  k  65  (Zinstermine:  1.  April 
und  1.  Oct.;  1  /  Oe.  W.  =  2  o^);  h)  r^  5000.  — .  4%%  Belgische 
Obligationen  ^104  (Zinstermine:  1.  Mai  und  1.  Nov.;  1  c>^  =  80  a); 
c)  10  St.  Actien  der  Oesterr.  Credit -Anstalt  {k  160  /  österr.  W.) 
a  169  (/  Oe.  W.  pr.  Stück),  Zinsen  k  6%  seit  1.  Jan.? 

1349)  Was  betrageninHamburg  am  27.0ct.  1875:  a)c^/. 3000.—. 
i%  Norw.  Staatsanleihe  von  1851  ä  9772  (Zinsen  am  1.  Jan.,  1.  April, 
1.  Juli  und  1.  Oct.;  100  J3>.  =  150  ^);  h)  £  500.  — .  5  7^  Russ.- 
Stieglitz-Anl.  von  1855  (6.  Serie)  k  95%  (Zinsen:  1.  Apr.  und  1.  Oct.; 
1  äf  =  21  c^);  c)  10  St.  Altona-Kieler  Eisenb.-Act.  (jede  zu  100 
schlesw.- holst.  Species  a  4t%  M^)  k  IO8V2  (Börsenzinsen  ä  4  7o  seit 
I.Jan.);  d)  10  St.  Köln-Mindner  Eisenb.-Act.  a  90  (Nominalwerth  100  »«f ; 
Börsenzinsen  4  7o  P^'-  ^  Jan.;  1^  =  3  M^y> 

1350)  Was  betragen  in  Wien  am  26.  October  1875 :  a)  /  2000.  — . 
Silberrente  mit  Januarcoupon,  /  3000.  — .  do.  mit  Aprilcoupon  k  73.  90; 
/  2000.  — .  Papierrente  mit  Novembercoupon,  /.  2000.  — .  do.  mit 
Februarcoupon,  k  69.  45;  &)  /  5000.  — .  1854"  Lose  k  104.  25  (/ 
Ö.W.  für  100  /  C.  M.  nominal),  Zinsen  seit  1.  April  k  4  7^  (von  dem 
Diit  5  7o  Agio  in  Oesterr.  W.  zu  verwandelnden  Nominalkapitale),  Ein- 
kommensteuer 20  7o ;  c)  10  St.  Staatsdomainen-Pfandbriefe  (ä.  1 20  /  Ö.  W. 
nominal)  4  131,  Zinsen  (steuerfrei)  k  5  7o  seit  1.  Sept.? 

27* 
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1351)  Am  26.  October  1875  kauft  Wien  für  fremde  Reclmung: 
/  5000  —  Papierrente  mit  Novembercoupon  ä  69.  45;  /  2000.  . 
1860-  Lose  (in  Appoints  k  500  /)  k  111.  40.;  /  1000.  -•  ^o.  m 
Appts.  ä  100  /)  ^117,  Zinsen  ä  5%  (seit  1.  Mag  mit  20  0/  Em- 
kommensteuer.  Provision  V/A;  Sensarie  V2  7oo-  ^le  grofs  ist  der 
Betrag? 

1352)  Wenn  man  ein  37o  Papier  mit  84,25;  ein  3V3  7o  mit  83,50; 
ein  4 7o  mit  95,65 ;  ein  5 7o  mit  103,50  notirtfindet,  in  welcher (^ttung 
soll  man  unter  übrigens  gleichen  Umständen  sein  Geld  anlegen  .'^ 

1353)  Am  20.  Sept.  1841  hat  man  2  Stück  3^70  Leipz.-Dresd. 
Eisenbahn-Partial-Obügationen  ä  100  ^  (von  der  im  Jahre  1839  ge- 
machten Anleihe)  zum  Course  von  103  gekauft.  Diese  Papiere  kommen 
bei  der  im  Juü  1875  stattfindenden  Verlosimg  heraus  und  werden  am 
1  Dec.  1875  mit  1  7o  Prämie  für  jedes  Jahr  ihres  Umlaufs  (also  seit 
1839)  zurückgezahlt.  Wie  hoch  hat  sich  das  angelegte  Kapital  verzinst. 
(Zinstermine:  1.  Juni  und  1.  Dec.) 


XVI.    Berechnung  der  Mafse  und  Gewichte. 

§.  431.  Die  auf  Mafse  und  Gewichte  sich  beziehenden  Rechnungen 
lassen  sich  in  metrologische  undmerkantilischeeintheilen.  Gegen- 
stände der  ersteren  sind:  die  genaue  Bestimmung  der  Gröfse  der  die 
Grundlage  eines  Mafs-  und  Gewichts -Systemes  bildenden  Mafseinheit, 
sowie  der  einzelnen  Mafse  und  Gewichte  desselben,  die  genaue  Ver- 
gleichung  derselben  unter  sich  und  mit  den  Mafsen  und  Gewichten 
anderer  Systeme,  die  Herstellung  möglichst  genauer  Mefs Werkzeuge, 
der  Normal-  oder  Muster-Mafse  (Etalons)  u.  s.  w.  Diese  Rechnungen 
lassen  sich  nur  unter  Anwendung  mathematischer  und  physikalischer 
Hilfsmittel  ausführen,  von  ihnen  kann  also  hier  nicht  die  Rede  sein. 
Ebenso  bleiben  diejenigen  Rechnungen  ausgeschlossen,  durch  welche 
man  Messungen  ohne  eine  directe  Anlegung  von  Mefswerkzeugen,  z.  B. 
die  Messungen  von  Höhen  und  Entfernungen,  bewirkt. 

§.  432.  Die  merkantilischen  Mafs-  und  Gewichts-Berechnungen, 
denen  der  vorliegende  Abschnitt  gewidmet  ist,  haben  es  nur  mit  der 
Benutzung  der  Resultate  der  metrologischen  Rechnungen  zu  thun,  und 
lassen  sich  ohne  jene  Hilfsmittel  ausführen,  da  es  bei  ihnen  nicht  auf 
die  Erreichung  einer  absoluten  Genauigkeit  ankommt.  Zum  Gegenstande 
haben  sie  ebenfalls  die  Vergleichung  von  Mafsen  und  Gewichten,  welche 
auf  verschiedene  Weise  erfolgen  kann  (§.  440),  und  die  Untersuchung, 
inwieweit  die  für  Mafse  und  Gewichte  im  Handel  üblichen  Vergleichungs- 
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zahlen  den  wirklichen  Gröfsenverhältnissen  derselben  entsprechen.  Ehe 
wir  uns  aber  mit  diesen  Rechnungen  selbst  beschäftigen,  lassen  wir  das 
Wichtigste  aus  der  Mafs-  und  Gewichts-Kunde  (Metrognosie)  folgen. 
Eine  übersichtliche  Darstellung  des  (französischen)  metrischen  Mafs- 
und  Gewichts-Systems,  sowie  des  auf  ihm  beruhenden  Mafs-  und  Gewichts- 
Systems  des  Deutschen  Reiches  gehen  der  am  Schlüsse  des  Buches  sich 
findenden  „Uebersicht  der  Mafse  und  Gewichte"  u.  s.  w.  voran. 

§.  433.  Bekanntlich  werden  die  als  Gegenstände  des  Handels 
dienenden  sachlichen  Güter  (die  Waaren  im  engern  Sinne  des  Wortes)  ent- 
weder gemessen  oder  gewogen  oder  gezählt  (zählende  Güter).  — 
Das  Messen  kann  erfolgen  unter  Benutzung  von  Längenmafsen, 
von  Flächenmafsen  oder  von  Körpermaföen;  das  Wiegen  erfolgt 
unter  Anwendung  von  Gewichten,  das  Zählen  mittelst  sogenannter 
Zählmafse. 

1)  Vom  Längenmafse. 

§.  434.  Als  Einheit  des  Längenmafses  in  Deutschland  galt 
bisher  und  findet  zum  Theil  noch  Anwendung  der  Fufs  oder  Schuh  ('), 
und  auch  in  einigen  nichtdeutschen  Ländern  trägt  die  Einheit  eine  dem 
Worte  Fufs  entsprechende  Bezeichnung.  Irrig  aber  wäre  es,  wollte 
man  aus  der  Uebereinstimmung  der  Bezeichnung  auf  eine  solche  der 
Gröfse  schliefsen;  diese  findet  durchaus  nur  in  beschränktem  Umfange 
statt.  Die  Theilung  des  Fufses*  ist  entweder  duodecimal,  d.  h.  in 
12  Zoll  (")  ä  12  Linien  ('"),  oder  (besonders  für  wissenschaftliche 
Zwecke)  decimal,  d.  i.  in  10  Zoll  ä  10  Linien. 

Mit  Rücksicht  auf  seine  Bestimmung  führt  der  Fufs  zuweilen  eine  nähere 
Bezeichnung,  wie  Werkfufs,  Baufufs,  Feldfufs. 

Der  deutsche  Handel  wendete  bisher  als  Einheit  des  Längenmafses 
liauptsächlich  die  Elle  an,  und  auch  in  einigen  nichtdeutschen  Ländern 
finden  sich  Längenmafse  mit  Namen,  welche  dieser  Bezeichnung  ent- 
sprechen. Aus  der  Gleichheit  der  Benennimg  darf  aber  ebenfalls  nicht 
iuf  Uebereinstimmung  der  Gröfse  geschlossen  werden.  Die  üblichste 
Theilung  der  Elle  ist  die  in  24  Zoll  (oder,  da  wo  12  Zoll  =  1  Fufs, 
iii  2  Fufs  a  12  Zoll)  ä,  12  Linien;  Ausnahmen  bilden  unter  andern  die. 
Preufsische  Elle  =  25%  ZoU,  die  Wiener  EUe  =  2,456  Fufs,  die 
bayerische  EUe  =  2  Fufs  lOy^  ZoU. 

Früher  unterschied  man  und  man  unterscheidet  wohl  auch  noch  in 
einigen  aofserdeutschen  Ländern  die  EUenmafse  nach  den  Gegenständen^  zu 
^eren  Messung  sie  dienen,  wie  z.  B.  Seiden  eile,  WoUenelle,  Leinwandelle.  — 
^  Deutschland  benutzte  man  beim  Handel  mit  sogenannten  Manufactur- 
waaren  aufserdeutsche  Längenmafse,  so  z.  B.  die  Brabanter  Elle  (die  jedoch 
flicht  überaU  gleich  grofs  gerechnet  wurde),  die  Pariser  Elle  (aune  de  JParisJ, 
gewöhnlich  (Pariser)  Stab  genannt,  die  englische  Yard.  Nur  letztere  wird, 
^  Handel  mit  englischen  Manufacturwaaren,  noch  angewendet,  erstere  beiden 
sind  wohl  jetzt  aufser  Gebrauch. 
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In  Frankreich  ist  (seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts)  der  Metre 
(Meter)  die  Einheit  dos  Lttngenmafses;  er  soll  dem  lOmillionsten 
Theile  des  Viertels  des  Erdmeridians  entsprechen. 

Nach  der  Mafs-  und  Gewichts-Ordnung  für  das  Deutsche 
Reich  (erlassen  als  solche  für  den  Norddeutschen  Bund  unterm  17.  Aug. 
1868)  ist  das  Meter  oder  der  Stab,  mit  decimaler  Theilung  und  Ver- 
vielfachung, die  Grundlage  des  Mafses  und  Gewichtes  in  den  Staaten 
des  Deutschen  Reiches. 

Das  französische  Mafssystem  führt  von  seiner  Einheit  den  Namen  metri- 
sches System  (Systeme  metrique)^  und  da  die  Eintheilung  der  Mehrheits-  wie 
der  Theil-Gröfsen  desselben  eine  rein  decimale  ist,  so  nennt  man  es  aach 
de  ei  mal  es.  Dieses  System  ist  bereits  in  andern  (aufserdeutschen)  Ländern 
entweder  ohne  weiteres  oder  mit  gewissen  Einschränkungen  oder  Abänderungen 
angenommen  worden  und  gewinnt  ohne  Zweifel  immer  mehr  Verbreitung. 
Wissenschaftliche  Berechnungen  erfolgen  in  der  neuern  Zeit  stets  unter 
Benutzung  dieser  Einheit  des  französischen  Mafssystems,  daher  drückt  man 
auch  gegenwärtig  die  Gröfse  irgend  welchen  Längenmafses  in  Metern  aus*). 

Zur  Bezeichnung  gröfserer  Längen  bediente  man  sich  bisher  in 
Deutschland  der  Klafter  (beim  Bergwesen  Lachter,  bei  der  Schiff- 
fahrt Faden  genannt)  und  der  Ruthe,  welche  Mafse  jedoch,  je  nach 
den  Ländern,  denen  sie  angehören,  von  verschiedener  Gröfse  sind. 

Die  gröfste  Längeneinheit  Deutschlands  war  bisher  die  Meile. 
Nach  dem  obenerwähnten  Gesetze  wurde  ihre  Länge  auf  7500  Meter 
festgestellt;  durch  Gesetz  vom  7.  December  1873  aber  ist  an  deren 
Stelle  das  Kilometer  (=  1000  Meter)  getreten.  —  Die  neue  französische 
Lietie  ist  10000  Meter  (=  1  Myriametre,  s.  d.  Anhang)  =  lYgo  geographi- 
schen oder  alten  deutschen  Meilen;  doch  sind  mit  ihr  nicht  zu  verwechseln 
die  kleinere  Lieue  marine  (See-üme),  welche  nur  =  5565  Meter,  und 
die  noch  kleinere  Lieue  ancienne  de  poste  (alte  Post-Xiewe),  welche  nur 
=  3898  Meter.  In  England  betragen  1760  Tards  eine  (Statute)  Müe 
und  3  solcher  Miles  sind  1  League  oder  Seemeile;  die  russ.  Werst  = 
500  Saschen  k  3  Arschin  (1  Arschin  =  0,71119  Meter).  Die  öster- 
reichische Postmeile  hat  24000  Wiener  Fufs  (l  Wiener  Fufs  = 
0,31611  Meter),  die  (bisherige)  preuf  sische  2000  Ruthen  oder  24000 
preufs.  Fufs  (ä.  0,31385  Meter)  u.  s.  w. 

2)  Vom  Flächenmafse. 

§.  435.  Zur  Bestimmung  der  Gröfse  der  Flächen  nach  Länge  und 
Breite  dienen  die  Flächenmafse,  die  man  auch  Quadratmafse  nennt, 


*)  Die  in  den  bisherigen  Auflagen  hier  und  in  den  folgenden  §en  mit- 
getheilten  Vergleichungen  der  Mafse  und  Gewichte  mit  dem  Meter,  dem 
Liter  und  dem  Gramm  lassen  wir  jetzt  weg.  Soweit  dergleichen  zur 
Lösung  von  Uebunff saufgaben  erforderlich  sind,  finden  sie  sich  in  der  den 
Schlufs  des  Buches  bildenden  „üebersicht  der  Münzen,  Mafse  und  Gewichte".  — 
Vollständige  Auskunft  giebt  das  bereits  S.  275  angeführte  Werk. 
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weil  man  sich  d^e  Flächen  mittelst  Quadraten  (D)  gemessen  denkt. 
Das  Flächenmafs  wird  aus  dem  Längenmafs  dadurch  gebildet,  dafs  man 
die  in  gleicher  Weise  ausgedrückte  Länge  und  Breite  mit  sich  selbst 
multiplicirt.  Es  ist  daher  eine  Fläche  von  1  Meter  (Yard  u.  s.  w.) 
Länge  und  von  derselben  Breite  =  1X1  =  1  Quadratmeter  (Quadrat- 
jard)  u.  8.  w. 

Die  Flächenmafse  behalten  entweder  den  Namen  der  Längenmafs  e 
bei,  welche  ihre  Grundlage  bilden,  so  z.B.  Quadratfufs,  Quadrat - 
ruthe,  Quadratmeter,  Quadratmeile  u.  s.  w.,  oder  sie  führen  be- 
sondere Namen,  wie  z.B.  der  Acker,  der  Morgen,  das  Ar,  das  Joch, 
die  Juchart,  das  Tagewerk. 

In  den  Staaten  des  DeutschenKeichesistdie  Einheit  der  Flächen- 
mafse das  Quadratmeter  oder  der  Quadratstab.  100  Quadratmeter 
heifsen  das  Ar,  10000  Quadratmeter  heifsen  das  Hektar. 

Mit  den  Quadratmafsen  mifat  man  jedoch  nicht,  vielmehr  ermittelt  man 
den  Inhalt  von  Flächen  unter  Anwendung  von  Längenmafsen  und  durch 
Rechnung.  Ist  z.  B.  eine  Fläche  8  Meter  lang  und  3  Meter  breit,  so  ent- 
hält sie  8  X  3  =  24  Quadratmeter  (n  ¥)• 

Je  nachdem  die  Eintheilung  des  Längenmafses  eine  duodecimale  oder 
eine  decimale  ist,  erfolgt  auch  die  Eintheilung  des  Flächenmafses  auf  die 
eine  oder  die  andere  Weise.  1  Q'  kann  4emnach  =  12  x  12  =  144  n" 
oder  10  X  10  =  100  D"  sein. 

3)  Vom  Körpermafse. 

§.  436.  Den  Inhalt  von  Körpern  oder  von  Räumen  nach  Länge, 
Breite  und  Höhe  (Dicke,  Tiefe)  drückt  man  mittelst  des  Körpermafses 
aus.  Man  nennt  dasselbe  auch  Kubik-  oder  Würfe Imafs,  weil  man 
sich  die  Körper  mittelst  •  eines  Würfels  (lat.  cübus)  gemessen  denkt. 
Das  Körpermafs  wird  aus  dem  Längenmafse  dadurch  gebildet,  dafs  man 
die  durch  das  gleiche  Längenmafs  ausgedrückte  Länge,  Breite  und  Höhe 
(Dicke,  Tiefe)  mit  einander  multiplicirt.  Es  ist  daher  ein  Körper  von 
1  Meter  Länge  und  derselben  Breite  und  Höhe  =  1  X  1  X  1  = 
1  Kubikmeter;  von  8  Zoll  (8  Fufs)  Länge  und  derselben  Breite  und 
Höhe  =  8  X  8  X  8  =  512  Kubikzcdl  (612  Kubikfufs). 

Diö"  Körpermafse  behalten  entweder  den  Namen  der  ihre  Grundlage 
bildenden  Längenmafse,  z.B.  Kubikmeter,  Kubikfufs,  Kubikruthe 
n.  s.  w.,  oder  man  wählt  für  sie  besondere  Namen.  So  führt  in  Frank- 
reich der  Kubikmeter  gesetzlich  den  Namen  Stdre;  in  Hessen-Darm- 
stadt führten  100  Kubikfufs  (als  Brennholzmaf  s)  den  Namen  Stecken*); 
in  England  ist  eine  Schiffstonne  =  42  Kubikfufs  u.  s.  w. 


*)   Das    Brennholzmafs   hiefs   in    den   meisten   (deutschen)    Ländern 

Klafter,  enthielt  aber  in  der  Regel  wegen  der  abweichenden  Länge  der 

Scheite  ein  von  der  Eubikklafter  abweichendes  Mafs;  war  also  z.  B.  eine 

•  Klafter  6  Fufs  hoch  und  6  Fufs  breit,  die  Scheitlänge  aber  nur  3  Fufs,  so 

enthielt  sie  nur  6  x  6  x  3  =  108  Kubikfafs. 
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Im  Deutschen  Reiche  bildet  das  Kubikmeter  (der  Kubikstab) 
die  Grundlage  der  Körperraafse. 

Die  Messung  von  Körpern  erfolgt  jedoch  nicht  unter  Anwendung  von 
(eigentlichen)  Körpernaafsen ,  sondern  mittelst  der  Längenmafse,  und  die  Er- 
mittelung des  körperlichen  Inhalts  geschieht  durch  Rechnung.  Z.  B.  Es  sei 
ein  Körper  3  Meter  lang,  2  Meter  breit  und  2  Meter  hoch  (dick),  so  ist  sein 
Inhalt  =  3x2x2  =  12  Kubikmeter. 

Von  der  Eintheilung  des  Längenmafses,  als  duodecimale  und  decimale, 
hängt  auch  die  Eintheilung  des  Körperm afses  ab.  Es  ist  also  ein  Kubikfofs 
entweder  =  12  x  12  x  12  =  1728  KubikzoU,  oder  10  x  10  x  10  =  1000 
Kubikzoll. 

Zu  den  Körpermafsen  gehören  auch  die  sogenannten  Hohlmafse, 
deren  man  sich  zum  Messen  von  trockenen  Gegenständen,  z.  B.  Getreide, 
Hülsenfrüchten  u.  s.w.,  sowie  von  Flüssigkeiten,  wie  Wein,  Bier  u.s.w. 
bedient.  Sie  haben  meistens  eine  abgerundete  (cylindrische)  Form  und 
ihre  Gröfse  ist  in  der  Regel  mittelst  eines  wirklichen  Körpermafses, 
z.  B.  durch  Kubikzolle  bestimmt,  in  neuerer  Zeit  oft  auch  durch  ein 
anderes  genau  bestimmtes  Hohlmafs,  namentlich  den  französischen  Litre. 

Die  üblichsten  Einheiten  des  Hohlmafses  für  Flüssigkeiten  in 
Deutschland  waren  die  Kanne,  das  Maf  s,  das  Quart,  der  Schoppen 
u.  s.w.;  in  Frankreich  kennt  man  jetzt  (gesetzlich)  nur  noch  den  ii/rc; 
in  England  bedient  man  sich  im  Handel  hauptsächlich  des  Gallon.  — 
Als  Vielfaches  dieser  Einheiten  hatte  man  in  Deutschland:  das 
Stückfafs  zu  16  Eimern,  das  Fuder  zu  12,  die  Pipe  zu  6,  das  Oxhoft 
und  die  Pidce  zu  3,  den  Ohm  zu  2  Eimern,  den  Anker  =  Yg  Eimer  u.  s.  w. 
In  Frankreich  bedient  man  sich  des  Hecfolitre'^  in  England  ist  das 
gröfste  Vielfache  die  Tun  a  4  Hogsheads  oder  252  Gallons  u.  s.  w.  — 
In  vielen  Gegenden  war  das  Gemäfs  für  Wein  ein  anderes  als  für  Bier 
oder  Oel,  ebenso  für  den  Grofs-  und  Kleinhandel  (Aich-  und  Schenk- Mafs). 

Im  Deutschen  Reiche  ist  die  Einheit  der  Hohlmafse  der 
tausendste  Theil  des  Kubikmeters  unter  dem  Namen  das  Liter  oder 
die  Kanne.  Das  halbe  Liter  heifst  Schoppen;  100  Liter  heifsen  das 
Hektoliter  oder  das  Fafs;  50  Liter  sind  ein  Scheffel. 

Nicht  alle  Hohlmafse  sind  jedoch  zum  Messen  bestimmt;  man 
unterscheidet  daher  die  wirklich  zum  Messen  bestimmten  Mafse  von 
den  sogenannten  Rechnungsmafsen. 

Manche  Flüssigkeiten,  wie  z.  B.  Oel,  welche  früher  nach  dem  Mafse 
verkauft  wurden,  werden  jetzt  nach  dem  Gewicht  gehandelt,  weil  hier- 
durch eine  genauere  Bestimmung  der  Menge  möglich  wird.  Auch  das 
Getreide  wird,  im  Grofshandel  wenigstens,  fast  allgemein  nach  dem 
Gewicht  verkauft.    (Vgl.  §.  468  unter  &.) 

4)  Vom  Gewichte. 

§.  437,  Dem  Namen  nach  sind  die  Gewichtseinheiten  vieler  Länder 
gleich;  mam  würde  aber  sehr  irren,  wenn  man  daraus  auf  eine  Ueber- 
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einstimmung  in  der  Gröfse  (Schwere)  derselben  schliefsen  wollte.  Diese 
ist  nicht  nur  höchst  verschieden,  je  nach  den  Ländern,  denen  jene 
Gewichtseinheiten  angehören,  sondern  es  findet  sich  wohl  auch  eine 
Verschiedenheit  der  Schwere  von  Gewichtseinheiten  gleiches  Namens 
in  einem  und  demselben  Lande  je  nach  der  Bestimmung  der  Gewichte, 
ja  sogar,  obgleich  jetzt  seltener,  nach  den  Orten,  denen  sie  angehören. 
So  unterscheidet  man  in  England  ddL^E-SLndiels g ew icht  (Ävoirdupoids 
Weight)  von  dem  Troy-Gewicht  (Troy  Weight)^  mit  welchem  aufser 
Gold,  Silber*),  Perlen  und  Juwelen,  auch  die  Apotheker waaren  gewogen 
werden.  Das  Pfund  Troygewicht  hat  12  Ounces  (Unzen)  oder 
5760  Grains,  7000  solcher  Grains  aber  wiegen  ein  Pfund  Avoir  dupoids 
(Avdps.)  ä  16  Oimces  (Unzen),  so  dafs  192  Unzen  Ävdps.  =  175  Troy- 
Unzen,  oder  144  U.  Avdps,  =  175  ^.  Troy.  —  Eine  früher  sehr  gewöhn- 
liche Unterscheidung  des  Gewichts  war  die  in  Gewicht  für  den  Grofs- 
handel  und  für  den  Kleinhandel,  oder  die  in  Schwergewicht  und 
Leichtgewicht  (in  Italien  peso  grosso,  peso  sottile). 

In  Frankreich,  sowie  in  Belgien  und  in  den  Niederlanden, 
ist  die  Einheit  des  Gewichts  Systems  das  Gramme,  Ein  solches  Gramme 
wiegt  gerade  so  viel  als  das  in  einem  Kubikcentimeter  enthaltene 
destillirte  Wasser  (bei  +  4  Grad  des  lOOtheiligen  Thermometers). 
Als  Gewichtseinheit  für  den  Handelsverkehr  soll  das  Kilogramme  von 
1000  Gramm  dienen;  man  notirt  jedoch  vielfach  die  Waarenpreise  per 
%  Kilogr.  oder  per  50  Kilogr. 

Im  Deutschen  Eeiche  bildet  die  Einheit  des  Gewichts  das 
Kilogramm,  in  1000  Gramm  getheilt.  Ein  halbes  Kilogramm  heifst 
das  Pfund. 

Das  gebräuchlichste  Vielfache  des  Pfundes  ist  der  Centner  (in 
England  Hundredweight  (Cwt),  in  Spanien  und  Portugal  Quintal,  in 
Italien  Cantaro  und  Centinaio,  in  der  Türkei  Cantaro  genannt).  Er  sollte 
überall  in  100  ^.  eingetheilt  werden;  der  englische  Centner  hat  jedoch 
112,  der  portugiesische  128,  der  gröfsere  spanische  150  ^. 

Im  Deutschen  ^Reiche  heifsen  50  Kilogramm  oder  100^.  der 
Centner**);  1000  Kilogramm  oder  2000  ^.  heifsen  die  Tonne. 

*)  Wegen  der  übrigen  Gold-  und  Silbergewichte  vgl.  S.  250  ff. 
**)  Es  ist  sehr  zu  wünscheo,  dafs  die  Rechnung  oach  Centnern  durch 
<Üe  nach  Pfunden  ersetzt  wird,  dafs  also,  statt  die  Waarenpreise  pr.  Centner 
ZQ  notiren,  man  die  Notirung  pr.  100  ®  einführt,  wie  sie  ja  auch  in  Ham- 
Wg  und  Bremen  längst  üblich  ist.  Dem  Wesen  des  deutschen  Mafs-  und 
Gewichts- Systems  entspräche  es  allerdings,  die  Preise  pr.  1  X?  oder  pr.  100  Z^? 
Zustellen,  allein  man  wird  sich  hierzu  zunächst  ebenso  schwer  entschliefsen, 
^es.  Z.  in  Frankreich,  wo  man,  um  die  grofsen  Preiszahlen  zu  vermeiden, 
'(att  1  K'i  und  100  K%  die  Gewichtsmengen  Vj  K9  und  50  K"!  wählte, 
«in  Gebrauch,  dem  man  erst  in  neuerer  Zeit,  und  auch  noch  nicht  überall, 
«Dtsagt  hat. 


r 
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• 
Folgende  gröfsere  Gewichtsmengen  finden  im  Handel,  besonders 
beim  Gütertransport  zur  See,  häufige  Anwendung:  der  russische 
Berkowetz  von  10  Pud  k  40  Ä5.;  die  spanische  Arröba  zu  25  U.^  die 
portugiesische  zu  32  U.\  1  Ton  in  England  =  20  Cwt  oder  2240  äJ.; 
die  Schiflfslast  4000  U.^  der  Tonneau  de  mer  1000  K°  u.  s.  w. 

5)  Von  den  ZähLmafsen. 

§.  438.    Folgendes  sind  die  gebräuchlichsten  Zählmafse: 
Grofstausend  (für  Stab-  Zimmer  (für  Pelzwerk)     40  Stück 

oder  Fafsholz)  .  .  1200  Stück         Ring  (für  Stabholz)  .  .  240     „ 
Ordin.  Tausend  .  .  .  1000      „  Band  (für  Garben  und 

Grofs 144      „      ^  Fische) 30     „ 

Grofshundert 120      „  Stiege  (engl,  score)    .  .     20     „ 

Kleinhundert ....;.   100      „  Mandel 15     „ 

WaU,  Wahl  (Fische)      80      „  Dutzend 12     „ 

Webe 72  Ellen         Decher 10     „ 

Schock .  .  .  .' 60  Stück        Rolle  (Juchten)    ....       6  Felle. 

Rolle  (Segeltuch)  .  .       50  Arschinen 

Ein  Ballen  Papier  hat  zwar  10  Riefs  ä  20  Buch,  man  rechnete 
aber  bisher  auf  ein  Riefs  480  Bogen  Schreib-  und  500  Bogen  Druck- 
papier. 

Gegenwärtig  rechnet  man  ziemlich  allgemein  für  beide  Papiersorten: 
1  Riefs  =  500  Bogen.  —  Ebenso  strebt  man  die  Dutzendrechnung  durch 
die  Rechnung  nach  Zehnern  zu  ersetzen. 

6)  Vergleichung  der  Mafse  und  Gewichte, 
§.  439.  Um  Mafse  und  Gewichte  des  pinen  Landes  oder  Ortes  mit 
denen  eines  andern  zu  vergleichen,  bedarf  man  eines  dritten  als  Mafsstab 
dienenden  Mafses  oder  Gewichtes,  und  dazu  benutzt  man  gegenwärtig, 
wie  schon  weiter  oben  bemerkt  worden  ist,  meistens  die  Mafse  und 
Oewichte  des  französischen  Systems. 

§.  440.  Die  Vergleichung  zweier  Mafse  oder  Gewichte  durch  Rech- 
nung kann  überhaupt  auf  dreierlei  Weise  stattfinden: 

a)  indem  man  berechnet,  wieviel  Einheiten  des  einen  Mafses  oder 
Gewichts  auf  eine  Einheit  des  andern  gehen; 

h)  indem  man  ermittelt,  wieviel  Einheiten  des  einen  Mafses  oder 
Gewichts  auf  100  Einheiten  des  andern  gehen  (Vergleichung  nach  Pro- 
centen,  und  zwar  auf  und  im  Hundert); 

c)  durch  Auffindung  möglichst  kleiner  Verhältnifszahlen.  — 
Solcher  Verhältnifszahlen  bedient  man  sich  im  Handel  sehr  gern,  weil 
sie  sich  dem  Gedächtnisse  leicht  einprägen  und  die  Berechnung  mit 
ihnen  bequem  ist. 

Damit  man  jedoch  nicht  zu  einem  irrigen  Resultate  gelange,  hat 
man  darauf  zu  achten,  dafs,  je  mehr  Einheiten  einer  als  Vergleichungß- 
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mittel  benutzten  Gröfse  auf  eine  Einheit  eines  gewissen  Mafses  oder 
Gewichts  gehen,  desto  weniger  Einheiten  dieses  Mafses  oder  Gewichts 
erforderlich  sind,  um  ein  anderes  Mafs  oder  Gewicht  damit  zu  messen. 
So  wiegt  z.  B.  ein  österreichisches  Pfund  560  (genau  560,12)  Gramm, 
ein  deutsches  nur  500  Gramm;  es  kommen  daher  500  österreichische 
Pfunde  560  deutschen  Pfunden  gleich.  Aus  den  nachfolgenden  Bei- 
spielen wird  dies  noch  deutlicher  werden. 

ä)  Längenmafse. 

1)  Der  alte  PariserFufs  (pied  de  roi),  dessen  noch  häufig  Erwäh- 
nung geschieht,  ist  =  0,3248395  Meter  und  der  bisher  in  Preufsen 
gesetzliche  (ehemalige  rheinländische)  Fufs  ist  =  0,3138535  Meter. 
Wie  vergleichen  sich  diese  Fufsmafse  mit  einander? 

a)  Da  ein  Pariser  Fufs  mehr  Meter  enthält  als  ein  rheinl.  Fufs, 
80  gehören  weniger  Pariser  Fufs  zu  einer  gegebenen  Quantität  rheinl. 
Fufs.    Demnach  vergleichen  sich  zunächst: 

3138535  Par.  Fufs  mit  3248395  rheinl.  Fufs, 

oder  in  kleineren  Zahlen 

627707  Par.  Fufs  mit  649679  rheinl.  Fufs. 

Daraus  folgt  femer,  dafs  nur  ein  Bruchtheil  des  Pariser  Fufses 

erforderlich  ist,  um  einen  rheinl.  Fufs  zu  bilden,  so  wie,  dafs  mehr  als 

ein  rheinl.  Fufs  zu  einem  Pariser  Fufse  gehört.    Es  ist  also: 

627707 
1  rheinl.  Fufs  =  Pariser  Fufs,  oder 

^  ^       _  649679     _      ^  21972     ,    .  ,    „  « 

^  ^^'-  ^-  =  6277Ö7  '^''  ^^21101  ^^^^^-  ^''^'' 
h)  Bequemer  berechnet  sich  der  Unterschied  in  Procenten:  ent- 
weder auf  Hundert,  indem  man  fragt,  wieviel  Einheiten  des  kleinem 
Mafses  auf  100  des  gröfsern  gehen;  oder  im  Hundert,  indem  ermittelt 
wird,  wieviel  Einheiten  des  gröfsern  Mafses  auf  100  des  kleinem  gehen. 

1)  Auf  Hundert: 

627707  Par.  Fufs  :  100  Par.  F.  =  649679  rheinl.  Fufs  :  x 
X  =  103,50  rheinl.  Fufs, 
d.  h.  100  Par.  Fufs  =  103,50  rheinl.  Fufs; 

2)  im  Hundert: 

649679  rheinl.  Fufs  :  100  rh.  Fufs  =  627707  Par.  F.  :  x 
X  =  96,62  Par.  Fufs, 
d.  h.  100  rheinl.  Fufs  =  96,62  Par.  Fufs. 

Daraus  geht  hervor,  dafs  der  rheinl.  Fufs  ca.  372^0  deiner  ist 
als  der  Pariser  Fufs. 
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c)  Sucht  man  für  die  oben  unter  a)  angefahrte  Gleichung  627707 
=  649679  oder  für  den  daraus  gebildeten  Bruch  HWi  (^^ch  §.  39) 
den  gröfsten  gemeinschaftlichen  Theiler,  so  ergiebt  sich  zwar,  dafs  ein 
solcher  nicht  vorhanden  ist,  mittelst  der  gefundenen  Quotienten  1,  28, 
1,  1,  3,  6,  1,  2,  14,  1,  2,  3  kann  man  aber  die  Annäherungsbrüche  y^, 
^%9i  ^/soi  ^Vösi  ^207  ^-  s.  w.  bilden,  und  aus  diesen  die  Gleichungen: 
28  Par.  Fufs  =  29  rheinl.  Fufs,  oder  29  Par.  Fufs  =  30  rheinl.  Fufs 
u.  s.  w.  ableiten.  Aus  der  letztem  ergiebt  sich  ebenfalls  (29  :  100  = 
30  :  x),  dafs  der  rheinl.  Fufs  372^0  kleiner  ist  als  der  Pariser  Fufs. 

2)  Wie  vergleichen  sich  die  sächsische  Elle  von  0,56638  Meter 
und  das  deutsche  Meter  (der  deutsche  Stab)  a)  nach  Procenten 
auf  und  im  Hundert,  b)  in  den  möglichst  kleinen  Zahlen? 

a>    56638  M.  :  100  M.  =  100000  E.  :  x 
X  =  176,54 
also:  100  Meter  =  176,54  sächs.  Ellen. 
Ohne  weitere  Berechnung: 

100  sächs.  EUen  =  56,638  Meter. 

b)  Kürzt  man  diese  Gleichung  durch  2,  so  hat  man  50  sächs.  Mlen 
=  28,319  Meter.  Für  diese  Zahlen  findet  sich  (nach  §.  39)  kein  gemein- 
schaftlicher Theiler;  die  bei  Aufsuchung  desselben  erhaltenen  Quotienten 
sind:  1,  1,  3,  3,  1,  3,  9,  6,  1,  2,  2  und  daraus  ergeben  sich  die  An- 
näherungsbrüche Yi,  y2,  V7,  ^%^,  ^Vso  n.  s.  w.,  wonach  z.  B.  4  Meter  = 
7  Ellen  oder  13  Meter  =  23  Ellen  u.  s.  w. 

An  die  Stelle  dieses  etwas  umständlichen  Verfahrens  zur  Auffindung 
möglichst  kleiner  Verhältnifszahlen  kann  man  in  einzelnen  Fällen  eia  kürzeres, 
an  die  Vergleichung  nach  Procenten  sich  anknüpfendes  setzen,  wie  sich  aufr 
dem  Folgenden  ergiebt. 

Setzt  man  in  den  Gleichungen  in  Beispiel  1:  100'  Par.  =  103  Vj'  rheinl., 
und  100'  rheinl.  =  96,62'  Par.,  um  Zahlen  zu  haben,  welche  Theile  oder 
ein  Vielfaches  von  100  büden  (vgl.  §.  65),  an  die  Stelle  von  103  y^  die  Zahl 
103 Yg,  und  statt  96,62  =  96%,  weil  diese  gewählten  Zahlen,  ebenso  wie 
100,  durch  3V3  theilbar  sind,  so  hat  man:  100  =  103 Vg  und  100  =»  96%) 
und  findet,  sämmtliche  Glieder  der  Gleichung  durch  3%  getheilt:  30  =  31 
und  30  =  29,  also  30'  Par.  =  31 '  rheinl.  oder  30 '  rheinl.  =  29'  Par.,  welche 
Gleichungen  mit  den  oben  gefundenen  übereinstimmen. 

Die  auf  solche  Weise  hergestellten  Gleichungen  sind  zwar  nicht 
genau,  im  Handel  aber,  wo  es  sich  nicht  sowohl  um  eine  ganz  genaue, 
als  vielmehr  um  eine  möglichst  einfache,  schneE  zum  Ziele  führende 
Berechnung  handelt,  sind  sie  gleichwohl  willkommen. 

3)  Wie  vergleichen  sich  die  englische  Yard  von  0,91438  Meter 
und  die  Wiener  Elle  von  0,77921  Meter  nach  Procenten  auf  Hundert: 

77921  Yds. :  100  Yds,  ==  91438  W.  E.  :  x 
X  =  117,347  Wiener  Ellen. 
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4)  Das  russische  Meilenmafs,  die  Werst,  hält  500  Saschen  oder 
1500  Arschin  ä  0,71119  Meter.  Wieviel  Werst  gehen  auf  ein  Kilo- 
meter?   

X  Werst  =  1000  Meter 

0,71119  =         1  Arschin 
1500     =         1  Werst 


X  =         9,374  Werst, 

also  1  Kilometer  =  9,374  Werst. 

Ersetzt  man  9,374  durch  9,375  oder  9%,  so  hat  man:  1  Kilometer  = 
oy^  Werst,  oder  8  Kilom.  =  75  Werst. 

h)  Flächenmafse. 

Die  Vergleichung  der  Flächenmafse  kann  nur  dann  in  derselben 
Weise  wie  die  der  Längenmafse  erfolgen,  wenn  der  gemeinschaftliche 
Mafsstab  derselben  ebenfalls  ein  Flächenmafs  ist.    Z.  B.: 

Ein  engl.  Acre  ist  =  4046,7102  D Meter,  1  Österreich.  Joch  = 
5755,745  DMeter.  Es  sind  also:  57557450  Acres  =  40467102  Joch, 
oder:  (40467102  :  100  =  57557450  :  x)  100  Joch  =^  142,23  Acres. 

Ersetzt  man  hier  die  Gleichung  100  =  142,23  durch  100  ==  142%  oder 
100  =  141  Vg,  weil  man  dann  durch  147^  resp.  durch  SYg  theilen  kann,  so 
hat  man  7  ==  10,  resp.  12  =  17,  d.  i.  7  Joch  =  10  Acres  oder  12  Joch  = 
17  Acres j  welche  Gleichungen  ausreichen,  wenn  es  nicht  auf  absolute  Ge- 
nauigkeit ankommlh 

Sind  zur  Vergleichung  von  Plächenmafsen  nur  die  ihnen  zu  Grunde 
liegenden  Längenmafse  gegeben,  so  hat  man  aus  den  letzteren,  durch 
Multiplication  ihres  Gröfsenausdrucks  mit  sich  selbst,  die  Quadratmafse 
herzustellen.    Z.  B.: 

Wie  vergleicht  sich  der  preufs.  Morgen  mit  dem  franz.  Are  in 
ganzen  Zahlen,  wenn  1  Are  =  100  DMeter,  1  Meter  =  3,186  preufs. 
Fufs  und  1  preufs.  Morgen  =  180  D  Ruthen  enthält,  eine  Längenruthe 
aber  =12  preufs.  Fufs  ist? 

X  Ares       ==      x  Morgen 
1  =180  D  Ruthen 

1  =  144  DFufs    (=  12  X 12  F.) 

(3,186  X 3,186  Fufs  =)      10,150596  =       1  DMeter 
(10  X 10  M.  =)    100  =      1  Are 

3,1329  preufs.  Morg.  =  80  Ares 

oder  31329  preufs.  Morg.  =  800000  Ares 
1  preufs.  Morg.  =  25,5  Ares, 

c)  Körpermafse. 

Bei  Vergleichung  zweier  Körper-  oder  Hohl -Mafse  ist  zu  unter- 
scheiden, ob  für  beide  ein  gemeinschaftlicher  Mafsstab  in  einem  und 
demselben  Körpermafse  gegeben  ist,  oder  ob  der  körperliche  Inhalt  der 
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beiden  zu  yer gleichenden  Mafse  in  verschiedenen  Eörpermafsen  ausge- 
drückt ist,  deren  Vergleichung  aber  dadurch  möglich  wird,  dafs  die 
Gröfse  der  ihre  Grundlage  bildenden  Längenmafse  durch  einen  und 
denselben  Mafsstab  bezeichnet  ist. 

Im  erstem  Falle  unterscheidet  sich  die  anzustellende  Berechnung 
nicht  von  dem  Verfahren  bei  Vergleichung  der  Längenmafse,  im  zweiten 
aber  müssen  die  Längenmafse,  durch  dreimalige  Multiplication  ihres 
Gröfsenausdrucks  mit  sich  selbst,  auf  Körpermafse  gebracht  werden, 
bevor  die  Vergleichung  statt  haben  kann,  oder  diese  Reduction  mufs, 
wenn  die  Berechnung  mittelst  eines  Kettensatzes  geschieht,  in  denselben 
aufgenommen  werden. 

Beispiele. 

1)  Ein  grofsherzogl.  hessischer  Stecken  hält  1,5625  Stdres^  eine 
badische  Klafter  3,888  Stires ;  wie  vergleichen  sich  beide  Brennholz- 
mafse  nach  Procenten  auf  Hundert? 

1,5625  Kl.  :  100  Kl.  =  3,888  St.  :  x 
X  =  284,83. 
Demnach  sind  100  bad.  Klafter  =  284%  hess.  Stecken. 

2)  Wie  vergleicht  sich  der  sächsische  Scheffel  von  103,828  Liter 
mit  dem  deutschen  Scheffel  von  50  Liter,  a)  nach  Procenten  auf  und 
im  Hundert  und  h)  in  den  möglichst  kleinen  Zahlen? 

a)  50  Sachs.  Scheffel  =  103,828  deutsche  Scheffel 

oder  100  sächs.  Scheffel  =  207,656  deutsche  Scheffel 
103,828  d.  Seh. :  100  d.  Seh.  =  50  s.  Seh.  :  x 
X  =  48,156  s.  Seh. 
also  100  deutsche  Seh.  =  48,156  sächsische  Scheffel. 

h)  Die  Gleichung  50000  sächs.  Seh.  =  103828  deutschen  Seh., 
durch  4  gekürzt,  liefert  bei  Aufsuchung  eines  gröfsten  gemeinschaft- 
lichen Theilers  einen  solchen  nicht,  dagegen  die  Quotienten  2,  13,  16, 
4,  1,  1,  6  und  mittelst  dieser  die  Annäherungsbrüche  Yg,  ^%7,  ^^434  u.  s.  w. 
Hiernach  hätte  man  die  Gleichung 

13  sächs.  Seh.  =  27  deutsche  Seh., 

welche  ziemlich  genau  ist,  denn  es  ergeben  sich  aus  ihr  (13  :  100  = 
27  :  x)  100  sächs.  Seh.  =  207,692  deutsche  Seh.  oder  (27  :  100  = 
13  :  x)  100  deutsche  Seh.  =  48,148  sächs.  Seh. 

3)  Wenn  der  russische  Tschetwert  =.12809,695  russ.  (oder  engl.) 
Kubikzoll,  der  englische  Imperiäl-Quarter  =  17745,526  engl.  Kubikzoll, 
wie  vergleichen  sich  beide  Mafse  annäherungsweise? 
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Zuerst  hat  man,  beide  Gröfsenausdrücke  mit  1000  multiplicirt:  12809695 
und  17745526.  Daraus  ergeben  sich  (nach  §.  39)  folgende  Quotienten:  1,  2, 
1,  1,  2,  8  u.  8.  w.   und  hieraus  (nach  §.  40)  die  Annäherungsbrüche  y,,  V«, 

Vo    Vt,     *ViS    U.    8.    W. 

Damach  können  angenommen  werden:  ö  Qrs,  =  7  Tschetwert, 
oder  13  Qrs.  =  18  Tschetw.,  oder  in  Procenten  auf  Hundert:  100  Qrs. 
=  138,5  Tschetw. 

Die  sofortige  Vergleichung  nach  Procenten  auf  Hundert  (12809,695  Qrs. : 
100  Qrs.  =  17745,526  Tsch.  :  x)  giebt  (da  x  =  138,53)  die  Gleichung:  100  Qrs. 
=  138,53  Tschetw.,  also  fast  dasselbe  Resultat  und  führt  schneller  zum  Ziele. 
Ersetzt  man  aus  dem  S.  428  angegebenen  Grunde  138,53  durch  13879,  ^^ 
hat  man  durch  Th eilung  mit  6%  die  Gleichung:  18  =  25,  also  18  Qrs.  = 
25  Tschetw. 

4)  Wieviel  Liter  betragen  100  preufs.  Quart  ä,  64  preufs.  Kubik- 
zoll,  wenn  1  preufs.  Fufs  =  139,13  Pariser  Linien,  1  Liter  =  1  Kubik- 
Decimeter  lind  1  Meter  ==  443,3  Par.  Linien? 

X  =  100  Quart 
1  =     64  preufs.  KubikzoU 
(12x12x12)  =        1        „        Kubikfufs 

1  =  (139,13  X  139,13  X  139,13)  Par.  Kubik'" 
(443,3x443,3x443,3)  =        1  Kubikmeter 

1  =  (10  X  10  X 10)  Kubik-Decim. 
1  =       1  Liter 
X  =  114,5  Liter. 

Da  die  Gröfse  eines  jeden  der  hier  verglichenen  Hohlmafse  in  ver- 
schiedenen Körpermafsen  (KubikzoU  und  Kubik-Decimeter)  ausgedrückt  ist, 
80  haben  die  diesen  Körpermafsen  zu  Grunde  liegenden  Längenmafse  (der 
preufs.  Fufs  und  der  Meter)  durch  dreimalige  Multiplication  ihres  gemein- 
schaftlichen Gröfsenausdrucks  (Pariser  Linien)  in  Körpermafse  verwandelt 
werden  müssen. 

Wenn  man  an  die  Stelle  von  114,5  die  Zahl  114^7  darum  setzt,  weil 
diese  sich  ebenso  wie  100  durch  14.%  th  eilen  läfst,  so  erhält  man  ^e  Glei- 
chung: 7  Quart  =s  8  Liter. 

d)  Gewichte. 

Die  Gröfse  zweier  zu  vergleichender  Gewichte  kann  ebenfalls  ent- 
weder durch  ein  drittes  Gewicht  als  gemeinschaftlichen  Mafsstab,  oder 
dadurch  bezeichnet  werden,  dafs  das  Kubikmafs  gegeben  ist,  welches 
den  zu  vergleichenden  Gewichten  zur  Grundlage  dient.  Ist  die  Gröfse 
dieses  Kubikmafses  nicht  durch  einen  und  denselben  kubischen  Mafsstab, 
sondern  durch  Angabe  des  Längenmafses  bezeichnet,  so  mufs  eine  Ee- 
duction  des  letztern  auf  das  Kubikmafs  eintreten. 

Beispiele. 
l)  Wie  vergleicht  sich  das  deutsche  Pfund  von  500  Gramm 
mit:   a)  dem  englischen  Pfunde  Troygewicht  von  373,242  Gr., 

r 
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b)  dem  englischen  Pfunde  Handelsgew.  von  453,593  Gr.,  c)  dem 
russischen  Pfunde  von  409,512  Gr  ,  nach  Procenten  auf  und  im 
Hundert,  und  welche  möglichst  kleine  Vergleichungszahlen  lassen  sich 
aus  diesen  Gleichungen  ableiten? 

a)     373,242  ^.  d. :  100  a  d.  =  500  ^.  Troy  :  x 
~  lÖO  Ä?7d."^"l33,96  a  Troy. 

500  a  Troy  :  100  a  Tr.  =  373,242  ü.  d. :  x 


100  a  Tr.  =  74,658  a  d. 

Ersetzt  man  133,96  durch  133%,  so  ist  eine  Theilung  durch  33  Vs  mög- 
lich, und  man  hat  3  ®  d.  =  4  ®  Troy;  nimmt  man  statt  74,658  die  Zahl 
75,   so  kann  man  durch  25  theilen  und  hat  ebenfalls  4  ®  Troy  =:  3  ®  d. 

h)     453,593  a  d.  :  IQO  a  d.  =  500  a  engl. :  x 
TOOÄJ.  d.  =  110,231  ^.  engl. 

.     500  a  engl.  :  100  ^.  engl.  =  453,593  a  d. :  x 

100  a  engl.  =  90,718  a  d. 

Unter  Weglassung  der  Decimalbrüche  erhält  man:  10S5  d.  =  11®  engl 
und  10  85  engl.  =  9  ®  d. 

c)     409,512  ad.:  100  ^.  d.  =  500  ü.  russ.  :  x 
100  a  d.  =  122,096  a  russ. 

500  a  russ.  :  100  ^.  russ.  =  409,512  ^.  d.  :  x 

100  a  russ.  =  81,902  a  d. 

Ersetzt  man  122,096  durch  122,222  (122%),  so  kann  man  durch  UV» 
theilen,  und  hat  9  S5  d.  =  11  ^  russ.;  setzt  man  statt  81,902  die  Zahl  81,8181 
(8l7ii),  öo  kann  man  durch  9%!  theilen  und  findet  ebenfalls  11  S5  russ.  = 
9  ®  d. 

2)  Wie  vergleichen  sich  das  russische  Pfund  und  das  englische 
Pfund  Ävoirdupoids ,  wenn  ersteres  =  25,019  russische  Kubikzoll 
destillii'ten  Wassers,  und  1  englischer  Kubikzoll  destillirten  Wassers  = 
252,458  Troygrän  wiegt.  (1  engl.  Zoll  ist  =  1  russ.  Zoll;  7000  Troygr. 
=  1  a  Ävdps.) 

X  a.  Ävdps.  =  100  U.  russ. 

1  =     25,019  russ.  Kb." 

1  =  252,458  Troygr. 

7000 =       \  U.  Ävdps. 

X  =     90,23  U.  Ävdps. 

3)  Wie  vergleichen  sich  das  deutsche  Pfund  von  500  Gramm  und 
das  russische  Pfund,  wenn  1  Kilogramm  =  1  Liter  oder  Yi^qq  Kubik- 
meter destillirten  Wassers  und  3,2809  russ.  Fufs  =  1  Meter? 
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X  ü.  russ.  =     100  ^.  deutsch 

1  =     500  Gramm 

1000  =         0,001  Kubikmeter 

1  =  (3,2809  X  3,2809  X  3,2809)  russ.  Kubikfufs 

1  =1728  russ.  KubikzoU 

25,019  =         1  iS.  russ. 

X  =  121,96  ^.  russ. 
§.441.  In  der  Praxis  bestehen  für  die  Vergleichung  von  Mafsen  und 
Gewichten  gewisse  feste,  durch  den  Gebrauch  festgestellte  (sogenannte 
nsanzmäfsige)  Verhältnisse,  welche  jedoch  nicht  immer  der  wahren 
Gröfse  der  betreffenden  Mafse  und  Gewichte  entsprechen.  Es  kann  daher 
untersucht  werden,  um  wieviel  ein  solches  Verhältnifs  sich  von  der 
Wahrheit  entfernt. 

Beispiele. 

1)  In  Stettin  rechnet  man  usanzmäfsig  1  russ.  Pud  oder  40  ^. 
russ.  =  33  #jj.  Ist  diese  Gleichung  richtig,  wenn  1  i^.  mss.  409,512  Gr. 
und  1  ü.  deutsch  =  500  Gr.,  und  wenn  nicht,  wieviel  Procent  beträgt 
die  Abweichung? 

500  a  r.  :  40  a  r.  =  409,512  ^.  d.  :  x 

X  =  32,76096 

d.  i.  gesetzmäfsig  40  ^.  russ.  =  32,76096  ^.  deutsch;  oder: 

409,512  ^.  d.  :  33  a  d.  =  500  ^.  r.  :  x 

X  =  40,292 

d.  L  gesetzmäfsig  33  ^.  deutsch  =  40,292  ^.  russ. 

Das  deutsche  Pfund  ist  demnach  um  (32,76096  :  100  = 
0,23904  :  x)  0,73  7o  zu  leicht,  oder  das  russische  Pfund  um 
(40  :  100  =  0,292  :  x)  0,73  7^  zu  schwer  gerechnet,  die  Differenz 
beträgt  also  ca.  %%. 

2)  In  Leipzig  rechnet  man  5  Yards  für  8  (bisherige)  Ellen*). 
Da  nun  die  Yard  36  und  die  Leipz.  Elle  22,244  engl.  Zoll  enthält,  so 
fragt  es  sich,  inwiefern  obiges  Verhältnifs  von  der  Wahrheit  abweicht.. 

Ihrer  wirklichen  Gröfse  gemäfs  vergleichen  sich  beide  Mafse 
a)  nach  Procenten  auf  Hundert: 

22,244  Yds.  :  100  Yds.  =  36  E.  :  x 
X  ==  161,841  E.; 
h)  nach  Procenten  im  Hundert: 

36  E.  :  100  E.  =  22,244  Yds.  :  x 


X  =  61,7888  Yds. 


*)  Nach  Einführung  der  sächs.  Elle  zu  0,56638  Meter  hätte  man  rechnen 
sollen:  13  Yards  =  21  sächs.  Ellen. 

Feller  u.  Odermann,  Arithmetik.    13.  Anfl.  ^^^.^  28 
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Das  eben  angeführte  Verhältnifs  5  :  8  aber  ergiebt  100  Yds,  = 
160  Ellen  oder  100  Ellen  =  62V2  Yds.  Daraus  ergiebt  sich  leicht, 
dafs  die  Elle  um  1,15  7o  zu  grofs  oder  die  Yard  um  ebensoviel  zu  klein 
angenommen  ist. 

§.  442.  Solche  feste  Verhältnisse  beruhen  sehr  oft  auf  Erfahrung, 
d.  h.  auf  den  Ergebnissen,  welche  die  Vermessung,  resp.  die  Verwiegung 
von  Waaren,  aus  dem  Auslande  bezogen,  im  Inlande  geliefert  hat.  Einen 
wesentlichen  Einflufs  auf  dieses  Auskonmien  des  Gewichts,  beziehentlich 
des  Mafses  (des  sogenannten  Eendement  [nicht  Eendiment,  wie  von  vielen 
Kaufleuten  geschrieben  wird]),  übt  natürlich  die  Art  sowie  die  Be- 
schaflfenheit  der  Waare,  und  daraus  lassen  sich  die  oft  nicht  unbe- 
deutenden Abweichungen  erklären,  welche  sich  in  denMafs-  und  Gewichts- 
Vergleichungen  finden,  die  zuweilen  in  den  Preiscouranten  oder  Waaren- 
berichten  eines  und  desselben  Platzes  verzeichnet  sind.  So  lieferten  z.  B., 
von  New  York  nach  Ha  vre  bezogen, 

47500  a  BaumwoUe  =  21532  jBT?,  100  a  also  45,33  K-, 
39500  „         do.         =  17679   „     100  „     „     45,76    „ 
123960  „  Caffee  =  55265   „     100  „     „    44,58    „ 

während,  da  1  ^.  nordam.  =  453,593  Gr.  wiegt,  100  ^.  =  45,3593  Z? 

liefern  sollen.    Bliebe  man  bei  einem  Artikel,  der  Baumwolle,  stehen, 

um  auf  das  von  ihm  gelieferte  Gewicht  eine  Gleichung  zu  gründen,  so 

21532  -I-  17679 
hätte  man  —  ,— ^— i -«r^^-^: —  =  45,07  K<i  oder  45  K<i  per  100  ^.  nordam. 
475  +  395 

Dafs  solche  auf  Erfahrung  gegründete  Verhältnisse  für  die  von  dem 

praktischen  Geschäftsmanne  anzustellenden  Eechnungen  mafsgebender 

sind,  als  die  aus  den  gesetzlichen  Bestimmungen  abgeleiteten,  bedarf 

keiner  Rechtfertigung. 

§.  442  a.  Die  Verwandlung  gegebener  Mafs-  und  Gewichtsmengen 
des  einen  Landes  oder  Platzes  in  diejenigen  eines  andern  erfolgt  nun 
entweder  unter  Zugrundelegung  der  gesetzlichen  Bestimmimgen  öder, 
wie  im  Handel  meistens,  nach  den  durch  den  Gebrauch  festgestellten 
oder  usanzmäfsigen  Verhältnissen.  Einer  besondem  Anweisung  hierzu 
hedarf  es  jedoch  nicht. 

§.  443.     Uebungsaufgaben.*) 

1354)  Die  Berliner  Elle  ist  mit  dem  Meter  nach  Procenten  auf 
und  im  Hundert  zu  vergleichen,  und  aus  den  Resultaten  sind  ganze, 
möglichst  kleine  Verhältnifszahlen  zu  bilden. 


*)  Ueber  die  Gröfse  der  in  diesen  Uebungsaufgaben  vorkommenden  Mafse 
und  Gewichte,  so  weit  sie  nicht  in  den  Aufgaben  selbst  bezeichnet  ist,  giebt 
der  am  Schlüsse  des  Buches  folgende  „Anhang'*  Auskunft. 
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1355)  Nach  den  im  Anhange  zu  findenden  Angaben  ist  zu  berechnen, 
wieviel  Yards,  (span.)  Varas,  Wiener,  preufsische,  sächs.  und  Hamburger 
Ellen  (bis  zu  4  Decimalstellen  genau)  auf  1  Meter  gehen. 

1356)  Wieviel  Quadratmeter  betragen  (auf  4  Decimalstellen  genau) 
150  sächs.  DFufs?    (1  sächs.  Fufs  =  0,28319  Meter.) 

1357)  Eine  Fläche  von  26972  Hamburger  Fufs  Länge  und  1337^ 
Hamburger  Fufs  Breite  ist  (bis  auf  4  Decimalstellen  genau)  in  Quadrat- 
meter auszudrücken,    (l  Hamb.  Fufs  =  0,28657  Meter.) 

1358)  Wieviel  engl.  Acres  zu  4840  D  Yards  machen  10000  Hek- 
taren aus?    (1  Yard  =  0,914  Meter.) 

1359)  Wie  vergleicht  sich  der  neue  deutsche  Scheffel,  mit;  a)  dem 
preufs.  Scheffel,  b)  dem  engl.  Quarter,  c)  dem  russ.  Tschetwei-t,  d)  dem 
Wiener  Metzen  und  e)  dem  nordamerik.  Bushel,  unter  Benutzung  der 
im  Anhange  zu  findenden  Angaben  über  die  Gröfse  dieser  Mafse,  in  den 
möglichst  kleinen  Zahlen? 

1360)  Mit  dem  deutschen  Schoppen  von  Yg  Liter  sind  nach  Pro- 
centen  auf  und  im  Hundert  zu  vergleichen;  a)  das  preufsische  Quart 
von  1,145  Liter;  h)  die  sächsische  Kanne  von  0,936  Liter;  c)  das  Ham- 
burger Quartier  von  0,90568  Liter;  d)  das  Bremer  Weinquart  von 
0,805359  Liter;  und  aus  den  erhaltenen  Resultaten  sind  möglichst  kleine 
Verhältnifszahlen  abzuleiten. 

1361)  Man  bestinmie,  unter  Ableitung  von  Procenten  auf  und  im 
Hundert,  in  möglichst  kleinen  Zahlen,  das  Verhältnifs  zwischen  dem 
Tschetwert  und  dem  Imperiäl-Quarter^  zwischen  dem  deutschen  Scheffel 
und  der  (bisherigen)  schwedischen  Tonne? 

1362)  Ein  engL  Imperial- Quarter  ä  8  Busheis  ist  =  17745,536 
engl.  Kubikzoll.  (36  Zoll  =  1  Yard.)  —  Femer  enthält  ein  russ.  Tschet- 
wert 12800  russ.  KubikzoU.  Ein  Arschin  zu  28  ZoU  ist  =  315,2665 
und  ein  Yard  405,3  Pariser  Linien.  Es  wird  gefragt,  wieviel  Busheis  = 
100  Tschetwert  sind? 

1363)  Welchem  Frachtsatze  in  Reichsmark  per  Kubikmeter  ent- 
spricht der  frühere  Frachtsatz  für  Güter  per  Dampfschiff  von  Bremen 
nach  New  York,  £  2.  10  s.  pr.  40  Kubikfufs  engl.  Mafs,  unter  Zu- 
grundelegung der  gesetzlichen  Ausmünzungsverhältnisse?  (1  Fufs  engl. 
=  0,30479  Meter.) 

1364)  Wieviel  beträgt  in  Francs  und  Centimes.  ]pr.  Kubikmeter  ein 
englischer  Zollsatz  von  6  d.  pr.  Kubikyard?    (l  £  =  26  J^.  26  c.) 

1365)  Ein  Hektoliter  Weizen  wiegt  durchschnittlich  75  Kilogr.; 
^eviel  wiegt  demnach  a)  ein  Wiener  Metzen;  b)  ein  engl.  Quarter; 
c)  ein  russischer  Tschetwert  in  Pfunden  der  betreffenden  Länder? 

1366)  Um  wieviel  Procent  ist  das  deutsche  Pfund  schwerer  als 
^as  alte  Hamburger  Pfund  zu  484,609  und  das  alte  Bremer  Pfund  zu 
^98,5  Gramm? 

28* 
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1367)  Wie  vergleichen  sich:  a)  das  deutsche  Pfund  mit  dem 
engl.  Pfunde  Ävoirdupoids  in  Procenten  auf  und  im  Hundert;  h)  desgl. 
der  engl.  Centner  zu  112  ü,  mit  dem  deutschen  Centner  zu  100  ä5.? 

1368)  Eine  Partie  von  3064  Busheis  Roggen,  k  60  U.  netto,  wird 
von  New  York  nach  London  bezogen.  Wenn  nun  2  7o  Abgang,  Mafs 
und  Gewicht  aber  nach  gesetzlichen  Bestimmungen  gerechnet  werden, 
wie  grofs  ist  a)  das  Nettogewicht,  &)  das  Mafs  dieses  Roggens  in  London 
in  Quarters?    (1  nordam.  Bushel  =  35,237  Liter.) 


XVII.    Waarenrechnung. 

§.  444.  Die  in  der  Waarenrechnung  zu  behandelnden  verschieden- 
artigen Fälle  lassen  sich  unter  drei  Hauptrubriken  bringen: 

1)  Ermittelung  des  Betrags  einer  gegebenen  Waarenmenge  nach 
einem  ebenfalls  gegebenen  Preise,  in  arithmetischen  Lehrbüchern  häufig 
mit  dem  Namen  Preisberechnung  belegt. 

2)  Ermittelung  des  Preises  einer  Waare,  welche  man  entweder  - 
selbst  erzeugt  oder  von  einem  andern  Orte  her  bezogen  hat,  beziehentlich  - 
nach  einem  andern  Orte  versenden  will,  unter  Berücksichtigung  aller 
mit  der  Erzeugung  oder  Beziehung,  beziehentlich  Versendung,  ver-  :. 
bundenen  Unkosten.  Die  in  jedem  dieser  Fälle  anzustellende  Berechnung  J 
führt  den  Namen  Calculatur  oder  Calculation. 

3)  Vergleichung  der  für  eine  und  dieselbe  Waare  an  verschiedenen  .r 
Orten  notirten  Preise  (Ermittelung  sogenannter  Preisparitäten),  Auf-  ^ 
findung  fester  Zahlen  (wie  wir  sie  bereits  in  der  Wechselrechnung 
§.416    haben   kennen    lernen)    und  Ausarbeitung    von    sogenannten^ 
Calculationstabellen,    den  Paritätstabellen    der  Wechselrechnung 
entsprechend.  ^. 

1)  Berechnung  des  Betrags  einer  gegebenen  Waarenmenge.    , 

§.  445.  Die  Behandlung  dieses  Falles  würde  durchaus  keine  be-.;, 
sondere  Anweisung  erfordern,  wenn  es  sich  stets  darum  handelte,  ein  \ 
gegebenes  Quantum  Waare  nach  einem  gegebenen  Preise  zu  berechnen,  ^  ^ 
wie  z.  B.  400  U.  Caffee  ä  169  A,  1326  K<i  BaumwoUe  k  105  c^.  pr.  Tj 
50  -S:?,  936  yds,  Leinen  k  14  d,  20/m  Pfropfen  k  b^j^  J^.  pr.  Mille  ^ 
u.  s.  w. ;  allein  die  verschiedenen  durch  den  Gebrauch  eingeführten  oder 
sogeng.nnten  usanzmäfsigen  Abzüge  an  dem  Gewichte,  dem  Mafse  '^ 
oder  der  Stückzahl,  wie  sie  z.  B.  vorzugsweise  im  Handel  mit  den  söge-  -  t 
nannten  Colonialwaaren  vorkommen,  die  Eigenthümlichkeiten  der  Preis-  ^ 
bestimmungen  einiger  Waaren,  wie  z.  B.  des  Spiritus  und  des  Getreides,  ^ 
endlich  die  Veranlassung  zu  einer  solchen  Berechnung  (Einkauf,  Verkauf),  .^ 
—  dies  alles  nöthigt  zu  abgesonderter  Behandlung  dieses  ersten  Falles,  n^ 
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§.  446.    Die  meisten  Waaren  kommen  in  der  Regel  in  einer  ge- 
wissen Verpackung  in  den  Handel.    Das  Gewicht  einer  Waare  in  und 
mit  der  Verpackung  nennt  man  das  Brutto-,  in  Oesterreich  (hier  und 
da  auch   in  Süddeutschland)   das  Sporco- Gewicht  (d.  i.  rauhes  oder 
rohes  Gewicht);  das  Gewicht  der  Verpackung  allein  die  Tara*);  das 
Gewicht  der  Waare  allein  das  Nettogewicht.    (Vgl.  jedoch  §.  447.) 
Hat  man  das  Gewicht  der  Verpackung  einer  Waare  (ihrer  Umhüllung 
oder  Emballage)  durch  Verwiegung  ermittelt,  bevor  die  Waare  verpackt 
worden  ist,   wie  z.  B.  das  Gewicht  eines  leeren  Fasses,  einer  leeren 
Kiste  u.  8.  w.,  so  bezeichnet  man  die  Tara  als  reine  oder  Netto-Tara, 
giebt  sie   wohl  auch  auf  der  Aufsenseite  der  Verpackung  selbst  an. 
FürRohproducte  wird  in  der  Regel  immer  eine  und  dieselbe  Verpackung 
angewendet,  so  dafs  es  nicht  nothwendig  erscheint,  das  Gewicht  der 
letztem  wiederholt  durch  Verwiegung  zu  ermitteln,   sondern  genügt, 
einen  auf  Erfahrung  gegründeten  Satz  für  die  Tara  anzunehmen.   Diese 
Tara  führt  den  Namen  Usanz-  oder  Uso-Tara  (Gebrauchstara).   Sie 
wird  entweder  per  Collo  (Fafs,  Kiste,  Sack  u.  s.  w.)  oder  nach  Pro- 
centen  berechnet,  aUeih  nicht  nach  Sätzen,  welche  für  einen  und  den- 
selben Artikel  auf  allen  Plätzen  gleich  sind,  sondern  nach  verschiedenen 
Bestimmungen,  wie  wir  weiter  unten  zeigen  werden.    Eine  Usotara  ist 
auch  diejenige  Tara,  welche  zur  Ersparung  des  Tarirens  (d.  i.  der  Er- 
mittelung der  Tara),  oder  weil  letzteres  sich  nicht  immer  wohl  aus- 
führen läfst,  durch   die  Zollgesetze   festgestellt   ist  und   den  Namen 
gesetzliche  oder  Zoll-Tara  führt. 

Wenn  für  Waaren,  vom  Auslande  bezogen,  die  Tara  nicht  usanz- 
mäfsig  in  Procenten  festgesetzt  ist,  oder  durch  das  Tariren  nicht  wohl 
ermittelt  werden  kann,  so  verwandelt  (reducirt)  man  die  in  ausländischem 
Gewichte  ausgedrückte  reine  Tara  (Originaltara)  nach  einem  durch 
Usanz  festgestellten  Verhältnisse  (vgl.  §.  441)  in  das  inländische  Gewicht 
und  nennt  die  so  ermittelte  Tara  reducirteTara.  —  Eine  andere  Art  Tara, 
dieSopra-Tara,  sollte  ihrem  Namen  gemäfs  eigentlich  diejenige  Tara 
sein,  welche  man  aufser  der  reinen  oder  der  Usotara  darum  bewilligt, 
weil  diese  von  dem  wirklichen  Gewicht  der  Verpackung  überschritten 
wird.  In  der  Regel  ist  aber  nicht  dies  der  Grund  ihrer  Anwendung, 
sondern  der  Handelsgebrauch  (die  Usanz)  bringt  es  mit  sich,  auf  ge- 
wisse Waaren  eine  zweite  pr.  Collo  oder  nach  Procenten  bestimmte 
Tara  zu  berechnen.    So  z.  B.  in  Hamburg  auf  Reis  in  Tonnen. 

§.  447.   Die  Preise  der  meisten,  verpackt  in  den  Handel  kommenden 
haaren  verstehen  sich,  insofern  letztere  gewogen  werden,  für  eine  be- 


*)  Man  schreibe  nicht  Thara,  denn  im  Spanischen,  dem  das  Wort 
tutlehnt  ist,  schreibt  man  Tara.  Lächerlich  ist  die  gleichwohl  sehr  übliche 
^tkürzung  Th^;  man  gebrauche  dafür  T^ 
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stimmte  Menge  Einheiten  des  Nettogewichts*),  und  dieses  Nettogewicht 
sollte,  wie  man  leicht  einsieht,  durch  Subtraction  der  Tara  von  dem 
Brutto-  oder  Sporco-Gewicht  gefunden  werden.  Dies  ist  aber  in  Betreff 
vieler,  ja  der  meisten  Gewichtswaaren  nicht  der  Fall,  sondern  die  Usanz 
bringt  es  mit  sich,  dafs  an  den  gröfseren  Handels-  und  namentlich  an 
den  See -Plätzen  aufser  der  Tara  und  wohl  auch  der  Sopratara  noch 
manche  andere,  bald  per  CoUo  bald  nach  Procenten  berechnete  Gewichts- 
abzüge stattfinden.  Dahin  gehört  das  Gutgewicht  (franz.  don,  engl. 
draft)j  welches,  wo  es  einmal  usanzmäfsig  ist,  auf  fast  alle  Gewichts- 
waaren berechnet  wird,  das  Extragutgewicht  (franz.  surdon;  engl. 
iret,  extra  draft)\  die  Refactie  (franz.  r^faction),  Vergütung  für  Be- 
schädigung (die,  wenn  sie  einmal  usanzmäfsig  ist,  auch  dann  berechnet 
wird,  wenn  keine  Beschädigung  vorhanden  ist);  die  Leccage  (fi:anz. 
coulagCy  engl,  draught)  bei  Flüssigkeiten  u.  a.;  ferner  Abzüge,  welche 
nur  bei  gewissen  Waaren  zur  Anwendung  kommen,  z.  B.  für  Kruste 
beim  Krapp,  für  Blätter  beim  span.  Saft,  für  Stiele  bei  Rosinen 
u.  s.  w.  —  Handelt  es  sich  also  um  eine  Waare,  bei  welcher  solche 
Abzüge  zur  Anwendung  kommen,  so  ist  deren  Nettogewicht  erst  dann 
ermittelt,  wenn  die  Tara  und  sämmtliche  Gewichtsabzüge  in  Abrechnung 
gebracht  sind.  Daher  bezeichnet  in  sehr  vielen  Fällen  der  Ausdruck 
Nettogewicht  nicht  das  Gewicht  der  Waare  an  sich,  sondern  das  zur 
Berechnung  kommende  Gewicht**),  das  also  häufig  kleiner  sein  wird, 
als  das  wirkliche  Gewicht  der  Waare  im  unverpackten  Zustande.  — 
Auch  bei  Waaren,  welche  gemessen  werden,  finden  zuweilen  Abzüge 
am  Mafse  statt,  z.  B.  Untermafs  (franz.  don  d'awnage). 

Es  kann  zugegeben  werden,  dafs  man  in  der  neuern  Zeit  bemüht  ist, 
die  Menge  der  verschiedenen  Abzüge  zu  vermindern,  es  also  wohl  nicht 
mehr  vorkommt,  dafs,  wie  z.  B.  früher  in  Genua,  sieben  verschiedene 
Arten  Gewichtsabzüge  auf  einmal  bei  einem  und  demselben  Artikel  in  An- 
wendung gebracht  werden;  dessenungeachtet  bleibt  in  diesem  Punkte  noch 
viel  zu  thun  übrig,  und  es  ist  nicht  wohl  zu  begreifen,  warum  nicht  alle 
usanzmäftigen  Abzüge  abgeschafft  werden,  so  dafs  es  sich  nur  um  den  Abzug 
der  Tara  handeln  würde,  mag  diese  reine  oder  Üsanz-Tara  sein.  Denn  dafs 
derjenige,  der  z.  B.  1  7o  Gutgewicht,  1  Vo  Extragutgewicht  und  3  7^  Refactie 
zu  gewähren  hat,  sich  dieser  Abzüge  wegen  an  den  Preis  halten,  d.  h.  ihn 
um  soviel  erhöhen  mufs,  als  jene  Abzüge  betragen,  bedarf  keines  Beweises. 
Wozu  nützen  also,  dem  Käufer  wie  dem  Verkäufer,  solche  Vergütungen? 
Heifst  es  nicht  mit  der  einen  Hand  geben,  was  man  mit  der  andern  ge- 
nommen hat?  Und  erschwert  femer  diese  Einrichtung  nicht  die  Berechnung 
sowohl  für  den  Verkäufer,  wie  für  den  Käufer;  kann,  wenn  Käufer  und  Ver- 
käufer nicht  an  einem  und  demselben  Orte  wohnen,  der  letztere  selbst  bei 
völliger  üebereinstimmung  des  Gewichts  und  des  Geldes  seines  Platzes  mit 


*)  Für  das  Bruttogewicht  verstehen  sich  z.  B.  die  Preise  von  Mandeln 
in  Säcken,  von  nordam.  Hopfen  und  Baumwolle  u.  s.  w.  Hier  wird  also 
die  Verpackung  als  Waare  angesehen. 

**)  In  England  bedient  man  sich  in  diesem  Falle  des  Ausdrucks  ^jaytn^f 
weight,  d.  i.  zahlendes  Gewicht. 
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dem  Gewichte  und  Gelde  des  andern  Platzes  ein  sicheres  Urtheil  über  den 
Preis  einer  Waare  fällen,  kann  er  diesen  Preis  mit  dem  eines  dritten  Platzes 
vergleichen,  ohne  genaue  Kenntnifs  von  jenen  usanzmäfsigen  Abzügen  zu 
haben?  Und  kann  man  sich  diese  Kenntnifs  immer  so  leicht  verschaffen, 
ohne  wirkliche  Waarenbeziehungen  zu  machen?  "Wir  vermögen  keinen  ver- 
nünftigen Grund  für  die  Beibehaltung  dieser  üsanzen  aufzufinden,  sie  sollten 
daher  ebenso  fallen,  wie  in  Amsterdam  und  Hamburg  die  früher  üblichen 
Babattsätze  10  7o>  ^^U  7o  ^^^  ^Vs  %  in  Wegfall  gekommen  sind.  Freiwilliges 
Abkommen  über  einen  besondern  Gewichtsabzug  im  Fall  einer  Beschädigung, 
oder  wenn  die  bewilligte  Tara  hinter  dem  wirklichen  Gewichte  der  Ver- 
packung zurückbleibt,  würde,  wie  sich  von  selbst  versteht,  hierdurch  nicht 
ausgeschlossen  sein. 

§.  448.  Schon  in  §.  259  ist  hinsichtlich  der  in  Procenten  aus- 
gedrückten Abzüge  oder  Zuschläge,  soweit  sie  in  einem  Kettensatze 
vorkonunen,  angeführt  worden,  dafs  auf  die  Reihenfolge  derselben  zwar 
nichts  ankomme,  dafs  man  sie  aber  am  zweckmäfsigsten  so  aufführe, 
wie  ihre  Natur  es  mit  sich  bringe.  In  der  Hauptsache  entscheidet  aber 
doch  hinsichtlich  dieses  Punktes  der  Gebrauch  eines  jeden  Platzes,  von 
welchem  dann  um  so  weniger  abgewichen  werden  darf,  wenn  mit  den 
procentweise  zu  berechnenden  Abzügen  auch  solche  verbunden  sind, 
welche  sich  per  Collo  verstehen. 

Das  in  Hamburg  übliche  Gutgewicht,  72  7o  ^^^  ^^  Waaren,  deren 
Preis  sich  per  Pfimd  versteht,  1  7,  auf  alle  Waaren,  deren  Preis  per  100  ^ 
notirt  wird,  wird  stets  vom  Bruttogewichte*)  und  zwar  hinsichtlich  der 
Bruchtheile  wie  folgt  berechnet: 

Bei  1  %  %w.  wird  unter  %  (^^oo)  ^  für  nichts,  %  («%oo)  ^ür  V„ 
und  über  Va  C%oo)  für  1  ®  gerechnet.  Z.  B.  1  7o  von  4831  <B  =  48,31  ® 
=  48  ®;  1  7o  von  4950  ^  =  49,5  ^  =  49V2  ^;  1  %  von  8973  <Sb  =  89,73  <B 
=  90  ®.  —  Bei  V2  7o  Ggw.  rechnet  man  unter  %  (^vioo)  für  nichts;  V^  (^7ioo) 
bis  mit  7^  ('7ioo)  für;  Yg  'B,  über  7^  ('7ioo)  für  1  ^.  —  Wenn  die  Tara 
nach  Procenten  bestimmt  ist,  so  zieht  man  zuerst  das  Gutgewicht  vom 
Bruttogewichte  ab  und  rechnet  die  Tara  vom  Reste.  Zuweilen  wird  jedoch 
auch  beides  vom  Bruttogewichte  gerechnet. 

Die  folgenden  Beispiele  sollen  theils  Anleitung  zur  Aufstellung  von 
solchen  Rechnungen  geben,  in  denen  Gewichtsabzüge  vorkommen,  theils 
den  Beweis  liefern,  dafs  für  einen  und  denselben  Artikel  die  usanz- 
mäfsigen  Sätze  der  Gewichtsabzüge  wesentlich  von  einander  abweichen. 

1)  Reine  Tara. 

Potsdam. 
3  Fässer  Raffinad. 


Xt  1. 

ßtto 

12  ^'. 

70  U. 

T* 

1  ®H  30  U. 

»? 

2. 

» 

12    „ 

76  „ 

11 

1    „ 

30  „ 

« 

3. 

« 

12    „ 

68  „ 

)) 

1    „ 

29  „ 

ßtto 

38  ^.  14  U. 

T» 

3  ^« 

89  it. 

Netto  34  ^.  25  U, 

*)  Bei  Sirup  und  C  an  dies,  für  welche  Artikel  stets  reine  Tara  be- 
rechnet wird,  wird  erst  letztere  vom  Bruttogewichte  subtrahirt;  vom  Reste 
wird  das  Gutgewicht  genommen. 
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2)  Usotara  einer  und  derselben  Waare  nach  verßchiedenen Sätzen* 

Stettin. 
77  Gebind  Gallipoli-Baumöl, 
davon 
33  Geb.,  B".°  442  ^n  45  ü. 

T^       61    „    94  „   ä  14% 

Netto  380  ^.  51  U. 

22  Geb.,  B«*^  136  ^r.  47  ^. 

T?       20    „    47  „   ä  15  7o 

22  Geb.,  B".^     98  ^.  24  «. 

T^       15    „    72  „   4  16  7o 

,,        82    „    52  ,y 

zusammen  Netto  579  ®^.    3  äJL 

Die  Tara  des  Baumöls  wird  in  Stettin  zu  14  7o  ^  Fässer  (Gebind)  über 
1000  ®,  zu  15  7o  für  Fässer  von  500  ®  bis  1000  ®,  zu  16  7o  für  Fässer  unter 
500  ®  berechnet,  also  nach  dem  (richtigen)  Grundsatze,  dafs  das  Gewicht 
des  leeren  Fasses  nicht  nur  nicht  direct  nach  der  abnehmenden  Menge  oder 
Schwere  des  Inhalts  sich  mindert,  sondern  gröfser  wird. 

3)  Usotara  und  Gutgewicht.    Das  gleiche  Quantum  einer  imd 
derselben  Waare  an  verschiedenen  Plätzen. 

100  Säcke  Caffee. 

Hamburg. 
b".°     12624  tt.  [  Ggw.     63  U.  k  y^  % 
-T-  363  „  I  T?       300  „   ä  3  ^.  pr.  Sack 

netto  12261  ^. 

Da  100  ®  Hamb.  ==  110,9  ®  in  London,  =  50  K9  in  Havre  und  in 
Amsterdam,  so  sind  12624  ®  =  125  Cwt.  und  =  6312  K\ 

London. 

b".°     125  Cwt.  —  Q,  —  aiT^       200  ^.  \  .  ^  ^         ^    , 
o  o  o       in        nr\r,       \  k  2  u,  pr.  Sack 

-^  3     „       2  „      8  „  1  Ggw.  200  „  J  ^ 

netto  121  Cwt     1  Q,  20  ^.  ==  13600  ^. 

Netto  13600  ®  engl,  nach  obiger  Gleichung  =  12263  0  Hamb. 

Havre.  Amsterdam. 

bn°     6312  JT?  b".*^     6312  JT? 

T^        126  „   k2%  T?        189   „   kS% 

netto  6186  K<i  (=  12372  ®  Hbg.)  netto  6123  .g?  (=  12246  ^  Hbg.) 

Havre  ausgenommen,  welches  das  gröfste  Nettogewicht  liefert,  bieten 
diese  Plätze,  ungeachtet  der  Verschiedenaitigkeit  der  Abzüge,  doch  nur  eine 
geringe  Abweichung  im  Endresultat.    Anders  ist  .es  im  folgenden  Beispiele. 
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4)  Usanzmäfsige  Abzüge.    Eine  und  dieselbe  Waare  an  zwei 
Plätzen. 

20  Fässer  Terpentinöl. 

Antwerpen. 
B".°     7500  -s:? 
T?       1500   „    k  20  7o 
Netto  6000  Ko 


Rc 

ßtto 

Ausschlag 

itterdam 

7500  K'. 

112    „ 

ä  ly/Zo 

Ggw. 

7388  K9 
74   „ 

äi7o 

T* 

7314  El 
1609   „ 

ä  22  7o 

Netto  5705  K? 

Hier  liefert  also  ein  gleiches  Bruttogewicht  ein  um  295  JT?  verschiedene» 
!Nettoge wicht;  daraus  folgt,  dafs  es,  ungeachtet  der  Preis  des  hier  angeführten 
Artikels  auf  beiden  Plätzen  gleich  ist  (18  /.  pr.  50  K9\  durchaus  nicht  auf 
dasselbe  hinaus  kommt,  die  "Waare  von  Rotterdam  oder  von  Antwerpen  zu 
beziehen,  sondern  dafs  die  Beziehung  von  Rotterdam  die  vortheilhaftere  ist, 
weil  man  hier  ein  kleineres  Quantum  zu  bezahlen  hat. 

§.  449.  Auch  an  dem  Betrage  einer  Waare  finden  sehr  häufig 
usanzmäfsige  Abzüge  statt.  Von  ihnen  ist  bereits  in  §.  250  ff.  die  Rede 
gewesen  und  darauf  wollen  wir  verweisen,  jedoch  nicht  ohne  zu  wieder- 
holen was  wir  dort  schon  gesagt  haben,  nämlich  dafs  man  endlich  dahin 
kommen  möge,  allen  usanzmäfsigen  Discont,  Rabatt  u.  Si  w.  abzu- 
schaffen, soweit  er  nicht  für  den  Fall  eingeführt  ist,  dafs  eine  Waare, 
deren  Preis  sich  auf  Zeit  (Ziel,  Credit)  versteht,  gegen  baare  Zahlung 
(pr.  Gasse,  pr.  contant)  gekauft  wird,  wie  dies  nach  §.  254inHamburg 
der  Fall  ist. 

Welch'  ein  Unwesen  mit  diesen  usanzmäfsigen  Abzügen  getrieben  wird, 
können  wir  aus  vielen  uns  vorliegenden  Originalrechnungen  von  Fabrikanten 
und  Commissionären  (Agenten)  derselben  nachweisen.  So  finden  sich  z.  B. 
in  der  Rechnung  eines  französischen  Commissionärs  über  Seidenfabrikate: 
Discont  8  7o>  3  %  und  4  %  je  nach  den  Artikeln,  und  von  den  nach  Abzug 
des  Discont  verbliebenen  Beträgen,  eine  weitere  Verminderung  von  2  % ;  in 
andern  ähnlichen  Rechnungen  Discontsätze  von  15,  14,  13  7o ;  Sie  Preise  einer 
deutschen  Fabrik  seidener  Bänder  verstehen  sich  „per  contant  mit  60  %  und 
10  7o  Sconto*'  u.  s.  w.  Das  ist  allerdings  noch  ärger  als  die  verschieden- 
artigen usanzmäfsigen  Gewichtsabzüge  im  Handel  mit  sogenannten  Colonial- 
waaren!  —  Die  Beseitigung  solcher  üsanzen  findet  aber  freilich  sehr  häufig 
Widerspruch  auf  Seiten  der  Käufer,  wie  dies  z.  B.  in  Betreff  der  bereits  in 
§.  253  erwähnten  Mefszahlung  in  Leipzig  wenigstens  in  früherer  Zeit 
der  Fall  war.  Sie  führen  unter  andern  an,  dafs  ihnen  jener  Rabatt  die 
Calculatur,  d.  h.  die  Berechnung  erleichtere,  welche  sie  anzustellen  haben, 
um  zu  ermitteln,  was  ihnen  die  Waare  mit  allen  Kosten  am  Bestimmungs- 
orte zu  stehen  kommt,  weü  sie  die  Preise  am  Einkaufsorte,  auf  welche  sie 
den  Rabatt  geniefsen,  als  Nettopreise  ansehen,  den  Rabatt  selbst  aber 
als  Deckung  der  Spesen,  unter  Umständen  auch  als  einen  Theil  des  Gewinns. 
Vorzugsweise  dürfte  dies  gelten  von  den  Käufern  aus  Polen,  aus  der  Wa- 
lachei u.  8.  w.  Es  ist  indefs  doch,  in  der  neuesten  Zelt,  den  Bestrebungen 
der  Leipziger  Manufacturwaarenhändler  gelungen,  di^ag^^batt,  wenn  auch 
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nicht  ganz,  zu  beseitigen,  so  dafs  man  schon  jetzt  die  Gewähnmg  desselben 
nicht  mehr  als  Regel  betrachten  kann.  Kommt  er  noch  zur  Anwendung, 
80  gelten  die  früher  ziemlich  allgemein  üblichen  hiernach  verzeichneten  Sätze. 

1)  Für  Polen:  Mefszahlung  ä  10  7o  i°  preufs.  Courant,  worunter  also 
jetzt  Deutsche  Reichs  Währung  zu  verstehen  ist  (oder  Sorten  [d.  i.  andere 
Geldsorten]  nach  Cours)  und  2  Vo  Agio; 

2)  für  Brody,  Berdyczew  und  die  Moldau:  Rabatt  2  7o  (vom  100), 
Mefszahlung  k  11  %; 

3)  für  die  Walachei:  Mefszahlung  k  13%  in  rein  preufs.  Cour. 
Aufserdem  wird  denjenigen  Käufern,  welche  ohne  Vermittelung  eines 

Maklers  kaufen,  häufig  1  %  für  die  von  selten  des  Verkäufers  zu  tragende 
Courtage  vergütet. 

Beseitigt  hat  man  in  der  neuesten  Zeit,  freilich  wohl  auch  noch  nicht 
allgemein^  das  in  §.  263  erwähnte  Agio,  so  dafs  man  die  Artikel  der 
Manufacturbranche  jetzt  meist  netto  oder  in  reinem  Courant  handelt 
Man  gewährt  dabei  einen  Credit  von  6  Monat  und  bei  baarer  Zahlung  einen 
Sconto  von  */,  %  per  Monat. 

§.  450.  Einen  Einflufs  auf  den  Preis  einer  Waare  üben  ferner  die 
Spesen  oder  Unkosten,  welche  mit  dem  Einkaufe  oder  dem  Verkaufe 
derselben  verbunden  sind.  Sie  sind  ebenfalls  aufserordentlich  verschieden, 
so  dafs  eine  Classificirung  derselben  eine  vergebliche  Mühe  sein  würde. 
Unterscheiden  kann  man  aber  proportionirte und unproportionirte 
Spesen.  Unter  den  ersteren  versteht  man  diejenigen,  deren  Betrag  mit 
dem  Betrage  der  Waare  steigt  und  fällt.  Dahin  gehören  z.  B.  Courtage, 
Conunission  oder  Provision,  Delcredere,  Assecuranzprämie,  Zoll  (insofern 
er  vom  Betrage  der  Waare  gerechnet  wird)  u.  s.  w.,  zu  deren  Berechnung 
bereits  in  der  Procentrechnung  Anleitung  gegeben  worden  ist.  Alle 
Spesen  wirken  vermehrend  auf  den  Betrag  einer  Waare,  sobald  es 
sich  um  einen  Einkauf  handelt,  vermindernd,  sobald  von  einem 
Verkauf  die  Rede  ist.  Wird  von  einem  Commissionär  über  einen  für 
seinen  Committenten  vollzogenen  Einkauf  von  Waaren  eine  Rechnung 
ertheilt,  so  erhält  sie  den  Namen  Einkaufsrechnung  oder  Factur, 
betrifft  sie  einen  Verkauf,  so  heifst  sie  Verkaufsrechnung.  Wird 
die  eine  oder  die  andere  dieser  Rechnimgen  nicht  auf  Grund  eines 
wirklichen  Einkaufs  oder  Verkaufs,  sondern  nur  zu  dem  Zwecke  ertheilt, 
nachzuweisen,  wie  hoch  eine  Waare  am  Orte  des  Einkaufs  mit  allen 
Unkosten  zu  stehen  kommt,  oder  wieviel  der  Verkauf  einer  Waare 
abzüglich  aller  Spesen  einbringt,  so  nennt  man  sie  eine  fingirte 
Rechnung,  ein  Conto  finto  (fingirte  Einkaufs-  oder  Verkaufs-Rechnung). 

Es  liegt  aufser  dem  Plane  dieses  Buches,  Anleitung*)  zur  Aus- 
arbeitung derartiger  Rechnungen  oder  Muster  von  ihnen  zu  geben,  da 
es  sich  bei  ersterer  um  mehr  als  rein  Arithmetisches  handelt,  letztere 
aber,  ohne  gehörige  Erläuterung,  geringen  Nutzen  gewähren;  dagegen 


*)  Man  findet  solche  in  Schiebe-Odermann,  Contorwissenschaft. 
8.  (im  Erscheinen  begriffene)  Aufl.  Leipzig,  1876,  \md  in  Heinrich,  Formulare 
kaufmännischer  Arbeiten  in  Schreibschrift.    3.  Aufl.    Dresden,  1874. 
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lassen  wir  eine  Reihe  von  Aufgaben  folgen,  in  welchen  die  gewöhn- 
lichsten Gewichts-  und  Preis -Usanzen  vorkommen  und  durch  welche 
zugleich  Gelegenheit  geboten  sein  soll,  die  beim  Ein-  und  Verkaufe 
von  Waaren  üblichen  Spesen  in  Rechnung  bringen  zu  lernen. 

§.  451.     Uebungsaufgaben. 

1369)  Hamburg.  16  Seronen  Bengal-Indigo,  b".°  1681  ÄJ., 
Ggw.  Va  7o,  T»  20  U,  pr.  Serone,  k  %^U  #7  ^i*  1  7o  ^^^ort  (vgl.  §.  254). 

1370)  Hamburg.  50  Säcke  Rio-Caffee,  b**^  7126  U.,  Ggw. 
V2  7o»  T*  3  U,  pr.  Sack,  ä.  92  ^,  mit  1%  Decort. 

1371)  Bremen.  94  Seronen  Domingo-Tabak,  b**.<^  10292  U^ 
T»  12  U.  pr.  Serone,  ä  71  ^  per  Pfund. 

1372)  Hamburg.  %  Both  Corinthen,  b".«  10666  U.,  Ggw.  1  7o, 
T^  14  7o;  %  Both  do.,  b«^  7955  U,,  Ggw.  1  %,  T»  16  7o;  ^74  Both  do., 
h'^P  9248  ^.,  Ggw.  l7o,  T^  18  7o;  ä  20  /  50  ^  pr.  100  U.,  mit 
1  7o  Decort. 

1373)  Hamburg.  12  Kisten  weifser  Havanna-Zucker,  b*^^ 
5028  U^  T*  65  U.  pr.  Kiste,  Ggw.  1  7o;  ä  33  .^  pr.  100  U.,  Decort  1  %. 

1374)  Havre.  25  Fässer  amerik.  Potasche,  1°J*  Qualität,  b".^ 
7211  Ko,  T^  12  7o,  RSfaction  4  K?,  ä  39  c^  pr.  50  X?,  Ziel  4  Mt. 
15  T.,  ab  %%  Discont  für  den  4.  Monat.  Wie  grofs  ist  der  Betrag 
und  wann  ist  er  fällig,  wenn  der  Verkauf  am  9.  Juni  stattfindet? 

Bei  allen  Platzverkäufen  Ziel  4  Mt.  15  T.  zieht  der  Verkäufer  den 
Discont  für  den  4.  Monat  mit  y^  7o  sofort  ab,  wodurch  ein  Ziel  von  3  Mt. 
15  Tagen  entsteht.  Die  Zahlung  des  Betrags  erfolgt  wohl  auch  nach  und 
nach,  theils  baar  theils  in  Wechseln,  unter  Abzug  von  Discont,  was  ein 
sogenanntes  r^glenient  (d.  i.  Abmachung)  herbeiführt.  (Vgl.  das  folgende 
Beispiel.) 

1375)  Havre.  Gekauft  am  26.  Mai  1874,  Ziel  4  Mt.  15  Tage: 
100  BaUen  indische  Baumwolle,  brutto  18306  ^?,  Eefactie  für 
Havarie  1,5  JT?;  Tara  (Verpackung  und  12  eiserne  Reifen)  ä  10,75  £'? 
pr.  Ballen,  ä  69y2  c,  pr.  %  -^^  ^®^  Käufer  verlangt  sofort  Vergütung 
des  Disconts  pr.  4  Mt.  ä  %  7o  P^^-  '^^">  ^^^  zahlt  am  27.  Mai  ^  20000.  — ., 
den  Eest  am  1.  Juni,  unter  Abzug  von  6  7o  P^»  Jahr  Discont.  Wie 
gestaltet  sich  die  Abrechnung  (le  r^glement)? 

Indische  Baumwolle  wird  in  Havre  usanzmäfsig  mit  4  %  Tara,  Va  7o 
Ggw.  (don)  und  %  Vo  Extragutgewicht  (surdon)  verkauft;  es  steht  aber  in 
der  Wahl  des  Käufers,  wirkliche  Tara  zu  fordern,  was  fast  allgemein  geschieht. 

1376)  London.  6  Fässer  Mogadore  Wachs,  M  1.  b".°  4.  3.  7. 
T^  0.  2.  10.  M  2.  5.  0.  0.  —  0.  2.  26.  M  3.  4.  3.  21.  —  0.  2.  4. 
Xs  4.  5.  1.  6.  —  0.  2.  20.  M  5.  4.  2.  10.  —  0.  2.  27.  M  6.  4.  1.  7. 
—  0.  2.  5.;  Ggw.  15  ^.,  ä  6  ^  10  s,  pr.  Cwtr,  Discont  2y2  7o. 

1377)  London.  4  Säcke  Cochenille,  Honduras  Silber,  b".° 
6  Cwt  1  Qr.  3  U.,  Tara  4  ^.,  ä,  1  s.  10  d.  pr.  Pfd.  mit  2^1^  %  Discont. 

r 
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1378)  London.  60  Säcke  Piment,  h^P  56  Cwt,  —  Q.  19  U^ 
Ggw.  1  a  pr.  Sack,  (vom  Reste)  T»  4  iS.  pr.  1  Cwt,  (vom  Reste)  Trä 
4  /^.  pr.  CwL,  ä  SVg  d  pr.  Pfund  mit  1  %  Discont. 

1379)  New  York  facturirt  an  Havre,  franco  Fracht  und  Asse- 
curanz:  30 Fässer  Potasche,  1^* Qualität,  b".°  22561  iS^  T*  20UU.*) 
ä  45  Ko  pr.  100  a  brutto,  T*  12  7o,  ä  35  o^  pr.  50  K?  —  Vom  Be- 
trage ab  die  (in  Havre  zu  bezahlende)  Fracht  auf  22561  iS.  k  S  f 
(Gold)  pr.  2240  «5.  und  5  %  Primage,  reducirt  ä  5  c^  25  c.  pr.  |. 
Wie  grofs  ist  der  Betrag  der  Factur? 

In  der  neuem  Zeit  ist  es  auf  überseeischen  Plätzen  sehr  üblich  geworden^ 
die  Preise  nicht  nur  frei  am  Bord,  sondern  auch  incl.  der  Fracht  bis  zum 
Bestimmungsorte,  wohl  auch  incl.  der  Assecuranzprämie,  und  in  der  Währung 
des  Bestimmungsortes  zu  notiren. 

1380)  Marseille  facturirt  an  Constantinopel:  6  Kisten  Hanf- 
garn, netto  1000  K<i  k  S  c^  SO  c;  Nachlafs  am  Preise  (remise)  18 7o; 
vom  Reste  2  %  Discont.  Unkosten:  Aufmachung  (conditionnement),  Fracht 
von  Nantes  nach  Marseille  J^  83.  70;  Assecuranz  von  t^  2900.  — . 
ä  7g  7o  ^Jid  50  c.  für  Police;  div.  kleine  Spesen  und  Porto  o^  11.  45; 
Commission  2  7o- 

1381)  Singapore  giebt  an  London  fingirte  Einkaufsrechnung 
über  175  Säcke  Catechu,  netto  183,61  Piculs  ä,  4,50  $  (span.  Piaster 
ä  100  Cents).  Unkosten:  Empfangen,  Repariren,  Wiegen,  Lagern,  Ver- 
schiffen k  16  c.  pr.  Picul;  Feuerversicherung  74%;  Stempel  und  Ideine 
Kosten  jf  4.  07.  Vom  Ganzen  5  7o  Commission.  Trattencourtage  %% 
(im  Hundert).  Seeversicherung  auf  jjf  1000.  —  k'l^Vo  Prämie,  Policen- 
stempel 40  c.  —  Reducirt  ä  4  5.  4  d  pr.  jjf. 

1382)  Amsterdam  facturirt  an  Leipzig:  100  Ballen  Java- 
Caf fee,  b".^  6285  X?,  T*  3  7o,  k  67  c.  pr.  %  K-  Dazu  1  \  Registratur; 
ab  172%  (vom  Betrage  der  Waare)  für  contante  Zahlung;  dazu  für 
Platzspesen  21  /  35  c,  Assecuranz  /  9250.  — .  k  ^^  7o;  Police  /  1. 50.; 
vom  Ganzen  172^0  Commission. 

1383)  Havre  ertheilt  Factur  an  Hamburg  über  46  Säcke  cana- 
rische  Cochenille,  brutto  2943,50  Ä"?,  reine  Tara  k  4,42  K^i  pr. 
4  Säcke,  Refactie  auf  1  Sack  0,50  -S:?;  Ggw.  1  7o;  ftlr  übersendete 
Muster  2  JT?;  ä  3  c^  pr.  %  K%  Discont  2  %•  Spesen:  Courtage  ^U% 
(vom  Betrage  vor  Abzug  des  Disconts);  Stempel  55  c;  Porto  für  die 
Muster  c^.  4.  80.;  Empfangen,  Zeichnen,  Tariren,  Abliefern  u.  s.  w. 
t^.  69.  — .;  Transport  zum  Steamer  und  Verladen  ä  25  c.  pr.  Sack; 
Droits  de  statistique  klOc,  pr.  Sack;  Stempel  des  Connossements  «^  3.  — .; 
Erlaubnifsschein,  Trinkgeld  und  kleine  Spesen  c^  7.  — .  Vom  Ganzen 
2  %  Commission.    Wie  grofs  ist  der  Betrag  der  Factur? 


*)  Diese  Tara  ist  ohne  Einflufs  auf  die  Rechnung;  sie  wird  nur  der 
Vollständigkeit  wegen,  vielleicht  auch  für  den  Fall  angegeben,  dafs  am  Be- 
stimmungsorte mit  reducirter  Tara  gehandelt  wird. 
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1384)  St.  Petersburg  facturirt  an  Havre  15  Fässer  Kasan- 
Potasche,  l°i* QuaHtät,  brutto 411  Pud  1  U.,  T*  32  Pud  \U^k 21  Vg ^ 
Spesen:  Zolldeclaration  ^  4.  50.;  Empfangen,  Wiegen  und  Verladen 
a  115  Kop.  pr.  Fafs;  Braklohn  k  50  Kop.  pr.  do.;  Einkaufscourtage 
V2%;  Schiffscourtage  und  Abfertigung  in  Kronstadt  ^  2.  40;  Porto 
und  Connossement  c^  1. 85;  Transport  an  Bord  ^  7.  50.  Vom  Ganzen 
2  Yq  Commission;  Wechselcourtage  und  Stempel  (von  dem  zu  trassirenden 
Betrage)  74%.  Trassirt  für  Rechnung  von  Havre  auf  Paris,  3  Mt. 
dato,  ä  348  (c.  für  1  c^);  wie  grofs  ist  der  Betrag  der  Tratte? 

1385)  Havre  giebt  Verkaufsrechnung  über  eine  Partie  Rio- 
Caff  ee,  verkauft  am  22.  Mai:  122  Socke,  brutto  67612  K%  Tara  2  % 


0? 


Vergütung  für  Havarie  17  Ä"?,  Tara  für  doppelten  Sack  0,43  Ä"?  pr. 
Sack,  k  107  o^  50  c.  pr.  50  Ä"?,  Discont  iVgVo-  (I^^^ch  diesen  Abzug, 
YgVo  P^-  ^^-9  reducirt  sich  das  Verkaufsziel  —  s.  Beisp.  1374  —  auf 
15  Tage.)  Ab:  Refactie  auf  1  Sack  c^  10.  — .;  dazu:  Ertrag  des 
Pegsel  (d.  h.  des  aus  den  Säcken  herausgefallenen  und  zusammen- 
gekehrten Caffees)  t^.  156.  55.  —  Spesen:  Assecuranz,  in  Hamburg 
besorgt,  auf  o^  130900.  — .  k  VgVo»  ^^Uce  und  Stempel  «^  29.  20., 
Courtage  und  Commission  74  7o?  reducirt  in  Francs  ä.  123  {t^.  pr. 
100  o^);  Werth  pr.  4.  Febr.;  Fracht  auf  67672  AT?*)  ä  90  o^  pr. 
900  Ä"?,  Primage**)  10%^  Droits  de  statistique  10  c,  pr.  Sack,  Stempel 
1  c/^  20  c.  Werth  pr.  10.  Febr.  (Für  beide  Spesenbeträge  ist  eine 
gemeinschaftliche  Verfallzeit  zu  ermitteln.)  Zinsen  darauf  bis  zum 
Verfalltage  des  Verkaufs  ä  5%;  Ausschiffungskosten,  Erlaubnifsschein, 
Mustemehmen,  Transport  ins  Magazin  und  Lagern,  Wachlohn,  Tariren, 
Stempel  und  kleine  Spesen  c^  506.  65;  Spesen  und  Zoll  für  Muster 
o^  47.  85.;  Telegramme  und  Porto  für  die  Muster  cS!  516.  — .;  Cour- 
tage und  Bankprovision  VgVo?  Lagermiethe  4  Mt.  4  15  c.  pr.  Mt.  und 
100  jS:?  auf  67672  X?;  Feuerassecuranz  auf  r^  158000.  — .  ä  2%o; 
Courtage  Y^Vo^  Provision  2  7oj  Delcredere  1  7q,  alles  auf  den  Betrag 
der  Waare  vor  Abzug  des  Disconts.  Wie  grofs  ist  der  Reinertrag  und 
i^ann  ist  er  fällig? 

1386)  Bremen  giebt  Verkaufsrechnung  an  Ocana  über  75  Säcke 
Savanilla-Caffee,  b".^  8752  a,  (reine)  Tara  132  ^.,  ä  80  A-  Un- 
kosten: Assecuranz  auf  ©^  5025.  — .  k  2  %,  Police  und  Stempel  2  J^ 
18  A;  Fracht  auf  8785  i^,  ä  S  £  6  s.  pr.  Ton  von  2032  ^.,  reducirt 
k  2050  (^  pr.  100  ^);  Landungskosten,  Küper-  und  Arbeitslohn, 
Stürzen  u.  s.  w.  ä  75  ^  per  Sack;  Lagermiethe  ä  20  ^  pr.  do.;  Feuer- 
assecuranz von  c^  6900.  — .  k  %%  (pr.  3  Mt.);  Umsatzsteuer  %%'^ 


*)  Der  Unterschied  zwischen  diesem  und  dem  Verkaufs-Gewicht  besteht 
in  dem  sogenannten  Fegsei. 

**)  Primage  oder  Kaplaken,  ein  in  Procenten  ausgedrückter  Zuschlag 
2ur  Schiffsfracht. 


bigitized  by  VjOOQIC 


446  XVII.    Waarenrechnung.    §.  452.  453. 

Courtage  ViVo»  Zinsen  ä  6  %  auf  die  Unkosten  ©^  505.  — .  pr.  5  Mi; 
Stempel  und  kl.  Kosten  o^  7.  98;  Commission  \md  Delcredere  37o- 
Wie  grofs  ist  der  Reinertrag? 

1387)  Liverpool  giebt  fingirte  Verkaufsrechnung  an  Buenos 
Ayres  über  1000  Stück  gesalzene  Ochsen-  und  Kuh-Häute,  Netto 
53100  ÄJ.  ä  6y2  d,  Folgende  Kosten  sind  in  Abrechnung  zu  bringen: 
Seeassecuranz  von  £  1300.  — .  k  2%,  Police  12  5.  6  d;  Fracht  auf 
27  Tons  k  40  s,  und  5  %  Primage;  Landen,  auf  Lager  bringen,  Lager- 
miethe  und  Spesen  beim  Verkauf  £  21.  10.  — .;  flir  Bankprovision, 
Delcredere,  Commission,  Maklerlohn  und  Discont  zusammen  6Y2  7o- 
Wie  grofs  ist  der  Reinertrag? 

2)  Calculatiiren. 

§.  452.  Die  Calculaturen  zerfallen  nach  §.  444  unter  2  in  Pro- 
ductions-  oder  Her stellungs- Calculaturen,  in  Bezugs-  und  Ver- 
sendungs-Calculaturen.  Da  in  dem  rein  kaufmännischen  Verkehr  die 
beiden  letzteren  Arten  die  wichtigeren  sind,  so  wollen  wir  sie  zuerst 
behandeln.  Sie  haben  es  mit  Beantwortung  der  Frage  zu  thun,  wie 
hoch  eine  Waare,  wenn  sie  von  einem  andern  Orte  bezogen 
oder  nach  einem  andern  Orte  zum  Verkaufe  versendet  wird, 
mit  allen  Unkosten  zu  stehen  kommt.  Die  Beantwortung  dieser 
Frage  ist  zwar  im  Grunde  mit  wenig  Schwierigkeiten  verbunden;  doch 
können  Umstände  eintreten,  welche  die  Rechnung  mehr  oder  weniger 
verwickeln,  insbesondere  ist  dies  der  Fall,  wenn  sich  die  Calculatur  auf 
mehrere  Artikel  zu  erstrecken  hat,  welche  in  einer  und  derselben  Factur 
berechnet  sind  und  zugleich  mit  einander  bezogen  werden.  Dieser  Um- 
stand giebt  Veranlassung,  die  Calculaturen  in  einfache  und  zu  sammen- 
gesetzte  einzutheilen. 

Ä)  Einfache  Calculaturen. 

§.  453.  Behufs  der  Ausarbeitung  einer  Bezugscalculatur,  mag  sie 
eine  einfache  oder  eine  zusammengesetzte  sein,  wird  man  in  der  Regel 
kennen  müssen: 

a)  die  erkaufte  Menge  und  den  Preis  am  Orte  des  Einkaufs; 

h)  die  mit  dem  Einkaufe  und  der  Absendung  verbimdenen  Unkosten; 

c)  die  Transportkosten; 

d)  die  mit  dem  Empfange  der  Waare  verknüpften  Spesen; 

e)  die  etwa  mit  dem  Verkaufe  verbundenen  Spesen; 

f)  den  beim  Verkaufe  etwa  zu  gewährenden  Rabatt  oder  Discont, 
sowie  die  Zinsen,  wenn  die  Waare  auf  Zeit  verkauft  werden  soU; 

g)  das  Mafs-  oder  Gewichts- Verhältnifs,  sowie 

h)  das  Verhältnifs  zwischen  dem  Gelde  des  Einkaufsortes  und  dem 
des  Bestimmungsortes,  insofern  in  dieser  Beziehung  eine  Verschiedenheit 
stattfindet. 
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Hinzutreten  können  endlich  auch  noch 

i)  die  Spesen,  welche  entstehen,  wenn  die  Berichtigung  des  Factura- 
betrags  durch  Tratte  des  Absenders  auf  einen  Bankier  des  Empfängers 
stattfindet,  oder  wenn  der  Empfänger  Rimessen  durch  einen  Bankier 
machen  läfst,  oder  wenn  er  selbst  Rimessen  macht,  bei  deren  Einkauf 
er  sich  eines  Maklers  bedient. 

Das  hier  folgende  Beispiel  einer  Calculatur  über  Baumwollgarn, 
von  Manchester  nach  Chemnitz  zu  eigenem  Gebrauche  bezogen,  wird 
die  meisten  dieser  Punkte  nachweisen. 

1  Ballen  MiUe  Xs  60,  enth. 

(a)  120  Bdl.  ä  10  ^.  =  1200  «.  .  .  .  ä.  W/^  d.  £    82.  15.  — 

(h)  Verpackung  und  Spesen  bis  Hüll  ....  „       2.  — .  — 
(c)  Assecuranz  auf  <j^  90.  — .  ä  5/3  '} 

pr.  Ct.  und  Stempel  1  5 „    — .    5.    9 


£    85.—.    9 
(&)  Commission  2  7o  •  •  •  •         „       1.  14.  — 


Ziel  3  Mt.     £    86.  14.    9, 


(h)  remittirt  in  3  Mt.-P.  ä  20.  20 c^  1752.  10. 

i)   Provision  %%^  Courtage  1  7oo  •  •  •  •  «  7.  59 
c)  Fracht  und  Spesen  von  Hüll  nach 

Bremen „  12. 40. 

c)  Fracht  von  Bremen  nach  Chemnitz  .  .  „  25.  50. 

d)  Steuer  auf  10  ^r.  91  ^.  ä  6  ^  .  .  .  .  „  65.  46 
(d)  Einbringen,  kleine  Spesen  und  (&)  Porto  „  4. — 


t 


c^  1867.  05 


Das  englische  Baumwollengam  wird  wie  fast  überall,  so  auch  in 
Chemnitz,  per  Pfund  englisch  verkauft;  es  ist  daher  die  Frage  zu  be- 
antworten, auf  wieviel  Mark  und  Pfennige  sich  1  U^  englisch 
calculire.    Demnach  hat  man: 

"^^         '      =  1  Jl^  56  ^  und  1200  U,  zu  diesem  Preise  geben 

o*J^  1872.  — .,  wodurch  sich  ein  durch  das  für  voll  nehmen  der  Pfennige 
entstandener  Gewinn  von  4  ^  95  A.  ergiebt. 

Da  Chemnitz  die  Waare  für  den  eigenen  Gebrauch  bezogen 
hat,  so  kommen  die  oben  unter  e)  und  f)  angeführten  Punkte  nicht  in 
Betracht. 

Die  Calculatur  zum  Wiederverkauf  würde  sie  aufzunehmen 
haben  und  sich,  die  Benutzung  eines  Maklers  und  einen  Verkauf  auf 
3  Mt.  Credit  vorausgesetzt,  etwa  gestalten,  wie  folgt: 

r 
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Betrag  wie  oben  c^  1867.  05. 

Courtage %% 

Zinsverlust  wegen  des  Verkaufs 

auf  3  Mt.  Zeit,  k  5  %  pr.  Jahr    ly^  „ 

1%% 
(im  Hundert*)     „         33.  26. 

c^  1900.  31. 
1200  U.kl^  SöVg  .\ .•  •  •  •     o^  1902.  — . 

Der  Wechselcours  Qi)  ist  hier  derselbe,  zu  welchem  Chemnitz 
remittirt  hat,  und  wenn  die  Deckung,  so  wie  dies  hier  der  Fall  ist, 
sofort  gemacht  wird,  ist  auch  stets  derjenige  Cours  in  die  Calculatur 
aufzunehmen,  zu  welchem  sie  sofort  erfolgt.  Ist  dies  aber  nicht  der 
Fall,  so  pflegt  man  wohl  den  Cours  etwas  höher  anzunehmen,  um  gegen 
eine  nachtheilige  Coursveränderung  gesichert  zu  sein.  Eine  solche 
Sicherung  scheint  uns  schon  darin  zu  liegen,  dafs  man,  während  es  sich 
in  einem  solchen  Falle  um  einen  später  fälligen  Werth  handelt,  die 
Reduction  nach  dem  Course  der  kurzen  Sicht  vornimmt. 

In  vielen  Häusern,  welche  Proprehandel  treiben,  ist  es  üblich, 
unter  den  Namen  „Platzspesen"  oder  „kleine  Spesen"  einen  für 
«ine  gewisse  Gewichts-  oder  Mafs-Einheit  bestimmten  Zuschlag  in  die 
Calculatur  aufzunehmen,  welcher  als  Entschädigung  dienen  soll,  z.  B. 
für  die  Kosten  solcher  Verpackung,  die  man  dem  Käufer  nicht  anrechnen 
kann,  oder  für  die  Kosten  des  Transports  zu  dem  Fuhrmann,  zur  Eisen- 
bahn u.  s.  w.,  welche  nicht  zu  Lasten  des  Käufers  sind.  Hiergegen 
läfst  sich  nichts  einwenden.  Dagegen  widerspricht  es  dem  Wesen  der 
Calculatur,  den  durch  den  Verkauf  zu  erzielenden  Gewinn  in  dieselbe 
aufzunehmen,  weil  sie  lediglich  die  Aufgabe  hat,  den  Kostenpreis  einer 
Waare  zu  ermitteln.  Gleichwohl  ist  es  in  vielen  Häusern  üblich,  jenen 
Gewinn  in  die  Calculatur  aufzunehmen. 

Importeure  an  Seeplätzen  pflegen  jedoch  eine  Provision,  so  wie  ein 
Gewisses  für  den  mit  Verkäufen  auf  Zeit  möglicherweise  verbundenen 
Verlust  (unter  der  Benennung  Delcredere)  in  die  Calculatur  einzu- 
ßchliefsen,  wie  dies  das  folgende  Beispiel  beweist. 

Potasche  von  New  York  nach  Havre. 
100  Fässer  Potasche, 
b".°      61190  /iJ. 
T*         6590   „ 

netto  54600^.  .  .  .  k  $  io^l^  pr.  100  U,  .  .   $    3480.  75. 

Transport 

*)  Vgl.  die  KrlÄuterung  am  Schlüsse  des  Paragraphen. 
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Transport  .  .  0;    3480.  75. 
Spesen  in  New  York: 
Halbe  Inspection  ä  5  c.  pr.  100  U,  und 

kleine  Kosten jjT  35.  77. 

Courtage  12  c,  Transport  an  Bord  20  c. 

pr.  Fafs,  Böttcherlohn  und  Porto  .  .     „  40.  — . 

:__»L_^  L^-J  ^! 

ff  3556.52. 

Einkaufscommission  272  7o »  88.  91. 

ff  3645743. 

Begebungscourtage  ^U^Iq  von  $  3654.  57 „  0. 14. 

$    3654.57. 
Trassirt  auf  Paris,  60  T.  Sicht,  ä,  5.  25 .^  19186.  50. 

Spesen  in  Havre. 

Seeassecuranz  a  1^4  7o  ^^^  '^'  21100.  — . 

und  Police c^  265.  75. 

Acceptprovision  *)    in    Paris    Y^  7o    *^^ 

^.  19186.  50 „       47.95. 

Fracht   auf  Netto  54600  U,  k  ^  $  pr. 

2240^.u.  57o- .^8^204.75.4  5.25.  „  1074.95. 
Droits  de  statistique  ä  10  c.  pr.  Fafs  .  .  .  „  10.  — . 
Unkosten    beim  Löschen,    Böttcherlohn, 

Transport  ins  Magazin,  Lagermiethe 

für  1  Mt.,  auf  und  vom  Lager  bringen, 

abliefern .'.    „     140. 35. 

Feuerassecuranz  %  7oo  auf  c^  25000.  — .    „       12.  50. 

„      1551.50. 

rJ^.  20738.  — , 
Discont  beim  Verkauf  .  .  2^4  70  )        ^%  % 

Yerkaufscourtage VI  ?j   |  von 

Commission  u.  Delcredere  3      „  j  =^  21944.  95.  .  .  .    „     1206.  95. 

c>^  21944.  95^ 
In  Havre  gewogen: 

brutto Ko  27756 

T^  12  %  Ko  3331 
Refactie     „         50  ^^^ 
77      3381 

Netto  Ko  24375  ä  45,02  ^ 

pr.  50  Ko  .  .  J^  21947  25. 

*)  Diese  Acceptprovision  kommt  in  Wegfall,   wenn,  was  jetzt  zuweilen 
soliden  Committenten  gegenüber  geschieht,  direct  trassirt  wird. 
Feller  u.  Oder  mann,  Arithmetik.    13.  Aufl.  .^  ^^ 
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Es  kommen  demnach  50  if?  auf  45,02  ^^.  zu  stehen,  und  dieser 
Preis  ergiebt,  gegen  den  Gesammtbetrag  der  Waare,  einen  Unterschied 
von  2  r^.  30  c.  zum  Vortheile  des  Calculirenden. 

Die  in  der  Factur  von  New  York  eingebrachte  Begebungscourtage,  d.  i. 
Courtage  für  den  Verkauf  der  Tratte  auf  Paris,  ist  dem  Makler  von  dem 
auch  die  Courtage  einschliefsenden  Betrage  zu  vergüten,  also  auch  auf  diesen 
zu  berechnen.  Da  aber  zur  Berechnung  nicht  dieser,  sondern  der  erst  um 
die  Courtage  zu  vermehrende  Betrag  gegeben  ist,  also  im  Vergleich  zu  dem 
erstem  ein  verminderter  Werth,  so  ist  die  Courtage  im  Hundert  zn 
berechnen.  In  der  Factur  erscheint  sie  aber  als  vom  Hundert  berechnet, 
denn  es  ist  der  Betrag,  mit  welchem  sie  wirklich  verdient  wird,  angegeben 
(4?  3654.  57);  dieser  ist  aber  dadurch  gefunden  worden,  dafs  die  Courtage 
mit  y^  7p  i°^  Hundert  von  ^  3645.  43.  berechnet  und  diesem  Betrage  zugefügt 
worden  ist.  Man  vermeidet  in  der  Praxis  gern  die  Bezeichnung  „Procente 
i  in  Hundert**,  wie  sich  auch  aus  dem  Schlüsse  der  Calculatur  ergiebt.  Die 
dort  eingebrachten  57«  7o  für  Discont  u.  s.  w.  kommen  beim  Verkaufe  von 
dem  Betrage  in  Abrechnung,  welcher  durch  deren  Zuschlag  entstanden  ist; 
der  gegebene  Betrag  (cS.  20738.  — .)  ist  also  ein  verminderter,  jene  5V2  7o 
sind  daher  im  Hundert  zu  berechnen  und  in  der  That  so  berechnet  worden, 
erscheinen  aber  als  Procente  vom  Hundert,  zu  deren  Berechming  der  um 
die  Procente  im  Hundert  vermehrte  Betrag  gegeben  ist.  (Vgl.  die  üebungs- 
aufgabe  Nr.  1391  in  §.  454,  wo  die  in  Procenten  ausgedrückten  Zuschläge 
als  Procente  im  Hundert  erscheinen.) 

Man  könnte  auch  den  Procentsatz  im  100  in  einen  solchen  vom  100 
verwandeln,  obschon  eine  Vereinfachung  der  Rechnung  dadurch  keineswegs 
erreicht  wird.     (94 V^  :  100  =  öVg  :  x;  x  =  5^"/i89  Vo  vom  100.) 

Wenn  die  in  Procenten  ausgedrückten  Sätze  stets  dieselben  bleiben,  so 
kann  man  sich  deren  Aufzählung  ersparen  und  sie  in  der  Calculatur  wie 
folgt  einbringen: 

Gesammtbetrag  (ohne  öVg  7o)  wie  oben  ....     J^.  20738.  —. 

ä  94 Vs T~Jir.  21947.  25. 

u.  s.  w. 

§.  454.     Uebungsaufgaben. 

1388)  Dresden  bezieht  von  Cephalonia  300  Fässer  Corinthen, 
netto  87170  U.  engl.,  a  18  5.  6  rf.  pr.  Cwt,^  franco  Hamburg.  Ab: 
Fracht  nach  Hamburg  auf  58  Tons  18  Cwt  1  Qr,  6  ^.  ä.  30  5.  6  ^. 
per  jTon,  und  Spesen  in  Hamburg  £2.  5.  10.;  trassirt  auf  London, 
3  Mt.  dato,  a  20.  50.  —  Acceptprovision  in  London  VsVo-  Spesen  in 
Hamburg:  Fracht  wie  vorher  angegeben,  reducirt  k  20.  40.;  sämmt- 
liche  Spesen  in  Hamburg  M^  148.  20.;  Assecuranz  auf  c^  15000.  — . 
H  1  Yg  %  Prämie ;  sämmtliche  Assecuranzkosten  Y^g  7o-  Spesen  inDresden: 
Wasserfracht  auf  860  ^^.  ä,  60  A;  Assecuranz  auf  o^  15000.  — . 
ä  y4  7o7  üfergeld  ä  1  A.  pr.  ^tr.-^  Anfuhrgebtihr  und  sonstige  Spesen 
45  /  75  A;  Steuer  auf  b".«  85960  U,,  T^  13  7o,  ä.  12  /  pr.  100  U. 
netto;  vom  Ganzen  Zinsverlust  pr.  3  Mt.  a  5  7o-  I^ie  Waare  wiegt 
brutto  85960  U,,  reducirte  Tara  7709  ü.  Wie  hoch  calculirt  sich  1  ^/:? 

1389)  An  CO  na  bezieht  von  Bern  5  Kübel,  enthaltend  jeder  2  Laib 
Prima  Emmenthaler  Käse,  b".''  972  iC«,  T^  70  ^9  ä  194  r^  pr.  100^? 
frei  ab  Bern.    Reducirt  in  ital.  Lire  (Papier)  a  \.^^^U  (^  =  ^^^  '^)- 


Digitized  by  VjOOQIC 


"-^.. 


^VlI.  Waarenrechnung.   §.  454.  451 

--•  Bern  bis  Grenzstation  Ala  ä  6  ->i^.  40  c, 
^orszoU  k  20  c,  pr.  100  K-,  in  ital. 
\,-  ^  icona:  Fracht  von  Ala  auf  980  iC? 

\  ^-^P^y.     '^^Hr  '  auf  ^9  972  ä  4  ^  effectiv  pr.  100  Z?, 

'^^^j^ .        '^  /■  , .  oempel  und  kleine  Spesen  bei  der  Ver- 

ansport  ins  Magazin  und  Porto  ^  £  ^b  c. 
.^/    *  ^^-  -.  3  Mt.  ä  5  7q.    Wie  hoch  calculiren  sich 

"  ''  j)  100  lf9? 

""^'^  jht  von  New  York  258  Fässer  raff.  Petro- 

.sser  mit  netto  405572  Gallons  ä  12yg  c,   und 

^  ji^l^  Gallons   k   1272  c.     Spesen  in  New  York: 

pr.  Fafs;  Besichtigung,  Zeichnen  und  Böttcherlohn 

-         *•  yonnossement,  Porto,  Stempel  und  kl.  Kosten  $  5.  50. 

Oommission  3  7^;   Wechselcourtage  ^^^Iq  von  dem  zu 

Jetrage.   Der  Facturabetrag  wird  ä  .5  ^  2272  c,  (pr.  1  $) 

assirt,  was  74  % -^cceptpro  Vision  kostet.  Kosten  in  Ha  vre: 

^^^  if  258  Fässer  k  8  Shillings  pr.  Fafs  und  5  7q  Primage,  reducirt 

5.;  Seeassecuranz  auf  o^  9500.  — .  ä  l72%  ^^^  ^  ^  ^^^  ^i® 

j;  Droits  de  statistique  ä  10  c.  pr.  Fafs;  Ausschiffiingskosten  und 

.gegeld  r^  36.  85.;  Böttcherlohn  ä  30  c.  pr.  Fafs;  ZoUdeclaration, 

orto  u.  ß.  w.  cS^  9.  45.   Vom  Ganzen:  2  7o  Commission,  274%  Discont, 

)'i%  Courtage.     Wenn  nun   1  Gallon  auf  netto  2,90  iC?  auskommt, 

wie  hoch  calculiren  sich  50  K^  unversteuert  {en  entre2JÖt)? 

1391)  Gesalzene  Uruguay-Ochsenhäute  von  Buenos  Ayres 
nach  Antwerpen. 

5000  Stück,  wiegen  310000  ^. 
Gutgewicht       6250  „ 


Netto  ^.  .  .  ä  55  rs.*)  pr.  60  1 

Courtage  und  Inspection  1 72  % $  •  -  •  • 

Transport  an  Bord „     64. 

200  Fanegas  Salz,  ä  12  r5 «  •  •  •  . 


Commission  4  7o 


Wechselcourtage  1  7oo**)  •  •  • 


$ 


Transport    0( 

*)  rs.  =  Eeales,  von  denen  8  ==  1  #  (Piaster)  ausmachen;  doch  sind 
die  Posten  in  Piastern  und  Hunderttheilen  auszudräcken. 

**)  Da  die  Courtage  von  dem  Betrage  der  Tratte  zu  gewähren  ist,  durch 
letztere  aber  nicht  nur  der  Betrag  der  Waare  einschliefslich  4  7o  Commission, 
sondern  auch  die  Courtage  gedeckt  werden  mufs,  so  ist  solche  im  Tausend 
zu  rechnen. 

29* 
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Transport 


Trassirt  auf  Londpn  ä  60  d.*)  £ 
Acceptprovißion  in  London  V2  7o " 

remittirt  ä  25.  25  .  .  .    -^ 

Courtage  für  d6n  Einkauf  der  Deckung 

1/  0/  ^ 

Assecuranzprämie  und  Kosten: 

J^.  216000.  — .  ä  27o „    

Fracht  auf  310000  «f..>  40  s.  pr.  2240  it. 

und5%,  .^:..  ..  4  25.  25  .  .     „    

Löschen,  Transport  in4  Magazin,  Wiegen 

und  div.  kleine  Spesen „  250.  — 

Arbeitslohn  beim  Sortiren  und  Abliefern 

ä  6  r^  pr.  100  St „    

Dem  Makler  für  das  Sortiren,  ä  6   J^ 

pr.  do „    

Lagermiethe  für    1  Mt.  a  STYo  c.  pr. 

100  Ä^9  . ".....     „    

Zinsverlust 1     % 

Peuerassecuranz Vs  ?? 

Verkaufßcourtage ^4  i^ 

Discont  beim  Verkaufe  ....  3      „ 

Commission  und  Delcredere  .  3      „ 

310000  it.  in  Buenos  Ayres  ä  41  K9  pr.  100  it. 

=  127100 iC?  ä  .  .  .  pr.  50  JT?  unverzollt    -^ 


778% 
im  100 


77 


1392)  London  bezieht  von  Laguayra  10  Seronen  Caraccas- 
Indigo,  b".°  1236  ^.,  T*  234  it.,  ä  10  rs.  Laguayra  berechnet:  Mäkler- 
lohn und  Lagermiethe  iy2  7o?  Fracht  von  Caraccas  ä  6  rs.  pr.  Serone; 
Ausfuhrzoll  ä  0,05  0  pr.  Pfd.  brutto;  Besichtigung,  Häute  und  Ver- 
packung a  37^  jjT,  Verschiffungskosten  a  6  rs,  pr.  Serone;  vom  Ganzen: 
5  7o  Commission.  Der  Pacturabetrag  wird  k  6  JT  pr.  1  ^  trassirt. 
Die  Kosten  in  London  sind:  Seeassecuranz  von  £  260.  — .  ä  lV2% 
und  £  —.5  S.6  d.  für  Police;  Fracht  auf  netto  1002  a  k  1  d,  pr.  Pfd. 
und  ö7o  Primage;  Declaration,  Dockgebühren,  auf  Lager  bringen  und 
kl.  Spesen  beim  Verkauf  £  1.  8.  10.  Vom  Ganzen:  Peuerassecuranz, 
Mäklerlohn,  Commission  und  Delcredere  5  %-,  zu  diesem  Betrage  272^0 
Discont,  wegen  baarer  Zahlung.  Wie  hoch  calculirt  sich  1  ÄJ.,  wenn 
die  Waare  ein  Nettogewicht  von  998  it.  lieferte?    (l  jj  =  8  rs.) 

*)  50  c/.  =  1  #.  —  Direct,  d.  h.  auf  Antwerpen,  kann  man  in  Buenos 
Ayres  nicht  ziehen. 
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1393)  Leipzig  bezieht  von  London  über  Bremen  5  Kisten 
Guatemala-Indigo,  b".°  14  Ctvt.  2  Qr,  20  a,  T^  und  Ggw.  3  Cwt. 
3  ^'5.  17  ^.,  ä  5  5.  11  d  pr.  Pfd.  netto.  London  berechnet:  Courtage 
Yg  %^  sämmtliche  Kosten  der  Verschiffung  A  £  3  s,  9  cZ.;  Rimessen- 
stempel und  Porto  5  5.;  vom  Ganzen:  2  7o  Commission.  Remittirt  ä 
20.  30.  Die  Fracht  von  London  nach  Bremen  und  die  Spesen  in  Bremen 
betragen  o//^  33.  80.  Die  Fracht  von  Bremen  nach  Leipzig,  Assecuranz 
von  London  nach  Leipzig  und  sämmtliche  kl.' Spesen  daselbst  betragen 
o^  39.  10.  —  Auf  den  Gesammtbetrag  berechnet  Leipzig  Zinsenverlust 
wegen  des  Verkaufs  auf  3  Mt.  Credit  ä  5  7o  P^-  Jahr.  Die  Waare  liefert 
ein  Nettogewicht  von  1109  ^.;  wie  hoch  calculirt  sich  1  il? 

1394)  Dresden  bezieht  von  Antwerpen  per  Eisenbahn :  7  8  Ballen 
Campinas-Caffee,  b**°  4695  -ST?,  T*  2%,  a  10272  ^^  P^-  ^0  iC?, 
frei  ab  Antwerpen;  Porto  für  das  Ausfallmuster  1  rJ^.  —  Dresden  deckt 
den  Facturabetrag  ä  80.  90,  was  ihm  Yg  %q  Courtage  kostet.  —  Fracht 
von  Antwerpen  auf  4700  K?  ä  2,80  /  pr.  50  /f?;  sämmtliche  Platz- 
spesen 24  ^.  Zinsverlust  wegen  des  Verkaufs  Ziel  2  Mt.  ä  5  7o  P^'- 
Jahr.  Wenn  nun  die  Waare  ein  Bruttogewicht  von  9388  i6.  liefert 
und  1  ^.  pr.  Ballen  Tara  gewährt  wird,  wie  hoch  calculirt  sich  a)  1  ^. 
unversteuert;  h)  versteuert,  wenn  die  Verwiegung  beim  Zoll  ein  Brutto- 
gewicht von  9390  ^.  liefert,  1  %  Tara  gewährt  wird  und  die  Steuer 
(der  Eingangszoll)  I7V2  /  pr.  100  ^.  beträgt? 

1395)  Bremen  bezieht  von  S.  Jago  de  Cuba:  258  Tercios 
Tabak,  netto  25761  ^.  ä  IGYg  c;  sämmtliche  Unkosten  in  San  Jago  de 
Cuba  $  1023.  05;  Commission  272  7o-  Trassirt  auf  London  a  22^0 
Prämie.  Acceptprovision  in  London  ^^q]  Londoner  Wechselstempel 
und  Wechselcourtage  £  1.  16.  1.  Von  London  trassirt  k  2030.  — . 
Spesen  in  Bremen:  Assecuranz  auf  o^  22500.  — .  ä  2^2%'^  Police  und 
Stempel  o^  14.  — .;  Fracht  auf  25761  ^.  span.  ä  3  j^  pr.  1000  ^. 
span.,  ä  2030.  — .;  Lichterlohn  und  Pferdegeld  a  5  o^  20  A  pr.  2000  ^. 
auf  25380  ^.*)  Bremer  Gew.;  Landungskosten,  Küper-  und  Arbeitslohn 
a  75  <\  per  Serone;  Lagermiethe  pr.  3  Mt.  ä  35  *\  pr.  Serone;  Feuer- 
assecuranz  pr.  3  Mt.  ä,  VöVo  (iiicl.  Police  und  Stempel);  Stempel  und 
kleine  Kosten  25  c^.  Vom  Ganzen:  Umsatzsteuer  ^q^/q]  Courtage  ^2%'^ 
Commission  und  Delcredere  3  7o  5  Zinsverlust  pr.  6  Mt.  a  6  %  pr.  Jahr. 
Das  span.  Facturagewicht  liefert  gegen  Bremer  Gewicht  16y2  7o  Verlust. 
Wie  hoch  calculirt  sich  1  ^.  in  Bremen? 

1396)  Magdeburg  bezieht  von  Triest  direct  pr.  Bahn  1  Fäfschen 
Gummi  arabicum,  sporco  470  ^.,  T*  96  ^.,  a  86  /  österr.  Währung 
pr.  100  ^.,  frei  ab  Triest.  Triest  trassirt  für  Rechnung  Magdeburg  auf 
BerHn  3  Mt.  dato  ä  54,50  (/  pr.  100  c^),  wofür  BerHn  Y^Vo  Accept- 

*)  Dieses  Gewicht  wird  gefunden,  wenn  man  zu  dem  ermittelten  Bremer 
Nettogewicht  die  usanzmäfsige  Tara  von  15  ®  per  Serone  addirt. 
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Provision  berechnet.  Fracht  von  Triest  bis  Magdeburg  und  sämmtliclie 
Spesen  in  Magdeburg  betragen  31  ^  20  ^.  Die  Waare,  Vielehe  in 
Magdeburg  ein  Nettogewicht  von  419  ^.  liefert,  wird  dergestalt  eligirt 
oder  sortirt,  dafs  man  300  U.  Prima-Qualität,  und  119  ÄJ.  Secunda-Qualität 
erhält.  Wenn  nun  von  letzterer  Sorte  das  Pfund  nicht  höher  als  1,25  / 
zu  taxiren  ist,  wie  stellt  sich  der  Preis  von  3/1? 

Gefunden  wird  derselbe,  wie  man  leicht  sieht,  wenn  man  von  dem  Ge- 
sammtbetrage  der  Waare  das  Produet  von  1,25  ^  x  119  abzieht,  und  den 
R»'8t  durch  300  dividirt. 

Wie  würde  sich  das  Resultat  aber  gestalten,  wenn  man  100  U.  1^ 
180  iL  2^(«  und  139  U.  3«  sortirte,  und  "1^?  um  30  A,  3f  um  50  :^ 
geringer  schätzte  als  1?? 

Man  suche  den  Werth  von  180  ®  ä  30  5,,  und  von  139  ^  ä  50  5»,  addire 
beide  Resultate  zu  dem  Gesammtbetrage  der  Waare  und  dividire  die  Summe 
durch  das  Gesammtge wicht.    Der  Quotient  giebt  den  Preis  der  1«  Qualität. 

B)  Zusammengesetzte  Calculaturen. 
§.  455.  Wenn  verschiedene  Waaren,  auf  einmal  bezogen  und  in 
einer  und  derselben  Factur  berechnet,  zu  calculiren  sind,  so  ist  die 
Calculatur  eine  zusammengesetzte  (vgl.  §.  452),  bei  deren  Aus- 
arbeitung es  hauptsächlich  darauf  ankommt,  die  Spesen  richtig  zu 
vertheilen.  Man  hat  zu  diesem  Zwecke  zuvörderst  die  allgemeinen 
Spesen  von  den  besonderen  zu  unterscheiden.  Die  ersteren  beziehen 
sich  auf  jede  der  zu  calculirenden  Waaren,  sind  also  von  allen  zu  tragen, 
die  letzteren  werden  nur  von  einem  Artikel  oder  von  einigen  Artikeln 
verursacht,  und  fallen  daher  nur  diesen  zur  Last.  Beide  Arten  der 
Spesen  beziehen  sich  ferner  entweder  auf  das  Gewicht,  das  Mafs  oder 
die  Zahl  der  Artikel  (daher  meist  als  Gewichtsspesen  bezeichnet), 
oder  auf  den  Werth  derselben  (Werth Spesen),  und  es  mufs,  wo  die 
Spesen  in  dieser  doppelten  Eigenschaft  vorhanden  sind,  eine  Trennung 
derselben  eintreten,  wenn  die  Calculation  eine  richtige  sein  soll.  Kommen 
indes  nur  sehr  geringe  Beträge  von  Wei-thspesen  vor,  so  lohnt  diese 
Trennung  nicht  der  Mühe;  man  vertheilt  dann  vielmehr  sämmtliche 
(^allgemeine")  Spesen  nach  dem  Gewichte,  dem  Mafse  oder  der  Zahl,  je 
nach  der  Art  der  zu  calculirenden  Artikel.  Umgekehrt  kann  man  jedoch 
auch,  wie  dies  beim  Calculiren  von  Fabrik-  und  Manufactur- Waaren  zu 
geschehen  pflegt.,  unter  gewissen  Voraussetzungen  sämmtliche  allgemeine 
Spesen  als  Werthspesen  ansehen.  Demnach  sind  zu  unterscheiden: 
1^  Calculaturen  mit  Gewiehtsspesen,  2)  Calculaturen  mit  Werthspesen, 
3)  mit  JKu  trennenden  Spesen. 

V  CidoulatiiT«a  aiit  G^wiehtsspesen. 

§.  45t>,   Die  Caloulatui-en  über  Waarenbeziehungen,  mit  denen  nur 

Gowiohtsspesen,  Werthsj>esen  aber  von  nur  unbedeutendem  Betrage  ver- 

kuttptt   sind,   bieten  eigentlich  keine  be>ondei'en  Schwierigkeiten  dar. 

Cm  die  auf  eine  Gewicht;?-  ovierMitlV  Kiuheit  fallenden  Spesen  zu  ermitteln, 
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stellt  man  entweder  sämmtliche  Spesen  zusammen,  und  berechnet,  wie- 
viel davon  auf  eine  gewisse  Gewichts-  oder  Mafs-Einheit  kommt.  Xach 
diesem  Satze  berechnet  man  sie  für  das  von  jedem  Artikel  gegebene 
Quantum  und  schlägt  sie  zu  dem  in  die  inländische  Valuta  reducirten 
Betrage  hinzu.  Aus  diesem  Resultate  ist  dann  der  Preis  für  die  vor- 
geschriebene Mafs-  oder  Gewichts -Einheit  zu  ermitteln.  Oder  man 
subtrahirt  vom  Gesammtbetrage  der  Waaren  incl.  sämmtlicher  Spesen 
den  in  die  inländische  Valuta  reducirten  reinen  Betrag  der  Waare  am 
Orte  des  Einkaufs;  der  Rest  giebt  den  Gesammtbetrag  der  Spesen,  aus 
welchem  danndurchDivision  mit  dem  Gesammtge  wicht  oder  dem  Gesammt- 
mafse  der  auf  eine  Gewichts-  oder  Mafs-Einheit  fallende  Spesenantheil 
ermittelt  wird,  worauf  weiter,  wie  oben  angegeben,  zu  verfahren  ist. 
Sind  jedoch  unter  den  Spesen  solche,  die  sich  nur  auf  einen  Artikel 
beziehen^  wie  etwa  der  Eingangszoll,  welcher  leicht  für  jede  der  zu 
<jalculirenden  Waaren  ein  anderer  sein  kann,  so  hat  man  den  ersteren 
Weg  einzuschlagen.  Man  läfst  dann  die  besonderen  Spesen  aus  der  Zu- 
sammenstellung sämmtlicher  Spesen  weg,  berechnet,  wieviel  von  den 
allgemeinen  und  von  den  besonderen  Spesen  auf  die  Gewichts-  oder 
Mafs-Einheit  jedes  Artikels  kommt,  und  verfährt  dann  ferner,  wie  oben 
gelehrt  worden  ist. 

Beispiel. 
Diverse  Waaren  von  Bremen  nach  Stettin. 
20  Fässer  Malaga-Baumöl, 

B^^.^     24050  U.  T?3367  ^.  a  14  7^ 

Netto  20683  ü, 7^43  /  pr.  50  ^?  .  .  .  .  o^    8893.  69. 

5  Fässer  Palmöl, 

B^*.^        7395  U.  TM331  U.k  18% 

Netto    6064  U. ä^6  /  pr.  50  JK'?  .  .  .  .    „      2183.  04. 

5  Fässer  Ceylon-Cocosnufsöl, 
W?       5203  U.  T?  728  ü.  ä  14  7^ 

Netto    4475  U.  ."7TT7.  ä  37  #  pr.  50  -S:?  .  .  .  .    „ m5.  75. 

frei  in  See,  Ziel  3  Mt.  .  .  o^l2^732.  48. 
Assecuranz  auf  c/^  14000.  — .  k  %%  /  105.  — . 

Deckungscourtage  1  7oo n     12.  73. 

Fracht  auf  36648^.  ä  16V2/pr.4000«^. 

und  10  7o „  166.  29. 

Steuer  auf  366,5  "Str.  ä  iVg  / „  549.  75. 

Hiesige  Kosten  ä.  30  -\  pr.  "SM „  109.  95.  ^^^    ^^^ 

o^  13676.  20. 

Sämmtliche  Spesen  betragen  o^  943.  72.  auf  b**°  36672  ^^'S  giebt 
pr.  Centner  brutto  257,5  A. 
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Calculatur  der  einzelnen  Artikel. 
20  Filsser  Baumöl, 

Facturabetrag ofi^  8893.  69. 

Spesen  auf  240'/^  %/n  a  257,5  Ä      „      619.  29.    ^^    ^^^^  ^g 

Netto  20G  ^V/:  83  W.  a  46  /  .  .  .  .  o^  9514.  18. 

5  Fa?-er  Palmöl, 

Facturabetrag <yM^  2183.  04. 

Spesen  auf  73^r.95Ä?.ä 257,5 ,\      „      190.  42.  2373  46 

B".^     73^»:95^    TMQ.35.äl47o 
Netto  63  ö^.  60«.  .  .  k  37,32  ^  .  ,  ,  c^  2373.  55. 

5  Fässer  Cocosnufsöl, 

Facturabetrag &^  1655.  75. 

Spesen  auf  52,05  ^/r.  k  257,5  .\  _  „     Jl 34.^3.  j^g^   ^^ 

B'V^     52  p:    5  U.    T»  8^  33.  ä  16  7o 

Netto  43  ^r.  72  Ä.  .  .  a  40,94/  .  .  .   o^  1789.  89. 

—  o^  13676.  22. 

In  dieser  Calculatur  kommen  allerdings  Spesen  vor,  welche  sich 
auf  den  Wer th  beziehen  (Assecuranz  und  Deckungscourtage),  ihr  Betrag 
ist  aber  nicht  grofs  genug,  um  eine  Trennung  derselben  von  den  Gewichts- 
spesen zu  veranlassen.  Aufserdem  aber,  und  dies  ist  der  wichtigste  Grund 
für  ihre  Einreihung  unter  die  Gewichtsspesen,  weichen  die  Preise  der 
einzelnen  Artikel  wenig  von  einander  ab,  so  dafs  jene  Spesen,  auf  die 
Preise  vertheilt,  bis  auf  einen  praktisch  unwichtigen  Unterschied,  eben- 
soviel betragen,  als  wenn  man  deren  Vertheilung  nach  dem  Gewichte 
bewirkte,  wovon  man  sich  leicht  überzeugen  kann.  —  In  die  Calculatur 
hütte  allerdings  wohl  noch  aufgenommen  werden  sollen  der  Zinsverlust 
wegen  des  Verkaufs  auf  Zeit;  da  indes  calculirt  worden  ist  als  ver- 
stünden sich  die  Bremer  Preise  pr.  contant,  so  kommt  dieser  Verlust 
nicht  zum  vollen  in  Betracht,  imd  die  gleichwohl  stattfindende  Differenz 
kann  leicht  bei  Bestimmung  des  Verkaufspreises  berücksichtigt  werden. 

2)  Calcnlatnren  mit  Werthspesen. 

§.  457.  Waarenbeziehungen,  mit  denen  nur  Werthspesen  ver- 
bunden sind,  gehören  zu  den  Seltenheiten  oder  möchten  wohl  gar  nicht 
vorkommen;  dagegen  ist  es  im  Handel  mit  Fabrik-  und  besonders  mit 
sogenannten  Manufactur-Waaren  sehr  üblich,  alle  Spesen  als  Werth- 
spesen anzusehen,  und  zu  berechnen,  wie  hoch  sich,  einschliefslicb 
aller  Spesen,  in  der  Währung  des  Bestimmungsortes  der 
Werth  derjenigen  Münzeinheit  stellt,  in  welcher  die  Preise 
am  Bezugsorte  ausgedrückt  sind. 
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Beispiel. 

Dresden  bezieht  von  Florenz  eine  Partie  Herren-Strohhüte^ 
wie  folgt: 

6  Dtzd ä.  28  ^  .  .  .  .  r^  168.  — . 

6    do „  40   „    ....  „    240.  -. 

4    do .  „  60   „    ....  „    240.  -. 

1    do „       78.  —. 


rJ^.    726.  — . 
Emballage „       14.  — , 

effecti V    ^^.  740.  —. 
remittii-t  durch  Frankfurt  a.  M.  ä  81  incl.  Spesen  .  .  o^  599.  40. 

Fracht  bis  Dresden  und  Einbringen „      31.  — . 

Eingangszoll  von  netto  25  U.  ä  150  /  pr.  '6tr.    .  .     „      37.  50. 

^^667.  90, 

Somit  kommt  der  Betrag  der  Waare  in  Florenz,  ^^.  726.  — ., 
mit   allen  Unkosten  auf  c^  667.  90.  zu  stehen,   demnach  1  rßz.  auf 
/o^  667.  90.\ 
( )  92  i\,  und  es  calculiren  sich  die  einzelnen  Sorten  wie  folgt: 

1  Dtzd.  ä  28  r^  =  92  .\  X  28  =  25,76  /;  6  Dtzd.  =  o#  154.  56. 
1  do.  „  40  „  =  92  „  X  40  =  36,80  „  6  do.  =  „  220.  80. 
1    do.    „  60  „    =  92  „  X  60  =  55,20  „    4    do.    =    „    220.  80. 

1    do.    „  78   „    =  92  „  X  78 =    „      71.  76. 

0^667.92. 


Diese  Art  zu  calculiren  kann  aber  nur  unter  der  Voraussetzung 
richtig  sein,  dafs  das  Gewicht  der  einzelnen  Sorten  sich  verhält  wie 
deren  Preise,  oder  dafs  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  der  Kosten  durchaus 
unabhängig  vom  Werthe  ist.  Wird  diese  Voraussetzung  nicht  erftlllt, 
so  ruht  die  Calculatur  auf  unrichtiger  Grundlage,  und  liefert,  wenn  auch 
arithmetisch  richtige,  doch  ihrem  Wesen  nach  unrichtige  Resultate. 

Ebenso  wie  die  Unterlagen  zu  allen  in  diesem  Werke  mitgetheilten 
Calculaturen  der  Praxis  entlehnt  sind,  ruht  auch  die  vorstehende  Cal- 
culatur auf  solcher  Grundlage,  ja  sie  ist  sogar  ganz  so  ausgeführt,  wie 
sie  uns  mitgetheilt  worden  ist.  Daraus  folgt  aber  nicht,  dafs  wir  mit 
dem  hier  befolgten  Grundsatze  einverstanden  sind,  im  Gegentheil,  wir 
müssen  ihn  tadeln.  Von  Spesen,  welche  mit  dem  Werthe  der  Waare 
in  Verbindung  stehen,  ist  hier  gar  nicht  die  Rede,  die  Vertheilung  der 
Spesen  mufs  also  entweder  nach  dem  Gewicht  oder  nach  der  Stückzahl 
erfolgen.  Dessenungeachtet  aber  würde  es,  wie  schon  oben  gesagt, 
gleich  sein,  sie  als  Werthspesen  zu  behandeln,  wenn  die  Preise  der  ein- 
zelnen Sorten  sich  verhielten  wie  das  Gewicht,  d.  h.  wenn  das  Gewicht 
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in  dem  Verhältnisse  stiege,  wie  28  :  40  :  60  :  78.  Dies  ist  aber  nicht 
nur  nicht  der  Fall,  sondern  das  Gewicht  wird  um  so  kleiner,  je  theurer 
die  Sorte  wird;  es  wiegen  nämlich: 

6  Dtzd.  a  28  x7.  .  .  10       //.;    6  Dtzd.  a  40  iT  .  .  S%  U.\ 

4    do.    „  60    „    .  .     57^0  V     1    do.    „  78    „    .  .  l%o  r  ;  z^s-  25  ü. 

Offenbar  hängen  aber  die  beiden  Haupt- Spesenposten,  Fracht  und 
Zoll,  vom  Gewicht  ab,  die  Emballage  könnte  allenfalls  auf  die  Stückzahl 
bezogen  werden,  indes  ist  diese  Unterscheidung  praktisch  gewif  s  unwichtig. 
Sehen  wir  nun  alle  Spesen  als  Gewichts  Spesen  an,  so  gestaltet  sich 
die  Calculatur  wie  folgt: 

Der  Betrag  der  Waare  an  und  für  sich,  r^.  726.  — .,  giebt  ä  81 
.  .  .  o^  588.  06.;  es  bleiben  somit  (o^  667.  90.  -^  Jft^  588.  06.) 
c^  79.  84.  für  Spesen.  Diese  betragen,  auf  25  U.  netto  vertheilt, 
319,36  ^  per  Pfund,  wofür  wir  320  A  rechnen. 


^  168.08. 


222.  56. 


6  Dtzd.  ä  28  rJ^ >2^  168.  —....=/  136.  08. 

Spesen  auf  10  ü,  ä  320  \ „     32.  —. 

6  Dtzd.  ä  28/2^  .  .  /168.  12. 

6  Dtzd.  ä  40  ^  .  .  .  .  .^  240.  —....=/  194.  40. 

Spesen  auf  %^l^  ä^.  ^  320  ^ „     28.  16. 

6  Dtzd.  ä  37  /  10  ^  .  .  /  222.  60. 

4  Dtzd.  a  60  rJ^  .  .  .  .  rJ^  240.  —....=/  194.  40. 

Spesen  auf  öVso  U.  k  320  .\ „     16.  45.        gio  85 

4Dtzd.ä  52/71^  .. /210.  94.  " 

1  Dtzd.  a  78  r^ =  /    63.  18. 

Spesen  auf  l^so  ^.  ä  320  ^ „       3.  39.  gg  ^^ 


o^  668.  06. 


Stellen  wir  nun  die  Resultate  beider  Calculaturen  zusammen: 
28  '^  40  J^  60  ^^.  78  .^. 


I.  25,76  ^  36,80  /  55,20  /  71,76  ^ 

IL         28,02  /  37,10  /  52,71  /  66,57  / 

so  finden  wir,  dafs  in  Calculatur  I  die  Sorten  4  28  c>C^  und  ä  40  «>^ 
niedriger  auskommen  als  in  Calculatur  II,  und  zwar  darum,  weil  sie 
ihres  niedrigen  Preises  wegen  mit  weniger  Spesen  belastet  worden  sind, 
als  ihnen  in  Wahrheit  ihrem  gröfsern  Gewichte  nach  zukommen.  Die 
Sorten  ä.  60  c>^  und  ä,  78  r>^  müssen  aber  mehr  Spesen  tragen,  als 
ihnen  ihrem  Gewichte  nach  zur  Last  zu  bringen  wären,  folglich  kommen 
sie  in  Calculatur  I  höher  aus  als  in  Calculatur  IL 
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Oft  hört  man  im  Geschäftsleben  die  Frage  auf  werfen,  woher  es 
wohl  kommen  möge,  dafs  eine  und  dieselbe  Waare  bei  verschiedenen 
Verkäufern  zu  wesentlich  verschiedenen  Preisen  zu  erlangen  sei.  Sie 
ist  sicher  in  sehr  vielen  Fällen  dahin  zu  beantworten,  dafs  dies 
hauptsächlich  im  unrichtigen  Calculiren  seinen  Grund 
haben  mag. 

Um  sich  bei  regelm'äfsigen  Beziehungen  gewisser  Manufacturwaaren  von 
einem  und  demselben  Platze  die  wiederholte  Calculatur  zu  ersparen,  pflegen 
manche  Häuser  nur  einen  gewissen  in  Procenten  ausgedrückten  Satz  für 
sämmtliche  Spesen  anzunehmen,  um  solchen  den  Betrag  der  Waare  am  Ein- 
kanfsorte  zu  erhöhen,  und  aus  diesem  in  die  inländische  Währung  reducirten 
Betrage  den  Werth  der  Münzeinheit  des  Einkaufsortes  ebenso  zu  ermitteln, 
wie  dies  oben  gezeigt  worden  ist. 

Endlich  ist  noch  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs,  wenn  auf  den 
Betrag  der  Waare  am  Einkauf sorte  ein  Abzug  durch  Rabatt,  Discont  u.  s.  w. 
stattgefunden  hat,  man  zur  Berechnung  des  Werthes  der  Münzeinheit  nicht 
den  um  diesen  Abzug  verminderten,  sondern  den  unveränderten  Betrag  zu 
benutzen  hat.     Z.  B. 

Eine  Partie  diverser  Waaren  beträgt  ....      £      600.  — 

ab  Discont  10  7o „         60.  — 

£       540.^- 


ä  20.  40  ...  .  c^  11016.  — 
Spesen „    154. 


c^.  11170.  — 


Will  man  nun  den  Werth  eines  engl.  Schillings  in  Markwährung 
wissen,  so  mufs  man  die  600  £  in  Frage  ziehen,  nicht  die  540  £^  denn 
eben  jener  Abzug  bewirkt,  dafs  £  600.  — .  nur  auf  o^  11170.  zu  stehen 
kommen. 

3)  Calculaturen  mit  zu  trennenden  Spesen. 

§.  458.  Wir  verweisen  zunächst  auf  das,  was  wir  im  vorigen 
Paragraphen  .über  die  Voraussetzung  gesagt  haben,  unter  welcher  Spesen, 
die  auf  dem  Werthe  lasten,  als  solche  angesehen  werden  können,  welche 
sich  auf  das  Gewicht,  das  Mafs  oder  die  Stückzahl  beziehen,  und  zeigen 
sodann  im  Folgenden,  wie  zu  verfahren  ist,  wenn  eine  Trennung  der 
Spesen  eintreten  soll. 

Cigarren  von  Havanna  nach  Bremen  als  Retouren  für 
consignirte  Waaren. 

5  Kisten  Cigarren,  enthaltend: 

10/m  Londres  del  Principe  1^  .  .  a  jj  50 $     500.  — . 

15/m       do,                 do.       2»  .  .  „  „  40 „     600.  — . 

25^     do.                 do,       3»  .  .  „  „   35 „     875.  — , 

50/m  Transport   $  1975.  — . 
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Transport  ,  .  $  1975.  — . 
Ausfuhrzoll  ä  1  $  50  c.  pr.  Mille  .  .  .  .  jf  75.  — . 
Kisten,  Verpacken  und  Verschiffung   .  .  „   30.  20. 

Kriegscontribution  10  7o  (vom  Zoll)   .  .  „     7.  50.  112   70. 

0;  2087.  70. 

Taxes  (Staatsabgabe)  V^  7o „  5.  22. 

Commission  2^^% „        52.  20. 

y  2145.  12. 

ä  22  %  Prämie .  .  .    £  396.  — .  3. 

k  2030  ....  o^  8039.  06. 

Spesen  in  Bremen. 

Assecuranz  auf  ©^  8160.  — . 

k    1  7o  •  /  Öl.  60. 
Police  und  Stempel  .   „      2.  90.   ^     g^   ^q 

Fracht  äSs.  pr.  MiUe  und  1 5 %_£_8^.6^ 

ä.  2050. TT  „    176.  81. 

Landungskosten,  Küper-  und  Arbeitslohn 

ä  2  /  50  A.  pr.  Kiste „  12.  50. 

Lagermiethe  k  25  ^  pr.  Mt.  und  Kiste  .  .  „  1.  25. 

Feuerassecuranz  ä  %%  auf  o^  9800.  — .  „  19.  60. 

Courtage  ä  35  A.  pr.  Mille „  17.  50. 

Stempel  und  kleine  Kosten „  10.  — .  09 o   16 

o^  836i;^2. 

Umsatzsteuer  %% |       gVj  % 

Zinsverlust  4  6  7o  pr.  6  Mt.  .  .  .  3  7o  [         ^o» 
Commission  und  Delcredere  .  .  3y2  7o  ]  ^  ^^^^'  ^^'         „      597.  23. 

~o^  8958.  45^ 

Die  Spesen  werden  hier  am  zweckmäfsigsten  getrennt  in  solche, 
die  sich  auf  den  Werth,  und  solche,  die  sich  auf  die  Stückzahl  (auf 
das  Mille)  beziehen. 

Spesen  auf  den  Werth. 

Taxes  und  Commission  .  .  , $     57.  42. 

ä  22  7o  Prämie  und  2030  ....   c^  215.  19^ 
See-  und  Feuerassecuranz ^^     104.  10. 

0^319.  29; 
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Unter  ihnen  sind  nicht  begriffen  ff  7.  50.  Kriegscontribution, 
obschon  dieselbe  nach  Procenten  berechnet  wird,  da  sie  nichts  mit  dem 
Werthe  zu  schaffen  hat,  auch  nicht  o^  597.  23.  Umsatzsteuer  u.  s.  w., 
weil  sie  auf  dem  Betrage  lasten,  der  die  pr.  Stückzahl  zu  berechnenden 
Spesen  einschliefst.  Obige  ©^  319.  29.  lasten  auf  g  1975.  — .  oder 
a  22  7o  Prämie  und  2030  aufo^7401.  51.  und  betragen  (7401,51 :  100 
=  319,29  :x)  4,32  7o- 

Auf  die  Stückzahl  (50/m)  beziehen  sich  folgende  Spesenposten: 

Ausfuhrzoll,  Kisten  und  Kriegscontribution  ^5^112.  70. 

k  22  7o  und  2030 o^  422.  36. 

c^l76.  81. +  12.  50. +  1.25. +  17.  50. +  10.  00.       „     218.06. 


Calculatur  der  einzelnen  Sorten. 

Londres  del  Frincipe. 


-itiia      \ 


Oda 


3'? 


Facturabetrag  ä  22  %  und  2030  .  o^  '1873|80!/  2248  56  /  3279  15 

Werthspesen  ä  4,32% „  80,95  „       97114  „     14166 

192|l5  „     320  25 

85^3741106 
28  „     267|22 


„      J^8 

c^  2082 

„        148 


10 


85^2537 

78j„     181 


Spesen  ä  12,81  /  pr.  Mille  .  . 

Umsatzsteuer  u.  s.  w.  6^3  7o  •  • 

*  cyJ^   223163/27T9 

10/m  l'r    .  .  a  223.  20 c^    2232' 

15/m  2^^ 


25/m  3': 


181.  28. 
160.  34. 


13/4008  28 

'/ 2719  20 

i     1/ 4008  50 


Es  fragt  sich  nun,  welche  Resultate  die  Calculatur  liefern  würde, 
wenn  man  sämmtliche  Spesen  als  Werthspesen  behandelte. 

Der  Betrag  der  Waare  ohne  Spesen,  $  1975.  — .  konmit  mit  allen 

Spesen  auf  c4S^  8958.  45.  zu  stehen,   folglich  calculirt  sich  1  $  auf 

/  8958,45  \ 

I  4,536  0^.    Es  kommt  demnach 

\    1975    /     '  ^ 


*)  Die  Summation  der  Beträge:  2231.  63.  +  2719. 13.  +  4008.  28.  ergiebt 
^  8959.  04.,  also  einen  üeberschufa  von  59  :s ,  welcher  dadurch  entsteht, 
dafs  sowohl  die  Werthspesen  als  die  Spesen  pr.  Mille,  der  Abnmdong  wegen, 
etwas  höher  angenommen  sind,  als  sie  wirklich  auskommen. 
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1/m  1"^  =  4,536  X  50  =  o^  226.  80. 
1/m  2'^  =  4,536  x  40  =  o^  181.  44. 
1/m  3'«  =  4,536  x  35  =  c^  158.  76. 

Der  sich  ergebende  Unterschied,  obschon  auch  er  beweist,  dafs  der 
wohlfeilsten  Sorte  von  den  auf  dem  Gewicht  lastenden  Spesen  weniger 
zugetheilt  worden  ist,  als  sie  in  der  That  zu  tragen  hat,  ist  nicht  von 
Bedeutung,  von  einer  Trennung  der  Spesen  kann  daher  in  einem  solchen 
Falle  wohl  abgesehen  werden.  —  Endlich  könnte  diese  Calculatur  auch 
so  ausgeführt  werden,  dafs  man  sämmtliche  Spesen  nach  der  Stückzahl 
vertheilt. 

Zieht  man  den  Betrag  der  Waare  ohne  Spesen,  ff  1975.  — .  oder 
ä  22  7o  Prämie  und  2030,  c^  7401.  51.,  von  den  alle  Spesen  ein- 
schliefsenden c4S^  8958.  45.  ab,  so  bleiben  für  Spesen  ©^  1556.  94., 
welche  auf  50/m  lasten  und  31,14  ^  pr.  Mille  ergeben.  Es  calculiren 
sich  demnach: 

ir'  .  .  50  jr  ä  3,75  /*)  =  o^  187,50 

Spesen „       31,14 

1/m c^  218,64 

2^«    .  .  40  jjr  ä  3,75  /      =  c^  150,00 

Spesen „       31,14 

1/m ~o^^SlM^ 

3'?    .  .  35  isr  ä  3,75  /      =  o^  131,25 

Spesen „       31,14 

1/m .~o^^62,39.~ 

Diese  Methode  zu  calculiren  bürdet  der  wohlfeilsten  Sorte  mehr, 
der  the^ersten  wesentlich  weniger  von  den  Werthspesen  auf  als 
ihnen  gebühren,  ist  also  in  diesem  Falle  die  wenigst  richtige. 

§.  459.  Etwas  zusammengesetzter  sind  die  Calculationen  dann, 
wenn  nicht  nur  eine  Sonderung  der  Spesen  eintreten  mufs,  sondern  auch 
Artikel  mit  Discont  nach  verschiedenen  Sätzen  vorkommen,  ein 
Fall,  der  sich  vorzugsweise  im  Handel  mit  sogenannten  Kurzwaaren 
ereignet.  Nach  Ermittelung  der  Werth-  und  der  Gewichts-Spesen  erfolgt 
dann  die  Calculation  am  zweckmäfsigsten  in  tabellarischer  Form,  wie 
nachstehendes  Beispiel  zeigt. 


*)  1  #,  ä,  22  %  Prämie  und  2030  in  Bremer  Mark  reducirt,  giebt 
3,7476  o^,  wofür  wir,  der  Vereinfachung  der  Rechnung  wegen,  3,75  c^ 
angenommen  haben. 
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Factnra  über  eine  Sendung  englischer  Fabrikwaaren 
von  Birmingham  über  Hamburg  nach  Leipzig. 


20 
30 


30 
5 
5 


Dtzd.  Paar  Tischmesser  JV?  6123  .  8/- 


.  ^'     8  — 


do.      .      „   1615  .  9/6*)  .    „   14    5 


Discont  5  7o  •  •  * 
Easirmesser,  M  1753  ....  5/1 
Discont  7  VgVo  •  • 


£  22    5 

„      1    2 


£     8112 

—  |l2 


Federmesser,  jedes,  .M365.  66.  67**)  i 

8/6  10/6  15/6  £  '   8  12 

Taschenmesser,  do.,  ^i  175.  76.  77.  ] 

17/3  20/6  15y-   „  13'  3 


s! 


£  21 
»     7 


Discont  10  % 
Caffeebreter,  jedes,   10   14   18  Zoll 


^2116    3 


21   3 


do. 

do. 


5/-  7/3  12/-  .  .  .   £     2 

12   16  26  Zoll 

6/  -  8  6  15/-  ...    „1 

22   24  Zoll 

18/-  32,-    .  .  .  .    „      1|    5i  — 


£     5 


Discont  12V2  7o 


80 


U.  Senf 


ä  1/6 


|Fafs  und  Verpackung 

I  Fracht  bis  Hüll  und  Versicherung 


Commission  2y2  % !' 

ä  20.  40. 
Provision  und  Courtage  für  die  Deckung  ^/^q  % 
Fracht  bis  Hamburg  u.  Spesen  daselbst  .  .  . 

Fracht  bis  Leipzig  u.  s.  w 

Betrag  der  Sendung  unversteuert 


£ 


19 


19 


12 


59 


10 


60 
1 


62 


1268 

4 

12 

14 


10 


1299  115 


*)  d.  h.  9  s.  6  (l. 
**)  d.  h,  von  jeder  Nummer  5  Dutzend. 


r 
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Gewichtsnota: 


No 


Zoll 


U 


6123 

1615 

1753 

365 

66 

67 

175 

76 

77 

10 

14 

18 

12 

16 

20 

22 

24 

80 


ä 


3 

3 

2 

0,5 

0,4 

0,3 

1 

1,2 

1,5 

3 

4,5 

6,8 

3,6 

5 

8,5 

10 

15 


.     150 

U 

.       60 

j, 

6 

»» 

.       18,5 

n 

.       28,6 

»» 

.       17,1    „ 

.       12,5    „ 

.       80      „ 


372,7  0. 


a)  Berechnung  der  Gewichtsspesen. 

Spesen  in  England,  j^  1.  8  s.  ä  20,40 c^  28.  56. 

Hamburger  Spesen t»     12.  — . 

Fracht  bis  Leipzig  u.  s.  w „     14.  — . 

c4ti.  54.  56. 

Netto  372,7  ®  ä  14,7  .% oi^  54.  78. 

h)  Berechnung  der  Werthspesen. 

Commission  in  England,  £  1.  10.  8.  ä  20,  40 c^  31.  28. 

Provision  und  Courtage  in  Leipzig „       4.  44. 


£  59.  5  s.  2  <^.  oder,  ä  20.  40., 


c^  35.  72. 

c/H^  36.   26. 


Die  nachfolgende  Zusammenstellung  bildet  nun  die  Calculation  der 
einzelnen  Artikel.    Sie  enthält: 

1)  den  aus  der  Factur  ersichtlichen  Betrag  jedes  Artikels  in  englischem 
Gelde; 

2)  die  Angabe  des  Discontfufses; 

3)  den  um  diesen  Discont  verminderten  Betrag; 

4)  die  Umrechnung  desselben  in  Deutsche  Reichswährung  ä,  20,40  ©^ 
pr.  Pfd.  Sterl.; 

5)  den  um  die  Werthspesen  ä  3  7o  erhöhten  Betrag; 

6)  das  Gesammtgewicht  jeder  Sorte; 

7)  den  um  die  Gewichtssßesen  erhöhten  Betrag; 

8)  den  Preis  eines  Dutzends,  resp,  eines  Pfundes,  jedes  Artikels; 

9)  die  Probe  der  Calculation,  nämlich  die  Multiplication  des  eben  ge- 
nannten Preises  mit  der  in  der  Factur  angegebenen  Anzahl  von  Dutzenden 
u.  s.  w. 
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§.  460.     Uebungsaufgaben. 

1397)  London  bezieht  von  Kurrachee:  400  Säcke  Mooltan-*) 
Salpeter,  b".«>  581  Cwt.  2  Qrs,  14  U.,  T»  5  U.  pr.  Sack,  k  5  Bupees 
15  ^wwoÄ  pr.  Cwt;  277  Säcke  Sind-*)  Salpeter,  b*^°  403  Cm;^.  2  Qr«. 
10  Ä^.,  T*  5  ÄJ.  pf.  Sack,  ^  3  2?.  12  ^.  pr.  Cwt;  beide  Sorten  mit  2  7a 
Discont.  Spesen  in  Kurrachee:  677  Gunnies  (d.  i.  Säcke  von  ostind. 
Hanf)  k  30  i?5.  pr.  100  Säcke;  Ausgangszoll  auf  1303  Matmds  11  Ä5. 
ä  2  Es,\  Kulis  (d.  i.  Lastträger)  und  Fuhrlohn  zum  Lager  4  2  J.w.  pr. 
JlfJ.;  Verschiffangskosten  k  2  -4w.  pr.  Sack;  Mäklerlohn  l\  (vom  Be- 
trage vor  Abzug  des  Disconts);  Feuerassecuranz  7^%  voni?^.  5000.  — .; 
Lagermiethe  V2-4n.  pr.  Sack;  Wechselsteippel  Es,  11.  6.;  Connossement 
i?.  1.  — .;  Porto  und  kleine  Kosten  Rs.  5.  8.  —  Vom  Ganzen  6% 
Commission.  Zinsen  auf  den  Facturabetrag  k  9  %  pr.  Jahr  vom  Tage 
des  Einkaufs  bis  zum  Tage  der  Begebung  der  Tratten,  40  Tage.  Trassirt 
6  Mt.  Sicht  k  1  s,  lOYg  d.  pr.  Rupee,  —  Unkosten  in  London:  Fracht 
k  40  s.  pr.  Ton  Nettogewicht;  Zollangabe  4  5.  6  d;  Assecuranzprämie 
2%  %  auf  Rs,  5300.  — ,  k2  s,;  Dockgebühren  und  div.  andere  Unkosten, 
incl.  £  6.  2.  — .  für  Feuerassecuranz,  £  22.  2.  — .  —  Auf  das  Ganze: 
Courtage  ^^q,  Commission  2%  (beides  im  Hundert).  —  1)  Wieviel 
beträgt  die  Factur  von  Kurrachee?  2)  Wie  hoch  kommt  die  Sendung 
mit  allen  Spesen  in  London?  3)  Wieviel  betragen  die  Werthspesen: 
a)  überhaupt;  h)  in  Procenten?  4)  Wieviel  betragen  die  Gewichtsspesen: 
a)  überhaupt;  h)  pr.  Cwt.  netto?  5)  Wie  hoch  calculirt  sich  1  Cwt, 
von  jeder  Sorte,  unter  Berücksichtigung  der  in  Nachstehendem  ange- 
gebenen Qu  alitätsbestimmung  ? 

Wegen  der  in  dieser  Aufgabe  vorkommenden  Geld -Sorten  s.  den  Anhang 
unter  Caicutta.  Der  Gewichtsverlust  an  Salpeter  ist  jedoch  so  bedeutend, 
daft  das  Facturagewicht  niemals  bei  der  Verwiegung  der  Waare  erreicht 
wird.  Ebenso  weichen  die  Gewichtsvergütungen  (allowances  for  weight) 
der  beiden  Länder  von  einander  ab.  —  Das  Nettogewicht  bat  sich  in 
London  wie  folgt  ergeben: 

Mooltan:  240  S.  311.  0.     6.  Sind:  217  S.  275.  0.  0. 

160   „   207.  1.  14.  60   „      76.  0.  8. 

Dieses  Gewicht  ist  jedoch  nicht  das  zur  Preisbestimmung  zu 
benutzende,  wie  aus  Folgendem  erhellt.  Salpeter  wird  niemals  vollkommen 
rein  eingeführt;  aus  diesem  Grunde  macht  man  in  England  einen  festen 
Abzug  von  6  ®  pr.  Cwt.  (unrichtig  als  6  %  bezeichnet)  für  Beimischung 
(Standard  dlloy)  und  ermittelt  durch  chemische  Untersuchung,  wieviel  Procent 
solcher  Beimischung  in  einem  gegebenen  Quantum  Salpeter  enthalten  sind. 
Man  nennt  dies  refraction.  Dann  findet  man  das  zur  Berechnung  kommende 
Gewicht  (the  paying  weight)  durch  folgende  Proportion: 

106  (d.  i.  112  -f-  stand,  alloy)  :  112  -;-  refraction  =  Nettogewicht  :  x. 
Bei  obiger  Partie  ist  die  refraction  für  die  240  Säcke  47^  ®  (das  zur  Cal- 
culatur  kommende  Gewicht  also:  lÖ«  :  lOTy^j  =*  311.  0.  6.  :  x),  für  160  Säcke 

*)  Mooltan j  Name  einer  Stadt,  —  Sind,  Name  einer  Provinz  Indiens, 
wo  der  Salpeter  gewonnen  wird. 
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7  0  und  für  die  277  Säcke  10  ®.  —  Nun  eoU  bei  der  Calculatur  1  Cwt. 
von  der  Qualität  der  240  Säcke  zu  1  s.  6  d.  Mehrwerth  angenommen  werden. 
Dann  ergiebt  sich  für  jede  Qualität  der  Preis.     (Vgl.  §,  454   am  Schlüsse.) 

1398)  Hamburg  bezieht  von  Bautzen  (in  Sachsen)  über  Dresden 
zu  Wasser:  100  Stück  engl.  Packleinen,  3^  1 ,  1  M.  br.  ,  34  M.  lg., 
4  IOV2  t^;  lÖO  St.  do.,  JV^  2,  1  M.  br.,  34  M.  lg.,  ä  10,90  /;  250  St. 
1°!»  Sackleinen,  3?  6,  113  cm.  br.,  34  M.  lg.,  k  25 V2  /;  50  St.  1^^ 
Sackdrell,  3?  8,  141  cm.  br.,  34  M.  lg.,  ä  42  ^.  Die  Preise  verstehen 
sich  pr.  Gasse.  —  Spesen  in  Dresden:  Fracht  von  Bautzen  auf  1857io  '^^'' 
a  45  ^,  Flufsassecuranz  auf  11675  o^  k  VieVo?  sämmtl.  Platzspesen 
und  Speditionsprovision  23  ^.  —  Spesen  in  Hamburg:  Fracht  von 
Dresden  auf  500  St.  k  20  A;  Declarationsabgabe  1  Voo5  Aufnehmen, 
Absetzen  u.  s.  w.  M^  13.  65.  Auf  das  Ganze  rechnet  Hamburg:  Feuer- 
versicherung YeVo»  Lagermiethe  74^07  Verkaufs  Courtage  1  7o?  Decort 
1  7o»  Zinsverlust  wegen  des  Einkaufs  per  Gasse,  1  Mt.  ä  5  7o  pr.  Jahr 
(alles  im  Hundert). 

1.  Wieviel  beträgt  die  Waare  in  Hamburg  mit  allen  Spesen? 

2.  a)  Auf  wieviel  Reichsmark  und  Pfennige  calculirt  sich,  ein- 
schliefelich  aller  Spesen,  eine  Mark  Facturapreis  ?  h)  Wie  hoch  kommt 
dann  ein  Stück  zu  stehen? 

3.  a)  Wieviel  betragen  sämmtliche  Spesen  und  wieviel  kommt 
davon  auf  1  Stück  von  jeder  Sorte?  b)  Wie  hoch  kommt  dann  ein 
Stück  zu  stehen? 

1399)  New  York  bezieht  von  Erfurt  über  Bremen  eine  Partie 
Bänder  wie  folgt:  50  St.  WoUband,  3?  1,  4  II2V2  A,  50  St.  do.,  M  2, 
ä  137  ^,  50  St.,  M  S,  &  160a,  50  St.,  3?  4,  ä  180  A,  alle  4  Sorten 
mit  10  7o  Rabatt;  40  St.  Florband,  ^  4,  ä-3  ^  50  A,  50  St.  do.,  M  6, 
ä  4  ^  75  A,  beide  Sorten  mit  8  7o  Erhöhung  und  10  %  Rabatt;  200  St. 
schwarz  halbseiden  Lothband,  JV^  3,  ä  35  <A,  mit  5  7o  Erhöhung  und 
10 7o  Rabatt;  150  St.  fa^onn.  Hutband,  .M  4,  ä  112  A,  mit  10  7o 
Rabatt;  200  St.  Kleiderlitzen  ^  32  A,  mit  10%  Rabatt;  50  St.  halb- 
seiden Florband,  ^5,  ä  2  /  70  i\,  50  St.  do.,  3^  6,  ä  3  /  10  A, 
mit  6673  7o  Erhöhung  und  10  %  Rabatt.  —  Erfurt  trassirt  den  Betrag 
der  Factur  auf  London  3  Mt.  dato  a  20.  40.  London  berechnet  V2  % 
Acceptprovision.  Umrechnung  des  Londoner  Guthabens  k  484  (0[  pr. 
100  £).  Die  Bremer  Spesen,  sowie  sämmtliche  Spesen  in  New  York, 
betragen  0  108.  80.;  für  die  Spesen  beim  Verkauf  rechnet  New  York 
10  7o  (im  100);  wie  hoch  calculirt  sich  jeder  einzelne  Artikel,  sämmt- 
liche  Spesen  als  Werthspesen  angesehen? 

1400)  Leipzig  bezieht  von  Bradfgrd  über  Grimsbj  und  Ham- 
burg 2  Ballen  Wollengarn,  wie  folgt:  M  1.  250  öi:ofs  =  1200  ^. 
30!  Weft,  ä  14/-  pr.  Grofs;  X'  2.  300  U.  85  Carded  Weß,  ä  2/87^  f 
pr.  Pfd.,  300  a  10!  do.  k  2/9  ?,  300  a  12!  do.  k  2/974  %  300  ^. 

30* 
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14!  do.  ä  2/9 V2  ^;  Packen,  Fracht  nach  Grimsby  und  Verladungskosten 
daselbst  ä  30  s.  pr.  Ballen;  Assecuranz  von  Grimsby  nach  Hamburg, 
£  375.  — .  k  5/6  ^  pr.  Ct.,  Police  3  d,  pr.  Ct.,  Porto  1  5.  Vom  Ganzen: 
2  7o  Commission.  Der  Facturabetrag  wird  remittirt  in  k.  Londoner 
ä  20.  40.  —  Fracht  von  Grimsby  bis  Leipzig  incl.  aller  Spesen  (Ueber- 
nahmspreis)  ä  30  ^  pr.  Ballen;  Bollgebühr,  div.  kleine  Spesen  und 
Porto  5  ^;  Eingangszoll  4  lYg  ^  pr.  100  ü.  brutto.  Auf  das  Ganze: 
Zinsen  für  den  Verkauf  auf  4  Mt.  Credit  ä  6  %  pr.  Jahr  (im  Hundert). 
1)  Wie  hoch  kommt  diese  Sendung  incl.  aller  Kosten  und  des  Zinsen- 
zuschlags zu  stehen?  2)  Wie  hoch  calculirt  sich  demnach  ein  englischer 
Schilling  in  Pfennigen?  3)  Wie  hoch  kommt  von  jeder  Sorte  1  äJ.  engl 
zu  stehen? 

§.  461.  Zu  den  Bezugscalculaturen  gehört  eine  Calculator 
auch  dann,  wenn  man  sie  zu  dem  Zwecke  aufstellt,  unter  Zugrunde- 
legung eines  gewissen  Verkaufspreises  am  Bestinmiungsorte  den  Preis  • 
am  Einkaufsorte  (den  Einkaufspreis)  zu  ermitteln.  Das  hierbei  ein- 
zuschlagende Verfahren  ergiebt  sich  aus  nachfolgendem  Beispiele,  durch 
welches  gezeigt  werden  soll,  wie  sich  roher  Zucker,  welcher  zu  einem 
gewissen  Preise  in  Bremen  verkauft  werden  soll,  in  Aguadillo 
(Puerto  Rico)  oder  unterwegs  (als  schwimmende  Ladung)  sowohl 
incl.  als  excl.  Fracht  stellen  raufs. 

140  Fässer   \   j.     ,      •       ,7      , 
^.   ,        ,     }   Portorico-Zucker, 
21  harreis  J  ' 

netto  154122  «J.  .  .  .  ä  32  /  pr.  100  ^. c^  49319.  04. 

Kosten. 
Assecuranz     auf    ©^    47000.     — . 

Police  1  /  und  Stempel  %  7^0  •  •  • 

Fracht  auf  netto  160127  €ß.  Brem. 
4  2  if  5  s.  pr.  2032  a  .  £  177.  6. 1. 
k  2030  

Lichterlohn  und  Pferdegeld  auf  b*'.^ 
193000  a  k  3V3  /  pr.  2000  ü.  . 

Landungskosten,  Küper-  und  Arbeits- 
lohn   

Stempel  und  kl.  Kosten 

Umsatzsteuer %Vo  ] 

Courtage 7^%  [ 

Commission  und  Delcredere    3  % 

Zinsverlust  k  6  %  pr.  3  Mt.  =  3  % 


,     X\J\J    ZV 

0^     528.  75. 
16.  66. 

cm^ 

»J70XJ7.    VX 

c^     545.  41. 

„     3599.  30. 

„       321.  70. 

„       255.  50. 
46.  56. 

„     3164.  63. 

7? 

7933.  10. 

Transport  .  . 

c^ 

41385.  94. 
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Transport .  .  .   o^  41385.  94. 

k  2030  ....    £  2038.  14.  4. 
Wechselcourtage  und  Stempel  für  die  Deckung  in 

London  iVgVoo  (^uf  Tausend) 3.     1.  1. 

£  2035.  13.  3. 

Acceptprovision  in  London  72%  (auf  Hundert)  .  .    „  10.     2.  7. 

£  2025.  10.  8". 


a  520 7o  '  '  •    »  10532.  77. 
Einkaufsprovision  in  Aguadillo  5  %  (auf  Hundert)    „        501.  56. 

ff  10031.  21. 
Ausfuhrzoll  in  Aguadillo  auf  260160«^. 

4 20 cpr.  100 «5. und 57^7© Prämie.  ;jr  421.  34. 
Verladungskosten  4  4  c.  pr.  100  ÄJ.  .  .  ,,  80.  06. 
Sämmtliche  übrige  Spesen,  incl.  Feuer- 

assecuranz „  220.  60.  ^22   00 

~  jjr"9309.  21. 
netto  154122  €6.  in  Bremen 

(ä  77  ^.  in  Bremen  =  100  ÄJ.  span.) 
=  netto  200159  a  span.  ä  4,66  $  pr.  100  ^.  .  .  .    ^     9327.  41. 
Demnach  entspricht  der  Preis  von  4,66  0[  in  Aguadillo  einem 
Verkaufspreise  von  32  ©^  in  Bremen. 

Obige  Partie  hat  femer  gekostet,  einschliefslich  sämmtlicher  Kosten 

in  Aguadillo £     2025.  10.  8. 

sie  hat  gewogen  200159  ^.,  giebt  per  100  U.  span. 
20  5.  3  d.  excl.  Fracht  oder  frei  in  See; 

wenn  die  Fracht  hinzugerechnet  wird „        177.     6.  1. 

£     2202.  16.  9. 
giebt  dies  22  s,  Yg  d.  pr.  100  ii.  span.  incl.  Fracht. 

Legt  man  das  Auskommen  des  spanischen  Gewichts:  100  ü.  span. 
=  77  äJ.  in  Bremen  zu  Grunde,  und  nimmt  man  100  ^.  in  Bremen  = 
110  ^.  engl.,  so  geben  200159  i6.  span.  =  1513  CtvL  48  ÄJ.,  und  es 
calculirt  sich  1  Cwt  excl.  Fracht  auf  26  s,  9  d,  incl.  Fracht  auf 
29  s.  1  d. 

§.  462.  Zu  sogenannten  Versendungscalculaturen  können 
zwei  Fälle  Veranlassung  geben: 

1)  Man  beabsichtigt  eine  Cousignation  zu  machen  und  wünscht 
dem  Consignatar  den  Preis  vorzuschreiben,  den  er  erreichen  soll,  damit 
man  einen  gewissen  Nutzen  habe; 

2)  man  hat  einen  Auftrag  auf  eine  von  einem  Fabrikanten  zu 
beziehende  Waare  in  der  Weise  auszuführen,  dafs  man  die  Waare  nach 
einem  andern  Orte  franco  liefern  soll. 
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Wir  wollen  den  ersten  dieser  beiden  Fälle  durch  ein  Beispiel 
erläutern,  der  zweite  soll  in  den  üebungsaufgaben  §.  465  seine  Stelle 
finden. 

Beispiel. 
Leipzig  beabsichtigt  nach  Smyrna  zu  consigniren: 

1  Bauen  Tuch,  25  Stück  =  420  Meter,  eingekauft  a  5,60  /, 
1  Ballen    do.,     20  Stück  =  410  Meter,  eingekauft  a  7  /, 
und  will  untersuchen,  wie  hoch  diese  Tuche  in  Smyrna  pr.  Brabanter 
Elle  von  öOVg  Centimetres  zu  verkaufen  sind,  wenn  10  7o  netto  ge- 
wonnen werden  sollen.    Die  in  Betracht  kommenden  Spesen  in  Smyroa 
sowie   die    Transportkosten  sind   dem  Leipziger  Hause   aus   früheren 
Consignationen  bekannt   (wir   unterlassen  hier  deren  Aufzählung  zur 
Ersparung  des  Raumes)  und  als  Zinsverlust,  vom  Tage  des  Ankaufs 
bis  zum  Wiedereingang  des  Geldes  bringt  Leipzig  5  %  in  Anschlag. 
3  Mt.-Cours  auf  London  in  Leipzig  20.  15;  in  Smyrna  138  (Piaster*) 
pr.  1  £)]   1  österr.  Gulden  in  Smyrna  =  ISYg  Piaster. 
Die  Berechnung  wird  folgende  sein: 
25  St.  =  420  Meter  a  5,60  / c^  2352.  — , 


20 


=  410  Meter  k  1  ^ 


Discont  2  7o  •  • 


2870.  — , 


o^  5222.  — , 
„       104.  44 


Aufmachung  4  2  ^'  pr.  St.    .  . 
Verpackung  ä  12  ^  pr.  Ballen 


o^  5117.  56 

„         90.  - 

24.  — 


o^  5231.  56. 


ä.  20.  15  .  .    £  259.  12.  7 


a  138  .  .    127  p    35829.  08, 
Fracht  von  Leipzig  nach  Triest, 

8V2  ^/z:  4  2  /  80  Kr Oe.  W.  /  23.  80 

Platzspesen  2  /.  pr.  Ballen  ....  n      ^-  — 

Fracht  von  Triest  nach  Smyrna, 

S%^^r.k2/. „    17.  - 

Assecuranz  von  Oe.W.  /^3000. — . 

4%%...  „    15.-. 


effectiv  Oe.  W.  /  59.  80 


ä  137^ 
Transport  .  . 


„ 807.  30. 

P.  36636.  38. 

*)  Es  kommen  hierbei  für  Smyrna  zweierlei  Valuten  in  Betracht:  die 
Livre  turque  (d.  i.  das  türkische  Pfand)  a)  zu  100  Piaster,  6)  zu  127  Piaster. 
Die  feststehen  de  Valuta  (100  P.)  findet  bei  Bezahlung  des  Zolls  Anwendung, 
die  veränderliche  (P.  127  +  -^)  bildet  das  sogenannte  Bazargeld,  in 
welchem  die  Waarenverkäufe  im  Bazar  geschlossen  werden.  Zu  einander 
verhalten  sich  demnach  beide  wie  100  :  127. 
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Transport  .  .     P.  36636.  38. 
Ausschiffung,  Transport  und  kleine  Spesen  k  17%  P* 

pr.  Ballen „  35.  — . 

Eingangszoll  von  1211  Pik  od.  Brab.  E. 

ä  P.  2,59    P.  3136.  50. 

Lastträger „        20.  — . 

^o^P.  3156^  5Q7 

ä  127TT7    „      4008.  88. 
127  P   40680.  26. 

«ix"o?:l ^j^'-j*- 

127  p.  46782.  30. 
SämmtHche  Verkaufsspesen  7  %  von  P.  50303.  55.     „      3521.  25. 

127  P.  50303.  55. 

Von  diesem  Betrage  sind  abzurechnen  die  auf  das 
Mafs  und  Gewicht  sich  beziehenden  Spesen: 

o^  114.  — .  ä  20.  15  und  138  1^7  p^    730.  74. 

/  44.  80.  ä.  131/2 „     604.  80. 

Spesen  in  Smyrna „  4008.  88.  5394   42 

c^  5222.  — .   kommen   demnach   ohne  jene 

Spesen  zu  stehen  auf 12^  P.  44909.  13. 

so  kommt  1  c^  auf 12^  R  8,6. 

Um  zu  berechnen,  wieviel  von  diesen  Spesen  auf  1  Brab.  Elle 
kommt,  ist  die  Meterzahl  der  45  Stück  in  Brab.  Ellen  zu  verwandeln, 
und,  da  1  Brab.  Elle  =  69V2  cm.,  so  hat  man  II941/4  Brab.  Ellen. 

Auf  1  Brab.  Elle  kommen  daher  -      '1/    =  4:,517  P.  Mafs-  und  Gewichts- 
Spesen.  * 

Es  bleibt  nun  die  Hauptfrage  zu  beantworten:  Wie  hoch  stellt 
sich  die  ^Brabanter  Elle,  wenn  man 

a)  den  Einkaufspreis  5,60  ^  pr.  Meter, 

6)  den  Einkaufspreis  7  ^  pr.  Meter  zu  Grunde  legt? 

a)        X  P.  =  6  9 1/2  Centim. 
100  =     5,6  ^ 
1  =     8,6  P. 
X  =  33,471  P. 

_+ 4,517   „ 

37,988  P. 
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b)         X  P.  =  69%  Centim. 
100  =     7  / 

1  =     8,6  P.    

X  =  41,839  P. 
+  ^,517  „ 


46,356  P. 
Es  mufs  demnach  1  Brab.  Elle  in  Smyma  verkauft  werden 

zu  37,938  P.,  wenn  1  Meter  =  5,6  /  1    .     t^.    ,       «    ,     ,  . 
„   46;356   „       „      1  Meter  =  7  /  )  ^^  Einkaufe  kostet. 

Probe. 

X  P.  =       420  M. 

1       =       100  Centim. 
69^/^    =         37,988  P. 
X  =  22956,78  P. 

X  P.  =       410  M. 
1       ==       100  Centim. 
69V2    =         46,356  P. 
X  =  27346,70  P. 

P.  22956,78  +  P.  27346,70  =  P.  50303,48  gegen  P.  50303,55  oben 
ermittelter  Gesammtbetrag  der  Waare. 

C)  Productionscalculaturen. 

§.  463.  Productionscalculaturen  sind  im  allgemeinen  schwieriger 
auszuführen,  als  Bezugs-  und  Versendungs- Calculaturen,  weil  der  Geld- 
werth  der  Bestandtheile,  aus  denen  der  Erzeugungspreis  des  Products 
zusammengesetzt  ist,  keineswegs  so  klar  vorliegt,  wie  dies  bei  der 
Calculatur  fertiger  Waaren  hinsichtlich  der  Bestandtheile  des  Kosten- 
preises der  Fall  ist.  Beschränkt  sich  die  Production  auf  nur  einen 
Gegenstand,  dann  ist  die  Calculatur  weniger  schwierig,  als  wenn  mehrere 
Artikel  erzeugt  werden,  und  zwar  liegt  in  dem  letztem  Falle  die  Schwie- 
rigkeit in  der  Feststellung  des  Antheils,  den  jedes  Fabrikat  an  gewissen 
allgemeinen  Kosten  zu  tragen  hat.  Die  hauptsächlichsten  Bestandtheile 
des  Erzeugungspreises  sind  etwa  folgende: 

1)  Betrag  des  Haupt-  oder  Urstoffes; 

2)  Aufwand  für  die  Hilfsstoffe; 
3^  Arbeitslöhne; 

4)  allgemeine  Fabrikationskosten,  als:  Feuerungsmaterial,  Beleuch- 
tung, Bedienung  der  Maschinen,  Aufwand  für  Zugvieh,  Abnutzung  der 
Maschinen,  der  Geräthe  und  solcher  Baulichkeiten,  welche  zu  keinem 
andern  Zwecke  als  dem  der  Fabrikation  verwendbar  sind,  Kosten  der 
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Erhaltimg  der  Gebäude,  der  Maschinen  und  Geräthe,  Feuerversicherung, 
Steuern  und  Abgaben,  Zinsen  für  das  Anlage-  und  das  Betriebs-Eapital, 
Gehalte  des  Aufsichts-  und  Geschäfts-Personals,  Kosten  der  Verpackung, 
Reisekosten,  Miethzinsen  u.  s.  w. 

5)  Diejenigen  Kosten  und  Verluste,  welche  mit  dem  Verkaufe  der 
Waare  verbunden  sind  und  auch  bei  den  Bezugscalculaturen  vorkommen, 
als:  Maklerlohn,  Provision,  Zinsverlust  bei  Verkäufen  auf  Zeit,  Verlust 
durch  schlechte  Schulden. 

Welchen  Betrag  die  unter  1 — 3*)  aufgeführten  Kosten  erreicht 
haben,  wenn  das  Fabrikat  vollendet  ist,  läfst  sich  genau  bestimmen, 
dagegen  kann  das,  was  demselben  an  allgemeinen  Fabrikationskosten 
zur  Last  fällt,  früher  als  vor  Ablauf  eines  Betriebsjahres  kaum  genau 
festgestellt  werden.  Man  wird  sich  also  zunächst  mit  einer  annähernden 
Schätzung  der  allgemeinen  Fabrikationskosten  begnügen  müssen. 

Was  wir  weiter  oben  hinsichtlich  der  Bezugscalculaturen  gesagt 
haben,  dafs  man  nämlich  nicht  immer  mit  der  gehörigen  Genauigkeit 
und  Umsicht  calculire,  gilt  von  den  Productionscalculaturen  in  erhöhtem 
Grade.  Die  Unterlagen,  welche  uns  für  die  früheren  Auflagen  zu  Ge- 
bote standen,  wurden  ausnahmslos  von  diesem  Vorwurfe  getroffen,  und 
leider  hat  es  uns  auch  diesmal  nicht  gelingen  wollen,  da  brauchbareres 
Material  geliefert  zu  erhalten,  wo  solches  wohl  vorhanden  gewesen 
wäre.  Wir  sind  daher  nicht  in  der  Lage,  in  den  Productionscalculaturen 
die  oben  aufgestellten  Punkte  gehörig  zur  Anschauung  zu  bringen,  und 
müssen  uns  mit  einem  Beispiele  begnügen,  welches  sich  kaum  von  einer 
Bezugscalculatur  unterscheidet. 

Calculatur  über  1  Stück  Pique  ^  40,  gerauht, 
von  13%  Meter  Länge. 

V4  «5.  Medio  50«.'  Oberkettengam**)  ...  a  150  .\  ..../—.  38. 
V4  „      do.     40*5  Unterkettengam    ....„  140  „....„  —.  35. 

%  „   Mule    40«.'  Oberschufsgam „  125  „....„—.  94. 

5   „     do.        6«'     „     80  „  .  .  .  .  „      4.  — . 

-^     5.  67. 
Zurichten    des    Garns,    Vorrichtung    des 

Webstuhls,  SchHchten .^  — .  75. 

Weblohn „      1.  50.    

Transport  .  .   -^     2.  25.        /     5.  67. 


*)  Es  mag  nicht  unerwähnt  bleiben,  dafs  der  Betrag  der  Ausgaben  unter 
1  und  2  sich  dadurch  mindern  kann,  dafs  bei  dem  Rohstoffe,  sowie  bei  dem 
oder  jenem  Hilfsstoffe  sogenannter  „Abgang**  entsteht,  der  bei  der  Fabrikation 
selbst  nicht  mehr  verwendet,  wohl  aber  verwerthet  werden  kann.  Um  den 
Erlös  daraus  vermindern  sich  jene  Ausgaben. 

**)  Dieser  Piqu^  hat  zweierlei  Ketten-  und  zweierlei  Schnfs-Gam. 
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Transport  .  .  /     2.  25.     /    5.  67. 

Kardlohn  lind  AnfkarHenfnach  der  Bleiche)  „   — .  30. 

Bleichlohn „   — .75. 

Packkosten  f  Aufjarhlaj^f ehret.  Papier.  Bind- 

f*<^«^) _j^^-.2A,    „      3.52. 

cä^     9.  19. 
Zinsverlust  wegen  des  Verkaufs  auf  Zeit  2  % 

(im  Hundert)  ...     ,.     — .  19. 
kostet  1  Stück   .  .  .  .  c^     9.  38. 

Der  Calculirende  hat  den  DiacoDt  nicht  in  Ahzug  gehracht,  den  er  vom 
Gamhändler  für  haare  Bezahlung  des  Garns  erhält,  weil  er  denselben  an- 
sieht als  eine  Entschädigung  für  die  Eisten,  welche  er  dem  Gebrauche  ge- 
mäfs,  nicht  in  Anrechnung  bringen  kann,  sowie  für  den  Verlust,  den  er  durch 
verspätete  Zahlung  von  seiten  seiner  Abnehmer  erleidet. 

3)  Freisparitäten.     Feste  Zahlen.     Calculationstabellen. 

§.  464.  Wenn  man  die  Preise  einer  und  derselben  Waare  an  ver- 
schiedenen Orten  mit  einander  vergleicht,  so  ermittelt  man  die  soge- 
nannten Preisparitäten.  Man  kann  hierbei  unterscheiden:  l)  die 
Geldarten  der  einzelnen  Plätze  sind  gleich,  aber  Mafs  oder  Gewicht  sind 
verschieden;  2)  die  Geldarten  sind  verschieden,  Mafs  oder  Gewicht  sind 
gleich;  3)  Geldarten  und  Mafs  (oder  Gewicht)  sind  verschieden.  Im 
ersten  Falle  wird  die  Preisparität  sofort  dadurch  ermittelt,  dafs  man 
den  Preis  des  fremden  in  den  des  eigenen  Oi*tes  nach  den  beiderseitigen 
Mafs-  oder  Gewichts-Verhältnissen  verwandelt,  wobei  man  entweder  feste 
Verhältnifszahlen  (§.  441)  oder  die  wahre  Gröfse  der  Mafse  (der  Gewichte) 
anwendet  und,  der  bequemen  Benutzung  der  Preisparitäten  wegen,  den 
Preis  des  fremden  Ortes  =  1  setzt.  Z.  B.  Wenn  1  schweizer  Viertel 
oder  Sester  (=  15  Liter)  1  c/^.  kostet,  welchen  Preis  giebt  dies  für 
den  Hektoliter  und  wenn  1  Hektoliter  1  (ßi.  kostet,  welchen  Preis  giebt 
dies  für  den  Sester? 

Hektoliter  Sester 

15  :  100  =  1  cFt.  :  x  100  :  15  =  1  cFt.  :  x 


X  =  6^3  .^  X  =  0,15  cFz. 

So  viel  mal  dann  1  Sester,  beziehentlich  1  Hektoliter,  einen  Franken 
kostet,  so  viel  mal  hat  man  diese  Resultate  zu  nehmen,  um  den  Preis 
von  1  Hektoliter  beziehentlich  von  1  Sester  zu  finden. 

Im  zweiten  imd  im  dritten  Falle  kann  von  einer  festen  Preis- 
parität nicht  die  Rede  sein,  weil  das  Werthverhältnifs  der  Geldsorten 
der  fremden  Orte  und  des  eigenen  Ortes  kein  beständiges  ist.  Man 
könnte  zwar  die  beiderseitigen  münzgesetzlichen  Bestimmungen  benutzen. 
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aber  diese  sind  doch  nicht  mafsgebend  für  den  Handel,  der  seine  Be- 
rechnungen, sehr  wenige  Fälle  ausgenommen,  auf  die  Wechselcourse 
za  gründen  hat.  Endlich  kommen  aber,  und  zwar  auch  schon  für  den 
ersten  Fall,  die  usanzmäfsigen  Abzüge  am  Mafse  oder  Gewichte,  und 
am  Betrage,  sowie  die  Spesen  in  Betracht,  auf  deren  grofse  Verschieden- 
heit wir  bereits  in  §.  446  ff.  aufmerksam  gemacht  haben.  An  die  Stelle 
der  einfachen  Preisparitäten  treten  daher  zweckmäfsiger  zunächst  die 
sogenannten  festen  Zahlen  (§.  465)  und  dann  die  Calculations- 
t  ab  eilen  (§.  466).  Beide  dienen  dazu,  bei  wiederholten  Beziehungen 
«iner  \md  derselben  Waare  von  einem  und  demselben  Orte  die  wieder- 
holte Calculatur  überflüssig  zu  machen,  hauptsächlich  aber,  im  voraus 
den  Preis  einer  Waare  am  Bestimmungsorte  festzustellen  unter  Berück- 
sichtigimg  der  Veränderungen,  welche  die  beiden  wichtigsten  Factoren 
desselben,  der  Preis  am  Bezugsorte  und  der  Wechselcours,  erlitten  haben. 

§.  465.  Behufs  der  Aufsuchung  einer  festen  Zahl  hat  man,  wie 
bei  den  zusammengesetzten  Calculaturen,  die  Spesen  in  Werth-  und 
Gewichts-Spesen  zu. scheiden.  Nur  die  erstem  kann  man,  da  sie  mit 
dem  Preise  und  dem  Course  steigen  und  fallen  (weshalb  sie  auch  pro- 
portionirte  Spesen  genannt  werden),  in  den  zu  bildenden  Kettensatz 
aufnehmen,  während  die  Gewichtsspesen,  worunter  alle  übrigen,  vom 
Werthe  und  Course  unabhängigen  (unproportionirten)  Spesen  be- 
griffen sind,  aus  demselben  weggelassen  werden  müssen.  Nehmen  wir 
die  S.  448  befindliche  Calculatur  über  Potasche  von  New  York  nach 
Ha  vre  zur  Hand,  so  finden  wir,  dafs  folgende  Spesen  sich  auf  den 
Werth  beziehen: 

Einkaufscommission ff     88.  91. 

Begebungscourtage „        9.  14. 

•   '  ^     ^^'  ^^' 

a  5.  25.  .  .  .  ^     514.  75. 

Seeassecuranz „      265.  75. 

Acceptprovision „         47.  95. 

Feuerassecuranz    „         12.  50. 

Discont  beim  Verkauf  u.  s.  w „    1206.  95. 

^  2047.  90. 

Sie  lasten  auf  $  3480.  75.  oder  (ä  5.  25.)  auf  J^  18273.  95. 
und  geben  18273,95  :  100  =  2047,9  :  x 

X  =  11,207%:  " 

Als  Gewichtsspesen  können  angegeben  werden: 

Halbe  Inspection  u.  s.  w ff  35.  77. 

Courtage  u.  s.  w * „  40.  — . 

Transport  .  .  ff  Ib.  11. 
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Transport  .  .     ^     75.  77. 
ä  5.  25.  .  .  .   .^  ~397.  80. 

Fracht  u.  s.  w „    1074.  95. 

Sonstige  Kosten:  10.  — .  +  140.  35 „      150.  35. 

rJ^  1623.  10. 
auf  netto  24375  JST?,  also  auf  50  K<i  netto  J^.  3.  33  c. 

Die  für  Beziehungen  von  Potasche  von  New  York  nach  Havre 

zu  benutzende  feste  Zahl  findet  sich  nun  durch  folgenden  Ansatz,  in 

welchem  P  den  Preis  in  New  York  und  C  den  Cours  von  New  York 

auf  Paris  bezeichnet: 

ji  J^.  =  bO  K^. 

24375  =  54600  U, 

100  =  P  IST 
1  =  C^ 

100  =  111,207  J^.  mit  Werthspesen 

X  =  1,2456. 

Diese  Zahl  multiplicirt  mit  Px  C^  giebt  den  Preis  von  50  Ä"?,  ohne 

Gewichtsspesen,  welche  mit  3  r^.  33  c,  hinzuzufügen  sind. 

Multipliciren  wir  daher  1,2456  mit: 

6%  X  5,25,  so  erhalten  wir 41,6887  r^ 

dazu  Gewichtsspesen 3,33        „ 

demnach  kosten  50  JT?  in  Havre 45,0187  tJST 

welches  Resultat  von  dem  S.  449  ermittelten  ganz  unbedeutend  abweicht 

Auf  demselben  Wege  läfst  sich  auch  der  Einf  luf  s  ermitteln,  welchen 
eine  Veränderung  des  Preises  der  Waare  am  Einkaufsorte  sowie 
des  Wechselcourses  auf  den  Preis  am  l^estimmungsorte  üben. 

Im  obigen  Falle  giebt  ein  Einkaufspreis  von  6%  jjt,  bei  einem 
New  York-Pariser  Wechselcourse  von  5.  25.  einen  Preis  von  41,6887  J^l 
in  Havre,  excl.  Gewichtsspesen.  Wir  wollen  nun  ermitteln,  welcher 
Einflufs  auf  den  Preis  in  Havre  geübt  wird  durch  eine  Veränderung 
des  Preises  am  Einkauf  sorte  um  Vg  Jt,  des  Courses  von  New  York 
auf  Paris  um  5  c. 

Wir  thun  dies  mittelst  einer  Division  von  41,6887  durch  51  (denn 

6%  =  sy^)  Tind  105  (denn  — — -  =  105)  und  finden  folgende  Quotienten: 

0,817  und  0,397. 
Demnach  ändert  sich  der  Preis  in  Havre  um: 
0,817  J^.  durch  eine  Veränderung  des  Einkaufspreises  in  New 

York  um  %  $, 
0,397  JS^.  durch  eine  Veränderung  des  Courses  von  New  York  auf 
Paris  um  5  r. 
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Wäre  also  der  Preis  in  xr       ^    ,       .„,,  ^.  ,     „ 

dagege"^»     „  „o„  *_^  ^^  e  n,  so  w«rde  sich  der  Preis  in  Havre  gestalten 
befolgt.      41,689  <x,.  p^eis  wie  oben  (statt  41,6887), 

Tö^Iri^~~^    ^^^^^  ^®^  Preiserhöhung  um  %  $ 

-T-    0,397  r»  X 

— ~--^---_^__^etrag  der  Coursverminderung  um  5  c. 

rk*  V    änd'e         ^^    ^^eis  in  Havre,  ohne  Gewichtsspesen. 

können  Kl  ^v^'  '^©Iche  sich  auch  hinsichtlich  der  Gewichtsspesen 
^reignen^  ^^^^  ,^  Dieiben  hierbei  freiUch  gänzlich  unberücksichtigt;  sie 
sind  a  ^  i  p  .^^  Regel  so  unbedeutend,  dafs  sie  einen  wesentlichen 
Einfluls  a^  ^reis  auszuüben  nicht  vermögen.  Nur  die  Schiff  s  fr  acht 
xnÖcbtemervwiauszunehmensein,daihreSätzebedeutendenSchwa^ 
unterlieg  .  wurde  also  zu  zeigen  sein,  wie  der  Einflufs  zu  berechnen  ist, 
welchen  eme  v  eräuderung  desFrachtsatzes  auf  den  Preis  ausübt. 

^^®  11^^}  ^  8  ^  mit  5  7o  Primage,  giebt  pr.  50  JT?  netto: 
X  =  50  ic?  netto 

24375  ^  54600  ®  netto  8  $  geben  also  2,205  ^.,  daher  giebt  j  eder 

^100  =  105  ^  mit  Primage        ^^^^^^  Veränderung  an  der  Fracht  =  ^ 

1  ==      5,25  ^  =  0,275  cS.  Veränderung  am  Preise  in  Havre. 

§.  465  a.  Die  Auffindung  fester  Zahlen  macht  sich  auf  überseeischen 
Plätzen  auch  erforderlich,  wenn  es  sich  darum  handelt,  bei  regelmäfsiger 
Aussendung  von  Marktberichten  die  Preise  von  Haupt- Ausfuhrartikeln 
in  fremder  Valuta  frei  in  See  anzugeben.  Dieser  Fall  soll  durch 
folgen<^6S  Beispiel  erläutert  werden. 

Calcut  ta  stellt,  behufs  der  Auffindung  fester  Zahlen  für  Versendung 
von  Indigo  nach  London  oder  Marseille,  frei  in  See,  folgendes  Conto 
finto  auf: 

10  Kisten  Indigo,  netto  37  Factorymds.  26  Seers 

2^2  Chittacks  k  Rs.  290.  .  .  Rs.  10919.  10.    1. 
Kosten. 
Ausgangszoll  auf  34  Baza/rmds, 

10  CMUacks  ,  .  .  .  k  3  Bs.  ,  .  Rs.  102. 12.    0. 
Verpacken,  Marken  u.  Verschiffen 

a  öYi  Rs,    „     55.  — .  — . 

Courtage  1% „    109.    3.    2. 

Briefporto,  Stempel,  Versendung 
eines  Musters  pr.  Steamer  u. 
kl.  Spesen ^      ^7.    6.    9.    ^^        304,    5.11. 

"^5^11224.  — .  — . 

Commission  Sy^  %  •  •  '_jn 392.  13.    5. 

Rs.  11616.  13.    5. 
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Hierauf  schreitet  man  zur  Ermittelung  der  Werthspesen: 
Es,  109.  3.  2.  +  392.  13.  5.  =  BsT 502.  0.  7.,  lastend  auf  Rs,  10919. 
10.  1.  —  4,6%. 

Die  Gewichtsspesen;  Es,  102.  12.  0.  +  55.  0.  0.  +  37.  6.  9.  = 
Es,  195.  2.  9.  lasten  auf  37  Fmds.  26  Se^s  '2%  ChiüacJcs.  Wieviel  sie 
pr.  1  W.  engl  und  pr.  1  K".  betragen,  ergiebt  sich  aus  folgenden  Ansätzen: 

X  Es.  =  1  U.  engl.  x  Es,  =  1  K? 

74%*)  =  1  Fmd,  33,86  *j  =  1  Fnid, 

37^    =195^64^^.  37^      =195%  2?^. 


X  =  0,695  Es.  X  =  1,533  Es. 

Die  feste  Zahl  ergiebt  sich  aus  folgenden  Ansätzen,  in  denen  P 
den  in  Eupees  ausgedrückten  Preis  bedeutet: 

X  Es.  ^  1  it.  X  Es.  =  1  K- 

74%  =  P  33,86  =  P 

100      =  104,6  Es,  mit  100        =  104,6  Es,  mit 

Werthspesen  Werthspesen 


X  =  0,01402.  X  =  0,0309. 

Zur  Auffindung  des  Preises  frei  in  See  hat  man  die  feste  Zahl 
mit  dem  Preise  des  Indigo  zu  multipliciren  und  zu  dem  Producte  die 
Gewichtsspesen  hinzuzufügen.  So  giebt  z.  B.  der  Preis  200  Es.  pr.  Fmd, 
(0,01402  X  200)  +  0,695  =  3,499  Es.  pr,  Pfd.  engl,  frei  in  See.  Um 
denselben  in  engl.  Währung  zu  verwandeln,  hat  man  ihn  nur  mit  dem 
Course  auf  London  zu  multipliciren.  Nimmt  man  diesen  hier  zu  2  5.  an,, 
so  kostet  1  ü.  engl.  6,998  s.  frei  in  See. 

Facturen  mit  Preisen  frei  in  See  in  der  Valuta  des  Platzes  des  Com- 
mittenten  kommen  häufig  vor.    Vgl.  die  Uebungsaufgabe  Je  1379,  S.  444. 

§.  466.  Die  Calculationstabellen  zeigen  ohne  weitere  Be- 
rechnung, wie  hoch  eine  Waare  von  auswärts  unter  Voraussetzung  eine& 
gewissen  Preises  und  Courses  mit  allen  Spesen  zu  stehen  kommt.  Die 
Ausarbeitung  solcher  Tabellen  läfst  sich  auf  doppelte  Weise  machen^ 
je  nachdem  man  dabei  eine  einzige  Calculatur  oder  vier  Calculaturen 
zu  Grunde  legt.  Wir  wählen  das  letztere  Verfahren,  weil  es  daa  leichter 
verständliche  ist,  während  das  erstere  allerdings  etwas  schneller  zum 
Ziele  führt.  Die  Brauchbarkeit  solcher  Tabellen  für  die  Praxis  ist 
übrigens  Veranlassung,  dafs  dergleichen  für  die  bedeutendsten  Handels- 
plätze durch  den  Druck  veröffentlicht  worden  sind. 


*)  Usanzmäfsige  Vergleichung  des  indischen  Gewichts  mit  dem  englischen 
und  dem  französischen  Gewichte. 
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Calculation 

über  Baumwolle  von  New  York  nach  Hamburg 

zum  Preise  von  15  und  18  c ,  und  zum  Gourse  yon  410  und  420  Reichsmark. 


100  Ballen  Baumwolle, 
[  45405  U, 

ä   15  c. 

-M. 

ä  18  c. 

k  410  R.-M.     ä.  420  R. 

ä.  410  R.-M. 

k  420  R.-M. 

$      'e.  1     $      Ic. 
^      1             ' 
6810  75    f>H10  7.^ 

8172 
46 

65 

c. 

1 

90| 
97 

1 
35 

8172 
45 

65 

90 

Courtage  V2  %               ! 
Peuerassecuranz  Y-^g  ^/o  1 
Fuhrlob n  an  Bord,  Seile 

Nachwiegen  .  .  .  .  j^  48.  10. 
Zollhaußspesen,    De- 
L    pesche,  Muster  .  .  „  17.  25. 

38  31 

;     i 
65135 

3831 

! 
65  35 

97 
35- 

Commission  i^j^^}^   .  .  . 

Wechselcourtage  %  %  1 
Wechselstempel  7io7oi 

Fracht  pr.  Segelschiff 
%^pr.  ^.  .  .  ^-118.   4.10. 
Primage5%  „       5.18.    3. 
äfl24.    3.    1. 

6914 
172 

41 

86 

6914 
172 

41 
86 

828422 
207;  10 

8284 
207 

22 

10 

7087 
51 

27 

76 

7087 
51 

27 

76 
03 

8491 

62 

32 

Ol 

8491J32 

6201 

1 

7139 

03, 

7139 

8553 

33 

8553|3a 

2927002 

1 
j 

29983  93 

1 

251412 

i 

494|73 

32:20 

29198 

33054  96 

617  33 

33672j29 

1 
33706  11 

35068 

6535923^991 

k  20.  25. 
Seeassecuranz  mit  10  7o  i«iag. 
Gewinn  .  .  .  .  ä  l%%  .  .  . 

Stempel  und  Courtage 

Declarationsgebühr  1%^    .  .  . 

Decort  und  Verkaufscourtage 

In  Hamburg  netto  38086  fl 
demnach  kommt  1  ^.  aus: 
^15c.z.Course410  .  .  86,5  :^ 
«15c.„       ,,      420  .  .  88,5,, 
nl8c.„       ,,       410  .   102,3  „ 
nl8(r.„       „      420  .   104,6,, 

2514 

482 
31 
29 

12 

96 

M 
27 

2514  12 

578|63 
37  63 
3507 

2514  12 

59275 

38158 
35  92 

3232778 

603  74 

3293152 

1 

1 

3294439 

38234 
714 

10 
05 

391053^ 
730  32 

38948 
38961 

15 
98 

39835  68^ 

{ 

i 

39837  9e 

1 
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Die  in  den  Umrechnungen  zu  den  calcnlirten  Preisen  sich  zeigenden 
Ueberschüsse  haben  ihren  Grund  darin^  dafs  mit  Bücksicht  auf  die  Tabelle, 
in  welcher  nur  10^?^  Pfennige  angewendet  sind,  auch  die  durch  die  Calculator 
gefundenen  Preise  nur  in  10^?^  Pfennigen  aussedrückt  sind,  bei  deren  Fest- 
stellung man  alle  ermittelten  Hundertel  für  Vj^  angenommen  hat. 

Auf  Grund  dieser  vierfachen  Calculation  hat  die  Ausarbeitung  der 
folgenden  Tabelle  stattgefunden,  wobei  auf  die  weiter  unten  beschriebene 
Weise  verfahren  worden  ist. 

Calculationstabelle 

zum  Preise  von  15  bis  18  c,  um  V4  c-  steigend,  und  zum  Gourse  von  410  bis  420  Mark, 
um  1  Mark  steigend. 


Preis 
in  New 

Cours  auf  New  York  in  Hamburg. 

York 

410^ 

411 

412 

413 

414 

415 

416 

417 

418 

419 

420 

P 

c. 
15 

86,5 

86,7    86,9 

87,1 

87,3 

87,5 

s, 

%1,1 

87,9 

5, 
88,1 

88,3 

5i 

88,5 

0,20 

I5V4 

87,8 

89,1 

90,4 

~9"i;7 

88,0    88,2 

88,4    88,6|  88,8 

89,0 

89,2,  89,4    89,6 

89,8 

0,20 

15V, 

89,3 1  89,5 

89,7,  89,9 

90,1 

90,3 

90,5;  90,7    90,9 

91,2 

0,21 

15% 

90,6    90,8 

9l,0|  91,2 

91,4 

91,6 

91,8 

92,0 

92.2 

92,5 

0,21 

16 

91,9 

92,1 

92,3;   92,5 

92,7 

92,9 

93,1 

93,3 

93,5 

93,8 

0,21 

I6V4 

93,0 

93,2 
94,6 

93,4 

93,6 

93,9 

94,1 

94,3 

94,5 

94,7 

94,9 

95,2 

0,22 

16% 

94,4 
95,7 

94,8 

95,0    95,2 

95,4 

95,6 

95,81   96,0 

96,2 

96,5 

0,21 

1674 

95,9!  96,1 !   96,3|   96,5 

96,7 

96,9|  97,1 

97,3 

97,5 

97,8 

0,21 

17 

97,0 

97,2 
98,5 

97,4    97,6 

97,9 
99,2 

98,1 

98,3,  98,5 

98,7 

98,9 

99,2 

0,22 

'17% 

98,3 

98,7j   98,9 

99,4 

99,6;  99,8 

100,0 

100,2 

100,5 

0,22 

17% 

99,6 

99,8,100,0  100,2!l00,5;i00,7 

100,9:101,1 

101,3 

101,5 

101,8 

0,22 

17% 

100,9 

101,1 

101,3  101,6  101,8jl02,0 

102,3 

102,5 

102,7 

102,9 

103,2 

0,23 

18 

102,8    102,5 

102,7  103.0  103,2103,4 

103,7 

103,9 

104,1 

104,3 

104,6 

0.23 

Diff. 
10 

Diif. 
10 

Diese  Tabelle  zeigt  nun  z.  B.  dafs  bei  dem  New  Yorker  Preise  von 
I6V4  ^*  ^^<^  <^6™  Wecnselcourse  413  das  Pfund  Baumwolle  in  Hamburg  auf 
93,6  ^  zu  stehen  kommt. 

Bei  Ausarbeitung  der  vorstehenden  Tabelle  ist  wie  folgt  verfahren 
worden: 

Mit  den  oben  gefundenen  vier  verschiedenen  Preisen  füllt  man  zuvörderst 
die  vier  Ecken  der  Tabelle  aus*).  Hierauf  sucht  man  den  Unterschied 
zwischen  dem  Preise  von  15  c.  und  18  c.  zum  niedrigsten  Course 
(410)  :  102,3  miniAS  86,5  =—  15,8  5^.  Dieser  Unterschied,  hervorgebracht  durch 
das  Steigen  des  Preises  um  3  c,  ist,  da  die  Steigung  für  Yi  c.  berechnet 
werden  soll,  durch  12  zu  dividiren,  wodurch  sich  die  Steigung  von  1—  5^ 

*)  Diese  Preise  sind  in  der  Tabelle  mit  gröfserer  Schrift  gedruckt. 
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for  je   Yi  c.  Erhöhung  am  New  Yorker  Preise  ergiebt,  welche  11  mal  mit 

1.3  und  1  mal  mit  1,4  dem  Preise  86,5  hinzugefügt  wird,  wie  sich  leicht 
aus  der  Tabelle  ersieht.  In  gleicher  Weise  ist  die  äuTsere  senkrecht  herab- 
gehende Columne  (Preis  15  bis  18  c.  zum  höchsten  Course  420)  behandelt 

worden.    Hier  ist  die  Differenz  l-r^-    Sie  ist  7  mal  mit  1,3  und  5  mal  mit 

1.4  addirt.  Behufs  der  Ausfüllung  der  wagerechten  Columnen,  die  auf  dem 
Steigen  des  Course s  beruhen,  subtrahirt  man  die  in  der  ersten  senkrechten 
Oolumne  links  stehenden  Hamburger  Preise  (86,5;  87,8;  89,1  u.  s.  w.)  von 
den  ihnen  gegenüberstehenden  (88,5;  89,8;  91,2  u.  s.  w.)  und  dividirt  die 
Differenzen  durch  10,  unterschied  zwischen  den  Coursen  410  und  420.  Da 
die  Resultate  dieser  Division  (sie  sind  in  der  äufsersten  Columne  rechts 
angegeben)  nur  als  10*?*  addirt  werden  können,  so  hat  man  in  den  beiden 
ersten  Reihen  fortgesetzt  V^o  addirt,  während  in  den  Reihen,  welche  0,21 
Differenz  liefern,  fortgesetzt  Vio  ^^^  i°  ^^^  letzten  Columne  %q  hinzugezählt 
werden.  Das  Verfahren  in  den  übrigen  Columnen  erklärt  sich  wohl  leicht 
von  selbst. 

Der  Einflufs,  den  eine  Veränderung  des  Frachtsatzes  auf  den 
Preis  dieses  Artikels  in  Hamburg  äufsert,  wird  durch  folgende  Berechnung 
bestimmt:  x  A  =  1  «5.  in  Hamburg 

38086       =  45405  a  in  New  York 
1       =  1  d. 
1(X)       =  106  d.  mit  Primage 

240       =  2025  \ 

X  =  10,6  \. 
Demnach  bewirkt  die  Veränderung  von  einem  Pemiy  an  der  Fracht 
eine  Veränderung  von  10,6  \  an  äem  Preise  eines  Pfundes  in  Hamburg. 

§.  467.    Uebungsaufgaben  (zu  §.  465  und  §.  466). 

1401)  Wenn  eine  Partie  von  10  Ballen,  netto  360  (a>  unge- 
waschener Wolle  (Wolle  in  Schweifs)  von  Buenos  Ayres  bezogen, 
franco  Antwerpen  auf  -^  7410.  20.  zu  stehen  kommt,  welches  ist 
der  Einkaufspreis  an  ersterm  Platze  pr.  Ärroha  in  Piastern  Papier 
(25  =  1  Silberpiaster),  wenn  folgende  Spesen  dabei  in  Betracht  kommen: 
Courtage  und  Inspection  1  7o;  Karrenlohn  zur  Presse  2  r5..  Empfangen 
und  Wiegen  4  r^.,  Assortiren  4  rs.,  Emballiren  3  ^f,  alles  pr.  Ärroha-^ 
Versicherung  2  jpT,  Aufladen  6  $,  Karrenlohn  25  jpT,  Lichterlohn  34  0^ 
alles  pr.  Ballen;  alle  diese  Spesen  in  Papiergeld;  Ausgangszoll  ä.  4  % 
in  Süber  auf  360  @)  ä  25  ^.;  217,65  a  =  100  J^?,  taxirt  24  c.  pr.  ^9. 
Commission  4^^;  Wechselcourtage  1  7oo?  trassirt  auf  Paris  k  5.  29. 
pr.  Silberpiaster;  Acceptprovision  ^2%;  Assecuranz  auf  J^  7700.  — . 
4  2  7o;  Fracht  k  20  s.  pr.  40  Kubikfufs  (1  BaUen  =  34  Kbf.)  k  26  c^ 
20  c.  pr.  1  £.    Gewicht  in  Antwerpen  4050  K^    (1  -jf  =  8  Reales.) 

1402)  Welche  feste  Zahl  ergiebt  sich  für  die  Beziehung  von 
Caffee  von  Eotterdam  nach  Leipzig,  auf  Grund  einer  Calculatur 
von  b".*»  6101  K?  mit  2  %  Tara  k  55%  c.  pr.  %  K?,  wenn  1  7^  Auctions- 
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kosten,  Yg  7o  Courtage  (vom  Betrage  der  Waare  ohne  Auctionskosten), 
div.  Kosten  \h  /.  50  c.  und  172^0  Commission  gerechnet  sind  und 
ä  169  remittirt  ist;  wenn  der  Facturabetrag  mit  %7o  g^g®^  Seegefahr 
versichert  ist,  die  sämmtlichen  übrigen  Spesen  incl.  Eingangszoll 
2093  o^  betragen,  und  die  Waare  ein  Nettogewicht  von  12064  U. 
geliefert  hat? 

1403)  Eine  Partie  Manzanillo-Cedernholz  von  New  York 
bezogen,  gewogen  42000  ^.,  wird  in  Bremen  ä  972  ^  pr.  100  U. 
verkauft.  Mit  deren  Beziehung  und  Verkaufe  sind  folgende  Spesen 
verbunden  gewesen:  Fracht  von  New  York  ä  2  ^  pr.  Ton  von  2040 
Bremer  Pfund  mit  5%  Primage,  ä  2025  reducirt;  Assecuranz  auf 
c4t^  3200.  — .  ä  lV8  7o»  Police  1  ^  und  Stempel  VsVoo;  Lichterlohn 
und  Pferdegeld  auf  b**°  42000  U,  k  3 V3  ^  pr.  2000  ü,\  Landungskosten, 
Wiegen,  Abliefern,  Lagermiethe,  Feuerassecuranz  u.  s.  w.  ©^  251.  10.; 
Courtage  und  Wechselstempel  c^  20.  40.;  Umsatzsteuer  %%?  Com- 
mission  und  Delcredere  3  7o«  —  l)  Welchem  Preise  in  New  York 
pr.  1000  Span.  Kubikfufs  freiamBord  entspricht  das  Verkauf sproduct 
in  Bremen,  den  Cours  von  Bremen  auf  New  York  418  (©^  für  100  jj 
Gold)  angenommen  und  3y2  U.  in  Bremen  =  1  span.  Kubikfufs  gerechnet? 
2)  Welchem  Preise  ab  Manzanillo  entspricht  dasselbe,  angenommen 
dafs  die  Fracht  von  Manzanillo  nach  Bremen  nicht  unter  3  £  per  Ton 
bedungen  werden  kann? 

1404)  Havre  hat  von  New  Orleans  bezogen  100  Ballen  Baum- 
wolle,  gewogen  46077  U.^  k  \b  c.  Spesen  in  New  Orleans:  Spesen 
bis  an  Bord  ä  85  c.  pr.  Ballen,  Courtage  272  7o»  Feuerassecuranz  72  7o» 
Einkaufscommission  2V2  7o5  Wechselcourtage  VaVo-  Trassirt  auf  Paris 
ä  5.  20.  Spesen  in  Havre:  Acceptprovision  in  Paris  ^U^Iq\  Fracht  auf 
46077  U.  k  ly^  Cmts  und  5  7o,  ^.  ö.  25;  div.  Kosten  beim  Empfang 
und  Lagermiethe  für  1  Mt.  d.  2  c^  10  0.  pr.  Ballen;  Seeassecuranz  auf 
c^  41400.  — .  Facturabetrag  und  10  7o  imaginären  Gewinns,  k  2%%; 
Feuerassecuranz  auf  denselben  Betrag  k  1  7oo*  Vom  Ganzen:  Discont 
für  4  Mt.  15  T.,  2V4701  Verkaufscourtage  %  %,  Verkaufscommission  2  7^ 
(alles  im  Hundert).    Die  Waare  wiegt  netto  19353  K9, 

a)  Wie  hoch  beläuft  sich  diese  Sendung  mit  allen  Kosten?  h)  Wie 
hoch  calculiren  sich  die  50  K9  netto?  c)  Wieviel  Procent  betragen  die 
Werthspesen?  d)  Wieviel  betragen  die  Gewichtsspesen  pr.  50  K9  netto? 
e)  Welche  feste  Zahl  ergiebt  sich  für  die  Beziehung  von  Baumwolle  von 
New  Orleans  nach  Havre?  f)  Welchen  Einflufs  auf  den  Preis  in  Havre 
äufsert  jede  Veränderung:  l)  am  Preise  um  V4  Cent^  2)  am  Course  um 
2%  c,  3)  an  der  Fracht  um  V^  Cent? 

1405)  Die  in  3?  1404  berechnete  Partie  Baumwolle  soll  als 
Grundlage  einer  Calculationstabelle  dienen^  welche  Liverpool  entwirft, 
zum  Preise  von  15  bis  18  Cents ^  um  y^  c.  steigend,  und  zum  Course 
von  4,90  0  bis  4,80  0f  um  1  c.  steigend.    Spesen  in  Liverpool:  Bank- 
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commission  für  die  Tratte  auf  London  ViVoJ  Fracht  auf  44787  ÄJ.  netto 
Landungsgewicht,  k  %  ^-  ^^^  ^  %i  ^iv.  Platzspesen  und  Magazinmiethe 
ä  2  s.  6  d,  per  Ballen;  Seeassecuranz  auf  den  Facturabetrag  und  10  7^ 
imaginären  Gewinne,  k  2  7o;  Feuerassecuranz  auf  denselben  Betrag 
a  1  7oo-  ^om  Ganzen:  Discont  fttr  3  Mt.  10  T.  Ziel,  1%%',  Verkaufs- 
courtage Yg  7))  Verkauf scolnmission  und  Delcredere  2%  7o»  ^^®ö  ^^ 
Hundert.  Gewichtsergebnifs:  100  ÄJ.  in  New  Orleans  =  96,64  iS,  netto 
in  Liverpool.    Verkaufspreis  in  Liverpool  pr.  1  i^. 

1406)  Leipzig  hat  einen  von  seinem  Agenten  in  Paris  erhaltenen 
Auftrag  auf  Flanelle  auszuführen  und  zwar: 

6  St.  3?  1  ca.  180  mdtres  ä  2  ^^  50  c, 
12   „     „   2    „   360      „      „  2    „    30  „ 
^2   „     „   3    „   360      „      „  2    „    80  „ 
mit  6  7o  Sconto  (incl.  Emballage)  franco  Havre  zu  liefern,  zahlbar 
bei  Ankunft  der  Waare  in  Havre  gegen  3  Monat -Tratten  auf  Paris^ 
Die  Waare  ist  franco  Leipzig  in  Pfennigen  pr.  Meter  mit  2  %  Discont 
pr.  contant  bei  dem  Fabrikanten  zu  bestellen,  die  Emballage  hat  Leipzig 
mit  10  ^  öO  A,  die  Pracht  nach  Havre  von  2%  ^.  mit  6,50  J^  pr. 
50  K?,  die  Zinsen  von  4  Monat  (bis  zum  Verfall  der  Tratten)  k  6  % 
pr.  Jahr  mit  2  %  in  Anschlag  zu  bringen,  der  Agent  in  Paris  erhält 
3  7o  Provision  vom  Nettobetrage  der  Factur.    Wenn  nun  Leipzig  6  7o 
gewinnen  will,  wieviel  Pfennige  pr.  Meter  kann  es  für  jede  der  drei 
Gattungen  bewilligen,  den  Cours  auf  Paris  k  80  angenommen? 


1.  Nachtrag. 

Berechnung  des  Spiritus  und  des  Getreides. 

§.  468.  Eigenthümlicher  Art  sind  die  Normirungen  der  Preise 
des  Spiritus  und  des  Getreides.  Sie  waren  früher  selbst  auf  deutschen 
Plätzen,  die  uns  zunächst  interessiren,  so  von  einander  abweichend,  dafs 
das  Bedttrfnifs  einer  Gleichstellung  auf  das  lebhafteste  empfunden  ward, 
und  in  der  neusten  Zeit  ist  es  denn  auch  gelungen,  eine  solche  gesetzlich 
herbeizuführen.  Wir  geben  im  Nachstehenden  eine  gedrängte  Darstelhmg 
der  im  deutschen  Handel  mit  diesen  Artikeln  geltenden  üsanzen,  und 
fügen  auch  einiges  auf  aufserdeutsche  Plätze  sich  beziehende  hinzu. 

a)  Spiritus. 

Die  Qualität  des  Spiritus,  d.  h.  einer  aus  Alkohol  und  Wasser  bestehenden 
Flüssigkeit  wird  in  Procenten  ausgedrückt,  d.  h.  es  wird  bestimmt,  wie- 
viel Gewichts-  oder  MaTs- Einheiten  Alkohol  in  100  Gewichts-  oder  Mafs- 
Einheiten  Spiritus  enthalten  sind.  Diese  Bestimmung  erfolgt  mittelst  des 
sogenannten  Alkoholometers,  oder  Spiritusmessers,  welcher  demnach  entweder 
auf  das  Gewicht  oder  auf  das  Volumen  (den  Raum)  basirt  ist,  und  somit 
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entweder  Gewichts-  oder  Mafs-Procente  ausdrückt.  Neben  dieser  Ver- 
schiedenheit der  Grundlage,  existirt  aber  auch  noch  eine  rücksichtlich  der 
Eintheilun^^  oder  Scala. 

Auf  die  in  den  früheren  Auflagen  dieses  Buches  besprochenen  Alkoholo- 
meter von  Richter,  Beck,  Stoppani  u.  s.  w.  kommen  wir  nicht  mehr 
zurück,  denn  schon  seit  langer  Zeit  bedient  man  sich  im  deutschen  Spiritas- 
handel  ausschliefslich  des  von  dem  Professor  Tralles  in  Berlin  hergesteUten 
sogenannten  Thermo- Alkoholometers*),  welcher  auf  100  Volumen-  oder  Mafs- 
theile  basirt  ist,  oder,  mit  andern  Worten,  welcher  angiebt,  wieviel  (bei 
+  12^9  ^  R^umur  Temperatur)  Mafseinheiten  absoluten  Alkohols  in  je 
100  Mafsth eilen  Spiritus  enthalten  sind.  Den  früher  (und  noch  bis  zum 
Jahre  1872;  bestandenen  Ungleichheiten  in  der  Normirung  der  Spirituspreise 
nach  Menge  wie  Art  der  Mafseinheiten  ist  durch  die  seit  dem  1.  Januar  1872 
auf  dem  Gebiete  des  Deutschen  Reiches  zu  gesetzlicher  Geltung  gekommene 
Mafs-  und  Gewichts- Ordnung  ein  Ende  gemacht  worden.  Denn  seit  dieser 
Zeit  wird  Rohspiritus  wie  Sprit**)  im  Deutschen  Reiche 
nach  100  Liter  ä  100  %  Tralles,  also 
per  10000  Literprocente  Tralles 
gehandelt  und  noÜrt,  und  nur  in  Süddeutschland  normirt  man  hier  und  da, 
einer  alten  Gewöhnung  folgend,  den  Preis  pr.  100  Liter  und  60  7o  Tralles 
(=-  6000  Literprocente  TraSes)***). 

In  Wien  und  Pest  verstand  sich  bisher  der  Spirituspreis  iuNeukreuzem 
ösierr.  Wahrung  für  1  Wiener  Eimer  von  1  Grad  Baum^.  Gesetzlicher 
Bestimmung  gemäfs  durfte  aber  nicht  die  Baumä^schCf  sondern  mufste  die 
Rummler'sche  Scala,  auf  100  Volumentheile  basirt,  angewendet  werden. 
Man  handelte  daher  nach  letzterer  und  reducirte  den  in  ihr  ausgedrückten 
Procentgehalt  nach:  100  7o  Rummler  =  40°Baumd.  Neuerdings  hat  man 
aber  auch  die  Notirung  für  10000  Literprocente  angenommen.  Verwandelt 
wird  die  alte  Notirung  in  die  neue,  wenn  man  den  Preis  der  40theiligen 
Scala  mit  0,7068515  multiplicirt  (da  1  Liter  =»  0,7068515  Wiener  Mafs); 
das  Product  (Preis  von  100  Literprocent)  multiplicirt  mit  100  giebt  den  Preis 
per  10000  Literprocent.  Die  neue  Notirung  verwandelt  man  in  die  alte, 
wenn  man  erstere  durch  100  dividirt  und  den  Quotienten  (Preis  per  100  Liter- 
procent) mit  1,414724  (1  Wien.  M.  =»  1,414724  Liter)  multiplicirt. 

In  Tri  est  erfolgt  die  Notirung  für  franz.  oder  span.  Weingeist  von 
80**  nach  Baumd  pr.  BariJe  von  46%  Wiener  Mafs;  für  Mark  (d.  i.  Wein- 
geist aus  Weintrebem  gewonnen)  von  10  Grad,  ebenialls  pr.  Bank. 

In  Frankreich,  Belgien,  Italien,  Spanien  und  Portugal  be- 
rechnet man  den  Sprit  nach  dem  Hektoliter  ä.  90  7o  Tralles  oder  Gay-Lussac, 
in  Italien  auch  nach  100  Kilogramm  netto  ä  90  oder  92  79*  In  Holland, 
wo  man  den  Preis  ebenfalls  per  Hektoliter  notirt,  unterscheidet  man  Amster- 
damer, amerikanische  und  Londoner  Probe,  die  nach  niederländischem  Hydro- 
meter 100,  104,  112  oder  ==  51  Vj,  53,  67V2  7o  Tralles.  (Der  Preis  des  Arac 
versteht  sich  dagegen  für  563  Liter,  der  des  Rum  für  39  Liter.) 


*)  In  Preufsen  sowie  im  Königreich  Sachsen  ist  dieser  Alkoholometer 
der  allein  gesetzlich  zulässige. 

**)  Unter  Rohspiritus  versteht  man  Spiritus  unter  90  7©;  rectificirter 
oder  gereinigter  Spiritus  von  90  bis  96  7o  ^ird  Sprit  genannt. 

***)  Neuerdings  sind  von  seiten  der  betheiligten  Industriellen  Schritte  bei 
der  Deutschen  Reichsregierung  getban  worden,  um  im  Gebiete  des  Deutschen 
Reiches  die  obligatorische  Berechnung  von  Spiritus  und  Sprit  aus  dem  reinen 
Gewicht  einzuführen.  Dann  werden  die  Literprocente  durch  Kiloprocente 
ersetzt  werden. 
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In  Rufsland  (dessen  Erzeugung  und  Ausfuhr  von  Spiritus,  beiläufig 
bemerkt,  neuerdings  eine  grofse  Bedeutung  erlangt  haben*)  rechnet  man 
nach  Wedro-Procenten  absoluten  Alkohols  und  Tralles.  Da  1  Wedro  = 
15  Liter  c»,  so  ist  1  Wedro-Procent  =  15  Literprocente  Tralles. 

Die  Bezeichnung  der  Stärke  der  geistigen  Flüssigkeiten  in  England  ist 
eine  eigenthümliche.  Man  vergleicht  die  Flüssigkeiten  mit  dem  als  normal 
angenommenen  Weingeist  von  0,918633  specifischen  Gewichts  bei  +  60  ** 
Fahrenheit  (d.  i.  14*/9  ^  R^aumur),  ^^roof  spirit^^  oder  ,^standard  proof^^ 
genannt,  wonach  gesetzlich  die  Steuer  berechnet  wird,  und  drückt  die  Stärke 
eines  Branntweins  oder  Sprits  durch  die  Quantität  Wasser  in  Procenten  seines 
Volumens  aus,  welche  diesem  Branntwein  oder  Sprit  zugefugt  (over  proof) 
oder  entzogen  (under  proof)  werden  müssen,  um  ihn  in  proof  spirit  zu 
verwandeln.  Ein  Spiritus  „17  ^  under  proof*"  ist  demnach  ein  solcher, 
welchem  17%  Wasser  entzogen  werden  mufs,  damit  er  Weingeist  von 
0,918633  spec.  Gewicht  werde  etc.  (Spiritus  von  0,918633 . .  entspricht 
ziemlich  genau  68  7^  Tralles.)  Der  Preis  wird  für  das  Imperial  Gallon  (=: 
4,5434  Litrea)  notirt. 

Die  Bestimmung  der  Stärke  des  Spiritus  kann  jedoch  nicht  ohne 
Bücksicht  auf  die  Temperatur  erfolgen;  für  jeden  Alkoholometer  mufs  daher 
bekannt  sein,  welche  Temperatur  er  zur  Grundlage  hat.  Der  Tralles'sche 
Alkoholometer  ist  auf  + 12  V^  Grad  R^aumur  basirt,  und  der  mit  ihm  ge- 
messene Spiritus  hat  nur  dann  die  von  der  Scala  abzulesende  Stärke,  wenn 
der  mit  dem  Alkoholometer  verbundene  Thermometer  +  12V9  Grad  Rdaumur 
angiebt.  Ist  die  gemessene  Temperatur  niedriger  als  diese  sogenannte 
Normaltemperatur,  so  ist  der  Spiritus  stärker,  ist  sie  höher,  so  ist  er 
schwächer  als  der  Alkoholometer  angiebt.  Man  unterscheidet  daher  die 
scheinbare  Stärke  (die  scheinbaren  Procente),  durch  Messung  des  gegebenen 
Quantums  Spiritus  mittelst  des  Alkoholometers  festgestellt,  von  der  wirk- 
lichen Stärke  (den  wirklichen  Procenten),  welche  die  Messung  des  Spiritus 
bei  12*79  Grad  B^aumur  ergiebt.  So  ist  z.  B.  80  %  Spiritus  bei  +  7  Grad 
R^umur  =  82  7o,  bei  —7  Grad  R^aumur  86,6%  Tralles.  Man  hat  für 
die  in  Folge  dessen  nöthigen  Reductionen  besondere  Tabellen.  Da  nun  aber 
im  gewöhnlichen  Verkehr  das  Messen  des  Spiritus  bei  u  r  Normaltemperatur 
kaum  ausführbar  ist,  weil  derselbe  bald  kälter  bald  wärmer  sein  wird,  so 
entstehen  durch  Veränderungen  des  Volumens  sowohl  für  den  Verkäufer  wie 
für  den  Käufer  ansehnliche  Verluste**).  Dieser  üebelstand  wird  gehoben, 
wenn  man  den  Rauminhalt  (den  Literinhalt)  der  Fässer  aus  dem  Nettogewicht 
der  Alkoholfüllung  bei  Normaltemperatur  (12Y9  ^  Rdaumur)  ohne  Berück- 
sichtigung höherer  oder  niederer  Temperaturgrade  ermittelt,  zu  welchem 
Zwecke  es  ebenfalls  besondere  Tabellen  giebt. 

Diese  Methode  ist  seit  dem  1.  October  1873  in  Leipzig  beim  Platz- 
hondel  :nit  Rohspiritus  usanzmäfsig  und  es  werden  dabei  die  Fisch ern'schen 
Tabellen***)  zu  Grunde  gelegt.  Aus  ihnen  ergiebt  sich  z.  B.  dafs  bei  der 
Normaltemperatur  von  12 V^  ^  R.  10  ^  50  7o  Alkohol  =  5,363246  Liter; 
enthält  also  ein  Fafs  300  h  netto  Alkohol  von  dieser  Stärke ,  so  enthält 
es   auch   30  X  5,363246  =  160,89738  oder   161   Liter.  —  Der  Rauminhalt 


*)  Hambur|r  allein  führte  im  Jahre  1875  gegen^20  Mill.  Liter  Spiritus 
aus  Rufsland  em. 

**)  So  liefern  z.  B.  1000  Liter  80  7©  Tralles  Normaltemperatur  bei  einer 
Temperatur  von  1  Grad  unter  Null  nur  984,5  Liter,  es  sind  also  16,56  Liter, 
aber  nur  scheinbar,  verschwunden,  deren  Ersetzung  der  Käufer  von  dem 
Verkäufer,  aber  nur  mit  Unrecht  verlangt. 
***)  Fischern,  prakt.  Alkoholometrie.    2.  Aufl.    Dresden,  1872. 
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(Literiühalt)  der  im  Spiritus  -  Grofshandel  verwendeten  Fässer  wird  jetzt 
gesetzlich  von  den  öffentlichen  Eichämtern  mittelst  sogenannter  Cubicir- 
Apparate  vermessen  und  ihnen  aufgebrannt* 

Nachfolgende  Beispiele  sollen  zur  Erläuterung  des  Vorhergehenden 
dienen. 

1)  Was  betragen  in  Leipzig  am  15.  Febr.  1876  5  (xebinde  80  Vo  Kar- 
toffelspiritus, spundvoll,  ä  45  ^  60  ^  pr.  10000%!  ohne  Fafs? 

•^'1  2  3  4  5  ^^^,   ^.^ 

465  L.         385  L.         501  L.         454  L.         486  L.  ' 

Spundvoll  aber  können  die  Fässer  nicht  versendet  werden,  der  Aus- 
dehnung wegen,  welche  der  Spiritus  bei  steigender  Temperatur  erfährt, 
daher  werden  aus  iedem  Fasse  3  Liter  abgefüllt.  Diese  Abfüllung  (hier 
15  Liter)  mindert  den  Inhalt  obiger  5  Fässer  auf  2276  Liter,  und  so  hat 
man:  2276  x  80  =  182080  7^,  deren  Werth  durch  folgenden  Ansatz  gefunden 

^^^^'  10000  7o  ;  182080  %  =-  457^  ^  ;  x 

X  =«  828  ^46  .s. 

2)  Nach  dem  Auslande*)  werden  am  15.  Febr.  1876  versendet  10  Ge- 
binde ff.  1*  Eartoffelsprit,  96  %,  mit  einem  Inhalt  von  6746  Liter^  ä  31  ^  25  5^. 
Wie  grofs  ist  der  Betrag,  wenn  3  Liter  per  Gebind  Abfüllung  und  die  Fässer 
mit  6  ^  pr.  100  Liter  Kauminhalt  berechnet  werden? 

6746  Liter 
ab      30     „      Abfüllung 

6716  Liter  a  96  %  «  644736  % 
10000  :  644736  =  317*  ^  :  x   ....  =\^  2014.  80. 
für  10  Fässer,  ä  6  ^  pr.  100  Liter 

(von  6746  L.) „     404.  7*^. 

c^  2419.  56. 

3)  Wie  grofs  ist  der  Betrag  von  3  Gebind  81  %  Kartoffelspiritus,  aus 
Gewicht  und  scheinbarer  Gradstärke  (bei  -4-3**  R.)  geliefert,  ä  44  ^  26  A 
pr.  10000  7o? 

M  1.     B"."       520  K^  T*.     95  K° 

„    2.      „         553    „  „    112    „ 

„    3.       „         502    „  ..      89    „ 

B»o     1575  K°  Tf  296  g?     8i-f3=.84,4% 

"Nettön279  JT?  81  % 

=  1488  Liter  ä  84,4  %  ==  125587  7o 

ä  44,25  ^  pr.  10000  % .     o^  555.  72. 

Erklärung.  8 1  %  bei  Normaltemperatur  giebt  (nach  S.  67  der  Fischem'schen 
Tabellen)  bei  einer  Temperatur  von  -f  3<*  R.  =  84,4  %  —  Nach  S.  51  der- 
selben Tabellen  geben  10  ®  oder  5  K9  81  7^  Spiritus  5,819161  Liter;  1279  K? 
demnach  (mit  Weglassung  der  Decimalen  im  Product)  1488  Liter  ä  84,4  % 
Daä  Weitere  ist  aus  den  Beispielen  1  und  2  ersichtlich. 

*)  Unter  „Ausland"  sind  hier  auch  Baden,  Bayern  und  Württemberg 
sowie  Hamburg  und  Bremen  zu  verstehen,  in  denen  ein  anderes  System  für 
die  Besteuerung  von  Spiritus  besteht  als  in  den  norddeutschen  Staaten.  Beim 
Export  von  Spiritus  nach  dem  Auslande  wird  dem  Exporteur  die  im  Inlande 
gezahlte  Productionssteuer  nach  einem  theoretischen  Satze  zurückvergütet, 
daher  die  Preise  für  das  Ausland  um  den  Betrag  dieser  Rücksteuer  (157^  # 
pr.  10000  Literprocente)  niedriger  sind  als  die  für  das  Inland  notirten. 
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Es  mögen  ferner  noch  einige  Beispiele  für  Mischungen  von  Spiritus 
folgen,  auf  welche  bereits  am  Schlüsse  von  §.  208  verwiesen  worden  ist. 

1)  Man  giefst  zusanmien:  50  Liter  Sprit  ä  90  V«,  46  Liter  Spiritus  ä  80  7^ 
und  80  Liter  Wasser.     Welchen  Gehalt  hat  die  Mischung? 


50 

X 

90 

= 

4500 

7o 

45 

X 

80 

=B 

3600 

)i 

80  X 

0 

= 

0 

»» 

175  Liter  =  8100  7« 
1       „      =       46%  7o. 

2)  Wieviel  Liter  Wasser  sind  zu  240  Liter  9lVjj  7o  Sprit  zu  giefsen,  um 
diesen  auf  90  7o  zu  bringen?  ' 

91%    \    90       =  180  =  60  60  Th.  =  240  Liter,  daher 

90  i  1     „     =      4  Liter  Wasser. 

0       J      1%  =-       3  =:     1 

3)  Man  braucht  10  Hektoliter  90  y^  Sprit,  der  aus  92  7^  und  89V,  7o 
zusammengesetzt  werden  soll;  wieviel  ist  von  jedem  zu  nehmen? 


92        ] 

V,  =  1     daher  %  x  10  HektoL  =  2  Hektol.  ä  92  7o 

90 

V.XIO        „        =8        „         „89%7o 

89%    j 

2^4 

4)  Ein  Fafs  von  450  Liter  Inhalt  enthält  Branntwein  ä  52  7^;  wieviel 
ist  davon  herauszunehmen  und  wieviel  Wasser  ist  zuzusetzen^  wenn  ein  Ge- 
halt von  45  7o  erzeugt  werden  soll? 

Man  hat .  .  .  460  L.  ä  52  %  =  23400  % 
Man  braucht  460    „    „  45  „    =  20250  ,, 


üeberschufs 3150  %  oder  ^^^%^  =  60^728  L. 

Diese  60*726  ^*  ^^^  herauszunehmen  und  durch  Wasser  zu  ersetzen; 
demnach: 

(460  -^  60*726)  389  "/ae  ^'  ^  52  %  =  20250  % 
60*786    II    Wasser  =  0  „ 


450  L.  =  20250  7o 

1  „  =  45  7o. 


Die  Mischung  von  Spiritus  mit  Wasser  (sowie  mit  Branntwein  von  sehr 
geringem  Alkoholgehalt)  ist  m  den  Beispielen  1^  2  und  3  so  dargestellt, 
wie  sie  gewöhnlich  beschrieben,  auch  wohl  in  der  Praxis  ausgeführt  wird. 
Dieses  Verfahren  ist  aber  ein  irriges.  Denn  wenn  Spiritus  mit  Walser  ver- 
mengt wird,  so  zieht  sich  der  erstere  zusammen  und  die  Mischung  liefert 
ein  geringeres  Volumen,  aber  einen  hohem  Gehalt.  Das  Verhältnif^  dieser 
Zusammenziehung  ist  indes  bei  jeder  Stärke  verschieden,  und  kann  nicht 
durch  Rechnvmg,  sondern  nur  durch  praktische  Versuche  ermittelt  werden; 
man  findet  aber  in  Schriften  über  Branntweinbrennerei,  auch  in  einigen 
Werken  über  Chemie,  die  nöthigen  Angaben  über  diesen  Gegenstand  So 
weifs  man  z.  B.,  dafs  100  Mafseinheiten  80  %  Weingeist,  wenn  vom  Wasser 
getrennt,  aus  80  Mafseinheiten  Weingeiste  und  22,8  Mafseinheiten  Wasser 
bestehen;  femer,  100  Mafseinheiten  40  7o  Weingeist,  =  40. Mafseinheiten 
Weingeist  und  63,4  Mafseinheiten  Wasser  u.  s.  w.  Soll  also  aus  80  7o  Spiritus, 
durch  Mischung  mit  Wasser,  40  7o  Spiritus  erzeugt  werden,  so  darf  man 
nicht,  nach  den  Regeln  der  Mischungsrechnung,  1  Theil  Spiritus  und 
1  Theil  Wasser  nehmen,  sondern  man  hat  auf  andere  Weise  zu  verfahren. 
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Gesetzt  man  wolle  aus  100  Liter  80  7o  Spiritus  200  Liter  a  40  Vo  herstellen, 
80  hat  man: 

in  100  L.  Spiritus  a  40  %  sind  63,4  L.  Wasser  enthalten, 

in  200  L.  demnach 126,8  L. 

in  100  L.  Spiritus  ä  80  7^  sind  aber  schon  enthalten  .  .  .      22,8    „ 
folglich  an  Wasser  zuzusetzen 104      L. 

5^  Getreide. 

Die  Preise  des  Getreides  sind  früher  allgemein  nach  dem  Mafse  notirt 
worden;  in  der  neuem  Zeit  hat  man  diese  Art  der  Preisnotirung  jedoch 
mehr  und  mehr  aufgegeben,  und  sie  durch  diejenige  nach  dem  Netto- 
gewicht ersetzt,  wobei  man  sehr  häufig  das  durchschnittliche  Nettogewicht 
desjenigen  Mafses  als  Norm  angenommen  hat,  für  welches  der  Preis  früher 
noärt  worden  ist.  So  z.  B.  lag  der  (in  der  neusten  Zeit  jedoch  wieder 
aufgegebenen)  Notirung  für  Weizen:  5400  0  netto ^  die  Norm  der  frühem 
Notinmg  pr.  Last  von  60  preufs.  ßcheflfeln  mit  einem  Durchschnitts-Netto- 
gewicht  von  90  0  pr.  Scheffel  zu  Gmnde,  denn  90  x  60  =  5400. 

Zur  Bestimmung  der  Qualität  des  Getreides  (der  specifischen  Schwere- 
oder  der  Pfündigkeit  desselben)  bedient  man  sich  entweder  der  hollän- 
dischen oder  der  Berliner  Probe;  so  z.  B.  in  Hamburg  128  pfd.  Weizen;: 
in  Berlin  90  pfd.  Weizen.  Erstere  Bezeichnung  drückt  aus,  dafs  1  alter 
holl.  Zok  (wovon  100  =  151,819  preufs.  Scheffel)  128  alte  holl.  Troypfund 
(wovon  100  =  98,43  preufsische  oder  deutsche  Pfund)  wiegt;  letztere  giebfe 
das  Gewicht  eines  preufsischen  Scheffels  in  preufs.  (deutschen)  Pfunden  an^ 
Das  Verhältnifs  zwischen  beiden  Proben  ergiebt  sich  aus  Folgendem: 
X  ^  Berl.  =  X  ^  holl. 

100  =»  98,43  0  in  Berlin 

Scheffel  Zakken 

151,819   =   100  je  kleiner  das  Mafs,  desto  weniger  Pfunde 

161819  <S>  holL  =  98430  <S>  Berlin., 
wofür  man  (nach  §.  40)  annähernd   17  :  11   rechnen  kann.  —  Es  ist  also- 
z.  B.  84  pfd.  in  Stettin  und  da  wo  die  Berliner  Probe  gilt  =  (11  :  IT 
=■  84  :  x)  130  0  in  Amsterdam  und  überall,  wo  die  holländische  Probe^ 
angewendet  wird*). 

Folgendes  ist  eine  üebersicht  der  Normen  für  die  Notirungen  der  Ge- 
treidepreise auf  den  für  den  Getreidehandel  wichtigen  deutschen  und  aufser- 
^deutschen  Plätzen. 

Berlin:  alles  Getreide,  auch  Erbsen  und  Oelsaaten  pr.  1000  iC?  netto. 

Stettin:  alles  Getreide  pr.  2000  0. 

Breslau  amtlich:  Alle  Getreidearten,  auch  Oelsaaten  pr.  2000  ^  netto. 
(In  den  nichtamtlichen  Berichten  ist  die  Notirung  pr.  Scheffel  oder  pr. 
25  Scheffel.) 

Dan  zig:  alle  Getreidearten,  auch  Erbsen  und  Oelsaaten  per  2000  ®  netto. 

Dresden  und  Leipzig:  alle  Getreidearten,  auch  Erbsen  und  Oelsaaten 
per  1000  X?  netto. 


*)  Nach  dem  frühem  preufs.  Gewicht  (105,229  0  =  100  ^  holl.)  war 
das  Verhältnifs  der  Berliner  zur  holländischen  Probe  7  :  10.  —  Handelt  es 
sich  nur  um  eine  annähernde  Vergleichung  der  beiden  Proben,  so  bedient 
man  sich  des  Verhältnisses  2  :  3.  Demnach  gäbe  84  pfd.  in  Stettin  =  126  pfd. 
in  Amsterdam. 
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Frankfurt  a/M.:  pr.  200  0  netto.  (Bei  Lieferungegeschäften  in  Weizen 
mindestens  150  0,  in  Roggen  140  0  Naturgewicht,  d.  i.  speeifisches  Gewicht^ 
pr.  100  Liter.) 

Köln,  Neufs:  Alle  Getreidearten  pr.  200  0  ohne  Sack. 

Königsberg:  alle  Getreidearten  u.  s.  w.  pr.  2000  ®  netto. 

Hamburg:  aUe  Getreidearten,  loco  (d.  h.  am  Platze)  pr.  1000  Ä"?  netto; 
ab  auswärts  per  Last  (von  60  preufs.  Scheffeln). 

Bremen:  Weizen  pr.  4500  ®;  Boggen  pr.  4300  ®  netto;  Gerste  pr. 
3700  <&>',  Hafer  pr.  2600  0. 

München  und  Nürnberg  pr.  50  Kilogr.  oder  100  0  netto.  Alles  ver- 
kaufte Getreide  wird  amtlich  verwegen  und  vom  Bruttogewichte  bei  Weizen, 
Roggen  und  Geräte  V-j^  7^,  bei  Hafer  aber  2y2  %  Tara  vergütet.  Auf  vielen 
bayerischen  Getreidemärkten  wird  aber  noch  pr.  Hektoliter  gehandelt. 

Sämmtliche  Plätze,  Hamburg  und  Bremen  ausgenommen,  die  sich  noch 
der  holländischen  Probe  bedienen,  wenden  die  sogenannte  Berliner  Probe  an. 

Preisnotirungen  nach  dem  Gewicht  finden  sich  noch  auf  folgenden 
Plätzen: 

Paris  —  Weizen  pr.  120  Ä'?;  Boggen  pr.  115  X?;  Gerste  und  Hafer 
pr.  100  K""..    Havre  —  Weizen  pr.  200  X?. 

Amsterdam  (neben  der  unten  angeführten  Notirung)  —  russ.  Weizen 
pr.  2400  JT?;  Roggen  auf  Lieferung  pr.  2100  iC?. 

Antwerpen  —  alle  Getreidearten  pr.  100  Kt. 

Glasgow  —  Weizen  pr.  Quarter  von  60  U\  Gerste  pr.  Qr.  von  54  0f 
Hafer  pr.  Qr,  von  40  0. 

London  —  russ.  Weizen  pr.  492  0;  amerik.  Weizen  pr.  480  0;  Roggen 
pr.  480  Ä5;  Gerste  pr.  400  ®;  Leinsamen  pr.  424  0. 

New  York  —  Weizen  pr.  60  U\  Roggen  pr.  56  0. 

Pest  (im  Grofshandel)  —  alle  Getreidearten  pr.  ZoUcentner  (100  W)  netto. 

Nach  dem  Mafse  notiren  femer: 

Amsterdam  pr.  Last  von  30  Hektoliter  (=  54 V2  preufs.  Scheffel). 

Pest,  Prag,  Wien  pr.  Österr.  Hetzen,  mit  einer  auf  dieses  Mafs  sick 
beziehenden  Gewichtsbestimmung  (85—90  ®  österr.  für  Weizen;  79—81  ® 
für  Roggen;  68—70  0  für  Gerste;  48—50  0  für  Hafer). 

Hüll  (Glasgow)  pr.  Quarter  mit  einem  auf  den  Bushel  sich  beziehenden. 
Normalgewicht.  (60—63  ®  für  Weizen,  52—56  ®  für  Roggen;  40—42  ^ 
fflr  Hafer.) 

Riga  —  Weizen  pr.  16  Tschetwert,  Roggen  pr.  15  Tschetw.,  Hafer 
pr.  20  Tschetw.,  Gerste  pr.  16  Tschetw.  mit  Gewichtsbezeichnung  nach 
holländischer  Probe. 

Odessa  pr.  Tschetwert;  Weizen  mit  einem  Gewicht  von  9  Pud  30  Ä5 
bis  10  Pud  7  ®. 

Galatz  pr.  Kilo  =«  4,351  Hektoliter  =  7* Vi 2  preufs.  Scheffel,  wofür 
man  usanzmäfsig  8  Seh.  rechnet. 

Alle  diejenigen  deutschen  Plätze,  welche  die  Getreidepreise  per  2000  85 
notiren,  haben  den  s.  Z.  von  der  Commission  der  Produktenbörse  in  Berlin 
ausgegangenen  Vorschlag  angenommen,  dafs  alles  Getreide,  vom  Boden  wie 
aus  dem  Kahne,  nach  folgendem  Minimal- Qualitätsgewicht  geliefert 
werden  soll: 


Digitized  by  VjOOQIC 


490 


XVn.   Waarenreehiung.  §.  468. 


pr.  XeuschefFel.         pr.  alt.  Scheffel. 

Weizen 75  0      =      82  V^    0 

Roggen 70   „       ==       76^%o  » 

Hafer 42  „       =-      46  V«    „ 

Da  der  neue  deutsche  Scheffel  =-  50  Liter,  der  preufsisehe  aber  (genau) 
^4,9615  Liter,  so  smd  10  neue  Scheffel  =  (genau)  10,9923  preufs.  Scheffel, 
wofür  man  ffiglich  11  preufs.  Seh.  rechnen  kann.  Dann  würde  das  oben 
angegebene  Minimalgewicht  82*/,,  77  und  46  y^  U  betragen,  Gröfsen  welche 
offenbar  bequemer  sind,  als  die  vorgeschlagenen,  deren  Auffindung,  beiläufig 
bemerkt,  uns  nicht  hat  gelingen  wollen. 

Mit  der  Aenderung  des  Scheffelmafses  tritt  auch  eine  Aenderung  des 
Verhältnisses  zwischen  der  holländischen  und  der  Berliner  Probe  ein,  und 
zwar  gestaltet  sich  dasselbe  wie  folgt: 
X  0  Berl.  =-  X  «5  holl. 
100         =  98,43  «5  Berl. 

n.  Scheffel  Zaklcen 

166,884   ^   100*)  je  kleiner  das  Mafs,  desto  weniger  Pfunde 

'  166884  ^TolL  ^  98430  «5  Berl., 
wofür  man  (nach  §.  40)  5  :  3  annähernd  rechnen  kann. 


Für  die  Praxis  von  Werth  ist  nun  die  Vergleichung  der  Getreide- 
preise an  verschiedenen  Plätzen  (Ermittelung  der  Preisparitäten), 
welche  wir  noch  durch  einige  Beispiele  erläutern  wollen.  Es  handelt  sich 
dabei  ebenfalls  um  die  A  u  f  fi  n  d  u  ng  fe  sterZahlen,  und  wir  wählen  dazu 
Hamburg  mit  der  Notirung  (für  Weizen)  loco  und  ab  auswärts,  gegen- 
über Amsterdam  und  Riga,  indem  wir  durch  P  den  Preis,  durch  C  den 
Wechselcours  bezeichnen,  und  das  Gewicht  eines  preufsischen  Scheffels  Weizen 
zu  45  K^.  annehmen. 


Ai 
a)  loco. 
X  ^     =.  1000  ^?  netto 
45       =  1  preufs.  Seh. 
54  V,  ==  30  Hektol. 
30       =  P  /.  holl. 

msterdam. 

h)  ab  auswärts. 
X  Siff.    ==»  60  preufs.  Seh. 
54%  =  30  Hektol. 
30       =  P  /.  holl. 
100       ^  C  ^ 

100       =  C  ^ 

X  —  0,01101  X  PxO 

X  =-  0,01835  X  P  X  C 

a)  loco. 
X  ^     =  1000  Ä'?  netto 
90       =-       54,96  Liter 
209,9    «         1  Tschetw. 
16       -  P^ 
100      =  c  ^ 

Riga. 

h)  ab  auswärts. 
X  ^     ==  60  preufs.  Seh. 
1       =-  64  96  Liter 
209,9    =     1  Tschetw. 

16        =   P  e^f* 
100       =-  0  ^ 

X  =  0,00364  X  P  X  0 

X  =  0,00982  X  P  X  C 

*)  Diese  Gleichung  findet  man  durch  folgenden  Ansatz: 
X  n.  Seh.  =  100  Zakken 
1=3  Sehepels 
1         ==     27,814  Liter 
50      =       In.  Seh. 


166,884  n.  Seh. 
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2.  Nachtrag. 

Weitere  Uebungsaufgaben  zur  Wechsel-,  Effecten-  und 
Waaren-Rechnung. 

Zu  §.  396. 
(Directe  Wechselreductionen.) 

1411)  Frankfurt  a/M.  schuldet  an  Amsterdam  o^  1690.  60. 
baar  föllig,  und  remittirt  dagegen  2  Mt.- Papier,  welches  von  ihm 
a  168.  95  für  k.  S.  mit  3%  Discont  gekauft  wird.  Wie  grofs  ist  die 
Rimesse? 

1412)  Baar  fälHge  ^  2250.  — .  soU  Hamburg  auf  Paris  2  Mt. 
Kiato  trassiren.  Wie  grofs  ist  die  Tratte,  welche  Hamburg  zum  3  Mt.- 
€ourse  80.  10.  mit  S%%  Discont  zieht? 

1413)  Berlin  macht  an  Paris  für  ein  baar  fälliges  Guthaben 
dieses  letztern  Platzes  von  ,^  1460.  15.  Rimessen  in  1  Mt. -Papier 
zum  Course  von  80.  90  (für  8  T.)  mit  4  %  Discont.  Wie  grofs  ist  die 
Rimesse? 

1414)  Bremen  macht  an  Amsterdam  für  ein  baar  fälliges  Gut- 
liaben  des  letztern  Platzes  von  ©^  4290.  — .  Rimessen  in  2  Mt.-Papier, 
nach  dem  Course  des  3  Mt.- Papiers  166.  65  mit  3%  Discont.  Wie 
^'ofs  ist  die  Rimesse? 

1415)  Wie  grofs  ist  die  Tratte,  welche  Frankfurt  a/M.  auf 
Paris  für  baar  fällige  o^  3004.  34.  1  Mt.  dato,  zum  Cours  der  k.  S. 
80,85  mit  4  %  Discont  zieht? 

1416)  Leipzig  entnimmt  den  Betrag  einer  Factur,  a^  3709.  20., 
auf  Amsterdam,  3  Mt.  dato,  zum  2  Mt.-Course  von  168,30  mit  3  7o 
Discont.    Wie  grofs  ist  seine  Tratte? 

1417)  In  einer  Begebungsnota  Leipzigs  vom  10.  Febr.  sind 
J^.  4250.  — .  pr.  15.  März  auf  Brüssel  nach  dem  3  Mt.-Course  bei 
3  %  Discont  mit  o^  3432.  66.  berechnet;  die  Angabe  des  Courses 
aber  fehlt.    Welches  ist  dieser  Cours? 

Zu  §.  401. 

(Wechselreductionen  mit  Spesen.) 

1418)  Hamburg  erhält  zur  Begebung  c^  5000.  — .  pr.  4.  Febr., 
J^  2500.  — .  pr.  10.  Febr.,  o^.  4000.  — .  pr.  I.März,  auf  Brüssel, 
und  soll  den  Reinertrag  in  2  Mt.  Wiener  anlegen.  Die  Begebung  erfolgt 
am  4.  Jan.  zum  Cours  von  80.  10  pr.  3  Mt.  mit  3%  Discont;  Spesen: 
V//^ Provision,  Courtage  1  7oo  für  die  Begebung  und  %%  für  den 
Kauf  des  Wiener,  der  am  5.  Jan.  ä  174.  60.  für  3  Mt.  mit  5  %  Discont 
vollzogen  wird.    Wie  grofs  ist  der  Betrag  des  Wiener? 
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1419)  Berlin  erhält  zur  Begebung  J^  10000.  — .  auf  Paris  pr. 
30.  Jan.,  um  die  Retouren  in  k.  Amsterdamer  zu  machen.  Die  Begebung- 
erfolgt  am  4.  Jan.  k  80. 85  k.  S.  mit  47o  Dißcont,  der  Einkauf  des  Amster- 
damer ä  168.  85.  Courtage  für  die  Begebung  1  7oo?  ebensoviel  fUr  den 
Einkauf.  (Provision  in  Contocorrent.)  Wie  grofs  ist  die  Rimesse  auf 
Amsterdam? 

1420)  Leipzig  erhält  den  Auftrag,  an  London  den  Betrag  von 
c^  3500.  — .  am  7.  Febr.  fällig,  in  k.  Sicht,  franco  Spesen,  zu  liber- 
machen.  Letztere  bestehen  in  seiner  eigenen  Provision  ä  ^4%,  der 
seines  Londoner  Bankiers,  auf  welchen  es  trassirt,  k  %%  und  1  %(^ 
Courtage;  das  Trassiren  erfolgt  am  7.  Febr.  k  20.  42.  Wie  grofs  ist 
die  als  Rimesse  zu  benutzende  Tratte? 

1421)  Frankfurt  a/M.  erhält  am  1.  Febr.  zum  Discontiren 
o^  6000.  — .  pr.  15.  März,  c^  6000.  — .  pr.  10.  April,  c^  6000.  — . 
pr.  18.  April,  und  zur  Begebung  £2b2,  10.  pr.  Ende  Febr.  auf  London. 
Der  Nettoertrag  ist  in  k.  Wiener  anzulegen.  Die  Discontirungr 
erfolgt  am  2.  Februar  k  6%;  die  Begebung  des  Londoner  ä  204.  20 
k.  S.  mit  4  7o  Discont;  der  Einkauf  des  Wiener  k  177.  70  k.  S.  Spesenr 
Provision  Y^  7oi  Discontcourtage  Y^  7oo>  Begebungscourtage  1  7oo?  Ein- 
kaufscourtage 1  7oo-  ö)  ^iö  grofs  ist  der  Nettoertrag  der  Disconten 
und  des  Londoner;  h)  wie  grofs  ist  die  Rimesse  auf  Wien? 

Zu  §§.  408—420. 
(Arbitragen  und  Wechselcommissionen.) 

1422)  London  vergleicht  seine  Coursnotirungen:  Antwerpen  3  Mt.* 
25.  40;  Paris  k.  S.  25.  12%  3  Mt.  25.  40;  St.  Petersburg  307^;  Wien 
11.  60  mit  denen  von  Amsterdam:  47.  30  pr.  3  Mt.;  47.  80  k.  S.^ 
47.  35  pr.  2  Mt.,  Discont  4  7o;  lö3.  50;  103.  6272,  um  zu  untersuchen, 
welche  Wechselgattung  es  durch  Vermittelung  von  Amsterdam  kaufen 
oder  verkaufen  kann.    K.  Amsterdamer  in  London  12.  ly^. 

1423)  Zur  Einziehung  einer  Forderung  an  Wien  kannFrankfurt 
a/M.  a  177.  70  k.  S.  trassiren  oder  3  Mt.  Frankfurter  k  55.  50  remittiren 
lassen,  welches  kß%  discontirt  werden  kann.  Welchen  Weg  wird  es  wählen? 

1424)  Hamburg  kann  eine  Forderung  an  London  durch  Tratten 
k  20.  27  einziehen,  oder  sich  Rimessen  in  3  Mt.- Papier  auf  Paris, 
Antwerpen,  St.  Petersburg  oder  Amsterdam  machen  lassen,  welche  in 
London  k  25.  40;  25.  40;  30y4;  12.  2%  zu  haben  sind  und  in  Ham- 
bui'g  k  79.  60;  79.  80;  259;  166.  90  begeben  werden  können.  Auf 
welche  Weise  wird  Hamburg  seine  Forderung  einziehen? 

1425)  Arbitrage  Hamburgs  über  Gold  und  Silber  mit  London 
und  Paris,  jeder  dieser  beiden  Plätze  als  Hauptplatz  und  als  Mittelplatz 
angesehen.  Metallpreise  in  London:  77  s,  10  el.,  5678  ^«i  ^  Vskua: 
pari  und  52  7ooJPe»^«;  in  Hamburg:  1385  ^  und  82  ^.  Wechsel- 
course  in  Hamburg:  20.  27;  80.  80. 
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1426)  Amsterdam  erhält  von  Frankfurt  a/M.  £  1500.  — .  pr. 
Ende  Februar  auf  London  zur  Begebung,  deren  Eeinertrag  in  Hamburger 
•oder  Pariser  3  Mt.- Papier  angelegt  werden  soll,  je  nachdem  die  eine 
oder  die  andere  Art  der  Rimessen  dem  Frankfurter  vorth  eilhafter  ist. 
Bie  Begebung  erfolgt  am  3.  Januar  a  11.  95  pr.  2  Mt.  mit  4  7o  Discont. 
Spesen:  Provision  y^VoJ  Courtage  für  die  Begebung  l^oo,  ebensoviel 
far  den  Einkauf  des  Gegenwerthes.  Hamburg  ist  zu  haben  ä.  58.  25 
pr.  3  Mt.  mit  h^k^j^^  Paris  ä  47.  35  pr.  2  Mt.  mit  4  7o?  ersteres  kann 
4  6%  discontirt,  letzteres  k  80.  80  k.  S.  mit  4%  Discont  begeben 
werden.  Welche  Rimesse  wird  für  Frankfurt  die  vortheilhaffcere  und 
-welches  wird  ihr  Betrag  sein? 

1427)  Zur  Deckung  einer  Schuld  kann  Hamburg  an  Parisä.  80. 80. 
k.  S.  remittiren,  oder  3  Mt.- Papier  k  80,  das  in  Paris  4  4  7^,  franco 
Courtage,  discontirt  wird.     Wie  deckt  es  seine  Schuld? 

1428)  Für  Rechnung  von  Bombay  sind  als  Retouren  in  London 
gekauft  und  per  Steainer  versendet  worden  7  Barren  Silber,  wie  folgt: 
^Barren,  wiegend  5089,5  oz.,  report  ll^^  d'^^s»  -ß-;  1  Barren,  wiegend 
1014  oz,y  report  1572  ^^'^*  -^-5  ^  Barren,  wiegend  1005  oz.^  report 
16  dwts.  B.\  die  Unze  Standardsilber  k  567^  d,  und  folgende  Spesen 
sind  dafür  berechnet:  Fracht  und  Assecuranz  3  7o  ^^^  ^  1900.  — ., 
Schmelzen  und  Probe  5  5.  3  d,  Kisten,  Verpackung,  Fuhrlohn  u.  s.  w. 
i^  1.  11.  6.,  Maklerlohn  VgVo-  «)  Wie  grofs  ist  der  Betrag  der  Factur? 
h)  Welchen  Werth  in  Company's  Rupees,  ohne  Rücksicht  auf  die  Münz- 
.  kosten,  reprfisentirt  diese  Sendung,  wenn  1  Company" s  Rupee  180  Troygr. 

wiegt  und  ^y^g  fein  ist;  c)  welcher  Wechselcours  (feste  Valuta  1  Co,R.) 
ergiebt  sich  aus  dieser  Sendung? 

1429)  Fingirte  Einkaufs-  und  Verkaufs-Rechnung  über  20  Barren 

Silber,  von  Paris  nach  Shangaü;  Retouren  in  Rimessen  auf  London. 

Einkauf:   5  Barren,   X?  90,230  ä  990  MiU.;   5  Barren,   JT?  87,770 

4  992  Mill.;  4  Barren,  Ko  86,280  4  991  MiU.;  6  Barren,  X?  91,860 

a  994  Mill.  k  b2^/QQ  perte;  Schmelzen  und  Probe  J^  40.  — .;  Verpacken 

nnd  kleine  Kosten  c^  30.  — .;  Fracht  und  Assecuranz  3  %,  —  Verkauf: 

Das  in  Paris  festgestellte  Gewicht  wird  der  Berechnung  in  Shanga'i  zu 

Onmde  gelegt,  wo  sich  der  Preis  für  die  Feinheit  von  98  touches  (d.  i. 

98/100)  versteht.    Dieser  ist  105  Taels  für  100  Gewichts- TaeZ«.    Kosten 

«iShangaf:  Commission  VeVo»  div.  Spesen  $  5.  45.  —  Der  Reinertrag 

wird  in  Wechseln  auf,  London,  4  Mt.  Sicht,  zum  Course  von  4  5.  4  d. 

%  $  angelegt,  welche  in  Paris  ä  25.  25  k.  S.  mit  4  %  Discont  und 

/sVo  Courtage  begeben  werden.   Welcher  Gewinn  oder  Verlust  ergiebt 

^^^b  aus  dieser  Operation,  ohne  Rücksicht  auf  Zinsenverlust? 

Der  Tael,  welcher  bei  der  obigen  Preisbestimmung  angewendet  ist,  ist 
^eine  Münze,  sondern  ein  Rechnungsgeld,  abgeleitet  von  der  Gewichtseinheit 
'^^ly  welche  =  37,795  Gramm.  Usanzmäfsig  rechnet  man  717  (Rechnungs-) 
^oefe  «  1000  span.  Piaster. 

r 
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1430)  Hamburg  soll  k.  Londoner  k  20.  30.  kaufen  und  sieb 
dagegen  auf  Paris  4  80.  15.  erholen.  Ist  der  Auftrag  noch  ausfahrbar, 
wenn  London  nicht  unter  20.  35.  zu  haben  ist,  während  Pariser  a  80.  30. 
begeben  werden  kann? 

1431)  Frankfurt  a/M.  soll  auf  Paris  ä  80.  85  trassiren  und 
den  Ertrag  in  Amsterdamer  ä  168.  60  anlegen,  Paris  ist  jedoch  nur 
ä  80.  80  anzubringen.  Wie  mufs  man  Amsterdamer  zu  erlangen  suchen? 

1432)  Wie  mufs  London  Standard-Silber  für  Rechnung  von  Cal- 
cutta  zu  kaufen  suchen,  wenn  ein  Einkaufspreis  von  67%  ^-  limitirt 
ist,  durch  welchen  2  %  Fracht  bis  Calcutta  und  %  %  Courtage  gedeckt 
werden  sollen? 

1433)  Welchen  Wechselcours  von  London  auf  Paris  liefern  die 
Gold-  und  Silber -Preise  auf  beiden  Plätzen:  77/10  d,  66%  d.;  pari, 
52y^perte? 

1434)  Ist  der  an  Hamburg  ertheilte  Auftrag,  Petersburger 
Wechsel  ä  260.  00.  zu  begeben  und  die  Retouren  in  k.  Pariser  ä  80.  80. 
zu  machen,  ausführbar,  bei  Veränderung  der  Course  in  259.  00.  und 
80.  40.? 

1435)  London  erhält  den  Auftrag,  Napoleons  a  76  5.  5  df.  (pr.  00.} 
zu  kaufen  und  den  Betrag  auf  Paris  ä.  25.  20.  zu  ziehen,  alles  franco 
Spesen.  Wenn  London  diese  nun  ä  %  %  rechnet,  Napoleons  ä  76  5. 
3  d,  zu  kaufen  sind  und  k.  Pariser  ä  25.  1772  ^^  begeben  ist,  ist  der 
Auftrag  ausführbar? 

Zu  §.  430. 
(Berechnung  der  Effecten  oder  Fonds.) 

1436)  Amsterdam.  Für  fremde  Rechnung  werden  am  3.  Jan. 
1876  begeben:  /  2000.  — .  5  %  österr*  Papierrente  ä  60y2,  mit  Coupons 
pr.  1.  Febr.  (5  /  österr.  =  6  /  hoU.),  Courtage  %  %o  ^^^  Nominal- 
werthe;  und  dagegen  eingekauft:  $  1000.  — .  6^0  Amerikan.  Bonds 
18855  k  99,  mit  Coupons  pr.  1.  Mai  (10  =  2%  /),  Courtage  ^Xo 
vom  Nominalwerthe.    Wie  grofs  ist  der  Saldo? 

1437)  Berlin,  am  5.  Jan.  1876:  a)  ^.  2000.  — .  4.%%  consoL 
Staatsanleihe  k  105,40  (Zinstermine:  1.  April,  1.  Oct.).  h)  t%.  500.  — . 
Preufs.  3V2  7oP^^ämienanleihe  von  1855  ä  129.  25  (Zinstermin:  1.  Api*il). 
c)  ^.  2000.  — .  4V2  %  Berliner  Stadtobl.  ä  101,25.  (Zinstermine:  1.  Jan. 
und  1.  Juli). 

1438)  Berlin,  am  5.  Jan.  1876:  a)  $  1500.  — .  6%  Amerikan. 
Bonds  1885r  ä  98,70  (Zinstermine:  1.  Mai,  1.  Nov.;  1  $  =  4t%  ^). 
b)  J^.  5000.  — .  6%  Ital.  Rente  ä  72,40  (Zinstermine:  1.  Jan.,  1.  Juli; 
100cJ^  =  80o^).  e)  ^  2000.  — .  5  %  R^ss.  Prämienanleihe  von  1864 
(oder:  20St.Russ.  1864!'Loose)  a  190,75  (Zinstermine:  I.Jan.,  I.Juli; 
100  ^  =  320  o#). 
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1439)  Frankfurt  a/M.  am  4.  Jan.  1876:  ä)  /5000.  — .  Oesterr. 
Creditactien  ä  173  (/  Oe.  W.  pr.  Stück  von  160  /  Oe.  W.  nominal), 
Zinsen  k  5  7o  seit  1.  Januar  (1  /  Oe.  W.  =  2  Mark);  h)  5  Stück  * 
Actien  der  Darmstädter  Bank  (/  250.  — .  nominal  pr.  Stück)  ä  118; 
Zinsen  k  4  7^  pr.  1.  Jan.  und  1.  Juli;  c)  4  St.  Frankf.  Bankactien 
(ä  /  500.  — .)  ä  130;  Zinsen  ä  3  7^  seit  1.  Jan. 

1440)  Hamburg.  Gekauft  am  7.  Jan.  1876  /  5000.  — .  Oesterr. 
4V5  7o  Silberrente  mit  JuH-Coupon  ä  657^  (1  /  =  2  ^). 

1441)  Hamburg.  Am  7.  Jan.  1876  vertauscht  man  ^.  1000.  — . 
5  7o  Nordb.-Prior.-Oblig.  der  Berg.-Märk.  Eisenb.  mit  Juli-Coupon  ä  102, 
gegen  ^,  1000.  — .  5  7o  Hamb.  Staatsani,  von  1870  k  1057^;  Zins- 
termine:  1.  Mai  und  1.  Nov.  Courtage  auf  beide  Effecten  ä  1  7oo«  Wi© 
grofs  ist  der  Saldo? 

1442)  Leipzig,  am  16.  Febr.  1876:  a)  Stück  5  Leipz.  Bankactien 
(ä  250  «f  Nominalwerth),  ä  113,60;  Zinsen  k  3  7o  pr.  1-  März  und  1.  Sept. 
fe)  Stück  10  Actien  der  Allg.  Deutschen  Creditanstalt  (Nominalwerth 
100  ^)  ä  120,60,  (Börsen-) Zinsen  ä  47o  seit  1.  Jan.  c)  o^  12000.  — . 
Deutsche  Reich sbank-Antheile  a  159,75;  Zinsen  a  ^^li^la  seif  1.  Jan. 

1443)  Wien  kauft  für  fremde  Rechnung  am  5.  Januar  1876: 
/  5Ö00.  — .  Süberrente,  mit  Juli-Coupon  k  73.  80;  /  5000.  — .  do., 
mit  April-Coupon  ä  73.  90;  /  5000.  — .  Papierrente  mit  Mai-Coupon 
a  69.  35;  /  5000.  — .  do.,  mit  Februar- Coupon  k  69.  40;  /  1000.  — . 
Lose  von  1839,  a  238;  /500.  — .  do.,  Vg*),  ä  235.  50;  Provision  ^l^%, 
Courtage  y2  7oo  ^^^  Nominalwerthe.    Wie  grofs  ist  der  Betrag? 

1444)  Wenn  man  in  Frankfurt  a/M.  am  4.  Jan.  1876  österr. 
Papier- Rente  (zu  475  7o  verzinslich)  k  6IV4  gekauft  hat  (wobei  1  /. 
österr.  =  2  ^),  und  der  pr.  1.  Febr.  fttUige  Coupon  zum  Course  von 
177  (-^  pr.  100  /.)  begeben  wird,  wie  hoch  hat  sich  dann  das  Kapital 
verzinst? 

Zu  §.  451. 
(Waarenrechnung.) 

1445)  Bremen.  75  Kisten  gelber  Brasil-Zucker,  brutto 
108718  U.,  T^  20  7o,  a  26V2  /  pr.  50  iT?.  f^  : 

1446)  Bremen.     125  Ballen  Georgia-Baumwolle,   brutto    ,,   ' 
37847  U^  T^  6  7o,  ä  75  ^  pr.  Pfd. 

1447)  Hamburg.  913  Stück  Laguna-Gelbholz,  gewogen 
80414  U.,  Ggw.  1  7o,  k  8,25  /  pr.  100  U^  mit  1  7o  Decort. 

1448)  Hamburg.  24  Ballen  nordamerikan.  Baumwolle, 
b'**>  5926  U.,  T»  4  7o,  Ggw.  1  7o  (beides  vom  Bruttogewicht)  ä  77  ^ 
pr.  Pfd.,  mit  1  7o  Decort. 


*)  Von  diesem  Lotterieanlehen  giebt  es  Lose  ä  250  /.,  und  Fünftellose 
ä  50  /.    Der  Cours  versteht  sich  für  100  /.  in  diesen  Losen. 
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1449)  Hamburg.  67  Säcke  Campinas-Caffee,  brutto  11229 ÄJL, 
Ggw.  Vä  %,  T»  3  U,  pr.  Sack,  k  98  A,  Decort  1  %. 

1450)  Havre.  200  Ballen  Surate-Baumwolle,  b".^  36054  K^., 
T*  47o,  -^öM  und  Surdon  1 7o,  ä.  75  c^  pr.  bOK<i,  en  entrepöt,  Discont  ^Vo- 

1451)  Havre.  100BallenLouisiana-Baumwolle,b".*»19856E'? 
mit  den  Stricken,  Gewicht  der  Stricke  395  K^,  Tara  (vom  Reste)  6^^ 
^  92  J^.  50  c.  pr.  50  JK:?;  Discont  2y//o. 

1452)  Havre.  Verkauft  werden  am  8.  Juli,  Ziel  3  Mt.  15  Tage: 
240  Säcke  HaYti-Caffee,  b**^  17073  JT?^  T»  2  7^^,  Refactie  und  för 
Steine  28  X?,  k  108  c^  pr.  50  JK"?  unversteuert.  Der  Käufer  kürzt 
den  Discont  pr.  3  Mt.  mit  lYg  7o  ^"^^  macht  folgende  a  conto-Zahlungen: 
JuU  13.  cS:  5000.  — .;  Juli  17.  rS:  14000.  —,;  JuH  19.  c^  9000.  — .; 
Juli  22.  c^  3000.  — .,  worauf  ihm  die  Zinsen  mit  6  7o  gutgeschrieben 
werden.    Welchen  Saldo  pr.  23.  Juli  ergiebt  das  rdglement? 

1453)  Liverpool.  100  Ballen  Louisiana-Baumwolle,  b**.^ 
43800  ü.  mit  den  Stricken,  Gewicht  der  Stricke  871  ÄJ.,  Ggw.  (Draft) 
2  ÄJ.  pr.  Ballen,  Tara  (vom  Reste)  4  äJ.  pr.  Cwt,^  k  l^/^  d.  pr.  Ä^.;  Discont 

4  5  7o  für  3  Mt.  10  Tage. 

1454)  London.  1598  St.  Blauholz,  wiegen  10  Tom  12  Cwf. 
2  Qrs.  26  «J.,  Ggw.  12  a  pr.  Ton,  ä  6  jf  4  5.  pr.  Ton;  Discont  2V2  7o- 

1455)  Marseille.  28  Ballen  Smyrna -Baumwolle,  brutto 
4924,5  JT?,  ab  für  102  eiserne  Reifen  ä  350  gr.,  Tara  2  JK"?  pr.  Ballen, 
ä  c^.  80.  50.  pr.  50  JT?,  Discont  2  %. 

1456)  Hamburg  factunrt  an  London:  12  Fässer  Eleesamen, 
b**.^  9588  U.,  T»  612  U^  Ggw.  1  7o,  ä  39  /  pr.  100  ü^  Decort  1  7o; 
sämmtliche  Platzspesen  37  ^  20  A.  Vom  Ganzen  2  7o  Provision. 
Aufserdem:  Seeassecuranz  von  M^  4000.  — .  ä  ^j^  7o?  Assecuranzspesen 
Vie  7o-    ^iö  grofs  ist  der  Betrag  der  Factur? 

1457)  London  facturirt  an  Bordeaux,  ä  130  J^  pr.  100  Ä'?, 
frei  in  See:  75  Säcke  Granada-Cacao,  b**.**  130.  3.  14.  T»  2  ü,  pr. 
Sack,  1  CwU  =  50,75  JK"?.    Wie  grofs  ist  der  Facturabetrag? 

1458)  Bremen  giebt  Verkaufsrechnung  über  von  San  Domingo 
über  New  York  empfangene  94  Seronen  Domingo-Tabak,  b".**  10292  iL^ 
T*  12  U.  pr.  Serone,  ä  71  A  pr.  Pfd.  Unkosten:  Assecuranz  von  San 
Domingo  nach  Bremen,  ©^  6400.  — .41  7o»  Police  und  Stempel  2  ^ 
W  \\  Fracht  von  New  York  nach  Bremen  k  1  $  per  Serone,  Primage 

5  7o;  Nachnahme  von  New  York  (für  Fracht  von  San  Domingo  nach 
New  York  und  Spesen  daselbst)  $  88.  83.,  alles  reducirt  4  4  ^  20  .\ 
per  jpt;  Landungskosten,  Küper-  und  Arbeitslohn  ä  70  A.  per  Serone; 
Lagermiethe  4  10  .?i  per  Serone;  Feuerassecuranz  auf  ©^  6500.  — . 
a  V5  7o;  Umsatzsteuer  VeVo?  Courtage  V2  7o?  Zinsen  auf  sämmtliche 
Kosten  fttr  7  Mt.  ä  5  7o;  Commission  27^  %;  Delcredere  1  7oo;  Stempel 
und  kleine  Kosten  6  ^  25  -\.    Wie  grofs  ist  der  Reinertrag? 
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1459)  Hamburg  giebt  Verkaufsrecbnung  über  3040  Stück 
Buenos  Ayres-Häute,  franco  Hamburg  von  London  empfangen  und 
verkauft,  Ziel  2  Mt.,  wie  folgt:  1623  St.,  53724  «J.,  Ggw.  V^/o,  am 
10.  Aug.  ä  1  /  12  A;  250  St.,  6282  U.,  Ggw.  V^/o,  4  1/  12%  ^, 
am  12.  Aug.;  542  St.,  10407  U,,  Ggw.  72  %,  ä.  1  /  IOa,  am  15.  Aug.; 
610  St,  19888  U.,  Ggw.  72%,  ä.  1  /  11  A,  am  20.  Aug.;  15  St. 
(wurmbeschadigt),  385  U.,  Ggw.  VgVo^  ^  ^772  A,  am  28.  Aug.  Spesen: 
Sortiren,  Lagermiethe,  Feuerassecuranz,  Abliefern  u.  s.  w.  ^l^  266.  25., 
Courtage  %  7^;  Provision  und  Delcredere  3  7o.  Wie  grofs  ist  der  Rein- 
ertrag und  wann  ist  er  fällig? 

1460)  Havre  giebt  Verkaufsrecbnung  über  am  23.  Juli,  mit 
1 V2 7o  Discont,  Ziel  15  Tage,  verkaufte  400  Säcke  C af f ee ,  b**^  25842  JK:?, 
Tara  2  %,  Vergütung  für  Steine  52  JK"?,  k  103  ^.  pr.  50  Z^?.  —  Unkosten: 
Assecuranz  in  Hamburg  besorgt:  dß^  46840.  — .  ä  iViVo,  Police  und 
Stempel  0^1 8. 10.,  Courtage  und  Provision  ^U^U-^  alles  fällig  pr.  20. Mai, 
reducirt  ä.  123  (-^  =  100  o^).  Pracht  auf  25842  JT?  ä  55  J^  pr. 
900  -K^?,  Signale,  Dockspesen  und  Stempel  c;^  14.  30.;  drMs  de  statistique 
10  c.  pr.  Sack;  Verfallzeit  dieser  Kosten:  15.  Juli.  Zinsen  auf  sänmit- 
liche  Kosten  bis  zum  Verfalltage  des  Reinertrags  ä  5%;  sämmtliche 
Kosten  beim  Löschen  u.  s.  w.  cS.  85.  55.;  Courtage  und  Bankprovision 
%  7o;  Feuerassecuranz  auf  ^  55000.  — .  ä  y^  7oo;  Courtage  V^  %. 
Verkaufsprovision  2  %^  Delcredere  1  7^.  Wie  grofs  ist  der  Reinertrag 
und  wann  ist  er  fällig? 

Zu  §.  452  ff. 
(Calculaturen.) 

1461)  Leipzig  bezieht  von  Breslau,  frei  ab  Station  Morgenroth, 
eine  Partie  Zinkblech,  zum  Grundpreise  von  56  ^  pr.  100  JT?,  mit 
der  bei  einer  jeden  Sorte  angegebenen  Erhöhung  desselben  pr.  100  JT«: 
1000  X?,  .M  7,  ä  3  /;  4000  JK:?,  3?  6,  ä  6  /;  5000  JK:?,  Xs  6,  k  12  /; 
3000  Ko^  .^^  4-  ä  15  /.  Fracht  nach  Leipzig  1  /  3^4  ^  pr.  50  JK"?, 
Anfuhrgebühr  und  Einschlag  10  ^  pr.  100  ^?.  Zinsverlust  pr.  3  Mt. 
k  5  %  pr.  Jahr.    Wie  hoch  calculiren  sich  50  JT?  von  jeder  Sorte? 

1462)  Leipzig  bezieht  von  Amsterdam  150  Blöcke  Banca- 
Zinn,  gew.  5028  Z?,  Ggw.  1  %  ä  49,75  /  pr.  50  JK:?,  ab  2  %;  Discont 
iy2%,  dazu  Registratur  1%  (vom  Betrage  vor  Abzug  des  Disconts"); 
div.  Spesen  für  Empfangen  u.  s.  w.  /  21.  15.  Vom  Ganzen  172/0 
Commission.  Reducirt  k  170.  Pracht  von  Amsterdam  nach  Leipzig 
auf  5030  JT?  k  5,90  ^  pr.  100  K?-^  Anfuhrgebühr  10  \  pr.  50  K?. 
Hierzu  Zinsverlust  für  3  Mt.  Ziel  beim  Verkauf.  Wie  hoch  calculiren 
sich  60  JK"?? 

1463)  Leipzig  bezieht  von  Gleiwitz  in  Schlesien  eine  Partie 
gezogene  Eisenröhre  (Gasröhren)  im  Gesammtgewicht  von  5560  Ä^?: 
130  Stück  V4  Zoll  (")  engl.  Durchmesser  im  Lichten,  538,75  M.  k  24  \y 

Feller  u.  Oder  mann,  Arithmetik.    13.  Aufl.  32 
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70  St.  %",  309,40  M.  k  51  A;  96  St.  %",  397,60  M.  a  58  A;  134  Si 
1",  620,15  M.  k  8IV2A;  50  St.  IV4",  224,70  M.  a  112  •\;  60  St.  1%", 
273,70  M.  ä  143  A;  7  St.  2V/',  26,85  M.  k  375  A;  4  St.  27/',  20,55  M. 
a  400  .\ ;  per  Gasse  mit  2  %  Discont.  Fracht  nach  Leipzig  k  2,948  Jl 
pr.  100  JT»;  Anfuhrgebühr  10  ^  pr.  50  JT?;  kleine  Spesen  10  ^.  Zins- 
verlust für  den  Verkauf  Ziel  3  Mt.  ä  5  7o  P^.  Jahr.  Wie  hoch  calculirt 
sich  das  Meter  von  jeder  Sorte? 

(Gewicht  des  bezogenen  Quantums  der  einzelnen  Sorten  in  Kilogramm: 
V/'  339;  %"  495;  %"  716;  l"  1550;  ly/'  842;  V//'  1204;  2%"  215; 
2V/'  199.) 

1464)  Leipzig  bezieht  von  London,  über  Hüll  und  Hamburg, 
eine  Partie  verzinnte  Bleche  in  Kisten  von  je  225  Tafeln,  wie  folgt; 
28  Kisten,  /.  C.f  *),  brutto  1540  K%  ä  29  s.  pr.  Kiste;  28  Kisten,  J.  a¥, 
brutto  1344  JT?,  ä  27  5.;  29  Kisten,  J.C.^^,  brutto  1306  iT?,  ä  26  5. 

3  d;  Discont  3%,  pr.  contant,  frei  an  Bord.  Reducirt  k  20.  50. 
Fracht  nach  Hamburg  und  Spesen  daselbst  auf  4190  iT?  ä  1,27  ^ 
pr.  100  Ä"?;  Fracht  nach  Leipzig  k  2,39  ^  pr.  do.;  Anfuhrgebühr  12  A 
pr.  do.;  Eingangszoll  2  ^  pr.  do.  Wie  hoch  calculirt  sich  1  Kiste  von 
jeder  Sorte,  wenn  ein  Discont  von  3  7o  zu  gewähren  ist? 

1465)  Leipzig  bezieht  von  London  über  Hamburg  eine  Partie 
Reisedecken,  wie  folgt:  1  St.  Af  1**)  ä  11  5.  6  dr,  5  St.  3f  2  4  12  5.; 

4  St.  3?  3  ä  15  5.;  2  St.  JV;  4  ä  18  sr,  5  St.  3f  5  ä  19  sr,  4  St.  Xi  6 
ä  20  5.;  4  St.  3^  7  ä  21  5.;  1  St.  JV^'  8  ä  23  5.;  4  Sit.  .¥  9  ä  23  5.  6  d.-, 
2  St.  J\f  10  ä  24  5.;  6  St.  3^  11  ä  25  5.;  3  St.  3^  12  ä  29  5.  —  Spesen 
in  London:  Kiste,  Verpackung,  VerschifTen  und  Porto  16  s,  —  dr^ 
Assecuranz  auf  £  50.  — .  ä  7  5.  6  d  7o?  Police  1  5.  —  d;  Wechsel- 
commission VsVo-  ^om  Ganzen  Commission  2y2  7o-  Reducirt  ä  20.  50.  — 
Spesen  in  Hamburg:  Fracht  von  London  85.  6  d.,  Primage  15  7o; 
Spesennachnahme  von  London  8  5.  6  d.  Reducirt  ä  20.  25.  Sämmtl. 
Hamburger  Spesen  incl.  Speditionsprovision  ^^^4. 52.  Spesen  in  Leipzig: 
Fracht  von  Hamburg,  Steuerabfertigung  und  Einbringen  ^4.  — .; 
Eingangszoll  auf  netto  1,4  ^/r.  ä  75  ^.  —  Auf  den  Gesammtbetrag: 
Zins  Verlust  ä  5  7o  P^^-  Jahi'  für  6  Mt.  —  Von  dem  so  vermehrten  Be- 
trage Discont  (Agio)  2  7o-  —  «)  Wie  hoch  beläuft  sich  die  Sendung 
einschliefslich  aller  Kosten?  fe)  Wie  hoch  calculirt  sich  1  Shilling  in 
Pfennigen?    c)  Wie  hoch  calculirt  sich  ein  Stück  von  jeder  Sorte? 

1466)  Leipzig  bezieht  von  Birmingham:  6  Dutzend Rasirmesser- 
Schalen  ä  2  5.  3  d;  4  Dtzd.  Federhalter  mit  Messer  a  20  5.;  20  Grofs 
weifse  Fingerhüte  a  2  5.  2  df.;  6  Dtzd.  Fleischmesser,  wovon  2  Dtzd.  7" 
a  2  5.  11  d,  2  Dtzd.  8"  a  3  5.  11  d.,  2  Dtzd.  9"  ä  4  5.  6  d;  4  Dtzd. 


*)  Durch  diese  Marke  wird  die  verschiedene,  schon  aus  der  Verschiedenheit 
des  Gewichts  ersichtliche  Stärke  der  Tafeln  bezeichnet. 

**)  Der  Kürze  wegen  bezeichnen  wir  die  einzelnen  Sorten  durch  Nummern, 
in  der  Factura  sind  sie  nach  Farbe  und  Mustern  aufgeführt. 
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lapkirte  Kofferschlösser  a.  3  s.  6  d,;  2  Grofs  messingene  Vorlegeschlösser 
a  30  5.  -—  d;  Discont  2%%^  mit  5  7o  Commission.     72  Örofs  Stahl- 
federn F  406  ä  3V2  ö5.;  168  do.  do.  F  500  ä  b^l^  dr,  Discont  5  %  ohne 
Commission.    3  Dtzd.  Caffeebreter  a  12  5.  6  d;  6  Dtzd.  Taschenmesser 
auf  Karten  ä  10  5.;  4  Dtzd.  Tischglocken  a  10  5.  6  d;  2  Dtzd.  Näh- 
schrauben  ä  8  s.  3  d;  Discont  15  %  mit  5  %  Commission.    10  Dtzd. 
Korkzieher   k   16  5.;   6  Dtzd.  Briefhalter  ä  8  5.;   2  Dtzd.  Briefwagen 
a  20  5.;   Discont  25  7o  ^i^  ^  7o  Commission.     20  Mille  Angelhaken 
mit  flachen  Enden  ä  4  5.  6  d;  Discont  27%%  ^^^  ^%  Commission. 
30  Dtzd.  Sägefeilen,  gehauen,  5"  a  3  s.  9  d;  Discont  4772  7o  ohne 
Commission.  —  Die  Kiste  4  5.  6  ö5.,  Assecuranz  und  Police  ^  s,  d  d^ 
Den  Schlufs  der  Factura  bildet  die  Commission  k  5  7o-    I^en  Factura- 
betrag   reducirt  Leipzig   ä    20.  50.     Sämmtliche  Spesen  in  Harburg 
^14.  — .    Spesen  in  Leipzig:  Fracht  von  Harburg,  Steuerabfertigimg 
imd  Einbringen  ^  6.  — .;  Eingangszoll  auf  netto  138,8  ^.  ä  12  J!^  pr. 
100  ^.;  auf  netto  54,81  ^.  a  30  /  pr.  100  ÄJ.;  auf  netto  28  ^.  a  8  / 
pr.  100  ^.     Vom  Ganzen  Zinsverlust  ä  5  %  pr.  Jahr  auf  6  Mt.  und 
Zuschlag  für  auf  Lager  verbleibende  Artikel  7%  7o  (alles  im  Hundert). 
Gewichtsnota.     1  Dtzd.  Rasirm.-Sch.   wiegt  0,5  ®;   1  Dtzd.  Federh. 
0,5  ®5;   1  Grofs  Fingerhüte  0,8  ^;  1  Dtzd.  7"  Fleischm.  2,7  ®;  1  Dtzd.  8" 
do.  3,1  ^;  1  Dtzd.  9"  do.  4,2  ^;  1  Dtzd.  Kofiferschl.  3,5  ®;  1  Gr.  Vorlegeschl. 
8  ^;  1  Gr.  Stabil  F  406  0,1  S5;  1  Gr.  do.  F  500  0,11  ®;  1  Dtzd.  Caffeebr. 
9,71  g5;   1  Dtzd.  Tascheam.  0,8  ®;   1  Dtzd.  Tischgl.  6  ®;  1  Dtzd.  Nähschr. 
2  S);   1  Dtzd.  Korkz.  2,5  ®;    1  Dtzd.  Briefh.  1,5  ®;    1  Dtzd.  Briefw.  2,5  ®; 
1/m  Angelh,  0,3  ^;  1  Dtzd.  Sägef  0,6  ^.  —  Zoll  ä  12  ^  pr.  '(^r.  auf  Rasir- 
messerschalen,  Federhalter,  Fingerhüte,  Fleischmesser,  Koffer-  und  Vorlege- 
Schlösser,  Taschenmesser,  Tischglocken,  Korkzieher,  Briefhalter  und  Brief- 
wagen;  ä.  30  ^  pr.  ^tn  auf  Stahlfedern  und  Caffeebreter;  ä  8  ^  auf  Näh- 
schraaben,  Angelhaken  und  Sägefeilen. 

1467)  Antwerpen  bezieht  von  Buenos  Ayres  21  Ballen  Schaf- 
felle, enth.  280  Dutzend,  wiegend  21877  ^.  k  27  rs,  pr.  Pfd.  (8  Reales 
=  1  $,)  —  Spesen:  Courtage  und  Inspection  1  7o;  Karrenlohn  zur  Presse 
2  jr  pr.  Dtzd.,  Vergiften  2  $  pr.  do..  Verpacken  2^1^  $  pr.  25  it.,  Feuer- 
versicherung 2  $  pr.  Ballen,  Karrenlohn  zum  Lichterschiff  35  $  pr. 
Ballen,  Lichtergeld  34  $  pr.  do.,  Stempel  u.  kl.  Kosten  $  63.  — .; 
alles  in  Piastern  Papiergeld,  reducirt  in  Silberpiaster,  26  $  Papier  = 
1  Peso  metalico  (Silberpiaster).  Ausgangszoll  4  7o  ^^^  0,175  Peso  pr. 
Küogr.,  217,65  Ä5.  =  100 -S:?.  Vom  Ganzen  4  %  Commission.  Tratten- 
courtage 1  7oo  (^^^0  im  Tausend).  Trassirt  auf  Antwerpen*)  ä  5.  27 
(5  Ji^  27  c.  für  1  Silberpiaster).  Spesen  in  Antwerpen:  Assecuranz 
auf  ^  20000.  — .  4  2  7o;  Fracht  auf  715  Kubikf.  a  20  5.  pr.  40  Kubikf. 
und  5%;  1  ^  =  25  r^  20  c;  Platzspesen  5  ^.  pr.  Ballen.  Vom 
Ganzen:  Discont  und  Courtage  2%  7o-  ^^^  ^*  ^  Buenos  Ajres  = 
45  jBT?;  wie  hoch  calculirt  sich  1  Kilogramm  in  Antwerpen? 

*)  Die   auf  einer   dem  Verfasser   ertheilten   Unrichtigen  Auskuoft  be- 
ruhende Bemerkung  S.  452  ist  in  Wegfall  zu  bringen. 

32* 
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1468)Jieipzig  bezieht  von  Messina  über  Hamburg:  30  Ballen 
süfse  Palma-  und  Girgenti-Mandeln,  b***»  3000  JK"?  k  130  M^ 
franco  Hamburg;  ab  Pracht  nach  Hamburg  k  90  ^  pr.  2000  -S:?, 
Primage  15  %.  Ladeschein,  Stempel,  Statistik  £  4.  45.  k  77  A  pr. 
Lira,  Spesen  in  Hamburg:  Pracht  wie  oben;  sSmmtliche  Spesen 
incl.  Speditionsprovision  9  ^.  Spesen  in  Leipzig:  Assecuranz  (in  Leipzig 
genommen)  auf  o^  4500.  — .  k  VgVo;  Fracht  auf  3000  K<i  k  176  \ 
pr.  50  JT?;  Rollgebühr  6  \  pr.  do.;  Eingangszoll  auf  b**°  5992  ^., 
T*  6  %,  4  12/  pr.  100  ^.;  div.  kleine  Spesen  und  Porto  10  /.  Vom 
Ganzen  Zinsverlust  pr.  4  Mt.  4  5  7o-  E>ie  Waare  liefert  b**°  5990  i^^ 
Tara  3  ü.  pr.  Ballen;  wie  hoch  calculirt  sich  1  ®Sr-.? 

1469)  Dres^^-n  bezieht  von  London  über  Hamburg:  50  Ballen 
Piment,  brutto  58.  3.  12.,  T»  3  a  pr.  BaUen,  k  2%^  d.  pr.  Pfd.; 
60  Säcke  schwarz.  Singapore-Pfeffer,  brutto  66.  0.  18.  T*  2  ÄJ.  pr. 
Sack,  k  öYg  d,  pr.  Pfd.  Spesen  in  London:  Wechselcourtage  und  Stempel 
9  s,  b  d,  Kemittirt  k  20.  40.  Spesen  in  Hamburg:  Fracht  von  London 
nach  Hamburg  und  sämmtliche  Spesen  daselbst  auf  6300  K9  k  95  A 
pr.  50  JT?,  Uebernahmspreis ;  Seeassecuranz,  in  Dresden  genommen,  auf 
o^  6300.  — .  k  V^Vo;  Pracht  von  Hamburg  nach  Dresden  auf  ^?  6300 
k  187  A  pr.  50  JT?;  Eingangszoll  auf  den  Piment  von  brutto  5805  fi., 
T»  2  7o,  auf  den  Pfeffer  von  brutto  6793  it.,  T»  2%,  k  19,50  /  pr. 
100  Ä5.  für  beide  Artikel;  sämmtliche  Platzspesen  a  25  5^  pr.  Brutto- 
centner.  Zinsverlust  pr.  3  Mt.  k  5  %  pr.  Jahr.  In  Dresden  gewogen: 
Piment,  b**°  5800  ^.,  T*  2  a  pr.  Bauen;  Pfeffer  6793  a,  T»  2  a 
pr.  Sack;  wie  hoch  calculirt  sich  von  jeder  Waare  1  ÄJ.? 

1470)  Leipzig  bezieht  von  London  über  Hamburg:  25  Kisten 
ostind.  Caffee,  b".*'  72.  2.  27.,  Tara  13/ 1.  8.,  Ggw.  2  ^.  pr.  Kiste, 
ä  105  s.  pr.  Cwt,  Discont  1%.  Unkosten  in  London:  Courtage  V2  % 
(vom  Betrage  vor  Abzug  des  Disconts) ;  Werft-  und  Yerschiffungsspesen 
£  3.  7.  6.;  Zollhausspesen  10  5.  6  d.\  Wechselstempel  4  5.;  Connosse- 
ment  und  kleine  Spesen  12  5.  6  d.  Vom  Ganzen  2  %  Commission. 
Werth  pr.  contant.  Remittirt  k  20.  40.  —  Unkosten  in  Hamburg: 
Fracht  von  London,  pr.  Sfeamer,  auf  72  Ctvt.  2  Qrs.  27  i6.  k  12  s.  6  d. 
pr.  Ton  (von  20  Cwt.\  Primage  15  %,  k  20.  34.,  sämmtliche  Hamburger 
Spesen  incl.  Speditronsprovision  7  .,^36  >^,  —  Seeassecuranz,  in  Leipzig 
genommen,  ©^  7200.  — .  k  2  %q;  Fracht  von  Hamburg  nach  Leipzig  auf 
3680  K9  ä  17772  -^  V^-  ^0  JT?;  Rollgebühr  ä  6  A  pr.  do.;  Eingangszoll 
auf  b**°  7360  ^.,  T*  17  %,  a  I7V2  /  P^^-  1^0  ^.;  div.  kleine  Spesen  und 
Porto  10  ^.  Vom  Ganzen  Zinsverlust  pr.  4  Mt.  a  5  %  pr.  Jahr.  Die  Waare 
liefert  ein  Nettogewicht  von  6005  ÄJ.;  wie  hoch  calculirt  sich  1  äJ.? 

1471)  Leipzig  bezieht  von  Patras  über  London  und  Hamburg: 
15  Fässer  Corinthen,   netto  3740  ü.  ven,  gr,*)  (wovon  100  ^.  = 

*)  d.i.  libhredi  Venezia peso grosso^  Pfunde  venetianischen  Schwer- 
gewichts, für  welche  sich  noch  immer  der  Preis  der  Corinthen  versteht. 
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IO5V4  U.  engl.),  ä  20  5.  pr.  Cwi.  K.Fr.Ass.  Hamburg*);  ab:  Fracht 
bis  Hamburg  auf  brutto  1  Ton  19  Cwt  6  ^.,  ä  37  5.  6  (^.  pr.  T(m  von 
20  Cwt,  Primage  10  7o-  Trassirt  auf  London  3  Mt.  dato,  wofür  \  7o 
Acceptprovision  berechnet  wird.  Reducirt  ä  20.40.  Spesen  in  Hamburg: 
Fracht  wie  oben;  reducirt  ä  20.  34.  sämmtliche  Hamburger  Spesen  incl. 
Speditionsprovision  4  ^;  Wiegen  am  Quai  und  Nachsehen  der  Fässer 
3  ^  60  A.  Spesen  in  Leipzig:  Fracht  von  Hamburg  auf  1845  K^. 
ä  176  A  pr.  50  iT?;  RoUgeld  6  ^  pr.  do.;  EingangszoU  auf  b".°  3686  ü^ 
T*  13  7o»  a  12  /  pr.  100  U.\  kleine  Spesen  5  -^;  Zinsverlust  V^U^k^  In 
Leipzig  gewogen  3685  ü.,  T*  390  U.\  wie  hoch  calculiren  sich  100  ^.? 

1472)  München  "bezieht  von  Leipzig  10  Fässer  Spiritus, 
davon:  4  Fässer,  enth.  2549  Liter  ä  85  7o;  3  Fässer,  enth.  1908  Litef 
a  SöVa  7o;  1  ^afs,  enth.  616  L.  a  84^^70;  1  Fafs,  enth.  643  L.  ä  83  7o; 
1  Fafs,  enth.  624  L.  ä  8lV2  7o.  Abfüllung  4  3  L.  pr.  Fafs  ä  85%; 
Preis  49,50  /  pr.  10000  Literprocente.  Reducirt  ä  lOOYg.  "~  Spesen 
in  München:  Fracht  von  Leipzig  239,67  ^\  Eingangszoll  auf  6340  Liter 
ä  4,40  ^  per  Hektoliter;  Abladegebühr  3,50  /;  Rückfracht  für  die 
leeren  Fässer  44,38  ^;  kl.  Spesen  5,56  -^.  —  Die  Sendung  ergab 
6307  Liter  h,  8472  7o-  ^i«  ^^^  calculirt  sich  1  Hektoliter  d)  von 
dieser  Stärke,  &)  von  50  7o? 

1473)  Singapore  entwirft  eine  Calculatur  über  schwarzen 
Pfeffer,  franco  London,  excl.  Assecuranz:  150  Säcke,  netto  150  Piculs 
k  0;  9.  — .  Kosten:  Empfangen,  Wiegen,  in  Säcke  packen.  Verschiffen 
a  15  c.  pr.  Picul-,  150  Säcke  4  16  c;  Feuerversicherung  y^%'^  Stempel 
und  kleine  Kosten  0f  22.  — .  Vom  Ganzen  5  %  Commission;  Tratten- 
courtage %%'  Wechselcours  4  5.  4  d  pr.  1  ff,  Fracht  nach  London 
a  3  ^  pr.  Ton  von  16  Cwt**)-,  1  Picul  =  13373  ^-  engl,  a)  Wie  hoch 
calculirt  sich  1  Cwt  incl.  Fracht  bis  London,  h)  Welches  ist  die  feste 
Zahl  für  diese  Calculatur  (P  =  Preis,  C  =  Wechselcours)  und  wieviel 
betragen  die  Gewichtsspesen  pr.  1  Cwt?  c)  Welche  Veränderung  am 
Preise  franco  London  giebt  eine  Veränderung  des  Einkaufspreises  um 
y^  ff  und  des  Wechselcourses  um  Id.? 


*)  K.Fr.Ass.  Hamburg,  d.  i.  Kosten  (Einkaufspreis),  Fracht,  Assecuranz 
bis  Hamburg,  dem  Englischen  Cost  Insurance  Freight  (abgek.  cif)  nach- 
gebildet, bedeutet,  dafs  der  Facturapreis  den  Einkaufspreis,  die  Fracht  und 
die  Assecuranzprämie  bis  zu  dem  Löschungshafen  einschliefst,  eine  Art  der 
Preisbestimmung,  welche  in  der  neuem  Zeit  immer  üblicher  wird. 

**)  Da  bei  Bestimmung  der  Schiffsfracht,  auch  wenn  sie  sich  für  das 
Gewicht  versteht,  auf  den  Raum  Rücksicht  genommen  wird,  welchen  die 
Waare  einnimmt,  so  tritt  bei  Waaren  von  leichterem  Gewicht  ein  höherer 
Prachtsatz  in  der  Weise  ein,  dafs  sich  derselbe  für  eine  geringere  Gewichts- 
menge (hier  16  statt  20  Cwt  per  Ton)  versteht.  So  gilt  z.  B.  derselbe  Frachtsatz 
für  weifsen  Pfeffer  pr.  Ton  von  18  Ctct,  für  Büffelhörner  pr.  Ton  von 
10  Cwt 

r 
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1474)  Magdeburg  bezieht  von  Amsterdam  über  Hambui'g: 
100  Anker  Sardellen,  k  26%  /  frei  am  Bord;  25  Ballen  Penang- 
Pfeffer,  b*V»  1573  JT?,  T»  3%,  ä  28  /  pr.  50  ^9,  frei  am  Bord; 
50  BaUen  Padang-Caffee  (in  Auction  gekauft),  bn°  3090,5  K-, 
T»  3%,  ä  67^4  c.  pr.  Vg  JT?,  Auctionskosten  1  %.  Div.  Unkosten;  nur 
den  Caflfee  betreffend  /  12.  83;  Wechselstempel,  Porto  und  kl.  Kosten 
/  12,  40;  Courtage  %%»  Vom  Ganzen  Commission  1%%^  Trassirt 
auf  Hamburg  3  Mt.  dato  k  58.  40;  Acceptprovision  VaVo-  Spesen  in 
Hamburg:  Fracht  auf  9654  K<i  k  16  /.  pr.  2000  iT?,  Primage  10  7o7 
reducirt  4  178;  sämmtl.  Hamburger  Spesen  incl.  3  ^  80  A.  Küperlohn 
für  die  Sardellen,  30  ^  10  A;  Spesen  in  Magdeburg:  Seeassecuranz 
Äuf  c^  14900.  —  ä  V//o;  Fracht  pr.  Schlepper  auf  9654  -ST?  ä  35  A 
pr.  50  ii?;  für  sämmtliche  Platzspesen  a  50  A  per  Centner  Verzollungs- 
oder Steuer-Gewicht.  Steuer  auf:  Sardellen  b".°  9981  i^.  ä  1,50  /; 
Pfeffer,  b".*>  3148  «J.,  T»  2  7^,  a  19,50/  pr.  100  ^.;  Caffee,  b".°  6253  U., 
T*  2  7o,  ä  17,50  /  pr.  100  a.  Zinsverlust  auf  die  Sardellen  pr.  12  Mt. 
ä  6  %  pr.  Jahr ;  auf  Caffee  und  Pfeffer  pr.  6  Mt.  ä  6  7o  P^-  Jahr.  — 
Gewichtsergebnifs  in  Magdeburg:  Pfeffer,  b".°  3148  ^.,  T^  2  ^.pr.  Ballen; 
Caffee,  b**°  6253  «5.,  T*  2  iS.  pr.  Ballen.  Wie  hoch  calculiren  sich: 
1  Anker  Sardellen,  1  ^  Pfeffer,  1  a  Caffee? 

1475)  Pernambuco  fäcturirt  an  Liverpool:  2100  Säcke  Roh- 
zucker, wiegend  10500  (o)  ä  i^f  1700;  kaiserl.  Ausfuhrzoll  9  7o  von 
10500  (5),  die Ärroha  zu  1500  2?f  taxirt;  Provinzialzoll  90  22f  pr.  Ärroha-^ 
Caridade  3  7o  ^.uf  den  Provinzialzoll;  Negermiethe  20  i??  pr.  An'oha; 
Feuerassecuranz  V^  7o  (vom  Betrage  der  Waare) ;  Porto  und  kleine  Spesen 
i?f  10000.  —  Vom  Ganzen  5  %  Commission.  Wechselstempel  1  7ooj 
Wechselcourtage  Yg  7o  von  dem  zu  trassirenden  Betrage.  Trassirt  wird 
ä,  2572  ^-  P^-  ^tlreis. 

Ä.  Wie  grofs  ist  der  Betrag  der  Tratte?  B,  Wie  hoch  calculiren 
sich  frei  an  Bord:  a)  1  Ärroha  in  Be'iS]  h)  1  Ctii.  in  engl.  Schillingen, 
1  Cwt  =  3%^  gerechnet;  c)  50  -K"?  ia  Francs  zum  Cours  von  368  Ee'iS 
pr.  Franc,  1  Ton  =  1015  Ä'?  gerechnet?  (7.  Wie  findet  man  aus  dem 
Preise  einer -4iTö&a  frei  an  Bord  den  Preis  von:  a)  1  Cwt^  h)  50  IT?? 
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Uebersicht 

des 

französischen  Mafs-  und  Gewichts -Systems 

(Systeme  metrique  decimal). 


1.  Längenmafs 

Myria- 
meter 

Küo-      Hekto-      Deka-        Meter 
meter     meter*     meter*     Einheit 

Deci- 
meter 

Centi- 
meter 

Milli- 
meter 

1 

10           100 

1              10 

1 

1000           10000 
100             1000 
10               100  , 
1                  10 

1 

100000 

10000 

1000 

100 

10 

1 

1000000 

100000 

10000 

1000 

100 

10 

1 

10000000 

1000000 

100000 

10000 

1000 

100 

10 

2.  Fläohenmafs. 

Hektare 

Dekare*        Are        Deciare* 
Einheit 

Centiare 

1 

10              100            1000 

1                10              100 

1                10 

1 

10000 

1000 

100 

10 

3.  Körpermars 

Stere        Decistere    Centistere 
Einheit 

1                  10                100 
1                   10 

• 

4.  Hohlmafs. 

Hektoliter    Dekaliter        Liter        Deciliter  Centiliter 

Einheit 

1        10       100      1000  10000 

1        10       100  1000 

1        10  100 

1  10 


r 
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Myria- 


gramme* 


5.  Gewicht. 

ilo-       Hekto- 

Deka-     Gramme 

Deci-       Centi- 

MilU- 

tmme  gramme* 

gramme*  Einheit 

gramme  gramme 

gramme 

10            100 

1000          10000 

100000    1000000 

iqOOQOOO 

1               10 

100            1000 

10000      100000 

1000000 

1 

10              100 

1000        10000 

lOOÖOO 

1                10 

100          1000 

10000 

1 

'     10            100 

1000 

1               10 

100 

1 

10 

Aus  der  Einheit  des  Längenmafses ,  dem  Meter  (vgl.  S.  422), 
sind  die  Einheiten  der  übrigen  Mafse  sowie  des  Gewichts  abgeleitet 
wie  folgt: 

1  Are  =  1  Quadratdekameter, 

1  Stere  =  1  Kubikmeter, 

1  Liter  =  1  Kubikdecimeter, 

1  Gramme  =  dem  Gewichte  eines  Kubikcentimeters  destillirten 
Wassers  bei  +  4  Grad  des  lOOtheiligen  Thermometers. 

Eigenthümlich  ist  diesem  System  die  rein  decimale  Eintheilung 
der  Mehrheits-  wie  der  Theilgröfsen  im  Verhältnisse  zur  Einheit,  deren 
10-,  100-,  1000-  und  lOOOOfaches  durch  die  dem  Griechischen  entlehnten 
Vorsilben  Deka,  Hekto,  Kilo,  Myria  bezeichnet  wird,  während  sich 
die  Theilung  der  Einheit  durch  die  aus  dem  Lateinischen  stammenden 
Vorsilben  Deci,  Centi,  Milli  zu  erkennen  giebt. 

Die  mit  *  bezeichneten  Mafse  und  Gewichte  kommen  nicht  in  An- 
wendung; dagegen  ist  für  das  Gewicht  noch  zu  erwähnen  der  tonneau^ 
de  mer  von  2000  Kilogr.  und  der  guMal  metrique  von  100  Kilogr. 
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Mafs  und  Gewicht  des  Deutschen  Reiches 

zufolge  Gesetzes  des  Norddeutschen  Bundes  vom  17.  August  1868 
und  der  Verfassungsurkunde  des  Deutschen  Reiches. 


A.  Längenmafse. 

Einheit:  das  Meter  (Jf.)  oder  der  Stab. 

1  Meter  =  100  Centimeter  oder  Neuzoll  ä  10  Millimeter 
oder  Strich. 
10  Meter  =      1  Dekameter. 
1000  Meter  =      1  Kilometer. 

Die  durch  das  oben  angegebene  Gesetz  eingeführte  deutsche  Meile 
von  7500  Meter  Länge  ist  durch  ein  Gesetz  vom  7.  December  1873  beseitigt 
und  durch  das  Kilometer  (als  Einheit  des  Meilenmafses)  ersetzt  worden. 

B.  Fläohenmafse. 
Einheit:  das  Quadratmeter  oder  der  Quadratstab. 

100  Quadratmeter  (DM.)  =  1  Ar. 
10000  Quadratmeter  =  1  Hektar. 

C.  Eörpermafse. 

Die  Grundlage  bildet  das  Kubikmeter  oder  der  Kubikstab. 
Einheit:  das  Liter  oder  die  Kanne  =  Yjooq  Kubikmeter. 
Das  halbe  Liter  heifst  der  Schoppen. 
100  Liter  oder  der  10*.®  Theil  des  Kubikmeters  heifst  das 
Hektoliter  oder  das  Fafs. 
50  Liter  ==  1  Scheffel. 

Gewichte. 

Einheit:  das  Kilogramm  (iT?)  =  2  Pfund. 

Es  ist  das  Gewicht  eines  Liters  destillirten  Wassers  bei  +  4  Grad  des 
hunderttheiligen  Thermometers. 

1  Kilogramm  =  1000  Gramm  ä  10  Decigramm  ä  10  Centi- 
gramm  ä,  10  Milligramm. 
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10  Gramm  =  l  Dekagramm  oder  1  Neuloth. 

1  Pfund  (U)  ^  72  Kilogramm  oder  500  Gramm. 
50  Kilogramm  oder  100  U,  =  1  Centner. 
1000  Kilogramm  oder  2000  U.  =  1  Tonne. 
Ein    von    diesem    Gewicht   abweichendes   Medicinalgewicht  findet 
nicht  statt. 

Die  Einheit  des  Münz  gewichte  ist  das  Pfund  mit  selbständiger 
Eintheilung  in  Tausendtheile  und  weiterer  decimaler  Abstufung, 
gemäfs  dem  Mtinzvertrage  vom  24.  Januar  1857.    (Vgl.  S.  253.) 


Ueberslclit  der  Marse  und  Gewichte  *des  Deutschen  Reiches. 

Längenmafs. 

Kilom.      Dekam.      Meter      Centim.      Millim. 
(Stab)     (Neuzoll) 

1  100         1000      locjpoo     looqooo 


10 

1000 

10000 

1 

100 

1000 

1 

10 

Fl&chenmafs. 

Hektar        Ar        Quadratmeter 


1 


100 
1 


10.000 
100 


Eörpermafs. 

Hektoliter      ScheflPel      Liter  Schoppen 
(Fafs)                         (Kanne) 

1  2  100  200 

1  50  100 

1  2 


Centner    Kilogr.    Pfund 


50 
1 


100 


Dekagr. 

(XenJoth) 

5000 

'lOO 

50 

1 


Gewicht. 

Gramm 


50000 

ijooo 

500 
10 

1 


Decigr.      Centigr.        Milligr. 


500000 

iqooo 

5000 

100 

10 

1 


500Q000 

iQcboo 

bOpOO 

1000 

100 

10 

1 


5qOOQ000 

lOOQOOO 

500000 

löDOO 

1000 

100 

10 
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der 

Münzen,  Mafse,  Gewichte  und  Wechselcourse 

welche  in  den  Uebungsaufgaben  vorkommen. 


Amsterdam, 

E.M.*)  Gulden  (/)  ä  100  Cents  (c),  sonst  a  20  Stüber  (vgl.  den 
Londoner  Cours  auf  Amsterdam),  niederländ.  Währung. 

Gesetzliches  Zahlungsmittel  ist  zur  Zeit  noch  Silber;  doch  steht 
die  Einführung  der  Goldwährung  bevor.  (Vgl.  die  Uebungsaufgabe 
Nr.  1191,  S.  315.) 

Das  neue  niederrändische  Mafs-  und  Gewichts-System  ist  das 
französische,  früher  mit  holländischen,  seit  1.  Jan.  1870  aber  mit 
französischen  Benennungen.  Nur  für  den  Hektar  ist  die  holländische 
Benennung  „Bund er"  zugelassen  worden,  und  im  Getreidehandel  kommt 
noch  vor  die  Last  =  30  Hektoliter. 

"Wechselcourse  (auf  die  Goldwährung  gegründet;  Verhältnifs  zwischen 
Gold  und  Süber  15%:  1)**).  Deutsche  Wechselplätze. 
59,27  /  niederL  Währung  =  100  Keichsmark.  —  Belgische 
und  Italienische  Wechselplätze,  s.  Paris.  —  Lissabon  (Porto) 
43  /  =  400  Wechselcrusaden  a  400  Re'is.  —  London  12,10  / 
=  1£,  —  Madrid  (Cadix  u.  s.  w.)  245,37  /  =  100  Silberpiaster 
(durchschnittUch  20%  ==  500  Gr.  f.  Silber).  —  Paris  48  /  = 
100  r^  Gold.  —  St.  Petersburg  152,59  /  =  100  Rubel  Süber 
(5,15  c^c/  =  1  Halbimperial).  —  Wien  117,57  /  =  100  / 
österr.  Währung. 

*)  B.  M.  =  Rechnungsmünze;  L.  M.  =  Längenmafs;  Fl.  M.  =  Flächen- 
mafs;  H.  M.  ==  Hohlmals;  G.  M.  =  Getreidemafs ;  F.  M.  =  Flüssigkeitsmafs ; 
H.  G.  =  Handelsgewicht.  —  Wegen  des  hier  nicht  angegebenen  Gold-  und 
Silber-Gewichts  einiger  Länder  sehe  man  S.  253  flP.,  wegen  der  wichtigsten 
Zählmafse  §.  438. 

**)  Aufser  den  in  §§.  392,  393,  394  zu  findenden  Courszetteln  von  Berlin 
(Leipzig),  Frankfurt  a.  M.  undHamburg,  geben  wir  in  der  nachfolgenden 
Uebersicht  auch  die  Coursnotirungen  derjenigen  Plätze,  die  in  den  Uebungs- 
aufgaben vorkommen  und  dort  nicht  erläutert  sind.  Das  zweite  Glied 
einer  jeden  Gleichung  stellt  die  feste  Valuta  dar.  Sämmtliche  Course 
sind  durch  das  Wechselpari  ausgedrückt,  also  ohne  Rücksicht  darauf,  dafs 
diesem  oder  jenem  Wechselcourse  gegenwärtig  eine  mehr  oder  weniger 
entwerthete  Papiergeld- Valuta  zu  Gnmde  liegt. 
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Berlin. 
L.  M.  (früher)  preufsische  oder  Berliner  EUe  (k  25%  Zoll)  =  0,66694  M, 
G.  M.  (früher)  Scheffel  (ä  16  Metzen)  =  54,9§1>5  Liter. 

CalcuUa. 
R.  M.    Company' s  Bupee  ä  16  Annas  ä  12  Pies, 
H.  0-.    (Factory-Maund  oder  Ba0ar-)Matmd  k  40  Seers  4  16  Chittacks. 

110  Factory-Maunds  ^  100  Jwdiaw  oder  Bazar-Maunds  ä  82  Ä5. 

(genau  82%  U)  Ävdps.    1  Factory-Maund  =  7477  ÄJ.  -ät;e^5. 

Christiania. 
R.  M.  zur  Zeit  noch  Species  (oder  Speciesthaler)  k  5  Ort  (oder  Mark) 
ä  24  Schillinge. 

Vgl.  jedoch  S.  Ö75,  unter  4. 

ConstantinopeL 
R.  M.    Piaster  (P.;  ä,  40  Para  (p,)  k  3  Asper. 

Eaufleute  rechnen  gewöhnlich  nach  Piastern  ä  100  Asper  oder  Centimen. 
H.  G.   1  OkJca  =  400  Drachmen.   1  Teffe  =  610  Drachmen.   1  Cantaro 

=  44  01(ka  oder  100  Botoli. 

Deutsches  Beich, 
In  Folge  Reichsgesetzes  vom  9.  Juli  1873,  dessen  Bestimmungen 
seit  dem  1.  Januar  1876  in  allen  Staaten  des  Deutschen  Reiches  in  Kraft 
getreten  sind,  ist  die  Rechnungseinheit  des  Deutschen  Münzwesens, 

die  Mark  k  100  Pfennige 
und  zwar  in  Goldwährung. 

Das  über  die  Ausprägung  von  Reichsgoldmünzen  bereits  unterm  4.  Dec. 
1871  erlassene  Reichsgesetz  bestimmt  die  Ausprägung  einer  Reichsgoldmünze 
von  10  Mark,  von  welcher  139 Yj  Stück  aus  emem  Pfunde  feinen  Goldes 
ausgebracht  werden  sollen,  wonach  also 

1396  Mark  =  1  ®  feinen  Goldes. 

Dasselbe  Gesetz  verfügt  femer  die  Ausprägung  von  Reichsgoldmünzen 
k  20  Mark,  von  welchen  aus  einem  Pfunde  feinen  Goldes  69%  Stück  aus- 
gebracht werden  sollen.  —  Das  MischungsverhältniTs  der  Reichsgoldmünzen 
ist  auf  900  Tausendtheile  Gold  und  100  Theile  Kupfer  festgestellt;  es  werden 
demnach  ^25,55  Zehn-Mark- Stücke, 

62,775  Zwanzig-Mark-Stücke 
je  ein  Pfund  wiegen.  —  Es  bestunmt  femer  das  Werthverhältnifs  der  Deutschen 
Reichsgoldwährung  zu  den  Silbermünzen  der  bisheriffen  deutschen  Landes- 
währungen, welche  Bestimmungen  wir  in  §.  358  nutgetheüt  haben.  Aus 
diesen  Festsetzunffen  ergiebt  sich  auch  das  Werthverhältnifs  zwischen  Gold 
und  Silber  1  :  15%.     (Vgl.  Beispiel  3  in  §.  377.) 

Das  Gesetz  vom  9.  Juli  1873  verfügt  femer  die  Ausprägung  von  Reichs - 
goldniünzen  zu  fünf  Mark,  279  Stück  =  l  ®  f .  Goldes,  die  jedoch  bis 
jetzt  nicht  erfolgt  ist.    Aufserdem  sollen  als  Reichsmünzen  geprägt  werden 
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als  Silbermünzen:  Stücke  ä  5,  2  und  1  Mark,  ä  50  und  ä.  20  Pfennige; 
als  Nickelmünzen:  Stücke  ä  10  und  ä.  5  Pfennige;  als  Kupfermünzen: 
Stücke  ä  2  Pfennige  und  ä  1  Pf.  —  Das  Mischungsverliältnirs  der  Silber- 
münzen  beträgt  900  Theile  Silber  und  100  Theile  Kupfer,  so  dafs  90  Mark 
in  Silbermünzen  1  Pfund  wiegen,  und  1  Pfund  f.  Silbers  enthalten  ist  in: 
^0  St.  ä  5  Mark,  50  St.  ä  2  Mark,  100  Stück  ä  1  Mark,  200  St.  ä  50  Pf., 
500    St.  ä  20  Pf. 

Hinsichtlich  der  Bestimmungen  über  Zusammensetzung  und  Gewicht  der 
Nickel-  und  Kupfer-Münzen,  welche  vom  Bundesrathe  festzustellen  sind,  ist 
bis  jetzt  nichts  bekannt,  auch  sind  Stücke  ä  2  Mark  bis  jetzt  nicht  geprägt 
worden. 

Durch  kaiserl.  Erlafs  vom  17.  Februar  1875  ist  verfügt  worden,  dafs 
die  Reichsbehörden  für  das  Zehnmarkstück  die  Benennung  „Krone",  für  das 
Zwanzigmarkstück  die  Benennung  „Doppelkrone*'  anwenden.  (Mafse  und 
Oevrichte  des  Deutschen  Reiches,  s.  S.  505.) 

Frankfurt  a,  M. 
Zu  dem  S.  338  abgedruckten  Courszettel  ist  zu  bemerken,  dafs 
mit  der  am  1.  Januar  1876  erfolgten  Errichtung  der  Deutschen  Reichs- 
bank die  auf  demselben  sich  findende  Notirung  des  Courses  auf  Augs- 
burg und  München  in  Wegfall  gekommen  ist,  weil  diese  Plätze  von 
gedachtem  Zeitpunkte  an  Deutsche  Reichsbankplätze  geworden  sind, 
von  ihnen  also  gilt,  was  S.  327  am  Schlüsse  in  Betreff  der  preufsischen 
Bankplätze  gesagt  ist,  die  nun  zu  Deutschen  Reichsbankplätzen  geworden 
sind.  Das  Gleiche  gilt  von  den  bisherigen  Notirungen  des  Courses  auf 
Augsburg  und  München  in  Hamburg  und  Leipzig. 

Genua, 
H.  M.    Lira  (nuova  oder  italiana,  £)  a  100  Centesimi  (c). 

Die  Wechselcourse  Genua's  stimmen  mit  den  Pariser  Wechsel- 
coursen  überein,  da  1  Lira  nuova  =  1  Franc  und  die  festen  Valuten 
auf  beiden  Plätzen  gleich  sind.     (Vgl.  jedoch  S.  321,  Beisp.  4.) 

Mafse  und  Gewichte  sind  die  französischen,  deren  Namen 
nur  italienische  Schreibweise  angenommen  haben,  z.  B.  Metro  =  M^tre, 
Ära  =  Are  u.  s.  w. 

Griechenland. 
B.  M.    Drachme  ä  100  Lepta, 

Hamburg. 

In  Betreff  der  Wechselcourse  Hamburgs  seit  dem  1.  Januar  1876 
ist  zunächst  auf  die  Bemerkung  unter  Frankfurt  a/M.,  (s.  oben)  zu  ver- 
weisen; in  Wegfall  zu  bringen  sind  aber  auch  auf  dem  S.  341  abge- 
druckten Courszettel  die  Notirungen  auf  Berlin  und  preufsische  Bank- 
plätze, Bremen,  Frankfurt  a/M.  und  Leipzig. 
L.  M.  (früher)  EUe  =  0,57314  M. 

Zur  Uebungsaufgabe  Nr.  18  in  §.  174  ist  zu  bemerken,  dafs  das 

Pfund  alten  Hamburger  Krämergewichts  in  32  Loth  ä  4  Quent 

getheilt  wurde. 
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G.  M.  Die  noch  zur  Anwendung  kommende  Last  ist  =  60  Fafs  (oder 
preufs.  Scheffel  k  54,96  Liter). 

Havcmna. 
R.  M.    1  Piaster  {$)  =  8  Beates  (n,  r$,) 
H.  G.    1  Quintal  =  4  Arrohas  (@)  k  25  €ß. 
Wechselcours  auf  London:  25  %  +  -:    Prämie,  d.  h.  125  ^  in  H. 
=  100  j^  in  London  (wobei  444  jr  =  100  j^  in  H.). 

Kopenhagen, 
B.  M.   Krone  k  100  Oere  in  Gold.  (Vgl.  S.  275  unter  4,  und  üebungs- 
aufgabe  Nr.  1134,   S.  286).     Bisher  Reichsthaler  (RigsdaUr) 
ä.96  Schillinge. 

Gesetzliches  Werthverhältnifs:  1  Rigsd.  =  2  Kr. 

Leipzig. 
Aus  den  S.  329  sich  findenden  Bemerkungen  zum  „Leipziger  Cours- 
zettel" ist  die  unter  1  in  Wegfall  zu  bringen.    (Vgl.  Frankfurt  a/M., 
S.  509). 
L.  M.  (früher)  EUe  (Leipziger)  =  0,565  M.  —  Sachs.  EUe  =  0,56638  M. 

Lissabon, 
B.  M.  Beis  oderÄces.   1000  Bs,  =  1  Müreis-,  -ifiOODOO  Bs,  =  1  Conio. 

Beim  Schreiben  theilt  man  die  Contos  durch  ein  Kolon  (:)  ab,  die 
Milreis  durch  $:  z.  B.  B^.  4:3574^850. 

Das  Mafs-  und  Gewichts- System  ist  das  französische. 

Früheres  Handelsgewicht:  1  Quintal  k  4  Airobas  ((o))  ä  32  &.  — 
1  Ä^  =  459  Gramm; 

Früheres  Gold-  und  Silber- Gewicht:  1  Marco  (ä  8  Oncas  ä  8  Oitavos) 
»■  %  Ä5  Handelsgewicht. 

Früheres  Probirgewicht:  Marco  ä  24  Quilates  ä  4  Gräos  ä  8  Oitavos 
für  das  Gold,  ä  12  Dinheiros  ä  24  Gräos  für  das  Silber. 

Londan, 

R.  M.    Pfund  Sterling  (£)  k  20  Schillinge  (s,)  k  12  Pence  (d). 

L.  M.    1  Yard  [=  3  Fufs  (feet)  k  12  Zoll  {inches)]  =  0,91438  M. 

PL  M.    1  D  Yard  =  9  DFufs  k  144  DZoU. 

H.  M.    1  Qaarter  [==  8  BusheU  k  8  Gallons  k  8  Pints]  =  290,7813  Liter. 

H.  Q.  1  CivL  (Httfidredtveight)  =  4  Qaarters  k  2S  iS.  k  16  Ounces 
k  16  Draii^,  —  20  CivU  =  1  Ton,  1  fiJ.  =  453,5927  Gr.  Gold- 
und  Silbergewicht:  1  Troypfund  ==  12  Ounces  (oz)  k  20Penny- 
urights  (dwts,)  k  24  Grains  (grsX    (Vgl.  §.  318  und  §.  437.) 

Weohseloourse.  Amsterdam  12/2  St  (oder  12  /  10  c)  =  1£,— 
Berlin,  Frankfurt,  Hamburg,  Leipzig  20,43  ©^  =  1  £.  — 
Genua  (Neapel;)  25  £  22  (\  =  l  £,  —  Lissabon  52,28  d. 
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=  1  Müre'is,  —  Madrid  50,83  d,  =  1  $  (durchschnittlich  20%  0 
=  1  deutsch,  a  f.  Silbers;  Gold-  und  Silberverhftltnifs  15%  :  1).  — 
Paris  (Antwerpen,  Brüssel)  2b  c^.  22  c.  =  1  £,  —  Petersburg 
37,77  d,  =  lJ^  (5,15  c^  =  1  Halbimperial).  —  Wien  (Triest) 
10  /  21,5  Kr.  österr.  Währg.  =  1  £, 

Madrid. 
R.  M.  Münzeinheit.  Nach  dem  Gesetze  vom  26.  Juni  1864:  der 
JEscudo  ä  10  Reales  ä,  10  Decimas,  —  20  Reales  [R,,  r.]  =  1  Büro 
(gesetzliche  Bezeichnung  für  [das  deutsche]  Piaster  [$]^  [das 
spanische]  Feso,  Peso  fuerte,  Peso  duro).  —  Die  Rechnungen  der 
Kaufleute  lauten  meistens  auf  Reales  a  100  Centimas. 

In  Folge  der  Pariser  Münzconvention  vom  23.  December  1865 
hat  Spanien  unterm  19.  Oct,  1868  ein  Gesetz  erlassen,  nach  welchem 
als  Münzeinheit  die  Peseta  (=  1  J^.)  ä  100  Centimas  festgesetzt 
wird.  —  Der  Werth  von  1  Peseta  ist  in  diesem  Gesetz  auf  == 

4  Reales  bestimmt. 

Ein  neues  Mafs-  und  Gewichts- System,  dem  französischen  sogar  in 
den  Benennungen  gleich,  die  nur  mit  spanischer  Endung  {Metro,  Litro, 
Gramo)  versehen  sind,  sollte  mit  dem  1.  Januar  1859  m  Kraft  treten, 
doch  sind  die  früheren  Mafse  und  Gewichte  noch  in  Anwendung.  Von 
ihnen  haben  wir  zu  erwähnen: 

L.  M.     Vara  =  0,8359  M. 

H.  G.     l.Quintal  ==  4  Arrohas  (0)  ä  25  Lihras  ä  16  Onzas. 
1  ^  ==  460,093  Gr. 

Gold-  und  Silber-Gewicht.  Marco  (ä  8  Onzas  ä  8  Ochavos 
ä.  72  Granos,  also  ä  4608  Granos)  =  Vg  ®  des  Handelsgewichts. 

Probirgewicht  für  das  Gold:  Marco  ä  24  Quilates  k  4  Granos 
a  8  Partes;  für  das  Silber:  Marco  a  12  Diner 08  k  24  Granos. 

Mailand,  s.  Genua. 

Mexico. 
R.  M.     1  Piaster  (jr)  a  8  Reales  (r.,  rs.) 

Neto  YorhT 

R.  M.    Dollar  {$)  ä  100  Cents  (c). 

"Wechselcourse.  Amsterdam  40,19  c.  =  1  /.  niederl.  W.  —  Ant- 
werpen, Basel,  Paris  5,182  -^  =  1-5^.  —  Deutsche  Plätze 
96,12  c.  =  4  Reichsmark.  —  London  486,64  $  pr.  100  £. 

Mafse  und  Gewichte  s.  London,  mit  Ausnahme  derHohlmafse 
(Flüssigkeits-  und  Getreide- Mafse),  welches  noch  die  alten  englischen 
sind.  1  alter  oder  Winchester  Bushel  =  35,237  Liter;  131  W.  Btishels 
=  127  Imperial  Busliels.  1  Gallon  (für  Wein,  Branntwein  und  andere 
Flüssigkeiten,    Bier   ausgenommen)  =  3,785  Liter,    6  alte  Gallons  = 

5  Imperial  Gallons.  Auch  rechnet  man  in  den  V.  St.  von  Nordamerika 
1  Cwt.  ä  4  Qrs.  ä  25  ^  (statt,  wie  in  England,  ä  4  Qrs.  ä  28  ^). 


Digitized  by  VjOOQIC 


512  üebersicht  der  Münzen,  Mafse  und  Gewichte. 

Pam. 
B.  M.    Franc  (J^.)  k  100  Centimes  (c.) 
Mafse  und  Gewicht,  s.  S.  503. 
"WechselconTBe.  Amsterdam  208,31  r^  =  100  /  Gold.  —  Belgien, 
Italien,  100  r^  =  100 c^  (Lire).  —  Berlin,  Frankfurt  a/M., 
Hamburg  111%  .^  =  100  ^.  —   London  25,221  r^  = 
1  £.  —  Madrid  100  J^  =  100  Pesetas.  —  Wien  222%  ^ 
=  100  /  österr.  Währung. 

St.  Petersburg, 
B.  M.    Rubel  {^)  ä  100  Kopeken.    (2  c5?f  Süber  =  7  c5^  Banco.) 
Ii.  M.    1  Werst  =  500  Saschen  k  3  Arschin  oder  ä  7  Pufs  4  12  Zoü 

ä  10  Linien.  —  1  Arschin  =  28  Zoll. 
PL  M.    1  Dessätine  =  2400  D Saschen  (=  109,25  deutsche  Ar). 
ö.  M.     1  Tschetwert  =  2,099  Hektoliter. 
H.  a    1  Berkowetz  =  10  Pud  ä  40  äJ.  ä  96  Solotnik  a  96  Doli  — 

l  a  =  409,516  Gr. 

Schweiz. 
B.  M.    Franken  a  100  Rappen  (Centimen),  dem  französischen  Franc 
völlig  gleich. 

Stockholm. 
B.  M.    s.  Kopenhagen.  —  Früher:   Reichsthaler   Reichsmünze 
(Riksdaler  Biksmynt)  ä  100  Oere.  —  1  Reichsth.  Rmz.  =  4  Kronen. 
O.  M.  (früher)  Tonne  =  146,5625  Liter. 
H.  G.     1  Centner  =  100  ^.  ä  100  Ort  k  100  Korn. 

Wien. 

B.  M.  Gulden  (/)  ä  100  Kreuzer  oder  (früher)  Neukreuzer  (Kr.,  Nkr.) 
im  45-Guldenfufse  oder  in  Oesterreichischer  Währung. 

H.  G.    1  ^//^  =  5  Stein  ä  20  «5.  ä  32  i^>^.  ä  4  Quintel.   1  ^.  =  560,012  Gr. 

L.  M.    1  Elle  =  0,77921  M. 

Tl.  M.     1  Joch  =  1600  DKkfter  (=  57,55  deutsche  Ar). 

G.  M.    Metzen  =  61,5045  Liter. 

Weohselcourse  (in  österreichischer  Silberwährung;  15y^  ^.  f.  Silber 
=  1  «J.  f .  Gold).  —  Amsterdam:  85,05  /  =  100  /  niederl 
in  Silber.  —  Deutsche  Plätze:  50  /  =  100  ^  Gold.  —  Frank- 
reich imd  Italien:  40,5 /  =  150 '^  (^).  ~  London:  102,15/ 
=  10  i^.  —  Triest:  100  /  =  100  /  in  Triest. 
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§.  11. 

I)  497  Sak  2)  303127  M.  3)  10404  cm.  4)  3485  L.  5)  108025  Gr. 
€)  2609  cm.  7)  64987  Gr.  8)  149007  M.  9)492214  A.  10)  96405  Oere. 

II)  15460  Oitavos,  12)  11673  ä.  13)  13604  grs,  14)  126505  c. 
15)  120507  c.  16)  8563585  Doli,  17)  12009  ZoU.  18)  40985  Ort, 
19)  37812  Kr.    20)    194011  SßtL 

§.  14. 
21)  128^/  76  c.  22)  124  Kr.  9  Oere.  23)  304  Piaster  1  Para. 
24)  8  Kgr.  965  Gr.  25)  —  ^.  13  U,  289  Gr.  26)  132  Hl.  9  L. 
27)  12  M.  307  mm.  28)  231  o^  64  A.  29)  128  F.  5  L.  30)  —  ^M 
44  U.  31  Q.  2  Ort.  31)  1429  Mrs.  5  Bs.  32)  268  £  —.  s,  h  d. 
33)  21U.1  oz.l  dwts.  18  grs.  34)  400  yds.  21  in.  35)  243  ff  48  c. 
36)  1872  ^  46  c.  37)  18  Myriam.  0  Küom.  9  Hektom.  5  Dekam. 
4  Meter.  38)  220  Werst  289  Saschen  4  Fufs  2  Zoll  1  Linie.  39)  19  a 
76  Sol.  5  D.    40)  23454  /  32  Kr. 

§.  18. 
41)  5924  $  93  c.  42)  4432  /  42  c.  43)  188  ^r.  51  «J.  84  Ort 
53  Korn.  44)  1696  B.;  195832  a  45)  2045  J^  11  A.  46)  143  ^^. 
81  a-,  780  Brode;  131  ^.  1  a  47)  364  a  6  oz,  7  dwts.  10  grs. 
48)  4430  £  2  s.  8d.  49)  32795  c^  11  c.  50)  240  Bktz.  3  P.  1  a 
28  Ä.  60  D.    51)  1824  d.  16.  Juni.    52)  1860  d.  18  Dec. 

§.  21. 
53)  262  M.  89  cm.  2  mm.    54)  46  Hl.  87  L.    55)  97  Seh.    56)  306  £ 
3  s.  4  d.     57)  62  «J.  18  dwts.  22  grs.    58)  308  P.  98  c.    59)  70  Jahre 

6  Monate  12  Tage.    60)  1  Jahr  10  Monate  20  Tage.    61)  a)  10050  / 

7  A.  h)  6076  J^  85  A.  c)  3973  /  22  A.  62)  a)  80.  3.  3.  b)  10, 
0. 14.  c)  70.  2.  17.  63)  3262  /  35  <%.  64)  1)  a)  1437  B.;  171008  U. 
h)  1127  B.;  134242  a    2)  310  B.;  36766  it. 

Feller  n.  Odermann,  Arithmetik.    IS.  Aufl.  ^  33 
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§.  27. 
Ö5)  1418  /  25  c.  60)  11712  Mds,  1  S.  8  Ch,  67)  13640  Mds. 
US.SCh,  68)  1377  Kr.  69)  61601  c^  92  A.  70)  9290  HL 
88  L.  71)  234Ö1  Seh.  42  L.  72)  1139  o^  75  A.  73)  31988  Kr, 
20  Oe.  74)  52167  £  ^  $.  d  d.  75)  658  Tons  8  Cwt  2  Qrs.  22  iL 
76)7^3  5.  4  d.  77)  923^  12  5.  10  d  78)24^4  5.  79)  34  ä^ 
13.<f.lOd  80)  26166  rJ^  10  c.  81)  2247  Küogr.  648  Gr.  82)  18469  c^ 
70  c.  83)  130347  ,^  84  Kop.  84)  21558  /  72  Kr.  85)  107  / 
86)  424  /  58  Kr.  87)  a)  255  o^.  h)  88  c^  45  .\.  88)  3353  o^ 
80  A.  89)  1915  /  65  Kr.  90)  279  o^  85  A. 

§.  33. 

91)  2029/ 4  c.  92)  368  P.  14725  p.  93)  39  o^  82^ -^-  94)6<='^ 
'V264-'^-  95)6H1.48^y84oL.  ,96)85^.  97)361ie^60^/64C.  98)4^H^- 
99)  4  5.  10^%8  d.  100)  3  ^  35  c.  101)  4  jpr  86  c.  102)  25  ^ 
20  c.  103)  7  c.  104)  27^7^2  Kop.  105)  79  Kop.  106)  55  Kr, 
107)  8/ 91  Kr.  108)a)  16^  28  a  ;  fe)  20^^45  A.  109)237/, 
und  97  A.    110)  8/91  Kr. 

§.  41. 

111)%.  112)%.  113)  ^%2.  114)^%,.  115)%.  116)  ^%2i' 
117)%.  118)  %2.  119)  ^%9.  120)  ^%5.  121)%.  122)%. 
123)%.  124)  ^%2.  125)%,.  126)  ^%3.  127)  ^«%22.  128)  V^ 
129)%.  130)  %2.  131)%.  132)  Vu.  133)%.  134)^331/^,30.7- 
Die  Resultate  der  Aufgaben  135  — 140  anzuführen  ist  wohl  überflüssig, 
da  die  Richtigkeit  der  Ausrechnung  sich  einfach  daraus  ergiebt,  dafs 
der  die  Reihe  der  Annäherungsbrüche  schliefsende  Bruch  dem  gegebenen 
Bruche  selbst  gleich  sein  mufs. 

§.  46. 
141)%.    142)^36/^^.    143)%.    144)  ^%3.    145)%.    146)  V«. 
147)  %.     148)  %6.     149)  a)  144;    b)  3510;    c)  1008;    d)  18360. 
150)  a)  %  und  %;  b)  %  und  ^%3;  c)  %,  und  %;'  d)  %,  und  ^/„; 

,\  16/  9/  21/  .  f\  32/  27/  60/  66/  42/  20/  51/  12/  .  „\  a\01 
'■)      /36)    /36»      736?  1  )      Il2i      772»      /72?      772»      772»      772?      772)      772?  if)  *-^v/*r 

1995,  3696,  1368,  5168,  4560,  2394,  1596,  2856,  1463  =  Zähler 
mit  dem  Generalnenner  6384;  h)  64974,  68068,  7854,  24024,  51051, 
34034,  72930,  27846  =  Zähler  mit  dem  gemeinschaftlichen  Nenner 
102102. 
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§.  50. 

151)  2'A,.  152)  45%.  153)  186 »V,««-  154)  451«*%<^. 
155)  270*yji8g.  156)  1525  i^  7  5.  8V5  d.  Iö7)  6  Cict.  3  Qrs.  ^^  f(. 
1 58)  125  a.  10  oz.  19% dw(s.  159)  548  Bktz.  6%o P«^-  160)  659  Cut. 
^%e  Qr-    161)  52  Bd.;  923V5  «.    162)  997%«  Acres. 


§.  53. 
163)  72V9.      164)  45715  #•      165)  27%.      166)  136  /  55%  c. 

167)  194y,8.  168)  132  4^  14 Vs  s.  169)4996»«"/.««.  170)84*760. 
171)  50%e  yds.  172)  29  ü.  94"/32  Sol.  173)  54  «?«  32%  it. 
174)  519174  ß!.     175)  33  ©it  98y,o  ß!. 

§•  57. 

176)3%.    177)%«.  178)1%.    179)%.  180)6%,  181)6%/ 

182)  ^%     183)  40.     184)  7.    185)  25  s.  186)  17.    187)  45  ^ 

25  A.     188)  30%  /     189)  7  /  14%o  A.  190)  77  ^  49  Kop. 

%.  59. 

191)  74%.  192)  10»/,e-  193)  11'/,.  194)  288%.  195)  129%. 
196)  389  £  1%  s.  197)  23  it.  60%  Sol.  198)  78  $  bi%  c. 
199)  12  s.  %  d.    200)  6  /  81%  c.    201)  1479%«.    202)  3  s.  4%  d. 

§.   62. 
203)  1077%«.    204)  593%.    205)  42397^8.    2^6)  302  /  18%  ^. 
207)  44  ^  5  s.  7%  d.    208)  132  £  6  s.  3127,80  d.    209)  419473. 
210)195.    211)8777«.    212)  364  /  31%  Kr.    213)249,^327^6. 
214)  1817  /  137s2  A.    215)  24  ^  22%  Kop. 

§.  64. 
216)  1617«.  217)  289%.  218)  1497^.  219)  2437,.  220)  4342. 
221)  1066  /  91  Kr.  222)  1168  «f  15  -9«  5  A.  223)  8377,,. 
224)  5230  £  12  s.  5%  d.  225)  34978  J.  226)  2164  #  6%  A. 
227)  11  ^  3  s.  9%  d.  228)  4527  #  72%j,  -%.  229)  6131  JST 
76%  c-  230)  180  #1674-%.  231)  3572  /  5%  Kr.  232)85623725. 
233)  4504032.  234)  288  £  4:  s.  1078  «*•  235)  67  #  707«  A. 
236)  195079 7^.  237)102822873.  238)3768417,.  239)99753617,. 
240)  15313%  / 

33* 
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516  Resultate  der  Uebungsan^aben. 

§.  66. 
241)1066%.   242)1200.  243)885%.  244)  2763'/!!.  245)18725. 
246)  7600.        247)  43500.        248)  1968%.       249)  103 IV4  JS^- 
250)  2066%  o(^.    251)2112%/    252)  267 /50  c.    253)437325. 
254)  2667700.    265)  1063766%. 

§.  69. 

256)%,.  257)«/«,.  258)%,.  259)%.  260)%,.  261)  %„. 
262)7,0».  263)»/«,.  264)%/.  265)%/  266)%«. 
267)  %  £.  268)  0%.  269)  Zh%^.  270)  45%.  271)  116%«. 
272)  75%g  /  273)  136%/  274)  6%.  275)  116.1^  18%Kop. 
276)  187  J  727ie  A.    277)  215%  /.    278)  49.    279)  2l'»y8oo  J^- 

280)  17%e  # 

§.   71. 

281)  80%,.  282)  99%.  283)  2317%.  284)  159%. 
285)  62%  /.  286)  90%  /.  287)  953%  /.  288)  12210  /. 
289)  225  #.  290)  47  £  12  s.  7%  d.  291)  262  /  84%«  A. 
292)  il>  £  \s.  2%2  ä.  293)  121  /  76%  \.  294)  771  /  3378  s,. 
295)  521/61'/,  Kr. 

§.  75. 

296)%.  297)%,.  298)7,,.  299)  %2-  300)  %„.  301)  %.3. 
302)  y,3.  303)  %9s.  304)  %^.  305)  \,,.  306)  3%. 
307)4%,.  308)%.  309)730.  310)%«.  311).2y<„..  312)4/ 
7%  A.     313)  2  /  62%  Kr.     314)  5  s.  6%  ä.     315)  4  s.  10%  ä. 

§.  78. 
316)  27.  317)  41%.  318)  51%.  319)  32.  320)  7,9.  321)  %. 
322)  1%.  323)  %.  324)  6%.  325)  42%.  326)  21.  327)  43%. 
328)  8.  329)  21755.  330)  64%.  331)  657,5.  332)  67,oo- 
333)  %,.  334)  »/j,.  335)  l"/,,.  336)  l78i.  337)  %• 
338)  13750.  339)  12"/,oo-  340)  6/42  Kr.  341)  3  /  24  A. 
342)  3  /  50  A.    343)  20  /  41  a.    344)  1374  s.    345)  85  /  80  -v 

§.  80. 
346)  937,  c.    347)  8  A.  47i,5  P.   348)  2567,9  Dr.   349)  5l"/„  a. 
350)  41  ü.  67,77  ^^     351)  43%  L.     352)  21%  Kr.     353)  2  oz. 
18%8  äwts.       354)  13  5.  4^7907  d.       355)  7  Cwt.  2  §rs.  21%,  ü. 
356)  697,03  c.     357)  22  U.  25  Sol.  69"Vi25  Doli-     358)  237,03  Kr. 
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Resultate  der  üebungsaufgaben.  517 

§.  82. 

359)  %o/'  360) '^^"/soooo  ®'«  361)  "Ao  Seh.  362)"/^^. 
363)%Kgr.  364)%®^.  365)  »»'Aeo  ^.  366)  "%,«  To«. 
367)  "Aey'^-  368)39/3,^.  369)  "V^«  Imp.  370)  «'««%,„,„  Pud. 
371)  '^/^o  ^*-     372)  "/«,o/     373)  "Ao/ 

§.'  83. 
374)  ig^/so-       375)  260%8.       376)  lUl^^^.      377)  3750%. 
378)   lölV,!.       379)   3429/jo-       380)   15245*y3^o.       381)   96068. 
382)  79923%.     383)  59'%9.     384)  940%.     385)  640. 

§.  87. 

*^Sß^    5/     •    ^/         •    i2121.  56  906        q4/       ^       1020304  1002005 

OÖOj    /iq;     /looo?   100000'   lOOOOOOO'   lOOOO'    ^/ioo5    loooooooo»   looooooooo' 

§.  94. 
387)0,25;   0,32;   0,71428;   0,11111...;   0,125;   0,5;   0,33333...; 
0,83333  .  .  .;  0,00100  .  . .;  0,1;  0,175;  0,3125;  0,91666  .  . .;  0,003; 
0,95;  0,625;  0,02072  .  .  .;  0,00616;  0,015;  3,6;  0,875;  1,71428  .  .  .; 
3,36956  .  .  .;   0,21875. 

§.  101. 
388)  57,3872.  389)  117,66715.  390)  a)  881,424  Gr.;  b)  8,81424 
Hektogr.  391)  a)  153  M.  56,6  cm.;  h)  15356,6  cm.  392)  743  J^ 
45,5  A.  393)  269  Kgr.  414,759  Gr.  394)  a)  3963  Ha.  65  Ar. 
h)  39636500  DM.  395)  a)  2076  Gr.  124  mgr.;  b)  2  Kgr.  76,124  Gr. 
396)  3774  $  63,2  c.     397)  a)  537,492  ^:;  b)  53749,2  ^. 

§.103. 

398)  90,929.  399)  1,8456.  400)  4121,746.  401)  1,07. 
402)  7434,96  Liter.  403)31^.12,5^.  404)0,0001.  405)0,495. 
406)  16  J^  84,05  c.  407)  22,0888  /.  408)  249  Ha.  99,5  Ar. 
409)  5991,679  Gramm.  410)  497  $  77,5  c.  411)  8  Cwt.  —  Qr. 
7,5  a     412)  1473  /  67,715  Kr. 

§.  109. 

413)34,992.  414)295,11.  415)0,0102.  416)0,27.  417)0,85014. 

.    418)14,28.  419)945,6.  420)2829,276.  421)79,66.  422)1220,674. 

Si^)  0,199752.   424)20,34407403.   425)17,616.  426)2705,0111. 

f7)    0,000056.  428)    0,00000234.  429)    273,97776968. 

vi: 
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518  Resultate  der  Uebungsaufgaben. 

430)  1197,39720078.  431)  21,44143144.  432)  0,0007984307. 
433)  54964  J^.  11,11^  c,  434)  d)  45,125  /;  %)  4,5125  /. 
434a)  245  /  12,5  :^.  435)  a)  359  /  29,5  A;  l)  341  /  70  ^. 
43«)  1358  /  85,75  A.     437)  8122  ^,  35,6  c. 

§.  112. 
438; 2705,011.  439)1218,585173.  440)0,378562.  441)0,035876. 
442)  9,576781.     443)  3402,6147. 

§.  120. 
444)  1,22.  445)  3,107.  446)  7,29.  447)  3,67983.  448)  19. 
449)  2129,6.  450)  3,72075.  451)  0,315.  452)  0,82029. 
453)  19,9757.  454)  1,9432.  455)  0,94864.  456)  0,0009826. 
457)  522,30357.  458)  4,5454  . . .  459)  0,00772.  460)  1,07657. 
461)645,9728.  462)2,28736.  463)1,186375.  464)  a)  0,01742; 
h)  3,38829;  c)  14,56781.  465)  a)  2589,11290;  h)  1,70177}  c)  4,10065. 
466)22/.  467)4,2/.  468)6,6/.  469)16,5/  470)  8,10138  Kr. 

§.  122. 
471)   7,8016.       472)  2,41689.       473)  360,85.       474)  0,07079. 
475)  0,1504.     476)  0,2071853. 

§.  125. 
477)  85  Cents.  478)  13  A.  4,32  P.  479)  35  Para.  480)  8  dm. 
0  cm.  5  mm.  481)  1  Seh.  36,5  L.  482)  9  U.  320  Gr.  483)  56,5  Cent. 
484)  39  U.  52  Quint.  485)  93,75  Oere.  486)  15,75  in,  487)  14  s. 
7,584  d.  488)  3  Ör5.  12^.  13,184  0^.  489)  97,5  Cents.  490)  984  Gr. 
6  dgr.  7  cgr.  5  mgr.  491)  9  dm.  4  cm.  5  mm.  492)  38  U.  bl  Sol. 
57,6  Doli.     493)  81,25  Kop.     494)  97,5  Kr. 

§.  128. 
495)0,15/  496)  0,91406  Rup.  497)0,92494^/-.  498)0,739/. 
499)  0,0475  M.  500)  13,25  Hl.  501)  0,95  U.  502)  0,00965  ^r. 
503)  0,049  M.  504)  0,645  Hl.  505)  0,055  £,  506)  0,87946  Cwt 
507)  0,03645  £.  '  508)  0,89375  Troypfd.  509)  0,0575  c/F. 
510)  0,135  ^  511)  19,28  U.  512)  0,765625  Kr.  513)  0,14375  ^r. 
314)  0,347  /     515)  0,00625  ^/n 
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Resultate  der  üebungsaufgaben.  519 

§.  143. 
516)  12  £  12  5.  517)  ^  £  ^  d.  518)  211  £  15  s.  519)  2863%  /. 
530)  3101  c^  25  Kop.  521)  1244  #  88  A.  522)  1458  c^ 
523)  1026272 /.  524)  587 £\s.%d,  525)  1319^2 /.  526)  4536 ^. 
527)  1899  /  45  A.  528)  79678  ^^  1187^:,  ^.;  5296%  ^. 
529)  280  /  50  A.  530)  30  ä  9%  5.  531)  149%  /  532)  165  £. 
533)  945%  c^  534)  130  o^  535)  1471  c^  67  Kop.  536)  1426  Jfr^. 
^5  i?5.  537)  3099  #  60  A.  538)  99%  ^ 

§.  145. 
539)  136,32  /   540)  411  #  84  a.   541)  6  ^  17  5.  9,75  c?. 
542)  38  <^  10  s,  2,1  d  543)  7877  ^  9,375  Z^)?;.  544)  1257  / 
^7,5  A.  545)  1258  /  57,5  Kr. 

§.  148. 

546)  1970  J^.  87  c.  547)  6242  /  3,125  A.  548)  237  £  9  5.  %  d 
549)  5443,145  .5?;^.  550)  1207  ^  97,25  A.  551)  34228  /  50  Kr. 
552)  57354  /  62V2  A.  553)  2646  /  56V4  ^-  554)  2467  /  7,25  A. 
555)  68  ä^  1  5.  4%  d  556)  640  /  65%  Kr.  557)  698  $  10%  c. 
658)  4800  /  52,8  a.  559)  7612  Fr.  76,25  R.  560)  a)  "1%!  £ 
O  5.  10,2  d;  h)   13  ^  12  5.  IV2  d, 

§.  150. 

561)  8286  /  95  c.  562)  2548  M^  76  A.  563)  183  ^  8  5.  7  ä, 
564)  21  £  14  5.  7%  d,  565)  609  if  15  5.  5  d  666)  823  $. 
567)  11320  mf  38  Zop.  568)  764  ^  70  Zbjp.  669)  7306  ^ 
55  Kop.  570)  48  £  19  5.  11  d  571)  a)  2138  ^  73  A;  ?>)  1154  / 
8  Kr.;  c)  2643  c^  34  c.  572)  448  jjT  13  c.     572a)  7304  /  94  A. 

§.  151«. 

573)  11932  /  59  A.  574)  18532  M^  13  A.  575)  608  .5^  5  A. 
576)  1607  /  71  A.  '  577)  84  £  16  s.  3%  d.  578)  1341%  jpr. 
579)  \\^^  JS^.  ^h  c,     580)  21003  J^  67  c.     581)  690  c^  72  Kop. 

582)  691  /  75  Kr. 

§.  154. 

583)  142/7  A.  584)  31%  a.  ^  585)  71%  a.  586)  20  /  94%  a. 
587)  49%  A.  588)  50%  Oere.  589)  9%  d.  590)  37%  Kr. 
591)  1  /  28722  ^'  592)  16  /  80  a.  593)  61  U..  594)  18%  ^^ 
595)  30  M.     596)  4%  Stück.     597)  9V4  Stück.   ' 
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§.   156. 
«nS  !  i  ^^  ""    ^^^*  ^^  '•  ^'3  '^^   «««)  2  Kr.  10  Oere.    601)  U/. 

fiOq^  ,0«  ?  Ll'^  -'•      607)  10  #  50  A.      608)3434^44  0. 
609)328^    610)  16  ..1,26  d   611)80^.   612)13^.    613)13/ 

«?,too  *i^  ^^  ^  ^^ -'^-     615)  22  ^  50  Kop.    616)  7  /  77  fo. 
ol")  33  ^  40  c. 

§.   158. 
ßJS  i'2'*  '^Z''       *'^*.^"P-'      ^'/^*K°P-;      8%Kop.;      9%Kop. 


37%  Kr  626)6.;  6%.;  8.;  9%.;  103/;.;  10»/,..  627)  ?%c:; 
y  /2  C;  10/,  c. 

§.   160. 

tt^^  'ßli^^-'-  ^'^^^  188^82%..  630)  20%,/  631)1520/ 
82  ..  632)  2323  /  75  ..  633)  207  #  17  ..  634)  135  /  44  .. 
636  306#18..  636)31/22..  637)219/13..  638)585/ 
639)662/91..    640)101^4«.    641)  2899^  20  c.   642)706/ 

ßA^  1  ^^  ^^^*  ^/*  ""■  6**)  1308  /  24  ..  645)  2065  /  50  .. 
646)  96  ^  4  s.     647)  421  £  15  s.  6%  d.  J  ^        ^ 

§.  162. 
648)  18  /  72  Kr.       649)  230  /  6%  ..       650)  a)  63  /  33  V 

?n'''  ^.IV'\  ^^^^  '''"/-  ^  654)  a)  112  .^.  66%  c;  6)  101  i 
40  c.      6oo)  a)  30  /  41  .;    6)  39  /  9  ..      656)  52  /  31%  Kr. 

?if  1  "^aL?"-  ^^'''  ^*''*-5  ^)  ^  ^^-  ^V.  Dtzd.  658)  10  Ab  s. 
7%  d     659)  17  jT  50  c. 

§.   164. 
660)  104  /  23  Kr.    661)  107  /  81%  ..    662)  10  £  13  s.  3%  ä 
663)  89  ^IZ^r.Q  ..      664)  48  £  45,5  c.      665)  70  /  91  .' 

?i  \'i'^in?  -'•  ^^^)  '''  ^  ^  '^^  668)  65  /  90'..  669)  6^ 
11  ..Ic«. ^670)  85/43..    671)3^145.2^.    672)  1053  /  93  c 
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Resultate  der  üebungsaufgaben.  521 

§.  166. 
«73)  224  /.  674)  9  Jfe'  12  A.  675)  21843  J^.  60  c.  676)  682  / 
38  A.  677)^  ^  52  A.  678)  207  /  83  Kr.  679)  133  /  68  c. 
680)  228  /  15  A.  681)  139  /  39  A.  682)  8  ä^  10  5.  11  ^. 
683)  36 /40  a.  684)  10  /  45Vn  a.  685)  19/ 16  Kr.  686)  80  # 
88  A.  687)  684  /  54  Kr.  688)  11  .^^  1  d,  689)  946  /  89  c, 
690)  3  ä^  7  5.  37i6  ^.  691)  10  5.  1  d  692)  799  /  18  A.  693)  1  £ 
6  5.  4%  d 

§.  169. 
994)  d)  385  /  15%  A;  &)  37  /  18%  A;  c)  430  /  31%  A;  ä)  23  / 
90%  A.  695)  a)  10%  /;  6)  1086%  /;  c)  529%  /;  cZ)  50%  /. 
696)  a)42%#;  5)58%e/;  c)246%#;  cZ)827%e#-  697)  «)  784  / 
43%  A;  5)  2816  /  50  A;  c)  882  #  13%  A.  698)  d)  268  #  64  A; 
b)  274  /  86  A;  c)  177  /  3  A;  cZ)  550  /.  699)  a)  99  #  20  A; 
b)  72  /;   c)  189  J^  75  c;   cZ)  381  /  50  A;   e)  249  ^.  75  c. 

§.   171. 
700)  2378^%29  U.     701)  4822  .^  28  ^^  5  i\.     702)  602  4/i  73  A. 
703)  205  /  20  A.      704)  83  ^  13  5.  3  ä.      705).  10772  /  80  A- 
706)  3  9Stn  17,44  U.    707)  55  ä^  18  5.    708)  39/84  Kr.    709)  236  ü. 
0  oz.  14,63  e?r.     710)  269  £  ^  s,  10,5  (Z.     711)  78  U.  9  o^.  15  c?«f^5. 

§.  174. 
1)  463  /  88  Kr.  2)  223  /  97  A.  3)  3216  /  77  A.  4)  33  / 
81  A.  5)  742  /  30%  A.  6)  135  /  39  Kr.  7)  10751  ^  9  A. 
8)  134  Seh.  26,108  L.  9)  44  /  33  A.  10)  24%  /  '\t)  85  / 
50  A.  12)  64  ^  50  A.  13)  1006  /  15  Kr.  14)  1345  /  27  Kr. 
15)a)l57/17A;  &)213Jfe'19A.  16)  238  Seh.  12,58  L.  17)44Kr. 
18)  60  U,  44,9  Gr.  19)  3  ^.  15  U,  2  M.  20)  341,00816  U. 
21)  1794  /  84  A.  22)  2102  /  92  Kr.  23)  13  Wn  92  U.  26  saL 
24)  386,95  Arsehinen. 

§.   182. 
712)   50  Tage.        713)  A  :  B  =  1  :  1%.        714)    1,792  M.  lang. 
715)  12%  Mt.  e*     716)  70  /  62  a.     717)  d)  96  Arb.;  h)  525  /. 

§.  187. 
718)  167%6  /.     719)  10  /  25  A.     720j  23  P.  36  p.     721)  2  / 
33,5  A.      722)  8  Lei*  33  Bani.      723)  25  /  78  A.      724)  216  4L 
89  A.    725)  76  A.    726)  13  f^gr.  2  a.    727)  204  s.  6  d    728)  4  / 
32  Kr.     729)  d)  3  r>^  63,6  c;   &)  2  /  95  A;   c)  81,04  Kap. 
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§.   197. 
730)  A.  1395  /,  B.  1976%  /,   C.  2208^4  /•     731)  A.  312V2  /, 
B.  250  /,  C.  375  /    732)  1)  A.  %,,  B.  V4,  C.  %o,  D.  'U, ^2)  A.  939%  /, 

B.  1044  /,  C.  1461%  /,  D.  730V5  /•      ''^3)  A.  243,54;  B.  292,16; 

C.  840,62;  D.  620,84;  E.  558,8;  F.  499,4;  G.  251,24;  H.  389,4. 
734)  A.  7500  /,  B.  5625  /,  C.  6750  /,  D.  4125  /.  735)  A.  217  # 
75  :\,  B.  199  /  51  A,  C.  142  /  6  i^,  D.  61  /  53  A,  E.  117  #  88  A^ 
F.  258  /  52  A,  G.  346  /  27  i\,  H.  128  /  29  A.  73«)  800  A 
737)  A.  975  /,  B.  780  ^,  C.  1462%  /,  D.  682%  /.  738)  A.  29äV2  /, 
B.  351  /,  C.  390  /,  D.  468  /,  E.  540  /  739)  Abth.  1:  720  / 
44  A,  Abth.  2:  945  /  3  A,  Abth.  3:  910  /  3  i\.  740)  A.  40678^/, 
B.  1065%  /,  C.  511%  /.  741)  A.  550  St.,  B.  495  St.,  C.  297  St.  — 
1672  Woche. 

§.   208. 

742)  8/18  A.  743)  29%  Kr.  744)  20  /  21  A  c*  745)  30  U. 
746)  3  Theile  ä  160  A  und  4  Theüe  k  300  A.  747)  320  U,  ä  50  Kr. 
und  200  U,  ä  24  Kr.  748)  Entweder:  1  Th.  k  48,  11  Th.  k  54, 
3  Th.  4  60  und  1  Th.  k  90  A,  oder:  11  Th.  ä  48,  1  Th.  a  54,  1  Th. 
ä  60  und  3  Th.  ä  90  A.  749)  2%  ^/i  750)  In  der  Reihenfolge, 
in  welcher  die  Sorten  in  der  Aufgabe  aufgeftlhrt  sind,  können  gemischt 
werden:  a)  30,  60,  135,  120,  60,  15  Ä5.;  h)  30,  135,  60,  120,  15,  60  Ur, 
c)  60,  135,  30,  15,  120,  60  Ur,  d)  60,  30,  135,  60,  120,  15  Ä5.; 
e)  135,  30,  60,  60,  15,  120  Ä5.;  f)  135,  60,  30,  15,  60,  120  H. 
751)  10  d,     752)  A.  16  Stück;  B.  8  Stück.     753)  105  U. 

§.   216. 
754)  28  /  44  A.    755)  25  /  92  Kr.    756)  82  /  12  ^,    757)  33  / 
69  \,     758)  534  /  91  A.      759)  16  /  5  A-     760)  1  cß^.  17  c. 
761)  1  c^  48  Kop.    762)  3  /  76  c.    763)  2  /  39  A-    764)  11  / 
34  A.    765)  36  ^^^  13  5.  8  d.    766)  25  ^  12%  c.    767)  1/76  ,s. 

768)  5  ff  %  r. 

§.  218. 

769)  27  »  39  c.  770)  60  ff  16  c.  771)  116  ^  9  Kop. 
772)  226%  Ko  (227  K-.)  773)  24  ^  47  Kop,  774)  72  /  37  a- 
775)  752  /  81  Kr,  776)  292  /  50  A.  777)  ^  £  12  s.  b  d. 

§.  222. 

778)  53/ 77  A.  779)  13  /  61  c.  780)  3  c^  75  iTöp.  781)44/ 
782)  21635  c^.     783)  28  /  68  A. 
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§.   225. 

•J84)  78  /  51  \,        785)  374  /  96  \.        786)  179  /  95  c. 
^83)^03V2  a      788)  65  a      789)  188  /  38  Kr. 

§.  228. 

790)  a)  1285  /  44  ^;  b)  1210  #  56  <\.  791)  a)  975  /  12  c; 
Z>)  936  /  88  c.  792)  a)  893  c^  1  Zop.;  h)  857  c^  99  Zbj). 
793)  a)  1153  /  68  ^;  &)  1054  /  32  A.  794)  a)  955  c^  11  c; 
Z>)  940  ^  89  c.  795)  a)  391  £  6  5.;  2^)  336  £  14  5.  796)  673  ^ 
75  A.  797)  808  /  83  A.  798)  1165,8  ^.  799)  215  /. 

§.  230. 

8O0)  8266  ^  97  i^.  801)  753  /  40  A.  802)  1738  /  10  c, 
803)  7200  /.  804)  82400  /  805)  1437  $  50  c. 

§.  232. 

806)  1466  /  67  \.  807)  2760,62  AT?  808)  3158  jpr  25  c. 
809)  36752  Jfe'.  810)  3065  ^  25  c.  811)  7290  /. 

§.  234. 

812)  650  /.  813)  316  ^  67  ^.  814)  3050  /.  815)  960  $. 
816)  936  c^  817)  929  ^.  818)  722  /  66%  c.  819)  8548  / 
10  A.  820)  2111  /  50  A.  821)  1727  /  80  o.  822)  1274  ^. 
823)  588500  Ä5.  824)  5154  /  83  .S.  825)  8908  /  85  Kr. 
826)  5971,35  Ko     827)  248  /  60  A. 

§.  239. 

828)5%.  829)  73%;  VZ/o;  VsVo.  830)16%%.  831)2%. 
832)  2%;  1%%;  %%.  833)3%.  834)2%-%.  835)8%%. 
836)l2%7o.    837)5%%.     838)  6% ^o- 

§.  243. 

839)  a)  42,90  /;  h)  48  /  20  i^;  c)  Q  ^  11  Kop.;  d)   111  c^  57  c. 

840)  a)  9  /  28  A;  &)  26  /  82  A;  c)  23  ^  90  c;  e^)  2  /  61  c. 

841)  a)  43  /  6  A;  ft)  7  ä^  2  5.  11  d;  c)  57  jpT  60  c.  842)  668  / 
26  A.  843)  a)  7225  /;  6)  12480./.;  c)  3125  /.  844)  a)  iVZ/o; 
^)^/2%'  845)9531.^30  0.  846)  3944/ 70  A.  847)  863602 > 
17  A.  848)  4|ff  7o-  849)  2,38  7o.  850)  4*500000  /. 
851)12/    852)  1496  i^.    853;^850 /.    854)5%%.    856)5%. 
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856)  41  /  857)  960  /  858)  1406  /  50  c.  859)  138  ^  50  \. 
860)  237  /  47V,  ^-  861)  1  /  75  A-  862)  2  %.  863)  a)  7,626  %;: 
M  915  Ä  12  c   200^  **'  RR  ^  .   Qo  /^  QQ  ^    ÄßJ.^  71/  0/  «a    ÄA^^  70  =^ 

3  5.  10  d      866) 

2)  1,162%;    3)  1,  .^.       .  .„,       .  .„.       ,  .^.        ,        ^ 

867)  6,064  7o  Gewichtsabnahme;  0,119  7o  Werthzunahme.  868) 
a)  1217-000087  /  36  A;  &)  72,682%;  20,064  7o;  1,561 7o;  3,65;^/o; 
1,023  7o;   0,514  7o;   0,228%;   0,193%;   0,083  7o. 

§.  249. 
869)  UVie  %  870)  6%  /.  871)  24  /  84  .v  872)  20  # 
873)  8  7o.  874)  16%  /.  875)  5  /  876)  5  /.  877)  54  \. 
878)  8V3  7o.  879)  3719  /.  880)  1200  /.  881)  242  /  50  .V 
882)  18%  7o.  883)  313%  #.  884)  3373  7o.  885)  24180  #. 
886)  20 7o  Gew.  887)  2724%  Jfe'.  888)  27/ 50 Kr.  889)  a)  ll%7o-r 
6)25  7o.   890)820173/.   891)  4  /  48  Kr.  892)  10  7o.  893)  50  #. 

§.   258. 

894)  al)  65  /  28  A;  2)  87  /  33  Kr.;  3)  218  c^  75  c;  4)  78  £ 
13  5.  6  d  61)  62  /  77  \\  2)  81  /  24  Kr.;  3)  201  .^  92  ex, 
4)  57  ii*  4  5.  4  d,  895)  1)  9  #  23  A;  2)  9  /  12  A;  3)  21  /  46  \. 
896)  1)  5  Jfe'  30  A;  2)  202  /  67  Kr.;  3)  23^  /  50  A;  4)  672  ^ 
10  A.  897)  1)  1531  /  40  iv;  2)  835  /  8772  Kr.;  3)  1334  /  52  A; 
4)  229  £  1  s,^  d,  898)  1)  688  /  73  A,  670  /  44  a;  2)  950  # 
36  A,  925  /  13  iv.  899)  1)  3123  /  12  A;  *  2)  3297  /  57' A- 
900)  1)  1894  ^  43  A;  2)  1014  /;  3)  855  ä^  10  s.  2  d,  901)  1)  3  7o^ 
2)  25%;  3)  77^70.  902)  4%;  10  7o.  903)  725  /.  904)  29,7  /^ 
30  /  905)  1179  #.  906)  4  /;  4  #  80  A.  907)  2  /  77  A- 
908)  6  /  89  A.  909)  1  /  85,4  a  (35  yds.  =  32  M.).  910)  4  ^ 
287^  A  (7  Leipz.  Ellen  =  4  M.) 

§.  260. 
911)  21,8  A.    912)  3  /  29  A.    913)  88  J^.  88  c,    914)  5  5.  2  c?. 

915)  14708  Jfe'.    916)  45,65  a.    917)  9538  /  37  A.    918)  2  /  9  A. 

§.  267. 

919)  76/ 20  A.    920)  74 /65  c,    921)  32  /  99  A.    922)  11  c^ 
76  Kop.     923)  55  ^  64  c.     924)  68  A.     925)  8  /.     926)  8  £ 

4  5.  6  d      927)  54  ^.      928)  40  /  20  A.      929)  35  /  49  A. 
930)  58 /73  a.  931)  9/ 77c.   932)  27 c^  20 Kop.  933)1678/. 
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934)  66\/  72  \.  935)  40  /  50  c.  936)  1  £  13  s,  4.  d,  937)  9  £ 
75  c,  938)  4  ^  3  5.  4  6?.  939)  37  /  69  ^.  940)  57  ^.  75  o. 
941)  374  /  1  ^.  942)  773  /  76  Kr.  943)  57  c^  6  c.  944)  128  / 
5  A.  946)  5/60  Kr.  946)  37  /  81  \.  947)  127  ^  44  c. 
948)  170  /  10  A.  949)  24  j^  8  5.  950)  81  /  70  c.  951)  18  £ 
36  c.  952)  141  c^  12  Kop.  953)  11  /  48  v  954)  117%  ä^. 
955)  12  /  85  c,     956)  333  /  76  a-  957)  35  £  IS  s.  2  d. 

§.  272. 

958)  34  /  81  c.  959)  31  /  2  a.  960)  33  /  94  \.  961)  14  / 
87%  Kr.  962)  3  .^  1  c.  963)  38  #  55  \.  964)  31  £  87V2  c. 
965)  60  /  94  Kr.  966)  23  /  44  \,   967)  155  ^.  60  c.   968)  124  / 

35  \.    969)  95  c^  8  Kop.  970)  33  /  74  A.  971)  236  £  26  c. 

972)  88  c^  80  Kop. 

§.  280. 

973)  18  #  7  \,    974)  7/58  Kr.  975)  66  .^  82  c.  976)  11  / 

36  \.  977)  3  c^  53  Kop.  978)  a)  11  /  56  A;  h)  32  /  53  A; 
€)  1  /  94  A.  979)  13  /  66  \.  980)  6  /  17  A.  981)  11  / 
92  Kr.  982)  55  c^  27  c.  983)  30  £  44  c,  984)  a)  95  /  20  Kr. 
h)  1  /  3V2  c.  c)  110  /  37  A.  985)  44  /  84  A.  986)  9  /  7  c. 
987)  9  Kr.  38  Oero.  988)  6  c5^  87  Kop.  989)76/.  990)  a)  84  / 
15  A;  h)  58  c^  85  c;  c)  1  /  32  Kr.  991)  9  #  58  A.  992)  202  / 
50  Kr.  993)  3  /  6  c.  994)  98  /  78  Kr.  995)  1  /  32  A- 
996)  a)  480  ^  76  c;  fc)  1  /  11  A;  c)  93  /  72  c.  997)  36  / 
4  A.  998)  18  ^  56  Kop.  999)  17  ^  69  c.  1000)  33/^7  \. 
1001)  45  0-  35  c.  1002)  a)  54  /  54  c;  h)  11  £  55  c.5  c)  3  /  15  Kr. 

1003)  a)   12  /  85  A;  fe)  17  /  55  c;  c)  7  /  97  A«;  d)  9  ^.   65  c. 

1004)  a)  17  £   17*5.  3  d.;  fc)  8  ^  1  5.  2  d;  c)  46  j^  13  s.   10  (?. 

1005)  a)  21  .^  65  c;  6)  5  /  81  Kr.;  c)  7  /  32  c.  1006)  a)  13  /  98  A ; 
b)  12  /  66  Kr.;  c)  35  /  88  A;  ^)  44  0-  67  c,  1007)  a)  67  #  77  A; 
Z>)  58  /  27y2  Kr.;  c)  10  ä^  14  5.  2  d.  1008)  156  /  90  \.  1009)  294  r^ 
17  c.  1010)  483  /  84  \.  1011)  245  /  65  A.  1012)  1170  / 
44  Kr. 

§.  283. 

1013)     2800   J.  1014)    39800   /.  1015)    3-500000    / 

1016)  1125  /.     1017)  2272  /    1018)  5625  c^     1019)  948  c^ 

1020)3780/.  1021)2336/  1022)132600/.  1023)a)5459/ 
34  ^;   h)  5475  /.     1024)  1361  ^  2  5.  11  d 

r 
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§.   285. 

1025)5V3  7o.  1026)475%.  1027)3%%.  1028)4%%.  1029)5%. 
1030)47//o.  1031)5%%.  1032)  4  7o.  1033)6%.  1034)  6  7o. 
1035)  57ig%.    1036)  3,305  7o. 

§.  287. 
1037)  4%  Jahr.      1038)  3%  J.      1039)  1%  J.      1040)  8  Monate. 
1041)  90  Tage.      1042)  42  T.      1043)  am  1.  März  1873  (1  /^  = 
60  ar).    1044)  am  28.  Febr.  1875.    1045)  146  T.    1046)  11  Jahre. 

§.  290. 
1047)  735,3  /    1048)  2939  /.25  A.    1049)  28,6  /    1050)  2550  #. 

§.  308. 
1051)  a)  30  /  71  a;  h)  30  /  23  \.  1052)  1702/  13  Kr. 
1053)1500/.  1054)  3160/ 50  a.  1055)  80  Tage.  1056)4%%. 
1057)  am  14.  April  1875.  1058)  2547  /  17  A-  '  1059)  5  %. 
1060)  504  /.  1061)  47  Tage.  1062)  1924  /.  1063)  350  #. 
1064)  202  rj^.  50  c.  1065)  ^  3161.  51.  1066)  c^  11165.  82. 
1067)  r^  3936.  40.  1068)  /  5862.  68.  1069)  c^  9481.  74. 
1070)  o^  14629.  58.  1071)  o^  46733.  75.  1072)  o^  39145.  06. 
(In  der  Aufgabe  sind  die  Wecbselbeträge  irrthümlich  in  Gulden  ange- 
geben.) 1073)^^10793.48.  1074)^^10291.28.  1075)  j^*  6036. 
13.4.  1076)^^13502.37.  1077)  .^31072. 15.  1078)  / 12637. 80. 
1079)/ 2766.  98.  1080)  6060 o^  66  A.  1081)  36  Tage.  1082)6%. 
(Der  in  der  Aufgabe  nicht  angegebene  Wechselbetrag  ist  £  12400.  — .) 

§.   316. 

1083)  Der  27.  Juli.  1084)  Unterm  24.  August.  1085)  Der  2.  No- 
vember. 1086)  c^  4923.  92.  pr.  28.  Oct.  1087)  a)  cST  8576.  60. 
pr.  22.  Aug.;  h)  c^  13190.  78.  pr.  28.  Dec.  1088)  c^  4699.  22. 
pr.  1.  März.  1089)  pr.  17.  Juni.  1090)  der  31.  Dec.  1091)  £  7031. 
40.  pr.  7.  April.  1092)  o^  16741.  94.  pr.  1.  Juli.  (Das  Discontiren. 
erfolgt  am  1.  Juli.)  1093)  Nach  5,971  Mt.  1094)  a)  nach  §.  313  at 
in  Sy^  Jahre;  h)  mit  4%  Discont  nach  §.  345:  in  3'''%o3  Jahre. 

§.   322. 

1095)  a)  4,358  ÄJ.;  h)  4,583  JT?;  c)  8,766  K^  1096)  a)  4,901  it.; 
h)  22,398  Ko    1097)  a)  6  a  56  Sol.  70  Doli;  h)  17  oz.  14  dwts.  Ugrs.; 
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c)  17,922  oz,  1098)  a)  1 1  Pud  20  ÄJ.  18  SoL;  h)  22  ojs,  12  dwts,  15  grsr, 
c)  16,615  oz,  1099)18,913^..  1100)  21,305  o^.  1101)  a)  18,958  JT?; 
l)  16,994  Ko     1102)  8  Pud  12  ^.  75  Sol.  83  Doli.    1103)  15,895  oz. 

1104)  15,747  oz. 

§.  324. 

1105)  3,232  a  f.;  ^  4508.  64.  1106)  a)  4,251  JT«  f.;  /  6918.  50. 
h)  11,025  a  f.;  c^  915.  07.  c)  5,270  ÄJ.  f.;  ^^  7351.  65.  1107) 
a)  24,333  Ko  f.;  c^  5113.  20.  h)  9,300  ^9  f.;  ^  31972.  25. 
1108)  1284,693  oz.  Stand.-,  £4:921.  2.  5.  1109)  2429,192  oz.  Stand.-, 
£  572.  4.  7.  1110)  706,414  K^  f.;  r^  149047.  20.  1111)  920 
Tausendth.  1112)8,5^..  1113)  83o#.  1114)  73,774  5.;  56,633  c?. 
1115)  56,75  d.     1116)  37  dwts.  W. 

§.   326. 

1117)  18,468^. f.  S.:  0,262  ^.f.G.;  i?;^  1898.  33.  1118)201,605^? 
f.  S.;  2,2068  ^9  f.  G.;  c^  49994.  95.  1119)  6499,62  oz.  f.  S.; 
75,8839  oz.  f.  G.;  $  9673.  04.     1120)  £  1202.  17.  3. 

§.   328. 

1121)  95873  mill-  Probe  92.  1122)  0,802  JT?  1123)  868  m/Z/.; 
W.  13  divts.  16  grs.  1124a)  1,104  K^,  817  mill-,  2,208  ^.,  817  Tau- 
sendtel;  2  /^.  66  Sol.  81  Doli,  Probe  78V2.  1125)  18,702  onces. 
1126)  9  a5oz.Udivts.  21  grs.    1127)3,8234^.    1128)  48,8704 7^? 

§.   348. 

1129)  a)  916%  Tausendth.;  b)  68,283  Sov.  1130)  a)  433,07  grs.-, 
Z>)  28,06  Gr.  1131)  4,175  Gr.  1132)  68,714  Sov.  1133)  a)  900 
Tausendtheile;  h)  6  6?w;/5.  W.-,  c)  86,4  Sol.  1134)  1240,01  Kr. 
1135)  20,705  jr.  1136)  a)  96,52%;  6)  54,6  St.  1137)  a)  466,56  Doli; 
h)  319,936  grs.;  c)  20,731  Gr.  1138)  68,283  Sov.  1139)  Nach  dem 
75  Gulden-Pufse.  1140)  8373  St.  11*1)96,399  5.  1142)  1,504  Gr. 
1143)  138,918  St.  1144)  a)  6'%,  %;  h)  44,653  St.  1145)  a)  1%%-, 
Z>)ll9|f^St.  1 146) a)622%5 St.;  &) 83,3508 St.  1147) a)  7582,454 St.; 
5)  503,342  St.     1148)  280,744  St. 

§.  353. 

1149)  2,987  /.  1149a)  19,548  s.  1150)  a)  55,86  ^-,  h)  28,237  o^ 
1161)  1,385  '^  1152)  15  5.  9,55  d.;  64  s.  0,17  d.-,  43  5.  5,82  d  — 
2  5.  11,29  f?.;  3  5.  11,42  d;  1  s.  8,99  d  1153)  a)  25,037  c^; 
fe)  25,092  c^ 

r 
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§.  356.  V 

1154)  23,19  Kop.  1 155)  ö)  43,35  Kop.;&)82V7C.  1166)  a)  110,78  P.; 
h)  87,84  P.  1157)  a)  3,999  ^;  h)  1,683  CV  B.  1158)  a)  22,026  ä.; 
6)  6,923  c**;  c)  5,359  ^J'.  1159)  4,198  o^.  1160)  a)  23,821  c; 
!>)  19,299  c;  c)  4i  $  86,6  c.  Die  Tarifinmg  ist  also  ziemlich  genau; 
sie  ist  zu  a)  um  0,005  7^,  zu  c)  um  0,031  7o  zu  niedrig,  zu  h)  mn 
0,005  7o  zu  hoch.     1161)  a)  12,345  r^;  h)  9,79  5.;  c)  3,08  <^ 

§.   364. 

1162)  ö)  4489/ 5^;  ^)  2713/ 87V2  ^;  c)663/.  1163)  a)  738/' 
93%  ^;  h)  1445  /  55  \.  1164)  3207  /  11  A.  1165)  a)  1603  /T 
20  A;  6)  1598  /  40  A.  1166)  d)  634  /  92  i^;  h)  538  /  69  Kr. 
1167)  o^  1070.  80.  1168)  71  Sov.  und  12  /  8  A.  1169)  734  ^^ 
in  B.N.  und  31  A.  1170)  315  Sov.  und  5  /  75  A.  1171)  (Cours 
der  engl.  Banknoten  20.  41.)  £  280.  — .  und  88  /  95  A.  1172)  16  J^ 
32  A.  1173)  1  /  35  A  sind  zu  viel  bezahlt.  1174)  2012  /  in  Noten. 
1175)  (Die  Aufgabe  mufs  lauten:  „Wenn  in  Wien  das  Silberagio  0,6  % 
steht,  welchen ")  54,54.    1176)  183,34. 

§.  367. 

1177)  ^  19952.  75  A.  1178)  £  3941.  — .  9.  1179)  £  256942. 
10.  — .  1180)  48,306  /.  1181)  a)  73  s.  97^  d.;  h)  1,327  %  höher; 
c)  £  1502.  — .  10. 

§.   378. 

1182)  16,76  /.  1183)  a)  1,125  /;  h)  1,389  J^  1184)  1 :  15,675. 
1185)1399,305/.  1186)a)  1:16,279;  6)54,729d  1187)a)24,69J^; 

b)  19,58  s.;  c)  17,77  Kr.  1188)  52,806  St.  ä  5  J^;  180,330  Zwanzigkr. 
1189)  9,602  /.    1190)  1 :  14,09.     1191)  a)  16,873 /;  h)  16,519  sr, 

c)  20,832  ^;  d)  14,999  Kr.;  e)  4,019  $.  1191a)  1:15,625. 
1192)   54,73  d.       1193)  a)  88%!  Doli;    h)  3,09  c^;    c)  9,83  5.; 

d)  12,397  c^;  e)  2,392  ,f.  1194)  a)  0-  25139.  62.;  b)  ^.  132048.  10. 
1195)  20,356  /;  4,183  /.    1196)  0,926  7oo  per^c;  77  s,  ^^^  d. 

§.  387. 

1197)  4,211  /;  4,535  /;  4,198  /.  1198)  208,320  c^;  123, 4.6 Q  c^; 
5,199  r^;  5,599^;  401,208  J^  1199)  12,107/(2,14  5^.);  38,17  (?.; 
18,159  Kr.  1200)  12,213  /  (4,26  5^.);  37,693  d;  18,358  Kr. 
1201)  93,291;  54,667;  44,243.  1202)  170,913;  2031,925;  80,918. 
1203)  169,438;  202,839;  81,055;  180,531.     1204)  1,72  7^;  5,33  «/q. 
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§.392. 
Berichtigung  des  Beispiels  14,  S.  334. 
£    650.  — .  — .    pr.  1.  Oct.  .  .  .  22  .  .  14300 
„     300.  — .  — .     „    5.   do.   .  .  .  18  .  .     5400 


19700  (2%  %)   £    1.  10.    1. 


1233.  12.  11.    wie  S.  334 „  — .  16.  10. 


^2183.12.11.  £    2.    6.11. 

„         2.     6.  11.    Discont  ' 

£  2185.  19.  10.    3  Mt.  auf  London  .  .  ä  20.  33  .  .  c^  44421.  21. 


§.  394. 
Berichtigung  des  Beispiels  4,  S.  342. 
a)       X  =  /  2199.  05. 

-^  „        10.  94.   Discont  pr.  2  Mt.  ä  3  % 

(auf  Hundert) 
/  2188.  11.   Tratte  pr.  1  Mt. 

h)       X  /  1  Mt.  =  3690  ^ 

167,80  =100/3  Mt. 
100%    =100/1  Mt. 

X  =  /  2188.  11.  pr.  1  Mt. 

§.  395. 

1205)  /  2565.  94.  1206)  /  4899.  47.  1207)  /  1722.  13. 
1208)  r^.  12747.  17.  1209)  161,50.  1210)  /  4106.  87. 
1211)  8370.  04.*)  1212)  6536.  40.  1213)  £  536.  19.  8. 
1214)  ^.  3048.  02.  1215)  1743.  84.  1216)  4976.  53. 
1217)   29715.   81.  1218)    171,10.  1219)    /  4025.    55. 

1220)   5468.  35.  1221)    16030.   05.  1222)    18001.    42. 

1223)   18804.  40.  1224)  41110.  28.  1225)  30551.  61. 

1226)  20,335.  1227)  177198.  02.  1228)  £  1509.  17.  11.  (In 
Nr.  1227  und  Nr.  1228  ist  der  Cours  20,30  statt  203.)  1229)  21053.  30. 
(der  Cours  versteht  sich  für  k.  S.).  1230)  8073.  73.  1231)  9538.  89. 
1232)  6612.  90.  (Tag  der  Begebung:  23.  JuU.)  1233)  80,80.  (Ver- 
faUtag  des  Wechsels:  8.  Oct.)  1234)  r^.  12129.  75.  1235)  4282.  51. 
1236)  23965.  24.  1237)  ^  5899.  52.  (der  Cours  der  Aufgabe  ist: 
280.  85.)    1238)  28761.  95.    1239)  16176.  08.    1240)  15236.  10. 

*)  Insoweit  in  den  Aufgaben  1211  bis  1256  den  Resultaten  ein  Münz- 
zeichen nicht  voransteht,  sind  dieselben  in  Mark  und  Pfennigen  aus- 
gedrückt. 

Teller  u.  Odermann,  Arithmetik.    13.  Aufl.  34 
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1241)  /  2340.  93.  1242)  11974.  18.  1243)  9165.  60.  1244)  6  %. 
1245)  48966.  90.  1246)  J^.  6063.  20  (19).  1247)  22736.  71. 
1248)  126.  11.  1249)  13425.  93.  1250)  80,05.  1251)  8425.  95. 
1252)  25990.  37.  1253)  12331.  37.  1254)  .^.  8501.  127^  c. 
1255)  ^  1905.  58.  1256)  17539.  48.  1257)  £  283.  19.  11. 
1257a)  £  510.  5.  7.  1258)  8360.  65.  1259)  £  3476.  18.  1. 
1260)  £  606.  6.  10.  1261)  ^  4767.  99.  1261a)  12,101. 
1262)  .^  20629.  00.  1263)  /  2092.  04.  1264)  J^.  5390.  80. 
(Cours  pr.  3  Mi)  1265)  .^  4603.  70.  1266)  m  2:253  jr696. 
1267)  J^  20809.  — .  1268)  .^.  28149.  35.  1269)  J5.  8529.  25. 
1270)  /  3025. —.  1271) /6020.  — .  Ö.  W.  1272)  o^  5919.  17. 
1273)/7874.82.  1274)/2555.68.  1275)44,30.  1276)o^  6036.49. 
1277)  ^  5387.  35.  1278)  o^  13903.  82.  1279)  J^.  13560.  75. 
1280)  a)  /  4210.  97.;  &)  /  505.  97.  1281)  d)  o^  4190.  26.; 
l)  o#  2357.  28.;  c)  c^  4226.  50.;  d)  c^  11605.  40.  1282)  £  1215. 
9.3.  1283)a)^580.95.;6)ij347.55.;c)igr951.20.  1284)51156^ 
62  c.  1285)  -Rf  17544.  11.  4. 

§.  397. 

1286)  a)  c4^  2330.  57.;  2>)  4,498  ^.  1287)  c^  4350.  92. 
1288)  c#  3140.  33.  1289)  a)  c^  4000.  20.;  l)  279,66.  1290) 
a)  /  9408.  53.;  l)  £  784.  14.  — .;  c)  20.  339  c*. 

§..  401. 

1291)  o^  6763.  55.  1292)  /  2272.  71.  1293)  o^  3536.  94. 
1294)  /  4877.  86.  1295)  £  532.  18.  8.  1296)  c^.  76919.  80. 
1297)  o^  16654.  51.  1298)  £  454.  — .  3.  1299)  \£  395.  7.  8. 
1300)  ,J^  2951.  95.  1301)  a)  c^  10449.  31.;  h)  ^.   12911.  40. 

1302)  1)  £  2343.  16.  10.  2)  o^  46925.  92.  3)  3,9874  ^. 
4)  o^  13789.  89.;  o^  11290.  55.;  o^  7750.  24.;  J^.  5331.  15.; 
J^.   13005.  45.  5)  3,995  /;  3,995  /;  3,995  ^;  4,953  r^;  4,965  c^ 

§.  405  a. 

1303)  Eemittiren  ä  25.  25,  weil  so  eine  gröfsere  Summe  Francs  mit 
1  £  gedeckt  wird.  1304)  Zu  remittiren,  weil  100  o€^  weniger  Gulden 
kosten  (58,80)  als  durch  Tratte  des  Hamburger  (59,06).  1305)  25. 
2472  =  Eemittiren,  25,25  =  Trassiren,  weil  Paris  beim  Einkaufe  von 
1  £  möglichst  wenig  Francs  ausgeben,  beim  Verkaufe  von  1  £  mög- 
lichst viel  Francs  erlangen  will.  1306)  Sich  Eimessen  machen  lassen, 
weil  sie  für  100  Francs  mehr  Mark  (80,97)  einbringen,  als  die  Tratte 
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(80.  75).  1307)  Sich  Eimessen  machen  lassen,  da  London  so  eine 
geringere  Summe  Gulden  (11.  99)  hinzugeben  braucht,  um  1  ^  zu 
erhalten,  als  mittelst  Trassirens  (12.  00.).  1308)  Sich  Rimessen 
machen  lassen,  die  für  100  c>^  mehr  Mark  einbringen  (81,01)  als  die 
Tratte.  1309)  Trassiren,  weil  die  Tratte  mehr  Mark  (181,30)  für 
100  Gulden  einbringt,  als  die  Rimesse  (181,20).  1310)  Berlin- 
Antwerpen  (80.  85)  =  Remittiren,  Antwerpen -Berlin  (81,03)  = 
Trassiren.  1311)  Durch  Tratte,  welche  203,60  c^  pr.  10  £  einbringt, 
während  die  Rimesse  nur  203,425  o^  liefert.  1312)  Remittiren  169.  25, 
Trassiren  (58,80  =)  170,07. 

§.  407. 
1313)  Kurze  Sicht  aus  2  Mt.  ergiebt  169.  72,  2  Mt.  ist  also  weniger 
vortheilhaffc  als  k.  S.  (169.  50).  1314)  In  3  Mt.-Papier,  wodurch 
12  /^  iy4  st  mit  1  £  gedeckt  werden,  während  man  mittelst  der 
Rimesse  nur  12  /  ly^  st.  deckt.  1315)  In  3  Mt.-Papier,  wobei  schon 
25,475  t^.  den  Ertrag  von  1  £  liefern,  während  beim  Trassiren  in 
k.  Sicht  25,57  ^^  hingegeben  werden  müssen,  damit  1  £  erlangt  wird. 
1316)  Die  2  Mt.-Tratte,  welche  für  100  /  einen  Ertrag  von  169  o^ 
liefert,  gegen  168,62  o^  Ertrag  der  Tratte  in  k.  Sicht.  1317)  Zwei 
Monate  dato;  Ertrag  dieser  Sicht  80,85  gegen  80,70  Ertrag  der  k.  S. 
1318)  210,45.  1319)  2  7o.  —  I>ie  Rimesse  in  2  Mt.-P.  kommt  auf 
12,0017  /  zu  stehen,  ist  also  minder  vortheilhaft  als  die  Rimesse  in 
k.  S.  (11.  99). 

§.  414. 
1320)  London  169,27;  Paris  168,37;  Belg.  Bkpl  168,41;  also  Pariser 
Rimessen  vorzuziehen.  1321)  London:  k.  S.  170,75;  3  Mt.  170,88; 
Paris  171,04;  Belg.  Bkpl.:  k.  S.  171,76;  2  Mt.  171,73;  Wien  171,96; 
St.  Petersburg  172,04.  Daher:  London  in  beiden  Sichten  gut  zum 
Remittiren,  die  übrigen  Papiere  gut  zum  Trassiren.  1322)  Amsterdam 
20,35;  Belg.  Bkpl.  20,34;  Paris:  k.  S.  20,39;  3  Mt.  20,42;  St.  Peters- 
burg 20,62;  Wien  20,23.  Daher:  St.  Petersburg  =  Remittiren;  Wien 
=  Trassiren.  1323)  Amsterdam  167,25  (Remittiren);  London  20,33 
(Trassiren);  Frankfurt  a/M.  98,63  (Trassiren);  St.  Petersburg  266,79 
(Trassiren);  Wien  175,30  (Remittiren).  1324)  Directe  Course  für 
kurze  Sicht:  London  113,98;  Paris  45,15;  Hamburg  56,01; 
Amsterdam  94,55;  Frankfurt  a.*M.  56,13.  —  Indirecte  Course:  Paris 
von  London  44,81  (Einkauf);  von  Hamburg  44,91  (Einkauf);  von 
Amsterdam   44,38   (Einkauf);  von  Frankfurt  a/M.   44,85   (Einkauf). 

34* 
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London  von  Paris  113,04  (Einkauf);  von  Hamburg  113,08  (Einkauf); 
von  Amsterdam  112,86  (Einkauf);  von  Prankfurt  a/M.  113,22  (Einkauf). 
1325)  Indirect  80,86  gegen  80,55  direct;  letzteres  also  besser  zum 
Remittiren.  1326)  London  337,51;  Amsterdam  330,88;  Hamburg 
329,41;  letzteres  also  die  voi-theilhaftere  Deckung.  1327)  Direct  273 
(statt  253,  wie  in  der  Aufgabe);  indirect  272,86;  daher  ersteres  vor- 
theilhafter.  1328)  Hamburg:  direct  58,30;  indirect  58,255;  letzteres 
gut  zum  Remittiren.  St.  Petersburg:  direct  158;  indirect  158,29; 
letzteres  gut  zum  Trassiren.  London:  12.  Ol;  indirect  12. 04;  letzteres 
gut  zum  Trassiren.  1329)  Direct  45,15;  indirect  45,16;  letzteres  vor- 
theilhafter,  obschon  der  Unterschied  höchst  unbedeutend  ist.  1330)  Re- 
touren in  Amsterdamer  vortheilhafter,  weil  man  25,237  t^.  für  1  £ 
erhält,  während  die  Tratte  nur  25,225  o^  einbringt. 

§.  420. 
1331)  d)  40,195  c;  h)  95,28  c.    1332)  122,10.    1333)  Direct  80,04; 
London  79,91;  Amsterdam  79,97;  also  Verkauf  an  der  eigenen  Börse. 

1334)  Directer  Cours  113,98.  Indirecte  Course:  Amsterdam  93,71: 
Frankfurt  a/M.  55,17;  Paris  44,65;  Zürich  44,61;  also  alles  gut 
zum    Remittiren,    freilich    mit   höchst   unbedeutendem    Unterschiede. 

1335)  Amsterdam  207,48  (Einkauf);  Berlin  122,14  (Verkauf);  St. 
Petersburg  325,95  (Einkauf);  Wien  218,96  (Verkauf).  1336)  Direct 
59,17.  Indirect:  London  59,07  (Eem.);  Paris  59,24  (Tr.);  St.  Peters- 
burg 59,30  (Tr.);  Belg.  PI.  59,46  (Tr.);  Wien  58,59  (Rem.)  —  Ham- 
burg als  Mittelplatz:  London  12,03  (Tr.);  Paris  47,69  (Rem.); 
St.  Petersburg  157,15  (Rem.);  Belg.  PL  47,54  (Rem.);  Wien  104,13 
(Tr.)  1337)  d)  Gold:  von  London  1385,40  /;  von  Paris  1382,36  ^; 
von  Amsterdam  1385,91  ^.  Silber:  von  London  83,78  /;  von  Paris 
83,46  /.  l)  Gold:  von  London  0,54^0  wohlfeiler;  von  Paris  0,76  7o 
wohlfeiler;  von  Amsterdam  0,50 7o  wohlfeiler.  Silber:  von  London 
0,94  7o  theurer;  von  Paris  0,55  %  theurer.  c)  Gold:  Cours  auf  London 
204,11;  Cours  auf  Paris  81,12;  Cours  auf  Amsterdam  169,36.  Silber: 
Cours  auf  London  201,09;  Cours  auf  Paris  80,04.  ä)  Gold  also  zum 
Einkaufe  in  London,  Paris  und  Amsterdam;  Silber  zum  Verkaufe  in 
London  und  Paris;  daher  Gold  zur  Einziehung  einer  Forderung  (Tras- 
siren); Silber  zur  Bezahlung  einer  Schuld  (Remittiren).  1338)  London. 
Gold:  0,08768291  X  PX  (7;  Silber:  0,0724108  X  PX  C.  Paris. 
Gold:  0,0171722  X  P  X  C;  Silber:  0,0019445  X  PX  C.  Amster- 
dam. Gold:  PX  C  div.  durch  200.  1339)  London  207,48;  Hamburg 
i>07,93;  Berlin  207,94;  Frankfui-t  a/M.  207,46;  Brüssel  207,90.    Der 
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vortheilhafteste  Verkauf  ist  also  in  Berlin.  1340)  123  (genau  122,996). 
1341)  167,25.  1342)  98,20.  1343)  Die  Ausführung  ist  möglich, 
weil  Frankfurt,  das  in  Folge  der  Cours Veränderung  zu  122,595  begeben 
werden  müfste,  zu  1 23  begeben  werden  kann,  a)  5460,42  /;  h)  5442,47  /. 
1344)  12,051  /  (12  /  1,02  st)-,  77,86  s,    1345)  5,19  J^. 

§.  430  a. 
1346)  a)  c^  5081.  50.;  l)  5003.  62.;  c)  3754.  60.  1347)  a) 
c^  12783.  75.;  h)  12570.;  c)  16216.  11.;  d)  6362.  67.  1348) 
d)  o^  5227.  07.;  h)  4249.  50.;  c)  3512.  88.  1349)  d)  c^  4401.  — .; 
h)  10093.  12.;  c)  5031.  — .;  d)  2799.  — .  1350)  a)  /  6569.  24.; 
h)  5308.  17.;  c)  1319.  17.  1351)  /  7052.  Ol.  1352)  In  den  5^0 
Papieren,  welche  4,83  7o  Zinsen  ergeben.  Die  übrigen  liefern  3,56  7o? 
3,99  7o;  4,19%.    1353)4,29%. 

§.  443. 

1354)  100  M.  =  149,938  Ellen;  100  E.  =  66,694  M.;  2  M.  =  3  E. 

1355)  1,0936  Yards-,  1,1963  Yaras-,  1,2833  Wien. E.;  1,4993  preufs.E.; 
1,7656  Sachs.  E.;  1,7447  Hamb.  E.  1356)  12,0294  DM.  1357) 
2951,9516  DM.  1358)  24732,17 ^cm.  1359)  10  pr. Seh.  =  11  d. Seh.; 
5  Qrs.  =  29  Seh.;  5  Tsch.  =  21  Seh.;  13  Wien.  M.  =  16  Seh.;  12  Seh.  = 
17  Bush.  1360)  100  Qrt.  =  229  Seh.;  10  Qrt.  =  23  Seh.;  100  Seh.  = 
43,668  Qrt.;  16  Seh.  =  7  Qrt.  —  100  K.  =  187,2  Seh.;  8  K.  = 
15  Seh.;  100  Seh.  =  53,419  K.;  15  Seh.  =  8  K.  —  100  Hbg.  Q. 
=  181,136  Seh.;  16  Q.  =  29  Seh.;  100  Seh.  =  55,207  Q.;  20  Seh. 
=  11  Q.  —  100  Brem.  Q.  =  161,071  Seh.;  13  Q.  =  21  Seh.;  100  Seh. 
=  62,084  Q.;  18  Seh.  =  11  Q.  1301)  100  Qrs.  =  138,53  Tsch.; 
100  Tsch.  =  72,18  Qrs.-,  13  Qrs.  =  18  Tsch.  —  100  schw.  Tonnen 
=  29,3125  Seh.;  100  Seh.  =  341,1514  schwed.  T.;  10  T.  =  3  Seh.; 
12  Seh.  =  41  T.  1362)  577,1875  BusheJ^.  1363)  45,1  <^.  1364) 
0,825  c^  1365)  82,37  ^.  österr.;  480,79  U  engl.;  384,42  a  russ. 
1366)  3,17  %,;  0,30  7o.  1367)  100  a  deutsch.  =  110,23  a  engl.; 
100  a  engl.  =  90,72  U.  deutsch.;  100  ^/r.  =  98,42  Cwt-,  100  Cwt 
=  101,61  ^/n     1368)  180163  ^.;  363,86  Qrs. 

§.  451.  ^ 

1369)  ^  9038.  08.  1370)  M^  6321.  41.  1371)  c#  6506.  44. 
1372)  ^  4702.  09.  1373)  M^  1371.  49.  1374)  rJ^  4922.  — . 
pr.  24.  Sept.  1375)  ^  2940.  — .  Saldo  pr.  1.  Juni.  1376)  £  158. 
10.9.    1377)i^61.  8.  — .    1378)^92.12.—.    1379)  .^5809.  65. 
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1380)  c^  2813.  55.  1381)  £  199.  4.  4.  1382)  ^.  8320.  50. 
1383)  c^  17327.  85.  1384)  J^  3060.  05.  1385)  ^.  122943.  05. 
1386)  o^  6163.  93.     1387)  £  1239.  16.  5. 

§.  454. 
1388)  32,04  /.  1389)  £  233.  31.  1390)  ^  18.  19.  (In  der 
Aufgabe  zu  ändern:  Seeassecuranz  auf  o^  8000.  — .;  Ausscbiffcing 
u.  s.  w.  c^  59.  35.)  1391)  ^.  89.  53.  1392)  5  s.  h^^  d,  1393) 
6,94/.  1394)  a)  85,81  ^;  6)  103,43  A.  1395)1,144/.  1396) 
a)  ir  1,25  /;  2^  1  /  58V8o  ^5  ^)  l'"-^  1  I  78 Vg  \\  2^^«  1  /  487«  A; 
3'?  1  /  28V8  A. 

§.  460. 

1397)  1.  -Rf  8350.  — .    2.  ^  947.  6.  5.    3.  a)  £  80.  8.  2.;  5)  18,18  %- 

4.  a)  ^  400.  18.  — .;   fc)  8  5.  4  d.  pr.  Cw?^.  netto  Facturagewicht. 

5.  Mooltan,  1.  Qual.,  24  5.  3  d;  2.  Qual.,  22  5.  9  d.-,  Sind  19  s,  7,8  d 

1398)  1.  o0!fc  11184.  83.  2.  a)  1,054  /;  6)  11,07  /;  11,49  / 
26,88  /;  44,27  /.  3.  a)  1,14  /;  &)  11,64  /;  12,04  /;  26,64  / 
43,14  /.  1399)  Preise  in  Cents:  35,96;  43,82;  51,12;  57,52;  120,78 
163,98;  11,74;  35,79;  10,23;  143,82f;  165,08.  1400)  Zoll  auf  2300 ÄJ. 
brutto.  —  1)  ^  7421.  51.  2)  109  A.  3)  317^yi2  A;  297,47  \ 
299,75  A;  302,02  A;  304,29  A. 

§.  467. 
1401)  78  JT  71  c.  (Die  Angabe  des  Gewichtsergebnisses  in  Antwei-pen 
ist  überflüssig.)  1402)  0,01025  XPxC.  (Werthspesen  3,4132 % 
angenommen  für  3^2  705  Oewichtsspesen  17,57  A.)  1403)  l)  52,006  0[; 
2)  43,279  ff.  1404)  a)  ^.  44303.  80.  fc)  ^^  114.  46,5.  c)  12%  7^ 
(genau  12,6222  7o).  ^)  9,8872  r^.  e)  1,3407  XPX  (7.  f)  1.  1,907  c^; 
2.  0,55  c>^;  3.  1,64  c^.  1406)  Calculationstabelle  zum  Preise  von 
10  bis  15  Cents,  statt  15  bis  18  c.  —  10  c,  und  4,90  ;  6,443  d;  15  c. 
und  4,90 :  9,297  d.  —  10  c.  und  4,80 :  6,564  d;  15  c.  und  4,80 :  9,477  d, 
1406)  JV?  1:  169,125  A;   JV?  2:  155,595  A;   3^  3:  189,420  A- 

Nachtrag. 

Zu  §.  396. 

1411*)  /  1005.  Ol.  1412)  ^  2800.  80.  1413)  ^  1809.  30. 
1414)  /  2567.  83.  1415)  ^  3725.  05.  1416)  /  2209.  49. 
1417)  80,4. 

*)  Die  Nummern  1407 — 1410  sind  irrthümlich  ausgelassen  worden. 
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Zu  §.  401. 

U18)  /  5254.  38.   1419)  /  4779.  06.  1420)'  £   170.  4.  9. 

1421)  /  12862.  69. 

Zu  §.  408—420. 

1422)  Antwerpen  25,50  (Remittiren) ;  Paris  k.  S.  25,22  (R.);  Paris 
3  Mt.  25,56  (R.);  St.  Petersburg  30,54  (Trassiren);  Wien  11,64  (R.). 

1423)  Wien-Frankfurter  Cours  177,48;  daher  verdient  die  Tratte  den 
Vorzug.  1424)  Paris  20,21;  Antwerpen  20,26;  St.  Petersburg  20,55; 
Amsterdam  20,25;  direct  20,27.  Daher  Rimessen  auf  St.  Petersburg 
vorzuziehen.  1425)  London,  d)  Hauptplatz:  Gold  20,29;  Silber  20,18; 
daher  Gold  =  Trassiren;  Silber  =  Remittiren.  &)  Mittelplatz:  Gold 
1383,36  #;  Silber  82,38  /;  daher  Gold  =  Einkauf,  Silber  =  Verkauf. 
Paris,  d)  Hauptplatz:  Gold  80,65;  Silber  79,03;  daher  Gold  =  Re- 
mittiren;  Silber  =  Remittiren.  fc)  Mittelplatz:  Gold  1387,51  J^;  Silber 
=  83,83  /;  daher  Gold  =  Verkauf;  Süber  =  Verkauf.  1426)  Ham- 
bürg  169,09;  Paris  171,63.  Daher  wird  Amsterdam  eine  Rimesse  auf 
Paris  machen;  sie  beträgt  37698  ^.  16  c.  1427)  3  Mt.-P.  ä  4% 
discontirt  ergiebt  80,738  k.  S.,  ist  also  der  k.  S.  vorzuziehen.  1428) 
a)  £  1854.  14.  7.  h)  B'.  21294,537.  c)  1  s.  8,9  d.  1429)  Betrag 
des  Einkaufs  ^  75561.  55;  Ertrag  des  Verkaufs  in  Shanga^i:  $  13889. 
58;  Ertrag  des  Verkaufs  der  Londoner  Rimessen  o^  74879.  45.  Verlust 
o^  682.  10.  1430)  Nein;  denn  entweder  müfste  Londoner  a  20,437 
gekauft  oder  Pariser  k  80,347  begeben  werden  können;  die  notirten 
Course  aber  sind  20,35  und  80,30.  1431)  168,70.  1432)  56,3  d. 
1433)  25,161;  25,393.  1434)  Der  Auftrag  ist  ausführbar,  denn  man 
könnte  in  Folge  der  Veränderung  des  Petersburger  Courses  Pariser 
ä  80,45  kaufen,  kann  es  aber  k  80,40  haben,  oder  man  sollte  Peters- 
burger a  258,72  begeben,  kann  aber  259  dafür  erlangen.  1435)  Der 
Auftrag  ist  ausführbar.  Das  Limitum  fordert  für  die  Napoleons  einen 
Einkaufspreis  von  95,906  c>^,  der  veränderte  Wechselcours  aber  giebt 
einen  solchen  von.  nur  96,459  JS^.\  oder:  für  1  oz,  Napoleons  könnte 
London  in  Folge  der  Veränderung  des  Wechselcourses  76,645  s,  zahlen, 
sie  ist  aber  k  76,25  s,  zu  erhalten. 

Zu  §.  430. 

1436)  /  1038.  88.  1437)  a)  c4t^  6394.  50.  h)  ^  1978.  71. 
c)  o^  6078.  — .  1438)  d)  o#  6360.  12.  l)  c^  2898.  22. 
c)  o^  12211.  55.  1439)  a)  c^  1732.  — .  (Stück  5  statt  /  5000.  — .). 
l)  c/^L  1475.  42.    c)  c4tiL  4458.  — .     1440)  o^  6532.  — .     1441) 
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c^  143.   76.   Saldo.      1442)   a)  o^  4311.   87.    h)  c^  3633.  33. 
c)  c^  19239.  — .     1443)  /  18097.  65.     1444)  6,068%. 

Zu  §.  451. 

1445)  o^  4G09.  62.  1446)  o^  26682.  — .  1447)  c^  6502.  14. 
1448)  c^  4291.  75.  1449)  c^  10645.  3.  1450)  J^.  51142.  -. 
1451)  .^  33237.  75.  *  1452)  ^.  4528.  25.  1453)  £  1169.  14.  2. 
1454)  £  63.  19.  — .  1455)  J^  7625.  20.  1456)  o4^  3557.  59. 
1457)  J^.  8546.  10.  1458)  o^  5258.  42.  (Delcredere  1  7o,  statt 
1  7oo   wie   in   der  Aufgabe.)       1459)   o^  96396.   85.   pr.    13.  Oct. 

1460)  JT  46793.  95.  pr.  7.  Aug. 

Zu  §.  452  ff. 

1461)  Xs  7.  30,97  /;  Xs  6.  32,49  /;  X  5.  35,53  /;  JV?  4.  37,04  #. 

1462)  87  /  43%  A.  1463)  %"  0,26  /;  %"  0,56  /;  %"  0,637  /; 
1"  0,893  #;  ly/'  1,238  /;  1%"  1,568  /;  2%"  3,992  /;  2V/' 
4,296  /.  1464)  /.C.f  33  /;  J,C.^P  30  /  53V2  A;  J.C.^^  29  / 
59  A.  1465)  a)  o^  1074.  34;  5)  129,73  it  (für  130  A  zu  rechnen); 
c)  (Preise  in  Mark.)  X:  1.  14,95;  Xs  2.  15,60;  3?  3.  19,50;  Xs  4. 
23,40;  JV?  5.  24,70;  Xs  6.  26,00;  Xs  7.  27,30;  3?  8.  29,90;  Xs  9. 
30,55;  3^  10.  31,20;  Xs  11.  32,50;  M  12.  37,70.  1466)  Preise  in 
Mark.  R.M.Sch.  2,90;  Pederh.  24,63;  Fingerh.  2,93;  Fleischm.  7" 
4,37;  do.  8"  5,71;  do.  9"  6,65;  Kofferschi.  5,29;  VorlegeschL  38,99; 
Stahlf.  2^406  0,38;  do.  F500  0,575;  Caffeebr.  18,03;  Taschenm.  10,90; 
Tischgl.  12,89;  Nähschr.9j21;  Korkz.  15,78;  Briefh.7,97;  Briefw.  19,55; 
Angelh.  4,16;  Sägef.  2,50.  1467)  1,96  ^  1468)  81,80/.  1469) 
Piment  49,72  ^;  Pfeffer  82,02  A.  1470)  132,05  A.  1471)  36,52  /. 
1472)  a)  51,17  /j  l)  30,28  /.  1473)  d)  39,92  5.;  h)  0,887544  X 
J'XC;  5,41  s.  ^v.Cwtr,  c)  1,112  5.;  9,24  d,  1474)  52,76/;  71,91  A; 
139,85  \.  1475)  A.  £  2292.  16.  — .  B.  a)  B'.  2055.  17.  h)  15,28  5. 
^;)  19,26  c^  C.  a)  Durch  Multiplication  des  in  Milre'is  ausgedrückten 
Preises  mit  3%  ^^^  i^it  dem  durch  12  dividirten  Cöurse  auf  London. 
b)  Mittelst  Division  des  mit  100  multiplicirten  in  Beis  ausgedrückten 
Preises  einer  Arroha  frei  an  Bord  durch  den  mit  29  multiplicirten  Cours 
auf  Paris. 
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Anmerkung.    Die  Ziffern   ohne    *   bezeichnen   die  Paragraphen,    die  Ziffern  mit   einem   * 

bezeichnen  die  Seite. 


Äi7 1  ^"*«^^<'^«' ''' 

Abkürzufig,  kaufmännische  — ,  für 
Münzen  u.  s.  w.,  7. 

Actien,  428;  Arbitragen  mit  — ,  430. 

Addition  unbenannter  Zahlen,  1;  — 
benannter  Z.,  15;  —  chronologi- 
sche, 17;  —  der  Brüche,  48 ;  —  der 
Decimalbrüche,  98. 

Ädrittura,  390. 

Agio,  213.  253.  320.  362.  442*. 

Alkoholometer,  468. 

Alligationsrechnung,  199. 

Älloy,  319. 

AI  marco,  365. 

Annäherungsbrüche,  40.  428* untere. 

Arbitragerechnung,  402  ff. 

Arbitragetabellen,  417. 

Arithmetik,  was  sie  ist,  1*. 

Assecuranzprämie,  213. 

Aufheben  der  Brüche,  39. 

Ausmünzungsverhältnisse,  339  ff. 

B. 

Banco,  Hamburger  — ,  296*. 

Bank-  u.  Staats-Noten,  österr.,  362. 

363.  321*. 
Bankplätze,  preufsische,  327*. 
Barren,  321;  —  güldisch,  325. 
Berliner  Wechselcourse,  392. 
BetternesSj  269*. 
Bezugscalculaturen,  452  ff. 
Billonmünzen,  350.  372. 
Bonification,  250. 
Börsenzinsen,  414*. 
Bremer  Währung,  295*. 
Briefe  (in  den  Courszetteln),  381. 
Bronze,  330. 


Bruch,  gemeiner,  34 ff.;  Veränderun- 
gen seiner  Form,  41*;  —  seines 
Werthes,  47*. 

Bruchtheile  aus  Hundert,  65.  77.  117. 
168. 

Bruttogewicht,  446;  —  d.  Münzen,  332. 

C, 

Calculationen,  Calculaturen,  444.  452 ; 
einfache,  453;  zusammengesetzte, 
455  ff. 

Calculationstabellen,  466. 

Cents  im  Dollar,  219. 

Cif,  501. 

Commission,  213. 

Consols,  410*. 

Conto  fintOj  450. 

Coupons,  425.  429. 

Courant,  Augsburger,  298*;  Brabanter 
— ,  299*;  Hamburger  oder  lübisch 
--,  358. 

Courant  mit  2  %,  253. 

Courswerth  der  Münzen,  349.  361  ff. ; 
—  nach  Procenten,  361;  pr.  Stück, 
361;  al  marco,  365. 

Courszettel,  381 ;  Leipziger  u.  Berliner 
—,392;  Frankfurter  —,393;  Ham- 
burger — ,  394.  (S.  auch  d.  Anhang.) 

Courtage,  213.  240.  400.  375*.  407*. 

Cross  Multiplication,  108*. 

D. 

Decimalbrüche,  84 ff.;  endliche  — ,  91; 
unendliche  (periodische)  — ,92;  Be- 
nutzung der  mehrstelligen  — ,  95. 

Decimalzeichen,  seine  Versetzung,  88. 

Decort,  250.  254. 

Delcredere,  213.  448* 

Denkmünzen,  330. 
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Direct  wechseln,  390. 

Disagio,  213. 

Discont,  260.  294;  —  auf  Hundert, 
298;  —  vom  Hundert,  303;  ein- 
facher — ,  294.  298  ff.;  zusammen- 
gesetzter—,309;  —  beidenWechsel- 
coursen,  386.  391  ff.;  bei  den  Arbi- 
tragen, 406;  —  in  der  Waaren- 
rechnung,  449.  457.  469.  459*. 

Discount,  411*. 

Dividende,  213.  428. 

Division  unbenannter  Zahlen,  6;  — 
benannter  Zahlen,  28 ;  —  der  Brüche, 
72;  —  der  Decimalbrüche,  113;  ab- 
gekürzte —  der  Decimalbrüche,  121. 

Divisionsaufgaben  der  Regeldetri,  152. 

Divisoren  in  der  Zinsrechnung,  271. 
275. 

Doppelkrone,  17*.  509*. 

Durchschnitts -Rechnung,  —  Werth, 
199;  —  Verfallzeit,  310  ff. 

E. 

Einkaufsrechnung,  460. 
Einrichtung  gemischter  Zahlen,  47. 
Erweiterung  der  Brüche,  42. 
Etalom,  431. 
Exchequer  Bills ^  411*. 
Exponent,  130. 
Extragutgewicht,  447. 

F. 

Fabrikationskosten  der  Münzen,  349. 

361.  372.  373. 
Factoren,  Verwechselung  d. — ,  24. 141. 
Factur,  450. 
Feingehalt    (Feinheit)    der    Metalle, 

317.  319;  —  der  Münzen,  331.  334. 

345. 
Feingewicht,  321.  342. 
Feinheitsbezeichnung  d.  Metalle,  319; 

ihre  Umrechnung,  327. 
Feste  Zahlen,  s.  Zahl. 
Fingirte  Rechnung,  450. 
Finlands  Münzeinheit  275*. 
Flächenmafse,  435.  429*. 
Flüssigkeitsmafse,  436.  429*. 
Frachtsatz  in  den  Calculaturen,  465. 

481*.  501*. 
Franco  Spesen,  396.  419. 
Frankfurter  Wechselcourse,  393. 

G. 

Geld  (in  den  Courszetteln),  381. 
Geldmünzen,  330. 


Gemischte  Aufgaben  in  der  Regei- 
detri.  159. 

Generalnenner,  44. 

Gesellschaftsrechnung,  einfache,  188; 
zusammengesetzte  — ,  194. 

Getreide,  488*. 

Gewicht,  431*.  437;  —  der  Münzen,. 
332.  334. 

Gewichtsspesen,  455.  456.  459.  465. 

Gewichtssystem  des  Deutschen  Rei- 
ches, 506*. 

Gewichtsusanzen,  447. 

Gewinn  und  Verlust,  244. 

Glieder  eines  Verhältnisses,  129. 

Goldagio,  263.  362. 

Goldmünzfüfse,  337. 

Goldpreise,  320.  376.  415. 

Gold  und  Silber,  Berechnung  des 
Werthes  von  — ,  323. 

Gold-  und  Silber- Gewicht,  318.  327; 
dessen  Umrechnung,  327. 

Gold-  und  Silber-Preise,  320.  375 £ 
414;  ihre  Auffindung  aus  dem 
Werthe  der  Münzen,  368;  Ver- 
gleichung  derselben,  415. 

Gold-  und  Silber-Rechnung,  317  ff. 

Gold-  und  Silber- Verhältnifs,  374. 

Goldwährung,  332.  337.  376. 

Güldisches  Metall,  325. 

Gulden,  süddeutsche  — ,  298*. 

Guldenfufs,  52  V^-,  45-,  359. 

Gutgewicht,  447.  448. 

H. 

Hamburger  Courant,  358;  —  Wechsel- 
course, 394. 
Handelswerth  der  Münzen,  349.  361  ff- 
Hauptnenner,  44. 
Hauptplatz  in  der  Arbitrage,  411. 
Hohlmafse,  430*.  436. 

h' 

Inscriptionen,  427. 

Interesse,  261. 

Interessenrechnung,  s.  Zinsrechnung' 


K^ital,  in  der  Procent^,  Zins-  und 

Discontrechnung,    212.    226.    233. 

245.   251.   261.  282.  288.  289.  294. 

299.  300.  304.  305.  308. 
Kaplaken^  445*  Anm. 
K.A8S,Fr.,  501*. 
Kettenregel,  184.  259;  Probe  der  — , 

18^. 
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Körpermafse,  429*.  436. 
Kom  der  Münzen,  332.  342.  345. 
Krone,  17*.  509*. 
Kubikmafse,  429*.  436. 
Kupfermünzen,  330.  373. 


Längenmafse,  427.  434. 
Leccage,  447. 
Ijegirung,,330. 
Leichtge wicht,  437. 
Leipziger  Wechselcourse,  392. 
Lübisch  Courant,  358. 
Iiotterieanlehen,  423.  429. 


Maklerlohn,  s.  Courtage. 

Marco  (dl),  Berechnung  der  Münzen 
— ,  365. 

Mark  des  Deutschen  Reiches,  18*. 
275*    358. 

Mark,  Banco,  —  Courant,  17*.  358. 

Mafssystem  des  Deutschen  Reiches, 
505*. 

Mefszahlung  (M.  Z.),  253.  441*. 

Metall,  legirtes  (rauhes),  feines  — , 
317;  Auffindung  des  feinen  —  aus 
dem  legirten,  321a;  Verwandlung 
legirten  Metalls  in  legirtes  Metall 
von  bestimmter  Feinheit,  321  &. 

Metallarbitrage,  415. 

Metrisches  System,  434. 

Mittelplatz,  396;  in  d.  Arbitrage,  411. 
413. 

Mittelwerth,  198. 

Multiplication  unbenannter  Zahlen, 
4;  —  benannter  Z.,  22;  —  der 
Brüche,  54;  —  der  Decimalbrüche, 
104;  abgekürzte  —  der  Decimal- 
brüche, HO.  107*. 

Multiplicationsaufgaben  der  Regel- 
detri,  138. 

Münzarbitrage,  415. 

Münzcourse,  361. 

Münze,  330. 

Münzen,  Gewicht  der  — ,  332.  341; 
Feingehalt  der  — ,  332.  345;  Ver- 
gleichung  der  Münzen  nach  Ge- 
wicht und  Feingehalt,  334  ff. 

Münzfufs,  332.  344;  Uebersicht  der 
Münzfüfse,  337. 

Münzgesetz  des  Deutschen  Reiches, 
508*. 

Münzmark,  deutsche,  317. 


Münzpari,  350.  355. 

Münzpfund,  deutsches,  318. 

Münzrechnung,  330  ff. 

Münzvertrag,     deutscher,     318;    — ,     * 
skandinavischer,  275*;  — ,  lateini- 
scher (zwischen  Frankreich,  Italien 
u.  s.  w.),  272*  Anm.  2.  307*. 


Nenner  des  Bruchs,  34;  gemeinschaft- 
licher — ,  44. 

Nettogewicht,  446;  —  der  Münzen, 
332. 

Nickelmünzen,  330. 

Nominalwerth  der  Münzen,  348.  353. 

Norddeutsche  Währung,  275*.  359. 

0. 

Oesterreichische  Währung,  298*. 

P. 

Papiergeld,  362.  385. 

Parirechnung,  385. 

Parität  in  der  Arbitragerechnung, 
376*  Anm. 

Paritätstabellen,  417. 

Periode  des  Decimalbruchs,  93. 

Pfund  vlämisch,  299*. 

Piatinamünzen,  268*  Anm.  1. 

Platzspesen,  448*. 

Prägeschatz,  349.  351.  372.  373. 

Preisberechnung,  444. 

Preisparitäten,  444.  464.  490*. 

Prämie,  213. 

jPreniium,  411*. 

Primage,  445  Anm. 

Probirge wicht,  319. 

Procent,  210;  Procente  im  Ketten- 
satze, 259 ;  in  der  Wechselrechnung, 
399  ff.  413.  419;  —  vom  Hundert, 
214;  auf  Hundert,  220;  im  Hun- 
dert, 223. 

Procentfufs,  Procentsatz,  209;  als  be- 
quemer Theil  aus  dem  Kapital, 
217.  221.  224;  Aufsuchung  des 
Procentsatzes ,  235 ;  Verwandlung 
der  Procentsätze,  241. 

Procentrechnung,  209  ff. 

Productionscalculaturen,  463. 

Promille,  240. 

Proportion,  131. 

Provision,  213.  400.  375*. 


Quadratmafse,  435. 
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Rabatt,  250.  294.  449.  459*;  —  der 
Buchhändler,  255. 

Rauhgewicht,  341. 

Realwerth  der  Münzen,  349  ff. 

Rechnen,  was  es  ist,  1*. 

Rechnungsmafbe,  436. 

Reduction,  11. 

Reductionsrechnung,  310. 

Reductionszahl,  8. 

Refactie,  250.  447. 

Regeldetri,  Aufgabe  der  —  152;  wo 
kann  sie  nicht  angewendet  werden, 
133 ;  einfache  — ,  133 ;  —  mitdirecten 
Verhältnissen,  138 ;  —  mitindirecten 
Verhältnissen,  175;  zusammenge- 
setzte — ,  177. 

Regel  Multiplex,  178;  Probe  der- 
selben, 183. 

Reichs-Goldmünzen,  275.  285*.  289*; 
—  Silbermünzen,  275*. 

Reinertrag,  223. 

Remedium,  332.  347.  291*. 

Remittiren,  402  ff. 

Renten  (rentesj,  427. 

Repartitionsregel,  188. 

Beport,  319. 

Resolvirung  benannter  Zahlen,  9;  — 
der  Brüche,  79;  —  der  Decimal- 
bmche,  123. 

Rubel  Banco,  Rubel  Silber,  299*. 

S. 
Sachwerth  der  Münzen,  349  ff. 
Schatzkammerscheine,  411*. 
Scheidemünzen,  372  ff. 
Schiffsfracht  in  den  Calculaturen,  465. 

481*. 
Schillinge  im  Pfund,  219. 
Schrot  der  Münzen,  332.  341.  346. 
Schwergewicht,  437. 
Sconto,  250. 

Scontro  in  Augsburg,  273. 
Seefracht,  s.  Schiffsfracht. 
Sensarie,  s.  Courtage. 
Sicht,  Berechnung  einer  —  aus  der 

andern,   386.   391.  337*.  406.  412; 

Wahl  zwischen  kurzer  u.  langer  — , 

406. 
Silberagio,  362.  321*. 
Silbermünzfüfse,  337. 
Silberpreise,  320.  375.  415. 
Silberscheidemünzen,  372. 
Silberwährung,  332.  337.  377. 
Sopratara,  446. 


Spesen  im  Wechselgeschäft,  398. 405. 
413.  419;  in  der  Waarenrechnung, 
450.  451.  448*.  455  ff. 

Spiritus,  483*. 

Sporcogewicht,  446. 

Staatspapiere,  421  ff;  Arbitrage  mit 
Staatspapieren,  430. 

Stammkapital,  293. 

Standard-Gold  und  —  Silber,  319. 

Stückelung  der  Münzen,  332. 

Stückzahl  einer  Münze  aus  einer  Ge- 
wichtseinheit rauhen  (feinen)  Me- 
talls, 331.  336.  337.  343.  344.  345. 
347. 

Subtraction  unbenannter  Zahlen,  2; 
—  benannter  Zahlen,  19;  chrono- 
logische —,20;  —  der  Brüche,  51; 
~  der  Decimalbrüche,   102. 

Süddeutsche  Währung,  275*.  359. 


Talon,  425. 

Tantieme,  213. 

Tara,  446. 

Tauschwerth  der  Münzen,  349.  354  ff. 

Terminrechnung ,    Terminreductions- 

rechnung,  310. 
Thaler  Gold,  385. 
Theilbarkeit  der  Zahlen,  6. 
Tolerance,  346. 
Trassiren,  402  ff. ;  Wahl  zwischen  — 

und  Remittiren,  404. 
Tret,  175*.  448. 
Troy-Gewicht,  318. 

U. 

Untermafs,  447. 

üsanzen  im  Waarenhandel,  447  ff. 
üsanzrabatt,  250.  449. 
Usotara,  446. 


Valufa,  332;  feste  — ,  veränderliche 
— ,  379 ;  fremde  —  in  der  Arbitrage- 
rechnung, 404. 

Valvationswerth  der  Münzen,  355. 

Verfallzeit,  gemeinschaftliche  (mitt- 
lere) — ,  310  ff. 

Verkaufsrechnung,  460. 

Verhältnifs,  129;  arithmetisches,  geo- 
metrisches, 131. 

Verhältnifszahl,  8;  —  en,  feste  —  für 
Münzen,  357;  für  Mafse  und  Ge- 
wichte, 441. 

Verkehrswerth  der  Münzen,  349.  361. 
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Vennischungsrechnung,  199.  487*. 

Versendungscalculaturen,  462. 

Versetzung  des  Decimalzeichens,  88. 

Verwandlung  gemeiner  Brüche  in  De- 
cimalbrüche,  89;  —  der  Decimal- 
brüche  in  gemeine  Brüche,  96;  — 
niederer  Sorten  in  einen  Bruch  (De- 
cimalbruch)  der  hohem  Sorte,  81. 
(126) ;  —  eines  Procentsatzes  in  den 
andern,  241;  —  von  Münzen  nach 
festen  Verhältnissen,  368. 

Vorziffem  (eines  Decimalbruches),  93. 

W. 

Waare  (im  Wiener  Courszettel),  317*. 

Waarenrechnung,  444  ff. 

Währung,  332.  337;  norddeutsche, 
österreichische,  süddeutsche,  Wie- 
ner — ,  298*. 

Wechselcommissions-Rechnung,  418. 

Wechselcours,  381;  in  den  Calcula- 
turen,  448*.  466. 

Wechselcourtage,  240.  376*.  400.  405. 
413. 

Wechselgeld,  Brabanter  — ,  299*. 

Wechseloperation,  410. 

Wechselpari,  383.  386. 

Wechselrechnung,  379  ff. 

Wechselreductionen,  388 ff.;  directe 
— ,  390;  indirecte  — ,  396;  —  mit 
Spesen  398. 

Wechselsicht,  s.  Sicht. 

Werth  der  Münzen,  335.  336.  349  ff. 

Werth,  verschiedener  —  in  der  Pro- 
centrechnung, 211.  215  ff.  259. 

Werthspesen,  455.  457  ff.  465. 

Worseness,  269*. 

Würfelmafse,  435. 


Z. 

Zahl,  1*;  benannte  — ,  7;  gebrochene 
— ,  34;  gemischte  — ,  36;  feste  — , 
in  der  Münzrechnung,  298*;  in  den 
Arbitragen,  416;  in  der  Waaren- 
rechnung, 465.  490*. 

Zählen,  1*. 

Zählende  Güter,  433. 

Zähler  des  Bruchs,  34. 

Zählmafse,  433.  438. 

Zeit,  in  der  Zinsrechnung,  261.  286; 

—  in  der  Discontrechnung,  302.  307. 
Zeitrechnung,  310. 

Zerßlllung  des  Multiplicators,  4  unt, 

6.  23.  60.  63;  —  der  Tage  in  der 

Zinsrechnung,  277. 
Zerfällungs-   (Zerlegungs-   oder   Zer- 

streuungs-) Methode,   25.  147.  149. 

163. 
Zinsen,  1)  Einfache:  jährliche,  264; 

monatliche,  268 ;  wöchentliche,  273 ; 

tägliche,  274;  Berechnung  der  — 

in  England,  279;  Berechnung  der 

—  mehrerer  Kapitalien,  281;  Be- 
rechnung der  —  aus  einem,  Kapital 
und  Zinsen  einschliefsenden  Werthe, 
289.  —  2)  Zusammengesetzte 
— ,  261.  292. 

Zinseszinsen,  261.  282. 

Zinsfufs,  was  er  ist,  261 ;  Aufsuchung 
desselben:  1)  in  der  Zinsrechnung, 
284;  2)  in  der  Discontrechnung, 
301.  306;  mittler—,  291.  313;  3)  in 
der  WechselrechnuDg,  386.  391. 
368*  unter  d. 

Zinsrechnung,  262.  292. 
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